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Vorrede. 


nter allen Kuͤnſten, auf welche ſich die Menſchen aus Nothwen⸗ 

digkeit haben legen muͤſſen, iſt fuͤr die buͤrgerliche Geſellſchaft uͤber⸗ 
haupt keine wichtiger, als diejenige, durch welche der Lauf der 
Waſſer gezwungen wird, die mancherley Verrichtungen, die ihr 
zu mehrern Vortheilen gereichen, zu erfuͤllen. Hat man aber 
nicht Urſache fid) zu wundern, daß eine Kunſt, welche lehret, 
ſie auf die Gipfel der Berge zu erheben, welche den heftigſten Fluthen Graͤn⸗ 
zen vorſchreibt, die Schiffahrt zur See und auf Fluͤſſen erleichtert, und ſie, 
Trotz allen Hinderniſſen, welche die Lage des Bodens dawider machet, durch 
Canaͤle zu vereinigen weiß; welche waͤſſerichte Länder austrocknet, duͤrre bes 
feuchtet, die Seeplaͤtze ſichert, und den meiſten andern zum Schutz dienet; 
daß, ſage ich, eine ſolche Kunſt nicht eher als lange Zeit nach denen, die nur 
zur Pracht nnd Eitelkeit dienen, erfunden worden ift, da fie doch eine Quelle 
ber Reichthuͤmer und des Uberfluffes ift? 


Es ift kaum zwey hundert Jahre, da die Holländer die große Schleuſ⸗ 
ſen erfunden, und wir von ihnen gelernet haben, ſie bey unzaͤhligen Gelegen⸗ 
heiten, die fuͤr die Beduͤrfniſſe des Lebens nuͤtzlich ſind, anzuwenden: denn in 
dieſem Stuͤcke haben wir von den Alten nichts, was wuͤrdig waͤre mit denen 
wunderbaren Wercken, woran Europa in dieſen Zeiten einen Ueberfluß hat, in 
Vergleichung geſtellt zu werden. Aber, wie große Muͤhe hat es nicht denen 
Ingenieurs, die es zuerſt unternommen, verurſachet, ehe fie es dahin brach⸗ 
ten, ihre Arbeit mit Sicherheit anzuſtellen; und was wuͤrden ſie nicht darum 
gegeben haben, wenn fie Anweiſungen gehabt hätten, die ihnen hierbey hätten 
die Wege zeigen koͤnnen! Wenn es uns an dergleichen Beyhuͤlfe fehlt, ſo iſt 
febr zu befürchten, man werde Verſuche, die dem Staate zur Laft fallen, at 
ſtellen: denn wie mancher Bau iſt nicht bereits wegen ſeiner fehlerhaften Ein⸗ 
richtung mißlungen! Man empfindet ſeinen Mangel niemals beſſer, als wann 
man ſich in Umſtaͤnden ſieht, wo man etwas, das man nur unvollkoͤmmlich 


weiß, machen foll. Er 
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Die Waſſer⸗Baukunſt findet weit mehr Schwierigkeiten, als die Civil: 
Baukunſt, fobald fie zur Ausübung gebracht werden fol. Das Waſſer ift 
ein ſchreckliches Element, fic) unterwuͤrfig zu machen, wann darinnen wichtige 
Werke, Trotz dem Toben des Meeres und dem reiſſenden Strome großer 
Fluͤſſe, gruͤndlich angelegt werden ſollen. Wie vieler Kunſt, Liſt und Stand⸗ 
haftigkeit bedarf es nicht, hierinnen glücklich zu ſeyn! anſtatt daß man in der 
Civil Baukunſt feiner Sache gewiß ift, fobalb man eine Anzahl allgemeiner 
Regeln, die der Gebrauch und der gute Geſchmack beſtaͤttiget haben, anzuwen⸗ 
den weiß. Ueberdiß iſt es viel leichter, ſich in dieſer letztern zu belehren, als 
in welcher man eine Menge guter Buͤcher hat; da wir hingegen uͤber jene er⸗ 
ſtere keine haben: denn wie wenig koͤmmt nicht herbey dasjenige in Betrach⸗ 
tung, was einige Autoren in ihren Sammlungen von Maſchinen, hiervon ges 
ſagt haben, wo ſie keine Regeln, wie man ſich in der Ausuͤbung verhalten 
folle, beftimmen ? Gleichwohl erreichen die Kuͤnſte ihre Vollkommenheit nur in 
der Maaße, wie ſie in den Schriften derer, die ſolche abgehandelt, auf ande⸗ 
re uͤberbracht werden; weil man allein durch Studirung deſſen, was in jegli⸗ 
cher Art von Werken am beſten ausgeuͤbt worden, beurtheilungsvolle Grund⸗ 
ſaͤtze daraus herleiten kann. 


Jedermann geſteht, daß zu Dirigirung wichtiger Baue, eine gewiſſe 
Tuͤchtigkeit erforderlich iſt, welche bloß durch eine lange Erfahrung erworben 
wird: und man zieht hieraus billig den Schluß, daß man erſt, nachdem man 
lange Zeit die Meiſter in einer Kunſt handeln geſehen hat, faͤhig wird, es ihnen 
nachzuthun. Wenn man aber zu mehr als einer Art von Arbeit tuͤchtig zu werden 
trachtet, ſo iſts etwas ſeltnes, daß man ihnen allen an einem und demſelben 
Orte nachgehen koͤnne; vielmehr ſieht man nur immer faſt einerley, und man 
verbringt einen Theil ſeines Lebens in einem gar engen Bezirk von Kenntniſſen. 
Und wann man ſich dann in einen andern Kreis begiebt, ſo geraͤth man in die⸗ 
ſen verdrießlichen Umſtand, daß man heute nicht weiß, was man morgen thun 
ſoll: und dieſes kan nicht anders kommen, wann man nicht zur Folge des Fort⸗ 
ganges eines Werks vorbereitet iſt. Woraus dann der Schluß zu machen 
iſt, daß man nur vermittelſt eines langen Lebens tuͤchtig wird, durch ſich ſelbſt 
zu thun; aber zum Ungluͤcke in einem Alter, wo man wenig mehr im Stande 
iſt, von dem, was man auf eine ſo langweilige Art erworben hat, Nutzen zu 


ziehen. 


Die einzige Bephuͤlfe, welche noch übrig bleibt, wenn man eine ange 
bohrne Nacheiferung für feine Profeßion hat, ift dieſe, daß man die dahin ges 
hoͤrigen Schriften ſtudiere, wofern man fo gluͤcklich ift einige zu finden, wel 
che faͤhig ſind, einem guten Verſtande, der nicht mit den Schalen der Sachen 
vorlieb nimmt, eine Gnuͤge zu thun! Aber wo find diefe Schriften? Cs find 
noch bey weitem nicht alle Sachen in gehoͤriges Licht geſetzt; und ausgenom⸗ 
men die, welche die Mathematik zum Gegenſtande haben, wie ſind es faſt alle 
uͤbrige? Daher koͤmmt es dann, daß wenn man das, was wir auf der Stu⸗ 
dierſtube gelernt haben, in Ausuͤbung bringen will, man nicht weiß wie es recht 
; anzu⸗ 
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anzugreifen iſt. Und dieſes beſtaͤttiget die gemeine Meynung, daß die bloße 
Practik in Sachen Maͤnner ausbilden kann, die Theorie allein hingegen kaum 
dienet, daß ſie einige Geſtalt gewinnen. Wenn man nun alles genau betrach⸗ 
tet, ſo wird man ſehen, daß dieſer Mangel weit weniger von der Schwierig⸗ 
keit, ſich aus Buͤchern zu belehren, als von dem Fehler ihrer Autoren her⸗ 
ruͤhrt, immaßen ſelbige die Materie nur ſeicht abgehandelt haben, und dieſes 
entweder aus Traͤgheit, oder gemeiniglich, weil ſie, was ſie andere belehren 
wollen, ſelbſt nicht genugſam verſtanden haben. 


Dieſe Betrachtungen ſind es, die uns bewogen haben, ſeit mehr als 
dreyßig Jahren uͤber alles / was uns in den Stand ſetzen konnte, eine ſo wich⸗ 
tige Materie abzuhandeln, Unterſuchungen anzuſtellen. Wir haben hierbey 
keine Muͤhe und Koſten geſparet, immaſſen wir uns etlichemal, unter dem 
Schutze und mit Beyhuͤlfe des Herrn Groß- Admirals von Frankreich, derer 
Kriegs unb See-Miniſters, und des General- Directors der Fortiſicationen, 
in unſere vornehmſten Seehaͤfen begeben haben. Wir haben auch Reiſen durch 
die Oeſterreichiſchen Niederlande und Holland gethan, damit wir uns zu Sa⸗ 
chen, welche wir lehren wollten, recht geſchickt machen moͤchten. Weil es 
aber nicht gnug war, das Merkwuͤrdigſte von allem, was an mancherley Oer⸗ 
tern gemacht worden, geſehen zu haben, vielmehr hauptſaͤchlich erfordert wurde, 
daß man erfuͤhre / wie man dabey zu Werke gegangen waͤre; ſo wuͤrden alle die⸗ 
ſe Bemuͤhungen vielleicht nur wenig geholfen haben, wenn nicht das Gluͤck, 
welches immer bey allem, was gelingt, etwas thut, uns ſo guͤnſtig geweſen 
waͤre, daß wir in dem Umgange mit etlichen unſerer beruͤhmteſten Ingenieurs 
dasjenige fanden, was wir uns zu Erreichung uuſerer Abſicht wuͤnſchen konn⸗ 
ten. Auf ſolche Weiſe haben wir allerwegen koſtbare Schaͤtze zuſammen ge⸗ 
tragen, die man nirgendwo, als in den Quellen, woraus wir geſchoͤpft haben, 
findet. Welch ein Verluſt für Leute, deren Profeßion dieſe Sachen ſind, 
und ſelbſt fuͤr die, welche nur Liebhaber davon ſind, wenn ſo viel koſtbare 
Stuͤcke unbekannt geblieben waͤren! Zwar war es keine geringe Arbeit ein me⸗ 
thodiſch eingerichtetes Werck daraus zu machen, und man mußte allerdings 
ſehr kuͤhn ſeyn, dergleichen zu unternehmen; aber allzu viele Schuͤchternheit 
gleichet der Traͤgheit: es ift erlaubt feinem Triebe zu folgen, wenn man, fo 
wie es uns gelungen, von einer Menge geſchickter Leute aus allen Laͤndern, 
Licht bekoͤmmt, wo die Nothwendigkeit Mittel und Wege, ein gemeines Übel 
zu meiden, oder ſich ein allgemeines Gut zu verſchaffen, eingegeben hat; im⸗ 
maßen wir mit allen, die uns beyraͤthig ſeyn koͤnnten, Briefwechſel unterhal⸗ 
ten haben. Es ſind alſo Fruͤchte des Meditirens und einer langen Erfahrung 
der groͤßten Meiſter, woraus das Hauptwerk dieſes Buches beſtehet. 


Weil die Schwierigkeiten, die man insgemein bey dem Waſſerbaue fin⸗ 
det, faſt allezeit von der ſchlechten Beſchaffenheit des Bodens herruͤhren, als 
welcher gemeiniglich ausgetrocknet werden muß: ſo machen wir in dieſem Werke 
den Anfang mit umſtaͤndlicher Beſchreibung alles deſſen, was zum Bau der 
Werke zuſammen kommen muß; vergeſſen aber dabey auch nicht die — 
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Kaͤſten oder Schutze, (Batardeaux) die Wahl der Maſchinen die Grundpfaͤhle 
einzuſchlagen; weil die mehrere oder mindere Volkommenheit derſelben zur 
Sparſamkeit im Bauen und zur Geſchwindigkeit der Arbeit von aͤußerſter Wich⸗ 
tigkeit ift. Diejenigen, die dieſe Sachen nur obenhin erwogen haben, me: 
den erſtaunen, wann fie ſehen, wie eine richtige Analyſis bey ihnen Statt fi 
det, und von welcher Nothwendigkeit ihre richtige Anwendung dabey iſt. 


Weil die Schleußen das wichtigſte Stück in der Wafer z Baukunſt 
ſind, ſo hat man ſie in dieſem erſten Bande (des zweyten Theils) gruͤndlich zu 
erläutern geſuchet, und fie machen den Haupt⸗ Inhalt deſſelben aus. Anſtatt 
daß die Groͤße ihrer Glieder bloß willkuͤhrlich geweſen iſt, haben wir ſie auf 
allgemeine Regeln gebracht, und zwar nach Aehnlichkeit derer, welche in den 
Ordnungen der Civil⸗Baukunſt eingefuͤhrt find; d. i. gleichwie die Baumei⸗ 
ſter den untern halben Diameter der Saͤule in eine gewiſſe Anzahl gleicher 
Theile eintheilen, um darnach die Glieder einer Ordnung zu beſtimmen: eben 
ſo theilen wir die Breite der Schleußen in 12. Moduln ein, um ihre Glieder 
zu beſtimmen, und ordnen, zu Folge dieſer Grundlage, die Dimenſionen ihres 
Zimmerwerks, die Staͤrke ihres Eiſenwerks, auch aller dazu erforderlichen me⸗ 
tallenen Stuͤcke; wodurch das Practiſche des Baues gar ſehr bequem gemacht wird. 


Wie bekannt iſt, haben diejenigen, welche am genaueſten uͤber die Bau⸗ 
kunſt geſchrieben, ihre Grundſaͤtze aus den ſchoͤnſten Denkmaͤlern des Alter⸗ 


thums hergenommen, und ſelbige zu Beyſpielen gegeben. Eben ſo gruͤnden 


auch wir unſere Regeln auf die praͤchtigſte Schleußen zu Duͤnkirchen, Mardyck, 
Calais, Gravelines, Oſtende, Bouſingue, Cherburg, Muyden ꝛc. Wir 
zeigen ihre vornehmſten Eigenſchaften; auf welcherley Weiſe man ſie ſpielen 
laͤßt, die Haͤfen zu reinigen, und den Handel zu beguͤnſtigen. Die Grund⸗ 
riſſe, Profile und Aufriſſe, die hierzu beygefuͤget ſind, druͤcken alles, was 
werth iſt, genau unterſchieden zu werden, dermaßen richtig aus, daß man, 
mit Beyhuͤlfe der dazu gehoͤrigen Erklaͤrungen, Werke in gleichem Geſchmacke 
auffuͤhren, auch ſogar, in gewiſſem Betracht, ſie uͤbertreffen kann; immaſſen 
ſie klar vor Augen legen, was gut oder ſchlecht ausgedacht worden iſt, und 
welches die Graͤnzen der Genauigkeit ſind, bis wie weit die Practik gehen 
kann. Wir zeigen febr aus fuͤhrlich den tuͤchtigen Bau des Mauerwerks, die 
befte Verbindung des Zimmerwerks zu den Schleußen » Böden, und Schlieſ⸗ 
ſung der Pforten von allerley Art; die rechte Anwendung des Eiſens und deſ⸗ 
fen Verarbeitung, wie auch der metallenen Stuͤcke, und zwar fo, daß wir 
allerwegen, ſo viel moͤglich, aus ſpecialen Faͤllen, die wohl gelungen ſind, allge⸗ 
meine Regeln herleiten. Auch findet man aufs umſtaͤndlichſte erklaͤret, wie 
in offener See der Grund zu Schanzen und Daͤmmen, ſowohl durch bloß und 
fuͤr verlohren, als auch in Kuͤſten und Tonnen eingeſenkte Steine, zu legen 
iſt; oder auch, wie ſolches zu bewerkſtelligen, wann man hierzu Umdaͤmmungen 
und Ausſchoͤpfungen gebrauchet; mit einem Worte alles, was aus Erfahrung 
— E jemals fürs Beſte befunden worden in Fluͤſſen und Meeren gruͤnd⸗ 


Weil 
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Weil die Bau Anſtalten, in Betracht ihrer Beſtimmung, nicht anders 
füchtig ins Werk gerichtet werden koͤnnen, als wenn die, in kluͤglich ausgedach⸗ 
ten Bau» Anfchlägen, vorgeſchriebenen Bedingungen erfüllet werden: fo giebt 
man Muſter zu folchen, für Schleußen und andere Werke, deren Fuͤhrung noͤ⸗ 
thig hat, in allem, was zur Beſchaffenheit der Materialien und ihrer Bear⸗ 
beitung gehoͤrt, wohl geleitet zu werden. Dieſen hat man noch einige Anwei⸗ 
ſungen uͤber die Weiſe, Aufſaͤtze von ihrer Ausmeſſung zu entwerfen, beyge⸗ 
fuͤget. : 


Da Duͤnkirchen, zu Werken für Seeplaͤtze, wegen derer allda vormals 
angelegten von allerley Gattung, die beruͤhmteſte Schule in ganz Europa ge 
weſen iſt, naͤmlich von der Zeit an, als dieſer Platz in Frankreichs Haͤnde kam, 
bis er wieder geſchleifet wurde: ſo haben wir uns angelegen ſeyn laſſen, alles, 
was allda mit wunderbarer Kunſt, den Hafen tuͤchtig, und deſſen Zugang feft 
zu machen, angelegt worden war, darzuſtellen. Dergleichen ſind die Daͤmme, 
Schanzen von Zimmerwerk und Mauern, Rißbaͤnke, Bären ( Batardeaux ) 
mit ihren Schleußen, das Waſſer in den Graͤben zu dirigiren; die Stellung 
und der Gebrauch derer, die den Hafen tiefer zu machen beſtimmt waren; kurz, 
alles, was zum Muſter dienen kann, auch die Nachwelt von dem ehemaligen 
Glanz dieſer Stadt zu unterrichten vermag, deren Urſprung und Wachsthum 
wir in einer hiſtoriſchen Abhandlung zum Anfange dieſes Bandes erzaͤhlen, da⸗ 
mit wir diejenigen Begebenheiten, welche zu ſo wichtigen Werken Anlaß gege⸗ 
ben, und wie ſie ſtuffenweis angewachſen, bevor ſie zu ihrer Vollkommenheit 
gediehen, vor Augen legen moͤchten. Selbſt indem wir ſie, da ſie ſchon ge⸗ 
ſchleifet waren, uns bekannt machten, und dem, was damals im Canal bey 
Mardyck geſchah, nachgiengen, haben wir das gegenwaͤrtige Werk zu beſchrei⸗ 
ben den Anſchlag gefaßt, weil wir die Groͤße der Schwierigkeiten, die man fin⸗ 
den würde, recht davon unterrichtet zu werden, nach denen, die wir ſelbſt Da 
bey fanden, beurtheilet haben. 


So haben wir auch ſonſt nichts von allem, was ſich anderwaͤrts anmer⸗ 
kenswuͤrdiges findet, vernachlaͤßiget, damit der Lefer noch mehr in den Stand 
kommen moͤchte, Schluͤſſe daraus zu ziehen, und ſeine Einſichten zu erweitern. 
Wir durchgehen unſere vornehmſten Seehaͤfen, am Weltmeere ſowohl als am 
mittellaͤndiſchen, und zeigen alles an, was man in felbigen der Aufmerkſamkeit 
werth befindet; beſonders halten wir uns bey Cherbourg und der Barre zu 
Bayonne auf, wo wir die praͤchtigen gemaureten Daͤmme, die feit etlichen Jah⸗ 
ren allda angelegt werden, unterſuchen. Von einer andern Seite ſieht man 
zu Breſt, Rochefort und Marſeille Beyſpiele zu Erbauung der Docken fuͤr 
Kriegsſchiffe und Galeeren. Die Leucht⸗Thuͤrme in den Eingaͤngen der Haͤfen 
und Fluͤſſe, find ebenfalls bemerkenswuͤrdige Gegenftände: von Diefen führen 
wir etliche an, vornehmlich den berühmten Thurm bey Cordouan. Wir han⸗ 
deln auch von den Maſchinen, die Haͤfen tiefer zu machen, und ſie zu reinigen, 
wie auch von Anlegung derer Werfte, und gemaureten ſowohl als hoͤlzernen 
Kaye. Die Weiſe, Feſtungen durch Ueberſchwemmungen zu vertheidigen, 
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wenn fie am Meere, an Fluͤſſen oder Canaͤlen liegen, ift ein Theil der Befeſti⸗ 
gungskunſt, welcher werth war gruͤndlich abgehandelt zu werden; immaßen die 
Erbauung der Schleußen und Baͤre ſehr große Achtſamkeit erfordern, damit das 
Waſſer eine ſolche Wirkung thue, wodurch dem Feinde alle von dieſer Seite 
moͤgliche Hinderniſſe gemacht werden. 


Wir haben die hollaͤndiſchen Erfindungen, den Ablauf des Waſſers in 
einem waͤſſerichten Lande zu erleichtern, nicht aus der Acht gelaſſen; daher wir 
dann die Schleußen⸗Pforten und Stauchungen, Pertuis genannt, welche fic) 
vermittelſt der Bewegung des ſuͤßen Waſſers, wann es zur Zeit der Ebbe im 
Meere ablaͤuft, von ſich ſelber aufthun, ſobald hingegen die Fluth koͤmmt, ſich 
wieder zuſchlieſſen, nebſt allem, was für die Erhaltung der Deiche (Daͤmme) 
wichtig iſt, beſchrieben haben. Nicht weniger zeigen wir die Weiſe, Moraͤſte 
auszutrocknen, den Urſachen, durch welche ſie veranlaſſet werden, vorzubauen, 
Teiche anzulegen, Candle und Abzüge zum Bewaͤſſern zu führen, nach Anlei⸗ 
tung deſſen, was in Waͤlſchland, in der Provence und der Schweitz hierinnen 
am beſten geſchieht. 1 


Die Weiſe, wie Fluͤſſe ſchifbar gemacht, in ihren Schläuchen erhalten, 
und gewiſſe reiſſende Waſſer nicht in die benachbarten Fluhren austreten, ift ein 
allzu wichtiges Stuͤck, als daß wir es nicht haͤtten abhandeln wollen. Wor⸗ 
uͤber wir uns den Unterricht etlicher waͤlſcher Autoren, welche dieſe Materie 
vortreflich wohl beſchrieben, ſehr zu Nutz gemacht haben. Und weil die koͤnig⸗ 
lichen franzoͤſiſchen Ingenieurs in Elſas eine ihnen ganz eigene Kunſt beſitzen, 
Verdaͤmmungen von Flechtwerke laͤngſt den Ufern des Rheins zu machen, um 
dieſen Strom zu zwingen, daß er keine andere als diejenigen Wege ſuche, wel⸗ 
che denen Stellen, die erhalten werden ſollen, keinen Schaden zufuͤgen; ſo ha⸗ 
ben wir alles, was hierbey beobachtet wird, aufs umſtaͤndlichſte beygebracht. 


Ein anſehnlicher Theil dieſes Werks handelt auch von den Canaͤlen zur 
Schiffahrt. Man gedenket derer, die bey allerley ſowohl ehemaligen als itzigen 
Voͤlkern, theils wirklich angelegt, theils auch nur in Vorſchlag gebracht wor⸗ 
den ſind; wie auch deſſen, was bey Projecten von ſolcher Wichtigkeit in Acht 
zu nehmen ift, damit die vortheilhafteſte Parthey ergriffen werde. Wie man⸗ 
cherley giebt es nicht dabey zu ſagen, um die Unkoſten nicht ohne Noth zu ver⸗ 
groͤſſern; denen bey ſolchen Unternehmungen unvermeidlichen Unbequemlichkeiten 
vorzubauen; die Quantität des Waſſers, mit der man ſchalten kann, richtig 
zu ermeſſen; und wie ſparſamlich man damit muß umzugehen wiſſen, im 
Fall, daß man dasjenige, welches aus dem Puncte, wo es zuerſt herkoͤmmt, 
wohl eintheilen muß, dergeſtalt, daß man durch ein ſehr einfaches aber wenig 
bekanntes Mittel, mit einer Schleuße voll Waſſers nur die Haͤlfte oder gar nur 
den dritten Theil von demjenigen verthue, das man gemeiniglich zu verlieren pflegt. 


Wir befchreiben mit großer Ausfuͤhrlichkeit den Bau aller hieher gehoͤri⸗ 
gen Werke, wie auch, was zu den Bruͤcken und Fahrdaͤmmen gehoͤrt; geben 
auch 


Vorrede. 


auch die Bau⸗Anſchlaͤge dazu, welche mit Beyhuͤlfe der Grundriſſe und Profile 
der Schleußen, Waſſerleitungen ꝛc. das Practiſche erleichtern: wobey wir das 
Merkwuͤrdigſte von allem, was bey dem beruͤhmten Canal in Languedoc, und 
anderwaͤrts angebracht worden iſt, zum Muſter vorſtellen. 


Wir würden bie Graͤnzen einer Vorrede überfchreiten, wenn wir alles und 
jedwedes, was in dieſem Werke enthalten iſt, anzeigen wollten. Man wird ſich 
einen richtigen Begrif davon machen, wenn man den Inhalt dieſes Bandes durch⸗ 
gehen will; zugleich auch daraus ſchlieſſen koͤnnen, wie ſehr der zweyte, in Anſe⸗ 
hung derer darinnen enthaltenen Sachen, den gegenwaͤrtigen uͤbertreffen muͤſſe. 
Dieſe Methode, die Sachen fo zu zertheilen, ift überaus geſchickt, dem Gedaͤcht⸗ 
niffe zu Huͤlfe zu kommen, und es hat uns geſchienen, als Dátte fie allgemeinen Bey⸗ 
fall gefunden. um nun allen daraus zu erwartenden Nutzen zu ziehen, ermahnen 
wir, die angefuhrten Articel zu leſen, damit man die Sachen, deren Verſtaͤndniß 
fie erleichtern ſollen, um fo viel deutlicher einſehe. | 


Wenn man die praͤchtigen Werke, die wir zu Muſtern anführen, mit Auf⸗ 
merkſamkeit erwaͤget, und fodann diejenigen, die in den griechiſchen und roͤmiſchen 
Geſchichten beſchrieben ſind, und welche man nicht ohne Erſtaunen leſen kann, in 
Unterſuchung nimmt: ſo wird man befinden, daß die Sachen einander zum wenig⸗ 
ſten gleich ſind. Man wird ſo gar die unſerigen fuͤr noch groͤßer erachten, weil ſie 
den Vorzug des Alterthums nicht haben, als welches eine gewiſſe Ehrerbietung 
eindruͤckt; und weil man gern, auf eine faſt boshafte Art, die Werke der vorigen 
Zeiten erhebt, die neuere hingegen herunter ſetzet. 


Und weil man nur aus ſehr umſtaͤndlichen Beſchreibungen rechten Unter⸗ 
richt bekommen kann: ſo haben wir uns uͤberall, wo Unſtaͤndlichkeit erfordert wur⸗ 
de, in ſelbige eingelaſſen; und wir glauben mit Recht hoffen zu koͤnnen, daß man 
in dieſem Stücke mit uns zufrieden ſeyn werde. Dem ungeachtet find die Umſtaͤnd⸗ 
lichkeiten noch nicht zureichend: nur nach der Maaße, wie man uͤber die vorkom⸗ 
menden Faͤlle Schluͤſſe machet, bemerkt man die rechte Nutzbarkeit der Theorie, 
und wie unumgaͤnglich noͤthig es iſt, daß ſie mit der Practik verbunden werde. Man 
hat bisher, in Ermanglung der Grundſaͤtze, in unzaͤhlig vielerley Dingen nur blind» 
lings, oder auf ein Gerathewohl gearbeitet; und man findet hiervon, in dieſem 
Buche, eine Menge Beyſpiele, welche hoffentlich bey denen, welche die darinnen 
beſchriebenen Werke aufzufuͤhren haben, einen Eindruck machen werden. Sie 
werden, wenn fie aufrichtig ſeyn wollen, geſtehen muͤſſen, daß die Kenntniſſe der 
Waſſer⸗Baukunſt von weiterem Umfange find, als man es fid) gemeiniglich vor 
ſtellt, und daß es nicht gnug ift, fein Hauptwerk lange Zeit aus Arbeiten am Waf 
ſerbaue gemacht zu haben, um ihre Wirkungen recht zu kennen. 


Weil auch Bücher, die allein um ihrer Nutzbarkeit willen ſchaͤtzbar ſind, bet 
jenigen Annehmlichkeiten nicht faͤhig ſind, welche eine ſchoͤne Einbildungskraft ge⸗ 
ben kann, ſo hat man der Trockenheit der Materien in dem gegenwaͤrtigen Buche da⸗ 
durch abzuhelfen geſuchet, daß man es mit febr vielen ſchoͤnen Zeichnungen in praͤch⸗ 
tigen Kupferſtichen gezieret hat, deren genaue Richtigkeit ein Großes n 

c wird, 


Vorrede. 


wird, das Verſtaͤndniß derer Sachen, welche ſinnlich gemacht werden mußten, 
zu erleichtern. Wiewohl es nun ſcheinen moͤchte, als gienge uns dieſes Stuͤck der 
Ausfertigung eines Buches nur mittelbarer Weiſe an; ſo hat es uns dennoch mehr 
Zwang und Muͤhe als alles uͤbrige verurſachet; und dieſes wegen der großen Schwie⸗ 
rigkeit, die Kupferſtecher geſchickt zu machen, die Objecte völlig nach dem Sinn 
und Geſchmack, wie es ihnen zukoͤmmt, vorſtellig zu machen; immaßen wir die 
Gedult gehabt, dieſe Kuͤnſtler, ohne ſie faſt aus den Augen zu laſſen, im Arbeiten 
zu leiten: wie dann ſolches nothwendig geſchehen muß, wenn ſie Zeichnungen, der⸗ 
gleichen ihnen ſonſt wenig oder gar nicht vorkommen, nachſtechen ſollen. In dieſem, 
ſo wie auch in allen uͤbrigen Puncten, hat man nichts von alle dem vernachlaͤßiget, 
was dieſes Werk einer guten Aufnahme beym Publico werth machen konnte, nach⸗ 
dem es ſelbiges ſo lange Zeit begierig erwartet hat, obgleich im Jahr 1727. nichts 
als ein bloßer Entwurf, anſtatt einer Fortſetzung der Ingenieur⸗Wiſſenſchaft, 
und 1739. unter dem Titel: Zweyter Theil der Waſſer⸗Baukunſt, herausge⸗ 
geben worden. 


Die, welche der Algebra nicht kundig, und uͤbel zufrieden geweſen find, daß 
ſie ihrer im erſten Theile ziemlich viel gefunden haben, werden dem gegenwaͤrtigen 
zweyten Theile dieſen Vorwurf nicht machen; immaßen man nicht die Abſicht ge⸗ 
habt, dieſem Werke ein gelehrtes Anſehen zu geben: man hat ſich ihrer lediglich als⸗ 
dann bedienet, wann man die Regeln, die daraus hergeleitet wurden, auf keine 
andere Art hat erweiſen koͤnnen. Und allerdings iſt auch dieſer zweyte Theil abſtra⸗ 
cter Unterſuchungen minder faͤhig, indem er ſich faſt gaͤnzlich auf die Erfahrung und 
den natuͤrlichen Verſtand gründet, Das Hauptwerk war, Ordnung und Deute 
lichkeit darinnen herrſchen zu laſſen: und eben hiernach hat man fid) hauptſaͤchlich 
beſtrebt, nicht aber geſucht, wie man mit häufigen Zügen aus der Phyſik und Maz 
thematik glänzen moͤchte; welche man doch leichtlich in Menge hätte anbringen koͤn⸗ 
nen, ohne daß diejenigen, zu deren Gebrauche man ſchrieb, dadurch viel geſchick⸗ 
ter, oder auch kuͤhner in der Ausuͤbung, geworden ſeyn wuͤrden. Es iſt eine Weis⸗ 
heit, ſpricht ein lebhafter Verfaſſer unſerer Zeiten, wenn man ſich nach dem Grund⸗ 
riſſe ſeines Gebaͤudes zu richten weiß, und daſſelbe nicht mit Verzierungen uͤberlaͤdt, 
welche allezeit, ſobald ſie nicht noͤthig ſind, faſt nur verunzieren. 


Sachen, die zuweilen ſehr trocken ſcheinen, ſind es nicht mehr, ſobald ſie 
deutlich, und auf eine Weiſe, daß man Antheil daran nimmt, abgehandelt werden: 
Es iſt keine unter allen, welche nicht Wahrheiten, die der Leſer mit Luſt einſieht, in 
fich hielte, wofern fie mit edler Art ausgedrückt werden. Der Verſtand ift natuͤrli⸗ 
cher Weiſe mit einer Menge verworrener Ideen erfuͤllt, welche ihn hindern, das 
Wahre in Sachen, deren rechte Wiſſenſchaft am wichtigſten fuͤr ihn iſt, einzuſe⸗ 
hen: und nichts ruͤhrt ihn dann anmuthiger, als wenn man ihm helle Ideen giebt: 
denn die Geſchwindigkeit, womit er ſelbige begreift, machet ihm eben dieſelbe Luſt, 
als hätte er ſie aus fid) ſelbſt hervor gebracht. Wie manches Buch, das die vor⸗ 
trefflichſten Grundſaͤtze in ſich enthält, verliert nicht fer viel wegen der Haͤrte feiner 
Schreibart! Wir haben uns daher angelegen ſeyn laſſen, dieſen Fehler zu meiden, 
als welcher wirklich der unertraͤglichſte ift, weil derſelbe Dunkelheit verurſachet. Ein 

Werk 


Vorrede. 


Werk kann niemals zu ſehr bearbeitet werden; aber Dann ift daſſelbe es erft, wenn 
es nur wenig bearbeitet zu ſeyn ſcheinet. 


Wir wuͤrden wider die Erkenntlichkeit verſtoßen, wenn wir nicht bekannt 
machten, daß wir die ſchoͤnſten Riſſe von Duͤnkirchen, die wir hier geben, dem 
Orn. de Segent, ehemaligen Ober- Ingenieur allda zu danken haben, welcher fid) 
dieſen Platz, bevor er geſchleift ward, aufs genaueſte bekannt gemacht hatte, nicht 
weniger auch die Werke, welche im Jahr 1714. zu Mardyck angelegt wurden. Schon 
von damals an hat er uns mit ſeiner Gewogenheit beehrt, und zur Foͤrderung die⸗ 
ſes Werks großen Vorſchub gethan. Ein gleiches ruͤhmen wir von dem Hrn. de 
Caux, Ober; Ingenieur zu Cherbourg, welcher uns mit feinen Einſichten bebülfz 
lich geweſen, wie man ſolches bey vielen Stellen, wo feiner Erwaͤhnung geſchieht, 
erkennen wird. 


Ob wir nun gleich alles moͤgliche gethan, und nichts vernachlaͤßiget, was 
zur Vollkommenheit dieſes Werks dienen konnte, ſo ſchmeicheln wir uns doch nicht 
zu glauben, daß der Erfolg dem eiferigen Beſtreben, womit wir es unternommen, 
an Groͤße beykommen koͤnne; und wir wuͤrden unſere Muͤhe bey einer ſo ſchweren Ar⸗ 
beit für reichlich vergolten halten, wenn fie, nachdem wir die Bahn geoͤfnet, einen 
andern bewegen koͤnnte, etwas vollkommeneres zu liefern. Unſer einziger Endzweck 
iſt das Beſte des Staats geweſen: wenn alſo nur dieſer erreicht wird, ſo iſts gleich⸗ 
viel, durch wen folches geſchehe. Das Verdienſt, etwas hierzu beyzutragen, ſoll⸗ 
te bey rechtſchaffenen Staats buͤrgern bloß einen nacheiferenden Neid erregen: denn 
wer wollte ſich von einem Neide, der keinen ſo lautern Beweggrund haͤtte, ruͤhren 
laſſen? Es iſt eine Schwachheit, ſeine Schriften mit allzu groſſem Wohlgefallen 
anzuſehen; und es iſt auch nicht weniger eine, ſich das abguͤnſtige Urtheil derer, die 
nur nach Parteylichkeit handeln, zu ſehr ſchmerzen zu laſſen. Wenn das Buch gut 
ift, fo verderbt ihre uͤble Geſinnung keineswegs die gute Meynung, welche andere 
billigere Perſonen davon gefaßt haben; und wofern das Buch mittelmäßig ift, fo 
wird deſſen Schickſal nicht lange Zeit zweifelhaft bleiben, und der Verleger wird 
ſolches zuerſt gewahr werden. Welcherley Abſicht nun auch diejenigen, die dieſes 
Buch ohne Nachſicht pruͤfen wollen, etwa haben moͤchten, ſo werden wir ihnen doch 
fuͤr die kluge Beurtheilung deſſelben verbunden ſeyn, in Hoffnung, daß ſie einen Un⸗ 
terſcheid zwiſchen dem, was der Sache, und dem, was dem Verfaſſer zum Beſten 
gereichet, machen werden: denn fein eigenes Beſte wird er, ohne alle Widerrede, 
der Liebe zur Wahrheit aufopfern. Daß er ſolches aufrichtig meynet, wird er ih⸗ 
nen dadurch zeigen, daß er alle für noͤthig erachtete Verbeſſerungen und Zufäge, 
nicht nur zu dieſem zweyten, ſondern auch zum erſten Theile, welcher ihrer aller 
dings an manchen Stellen bedarf, in einem beſondern kleinen Tractate zuſammen 
heraus geben wird. Was die Fehler, die etwa im Drucke gemacht worden ſeyn 
möchten, betrift, fo hoffen wir, daß ihrer nur wenig ſeyn werden, da wir alle 286» 
gen, unter waͤhrendem Drucke, mit vieler Sorgfalt nachgeleſen haben. 
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a der berühmte Verfaſſer des gegenwärtigen Werkes in feiner hier beygefuͤgten Vorrede 
alles, was daſſelbe dem Leſer zu empfehlen vermag, felbft ausführlich beygebracht, 
und mit den gruͤndlichſten Vernunſtſchluͤſſen beftättiget hat: fo ſehen wir überflüßig 

an, noch eine beſondere weitlaͤuftige Anzeige daruͤber zu geben. Es hat auch die deutſche 
Nation, durch den ruͤhmlichen Beyfall, welchen fie dem uͤberſetzten erften Theile dieſes Wers 
kes geſchenket, zur Genuͤge gezeiget, wie fie den Werth deſſelben zu ſchaͤtzen gewußt, indem 
bereits vor zwey Jahren die erſte Abtheilung oder Ausgabe zum zweytenmal aufgelegt wer⸗ 
den muͤſſen. Daher dann die jetzige Frau Verlegerinn dieſes Werkes den loͤblichen Ents 
ſchluß gefaßt hat, auch den zweyten Theil, nach vorhin beliebter bequemer Einrichtung, in 
zwoͤlf Ausgaben zu ediren, unb damit ununterbrochen fort zu fahren, fo, daß alle halbe 
Jahre wenigſtens eine ſolche Abtheilung gewiß erfolge, weil kein Zweifel obſchwebet, daß 
dieſes fo brauchbare und in feiner Art einzige Werk noch fernerhin erwuͤnſchten Abgang finden 
werde. Sie verſichert hiernaͤchſt, daß ſie weder an Feinheit der Kupferſtiche, noch an Sau⸗ 
berkeit des Papiers und Drucks einige Koſten ſparen werde, um dem geneigten Leſer das 
Werk auch von dieſer Seite mehr zu empfehlen, und ſelbſt zum Gebrauche dienlicher zu 
machen. Gür fih hat der Ueberſetzer nur beyzufuͤgen, daß, nachdem er in feinem Leben 
ſowohl die theoretiſche als practiſche Mathematik mit Luſt getrieben, uͤberdiß auch ſchon et⸗ 
liche Werke von gleichem und aͤhnlichem Inhalte, wie nicht weniger eine Menge der beſten 
franzoͤſiſchen Bücher überfeget hat, er ſich die gegründete Hofnung mache, durch unermuͤde⸗ 
ten Fleiß an einem Werke, deffen große Schwierigkeit, es brauchbar zu überfegen, Kenner 
allein einzuſehen vermoͤgen, den Bepfall des Publici auch hierbey zu Wind" wie er bd 
dieſes Gluͤckes ſchon mehrmal zu erfreuen gehabt hat. 


Leipzig, im Merz, 1766. 


F. J. B. 


Waſſer⸗ 


Verzeichniß 


von des berühmten fónigl. franzoͤſtſchen Mathematici 


Herrn Belidor 


in Paris heraus gekommenen 


Architecture Hydraulique, 


od er 


Waſſer⸗Baukunſt. 
Zweytem Theil, 


welcher wegen deſſen groſſen Nutzbarkeit deutſch uͤberſetzt worden. 


Nebſt kurzem Eutwurf des Inhalts einer jeden Ausgabe 
der Ueberſetzung. 


Augsburg, verlegts Eberhard Kletts ſeel., Wittib. | 


Dieſer zweyte Theil ift vom Herrn Autor, gleich dem erſten Theil, in zwey Bände 

abgetheilt worden. Zufolge der im erſten Theil gemachten bequemen Einrichtung, 
wird die jetzige Verlegerin auch dieſen zweyten Theil in zwölf Auegaben oder Ab⸗ 
theilungen ediren, wovon die ſechs erſte bereits Lee vg werden. 


ie erſte Ausgabe enthält zuvoͤrderſt eine ausführliche und leſenswuͤrdige Vorre⸗ 

de, in welcher der Herr Autor die ganze Grundlage des zweyten Theils anzeis 

55 und die groffe Nutzbarkeit feines Vorhabens mit den gründlichſten Ver⸗ 
ETS en beſtaͤttiget. Hiernaͤchſt das erfte, zweyte, dritte und vierte Capitel 
— t. Buchs; 15. Bogen Tert und 6. Kupfertafen. Das erſte Capitel giebt eine 
urzgefaßte hiſtoriſche Nachricht von Dünkirchen, von defen Urſprung an, bis zum 
Jahr 1712. welche dieſem Werke zur Einleitung dienet. 8 3 Capitel giebt 
r der Stadt Dünkirchen, in dem Stande, worinnen dé ihre Feſtungs⸗ 
Geh , 8 und Canale, vor ihrer Schleifung befanden; nebſt einer 
Prüfung der Defenßion, wozu fie damals fähig war. Das dritte Capitel handelt 
— il Gebrauche der Schleusen überhaupt; nebſt der Erklärung ihrer vornehmſten 
The GE vierten Capirel werden die Proportionen der djlufien auf tine alg 


mein 
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Die zweyte Ausgabe enthält das fünfte und ſechste Capitel des l. Buchs; 10. Bo⸗ 
gen Tert, und 7. Kupfertafeln. Das fünfte Cap. ftellet Unterſuchungen über die Voll⸗ 
kommenheit der Schleuſſen an, und ift in drey Abſchnitte getheilt: der erſte handelt von 
dem Widerſtande der Schleuſſenmauern wider den Druck des auszuhaltenden Waſſers; 
der zweyte von dem Druck des Waſſers wider die vorſpringenden oder Staͤmm⸗Thore 
der Schleuſſen; der dritte von dem Widerſtande der Bauhoͤlzer, welche zu Fallthoren 
und Staͤmmthoren, ſie ſeyn geradlienicht oder gebogen angewandt werden. Dieſe 
Materie wird ſowohl durch algebraiſche Rechnungen, als auch mit den deutlichſten 
Worten gelehret. Das ſechste Cap. handelt von den Maſchinen zu Eintreibung der 
Grundpfäble, wie auch, ſelbige auszureiſſen: von Anlegung der Umdaͤmmungen beym 
Bau; und giebt vorläufige Grundſaͤtze zum Bau der Schleuſſen: alles dieſes in drey 
beſondern Abſchnitten. 


Die dritte Ausgabe enthaͤlt das ſiebende und achte Cap. des J. Buchs; bey 11. Bo⸗ 
gen Tert und 12. Kupfertafeln. Das ſiebende Cap. handelt von Grundlegung der 
Schleuſen in einem ſchlechten Erdreiche, und theilet ſich in drey Abſchnitte: 1) wie das 
Zimmerwerk zum Grunde und zum Schleuſſenboden in Trieb ſande anzulegen ift; 2) wird 
ein Beyſpiel von ſolchem Bau an der ehemaligen Schleuſſe im innerſten Hafen oder 
Baſſin zu Dünfirchen gegeben; 3) beſchreibt man die Gründung der Schleuſſen von 
mittlerer Groͤſſe, das Waſſer zum Dienſt eines See⸗Hafens zu dirigiren. Das achte 
Cap. beſchreibt ausführlich, was zum Bau der hoͤlzernen Schleuſſen⸗Boͤden gehoͤret, in 
drey Abſchnitten: 1) wie die Spundpfaͤhle am beſten dabey anzubringen ſind; 2) wie die 
Roſte zum Schleuſſenboden gemacht werden — — 3) was fuͤr Eiſenwerk zum Schleuſ⸗ 
ſenboden gehoͤret. Als ein Anhang zu dieſem Capitel findet fich die ausfuhrliche Be⸗ 
ſchreibung einer in England neu erfundenen Maſchine, die Grundpfaͤhle mit groffer Ges 
ſchwindigkeit einzurammen. 


Die vierte Ausgabe enthält das neunte bis dreyzehende Capitel des I. Buchs; 
bey 14. Bogen Tert, und 6. Kupfertafeln. Das neunte Cap. handelt von Anlegung 
des rundes der Schleuſſen in einem guten Erdreiche, und vom Bau der fteinernen 
Schleuſſenboͤden. Das zehnte Cap. vom Bau der Vorboͤden. Das eilfte Cap. vom 
Bau der Schleuſſen⸗ Mauern. Das zwölfte Cap. vom Bau der fteinernen und der 
hoͤlzernen Kayen, welche als Flügel an die Seite der Schleuſſen, auch ringsherum in 
den inneren Häfen angeleget werden. Das dreyzehende Cap. handelt vom Bau der 
Schleuſſen⸗Thore von allerley Groͤſſe. Es tbeifet fid) in 4. Abſchnitte: 1) vom Bau der 
einfachen Staͤmm⸗Thore; 2) von dem zu den ee gehörigen Eiſenwerk; 
D: ben Zapfen, Pfannen und Halsbaͤndern der Schleuſſen⸗Thorflügel; 4) von den 

pillen zu Oeffnung und Schlieſſung der Schleuſſen⸗Thore, ſowohl wie ſolche ehemals 
beſchaffen zu ſeyn pflegten, als auch wie ſie d cit un find. 
Die Gute Ausgabe enthält das vierzehende und fünf: ebenbe Cap. des L Buchs; 
und das erſte , zweyte und dritte Cap. des 11. Buchs; bey 16. Bogen Text und auch 16. 
S 
í zum Dienſt d iffahrt. fünfsebenoe Cap giebt Unterricht, wie 
die Aufſaͤtze der Ausmeſſung derer an Schleuſſen befindlichen Werke zu machen ſind; E 
< au 


Auch eine Regel zu Ausmeſſung der unbeſchlagenen Bauhöfzer; nebſt einer Tabelle, zu 
Erſparung Ber Ausrechnung derſelben. Das erſte Cap. des II. Buchs enthält eine 
ausführliche Beſchreibung der alten Schleuſſe zu Gravelines, die im Jahr 1699. angele⸗ 
get worden, wie auch alles deſſen was zu den Drehthoren gehoͤret. Es theilet ſich in 
4. Abſchnitte: 1) Beſchreibung der groſſen Schleuſſe mit einem Drehthore, weiche zu 
Gravelines befindlich ift; 2) Unterricht vom Bau der einfachen Drehthore, 3) Unterſu⸗ 

ungen uͤber die Vollkommenheit der Drehthore; 4) Unterricht von denen in groͤſſeren 
Thorfluͤgeln eingeſetzten Drehthoren; ingleichen von den gepaarten Drehthoren. Das 
zweyte Cap. begreift eine Beſchreibung des neuen Canals zu Gravelines und deſſen 
Schleuſſe. Das dritte Cap. enthält eine Beſchreibung des Canals zu Mardyck und 
deffen Schleuſſe; nebſt einem Project, den Hafen zu Calais zu verbeffern. 


Die ſechste Ausgabe enthält das vierte bis ſiebende Capitel des Il. Buchs; bey 
14. Bogen Gert, und 13. Kupfertafeln. Das vierte Cap. giebt eine Beſchreibung von 
der Schleuſſe zu Munden welche eine der ſchoͤnſten in ganz Holland ift. Das fünfte 
Capitel handelt von den Cigenfchaften und Wirkungen derer in den Häfen zu Cherbourg 
und zu Havre de Grace befindlichen Schleuſſen; nebſt einigen Anmerkungen über die 
Nheden vor dieſen Häfen. Das ſechste Cap. handelt von Schleuſſen, welche mit 

allthoren geſchloſſen werden, und giebt mancherley nützliche Anmerkungen darüber. 

as ſiebente und letzte Capitel handelt von denen kleinen Schleuſſen, welche quer 
durch die in die Feſtungsgr liegenden gemauerten Baͤre oder Wuhre gefuͤhret wer⸗ 
den; ingleichen vom Bau und Nutzen dieje Baͤre felber. Zum Beſchluß wird ein 
ausfuͤhrlicher Inhalt aller dieſer 6. erften Ausgaben des II. Theiles bepacfüget. 


Des zweyten Theiles, Zweyter Band. 


gang der Waſſer⸗Baukunſt, fo viel das 
nebſt lehrreichen Anmerkungen über das, was ſie beſonders an ſich haden. as vierte Cap. 
e daraus bergeleiteten Grund n, die, welche es noch nicht ſind, vollkommen zu machen. 


Die achte Ausgabe enthält das fünfte bis achte Capitel, bey 10}. Bogen Text, nebſt 14. Kup⸗ 
fertafeln. Das fünfte ree baubelt vom Bau ber Dämme, (Jettées) von Ce und 
den hölzernen Schanzen, welche zur ger re derfelben dienen. Das fecbsre Cap. lebret , wie 
die aus hölzernen mit Steinen ausgefüllten Kaſten beſtehenden Damme aufgeführet werden. Das 
fiebente Cap. handelt vom Bau der — sene Daͤmme, nach Art deren, welche zu Cherbourg, 
und bey der Sandbank (Barre) vor Bayonne, aufgeführet werden. Nebſt einer Beſchreibung 
der Pontons und State. vermittelſt deren man den Waſſerſtrom aus den Schleuſſen, wormik 
die Häven vertiefet werden, zu dirigiren pfleget. Das achte Cap. handelt von den gemaurten 
1 ^ — 5 e - tt e - oe e —— angeleget paws, 
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Die neunte Ausgabe enthält das neunte bis dreysebende Capttel, bey 19. Bogen Text, nebſt 
15. Kupfertafeln. Das neunte Capitel giebt eine ausführliche Beſchreibung derer zu Austiefung 
der Seehäven dienlichen Maſchinen; ins beſondere von derjenigen, welche man zu Toulon hierzu 
brauchet. Das zebende Capite! handelt von dem Grunde zu Werken, welchen man mit verlohren 
eingeſenkten Steinen oder & enſtuͤcken anleget. Das elfte Capitel befdjceibt, auf welcherley 
Weiſe man in Dee e 
wie auch auf trockenem Boden, den Grund zu Werken legen kann. Das swóifte Capitel han⸗ 
delt von denen in Seehaͤven nöthi en Gebäuden, inſonderheit von den Docken Das dreyze⸗ 
dende Capitel wie die ſtroͤmende Waſſer bey Kriegs⸗ Operationen, ſowohl in Belagerungen als 
im freyen Felde zum Nutzen anzuwenden find, 


Die sebenoe er ane enthält das erſte bis dritte Capitel des TV. Buches; bey 12. Bogen 
Text, nebſt 10. Kupfertafeln. Das erſte Capitel enthält Unterfuchungen über die Natur und Be 
ſchaffenheit der Fluͤſſe, in Anſehung derer Sufálle, welchen dieſelben unterworfen find; benebſt 
einem Unterricht, wie man Reparaturen in ſelbigen anſtellen kann. Das zweyte Capitel von 
dem Bau der Verdammungen und Verkleidungen von Faſchinenwerk, welche man in und an den 
Fluͤſſen anleget. Das dritte Cap. von denen Schleuſſen, durch Bevhülfe deren die Schiffahrt 
auf den Fluͤſſen erleichtert wird. 


Die eilfte Ausgabe enthält das vierte bis neunte Eapitel; 15. Bogen Tert nebſt , upferta; 
ec Das vierte Capitel handelt von denen Ganálen zur Schiffahrt ^ welche im Alterthum am 
ühmteften waren. Das fünfte Capitel von bergischen Canalen, welche in den neuern Zeiten 

in Europa berühmt ſind. Das ſechste Capitel enthält die vornehmſten Artickel, welche die, 
den Bau eines Canals unternehmenden Geſellſchaften in das vom andes herrn darüber zu erhal⸗ 
tende Privilegium einrücken zu laſſen nótbig haben. Das fiebende Capitel, erfläret die vornehm⸗ 
en Grundſaͤtze, welchen man folgen wf wenn man ſchiffbare Canale projectiren will; nebſt 
„was zu Bewerkſtelltgung derſelben gehöret. Das achte Capttel von dem Bau der Schleuß, 
fen» Fälle, (Sas.) um die Schiffahrt auf Flüffen und Canälen zu erleichtern. Das neunte Cap. 
von den Wafferleitungen , ( Aqueducs,) welche unter einem Canal durchgeführt werden, nebil 
Schleuſſen, Abzuͤgen und allem was babeo nöthig iſt. Von Waſſerleitungen über Brücken, das 
S — Sana über Flüſſe und Bäche geführet werden kann. Von andern Brücken zum Gebrau⸗ 
e der kaͤnder. z 


Die zwoͤlfte und letzte Ausgabe enthált das sebente bis viersebende und letzte Cap. bey 14. 
Bogen Text; nebſt 7. Kupfertaf Das zebende Cap. handelt vom Bau der Drehbr cken, und 
don andern dergleichen mit vier Flügeln, welche erft vor kurzer Zeit fuͤr Canale) welche einander 
Mets erfunden worden find. Das eilfre Cap. enthält bie Grundſaͤtze zum Bau ber fei 
nen Brücken. Das swélfte Cap. zeiget wie man Pilotirungen zum e der Bruͤcken und 
anderm Waſſerdaue machen kann, ohne Umdammungen zum Bau anzulegen, noch auch das 
— auszufchöpfen. ` Das 5 grag Cap. giebt Anweiſung, toáfferige kaͤndereyen ausu 
trocknen, und ſie zum Feldbau ig zu machen. Das viersebende handelt von Canás 
len, um dürre Landſchaften zu bewaͤſſern, damit fie fruchtbar werden. 


dm Beſchluß wird wieder ein ausführlicher Inhalt aller in den letzten 6. Ausgaben bed 
aten Theils 2, Bandes beygefüͤget. 
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; Saffer- Baulunſt; 


Enthaltend die Kunſt Schleußen zu bauen, um das 
Waſſer im Meere oder in Fluͤſſen zum Vortheil der Vertheidi⸗ 
gung der Feſtungen, des Handels und des 


In welchem die vorläufigen Kenntniſſe zur Gründung der Werke, 
die man im Waſſer angelegt, gegeben werden. 


Brſtes Vapitel. 


Kurzgefaßte hiſtoriſche Nachricht von Duͤnkirchen, von deſſen Urſprunge 
an, bis zum Jahre 1712. welche dieſem Werke 
zur Einleitung dienet. 


ttt allen Sees Plägen, die ich zum Veyſpiele der Erbauung derer für fie 
gehörigen Werke anführen könnte, finden fid) keine, die eine fo große 
Menge von allerley Art derfelben bepfammen hätten, als Duͤnkirchen, da 
nod) G daſige Hafen, bevor er im Jahr 1714. geſchleifet wurde, in feis 
nem Glanze vorhanden war. Man Tahe daſelbſt alles beyſammen, was 
fid) anderwaͤrts nur ſtuͤckweis befindet: alles verfündigte alda die I 
des großen N. e in eigner Perſon, an Ort und Stelle felbft, ein Haupt⸗ 
Object feiner Aufmer ſamkeit daraus gemacht hatte. Diefer Platz, der am Britannis 
ſchen Meere, unter dem 71 Grade g Minuten der Breite, und dem 23 Grade 33 Mir 
nuten der Laͤnge, liegt E um feiner febr vortheilhaften Lage willen, der wichtigste 
unter allen, welche Frankreich am Weltmeere hatte: alles vereinigte ſich gleichſam bey 
ihm, um ihm vor andern "m Vorzug zu geben. Da er die berühmteſte Schule in 
ganz Europa fuͤr Werke er aſſer⸗Baukunſt geworden war, immaßen ihrer on als 
lerley Gattung alda angelegt wurden, fo befliffen fid) die königlichen Ingenieurs, alles, 
pe -—— in "a E gett SC eg e Lote — 
und nod) nirgendwo I erm Erfolge angewendet worden, 
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2 Waſſer⸗Baukunſt. Erſtes Buch. 


was die Natur vortheilhaftes darboth, ſich zu Nutz zu machen, oder auch zu Uberwin⸗ 
dung der Hinderniſſe, welche Grund und Boden bey Ausfuͤhrung derer beſchloſſenen 
Projecte machten. Vier große ſchiffbare Canaͤle, die bis in den Hafen giengen, und 
wo man Schleußen anlegte, wurden gebraucht, den Hafen ſowohl, als die lange ver⸗ 
daͤmmte und befeſtigte Einfahrt darein, Chenal genannt, tiefer zu machen, damit die⸗ 
ſer ſowohl als jener die ſtaͤrckſten Schiffe halten koͤnnte. Eine ungemein ſtarke Befeſti⸗ 

ung, nebſt dazu dienlichen Ueberſchwemmungen, welche nad) Gutbeſinden, weit ins 
Feld, und bis an die Thore der benachbarten Staͤdte, vermittelſt einer kuͤnſtlichen Ver⸗ 
theilung der Waſſer, zubereitet wurde, machte, von der Landſeite her, den Platz un⸗ 
uͤberwindlich; und von der Seeſeite her, beſchuͤtzten ſechs große mit einer Menge ſchwe⸗ 
ren Geſchuͤtzes beſetzte Schantzen, welche von der Citadelle beſtrichen und flankiret wur⸗ 
den, den Eingang des Hafens uͤber eine Stunde Weges weit, vorwaͤrts in die See, 
ſo daß dadurch die Einwohner vor der Bombardirung geſichert wurden. 


Noch fage ich nichts von dem beruſſenen Baſſin, und denen prächtigen Gebaͤuden, 
welche in dem Innern der Feſtung angelegt waren, und ſowohl derſelben zur Verthei 
digung, als auch zum Gebrauche der See⸗Schiffahrt dienten; noch von der Schoͤn⸗ 
heit der Stadt, und * Reichthum, da foldes aus dem, was noch davon übrig ift, 
leichtlich abzunehmen iſt. Weder die Tyrier, noch die Carthaginenſer, die fo berühmt 
in den Geſchichten geworden ſind, haben jemals die Aemſigkeit im Handel auf einen 
gleich hohen Grad wie die Duͤnkircher getrieben. Ihre ſo oft bewieſene Tapferkeit in 
den Settreffen batte fie bey Völkern, die mißgünftig auf ihren Ruhm waren, mehr als 
zu furchtbar gemacht: die vie eet welche ich hiervon anführen werde, find nicht 
minder wiſſens werth, als die e „ um welcher willen die gedachten febr vies 
len Werke, welche das Haupt: Objet des gegenwaͤrtigen Buches ausmachen, in dies 
en berühmten Hafen angelegt worden find: und eben deßhalber habe ich diefe kurzge⸗ 
ate hiſtoriſche Nachricht vorangeſetzt, damit man um fo viel befer einſehen möchte, 
worinnen ihr rechtes Weſen end u welchem wunderſamen Gebrauche die Schleußen 
E e unb welche Bor Gs man in Befeſtigung der Seepläge vor Augen 

aben muß. 


EE Zur geit als Julius Cåfar in Gallien Krieg führte, war Duͤnkirchen noch 
pl be nichts als ein Dörflein, das aus Jiſcherhuͤtten beſtand, welche wegen des bequemen nar 
fand, als Julius türlichen Hafens nach und nach allda angelegt worden waren. Damals ſtand das 
Gáfar in Gallien Land, welches um diefe Küfte herum liegt, zum Theil noch unter Wafer; nur etliche 
Krieg führte. Hügel, dergleichen die bey St. Vinochs⸗ Bergen, bey Waten, bey St. Omer, und 
einige wenige mehr find, ragten hervor; man hält fogar faſt durchgaͤngig dafür, daß 

vor Zeiten ein Arm des Meeres fid) weit über St. Omer hinaus erſtreckt habe. Ein 

uͤberzeugender Beweis hiervon iſt, daß man mehr als einmal, wann zu den Feſtungs⸗ 

Werken gegraben worden, Anker und Truͤmmer von Saiten in der Erde gefunden 

— auf die Weiſe, wie man dergleichen zuweilen tief im Sande an den Serküſten 

ndet, 


Diefes Land ift hernach durch bie Arbeitſamkeit der Einwohner trocken gemacht 
worden, in der Abſicht, die Ko des Landes zu erweitern; und es geſchah folches durch 
Ausgrabung einer Menge Canäle, um ben Gewaͤſſern, zur Zeit der Ebbe, das Ablau⸗ 
fen zu erleichtern: und dieſe Werke ſind in den folgenden Jahrhunderten zu ihrer Voll⸗ 
kommenheit gebracht worden; immaßen es gar nicht wahrſcheinlich iſt, wie gleichwohl 
einige vorgeben, daß fid) das Meer zurück gezogen habe, weil die hohe Bluth etwas 
höher als die gedachten Ebenen ſteht, welche an Ei vielen Stellen von ihr uͤberſchwem⸗ 
met werden wuͤrden, wofern ſie nicht durch die Duͤnen oder Sandhuͤgel, die ihnen an⸗ 
ſtatt der Daͤmme dienen, zuruͤckgehalten wuͤrde. 


Anmerkung über 2. Von dieſen Dünen, und der Weiſe wie fie entſtehen, einen Begriff zu geben, 
. me muß man zuerſt wiſſen, daß das Ufer bud , längft dieſer Küfte, ein fanbigee 
entstehen. Boden ift, vata ber mindeſte Wind Staubwirbel in die Höhe führt, welche, 

wann fie von Norden nach Süden gejaget werden, unordentliche Schichten Sandes 

anlegen die hernach in der Länge der Zeit Berglein machen; und dieſes geſchieht fo oft 

als die Staub, Wirbel nur die mindeſten Anftöße vor fid) finden, dergleichen gemeis 

niglich der vom Meere ausgeworfene Unrath zu verurſachen pflegt: fo daß, wenn man 

in einer gewiſſen Weite vom Ufer, und auf einem ziemlich ebenen Boden, abgeſchnitte⸗ 

nes Geſtraͤuch ausſtreuete, überall Rüden und Berglein entſtehen wurden, und nadz 

dem ſolche täglich mehr angewachſen waͤren, endlich fo dicht werden würden, 

" 
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bey ſtuͤrmiſchem Wetter dem Meere das Austreten leichtlich verhindern koͤnnten. Ver⸗ 
muthlich haben die erſten Einwohner dieſes Landſtrichs es auf ſolche Weiſe angefangen, 
das Erdreich trocken zu machen, fo daß fie in gewiſſen Weiten Oeffnungen anbrachten, 
welche fie, wann das Meer abfloß, offen liefen, ſobald aber die Fluth wiederkam, 
verſtopften; immaßen es den Menſchen zu keiner Zeit an Mitteln und Wegen gefehlt 
hat, ſich mehrere Vortheile zu verſchaffen. Es 5 demnach kein Wunder, wenn die 
Bewohner der Niederlande, die Waſſer⸗Baukunſt febr hoch getrieben haben. 


, Q3: Nachdem die Franzoſen ihre Macht im Belgiſchen Gallien ausgebreitet, und Dünfirchen Lët 
im Jahr 618. die Roͤmer daraus vertrieben hatten, ſo beſtellte Clotarius II. darinnen A 20 6. un 
hohe Beamte, welche Foreftiers genannt wurden, und gab ihnen eine große Gewalt in goes 
Policey⸗ Sachen. Der erfte von dieſen Foreftiers, oder Stadthaltern in Flandern, tarius II. von 
hieß mit Namen Lideric Buͤſeau, und machte fid allida febr berühmt ; da unterdeſſen Frankreich. 

auch eiferige Diener GOttes das Volk im Evangelio zu unterrichten, und das noch 

übrige Heydenthum auszurotten ſuchten. 


4. St. Eloy, Biſchoff zu Noyon, nachdem er zum paͤbſtlichen Legaten in Frank urſprung des Nas 
reich und Flandern ernannt worden war, beſuchte die Gets Kuͤſten, und verweilte ſich mens go 
unten an den Dünen, wo Duͤnkirchen liegt. Allda ließ er eine Kirche bauen, von der meo genge 
man noch, vor nicht langer Zeit, einige Spuren fab. Und eben diefe Kirche gab Ice Mißlon, wels 
dem Orte, wo ſie ſtand, den Namen, welcher aus den deutſchen Wörtern Düne und che St. Eloy, Bis 
Kirche (oder nach der Flaͤmiſchen Sprache, welche von der teutſchen herkommt, fef o neh, 
Duͤn⸗Kercken,) zuſammengeſetzt ift. b. aer — 

Seit der Stiſſtung dieſer Kirche, welche von allen benachbarten Einwohnern, 
bis in die Mitte des neunten Jahrhunderts beſuchet wurde, iſt Flandern ſtets durch 
Foreſtiers regieret worden. Get im Jahr 863. erhob Carl der Kahle dieſe Landſchaft 
zu einer Grafſchaft, Ted cvs fie mit ber Landes» Hoheit, feinem Eydam Baudouin, 
welcher der erſte raf darüber war, und unter Frankreichs utze und Lehnsverbind⸗ 
lichkeit ſtand. Die Einwohner zu Duͤnkirchen, die damals in fehr großer Anzahl mar 
ren, leiſteten alfo dieſem Grafen und feinen Nachfolgern Gehorſam. 


J Baudouin III. ein Urenkel des erſtern, ließ den damaligen großen 88 Im 
wo itzt Duͤnkirchen ſteht, mit einer guten Mauer umgeben; und es wurde dieſer et "ie den 
ſchon von derſelben Zeit an, als ein guter Hafen angeſehen, indem ibm etliche allda Job piace, ang 
ins Meer (id) ergieſſende Bäche mit füfem Waſſer, die aus den benachbarten Gegen- welchem Danfirs 
den kamen, gute Vortheile verſchafften: Und aus eben dieſen Bächen ſind nach der De 22 
Zeit diejenigen prächtigen Candle entſtanden, welcht zu Ableitung des Waſſers von dem A iis: 
Lande, und zu der ſtarken Handlung dieſer Stadt Anlaß gegeben haben. 


6. Die Duͤnkircher, welche zur Arbeit gebohren u ſeyn ſchienen, legten fid) mit Die Duͤnkircher les 
gutem Fortgange auf das Seer Weſen, und gaben — Stadt „durch Cie E 
ſchoͤner Gebäude, ſowohl al dadurch, daß fie den Hafen immer bequemer zu machen chen dich wegen 
ſuchten, ein herrliches Anſehen, fo daß im Jahr 1170. dieſer Daten im Stande war, einer Beleidigung, 
eine Anzahl Kriegsſchiffe zu faffen. Sie bauten fogar febr gute Schiffe, mit weſchen die, bem Grafen 
fie weite Fahrten thun konnten. Inzwiſchen wurde ihr Handel etliche Jahre hindurch — —— 
von Seeraͤubern geſtoͤhrt, welche die Gegenden des Meers an Flandern beunruhigten. fahren war; wo⸗ 
Es waren größtentheils Edelleute aus der Normandie, welche die Duͤnkirchiſchen dit: für fie biefer mit 
fe felten vorber ließen, ohne fie anzufechten: ja fie waren fo verwägen, daß fie etliche errlichen Priviles 
Schiffe, welche eine Prinzeßinn aus Portugal, die Braut des Grafen Philipp von dien belopn 
Vermandois, nach Flandern brachten, auf der See anhielten, fie Aën beraubten, und 

ihr febr ſchimpflich degegneten. Der Graf ließ, um fidh deßhalber zu rächen , tine an 

febnlicbe Flotte ju Dünficchen ausrüften, und ſolche wider fie auslaufen. Sie wurden 

angegriffen, bezwungen, und zum Grafen Philipp Aer „ welcher fie insgeſamt am 

Leben ſtrafte. Die gaͤnzliche Niederlage dieſer See uber, die durch die Tapferkeit und 

den Dienſteifer der Duͤnkircher zuwege gebracht worden war, machte ihrem Herrn ein 

ſolches Vergnuͤgen, daß er ihnen herrliche Privilegien verlieh, und nichts ſpahrte, um 

fie noch begieriger nach Ruhm zu machen. 


7. Es erforderte eine beſondere Geſchichtbeſchreibung, wenn erzaͤhlt werden Wer die berſchle⸗ 
folte, wie und wodurch Duͤnkirchen fo oft unter andere Bertfhaft gekommen: wie cried am co 
dieſe er — Roberten we "DC gu en — , = fie 10 Wel 2 Se bes 
og von Bar n, der ſie herna aus Saint⸗ Paul gebra herrſchet haben, 
= — A 2 : welchem bevor. es unter 
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Spaniſche Herr- welchem fie ferner an die Haͤuſer de Vendome und de Bourbon gefallen, endlich aber 
ſchaft gekommen der Spaniſchen Macht unterworfen worden. Es wäre auch wiſſens werth, was für 
ift. mancherley Unglücksfälle diefelbe ausgeſtanden: wie fie geplündert, zerſtoͤret, aber auch 
durch den Heldenmuth und die Standhaftigkeit ihrer Einwohner, aus welchen zu jeder 
Zeit die groͤßten Seemaͤnner hervorgekommen, wieder aus dem Staube empor geſtie⸗ 
en iſt. Aber wir wuͤrden hiermit allzu viel unternehmen, und uͤber die Graͤnzen un⸗ 
ers Vorhabens ſchreiten: daher wir dann alle dieſe Begebenheiten uͤbergehen, und 
Duͤnkirchen nur in demjenigen blühenden Zuſtande betrachten, worein es unter der Res 

gierung Ludwigs des Großen verſetzt worden war. 


Einnahme unb 8. Im Jahr 1558. als der Herzog de Guiſe, General der franzoͤſiſchen Kriegs ⸗ 
Sad Bit, volker, die Stadt Calais, welche die Enoläͤnder ftit langer Zeit beſaßen, wieder eros 
Fend dn Jaber bert hatte, und da Frankreich auch mit Spanien in Krieg verwickelt war belagerte der 
1558, und deren Marſchall de Thermes Duͤnkirchen, und nahm ſie, wenige Tage nach eröffneten Lauf⸗ 
Biederberftellung graͤben, mit Sturm ein; worauf diefe Stadt geplündert und gänzlich verwuͤſtet wur⸗ 
iles Philipp il. de. Nachdem fie aber, kurze Zeit hernach, wieder in Spaniſchen Beſitz gekommen 
König von Spas war, ruͤhrte den König Philipp II. ihr trauriges Schickſal, und er erleichterte den Das 
ſigen Einwohnern die Mittel und Wege, e aus ihrem Ungluͤcke wieder empor zu rid» 
ten. Unter Begünftigung des im Schloſſe Cambreſis geſchloſſenen Friedens, befand 
ſich N „ nach Zeit von etlichen Jahren, wieder in ſchoͤnerm Anſehen, als 

jemals. 


Dieuntemehmun⸗ 9. Die beträchtlichen Gewinnſte, welche die Duͤnkircher durch ihre Schiffahrten 
gen der Holländer machten, bewog etliche der anſehnlichſten unter ihnen, ſtarke Schiffe auszuruͤſten, wel⸗ 
sr Dintran che den Holländern fo groſſen Schaden zufügeten, daß diefe fih deßhalber zu rächen bes 
die Tasferkeit cd ſchloſſen. Sie bewaffneten ihre beſten Schiffe „und bloquirten damit den Hafen von 
nes dafigen Cins Dünfirhen, um die Gin und Ausfahrt deſſelben zu ſperren. Der tapfere sDamüctt, 
wobners, mit Nas ein Duͤnkircher, welcher fünf Schiffe unter feinem Befehle hatte, erſchien damit im 
we? on een Geſichte von Duͤnkirchen, nebſt noch ſehr vielen andern, die er den Feinden abgenom⸗ 
Ses benen, men hatte, und wußte feine Sachen fo geſchickt zu machen, daß er, Trotz allem was 
Seemannes; | 4 2 à : n 7 
doch erfolget dar fie Dagegen thaten, mit Beute in den Hafen einlief, auch einige Zeit hernach 
auf im Hafen eine wieder auslief, um ihrer Handlung aufs neue Abbruch zu thun. Er kam auch im 
Sie aue von Ausgange des Sommers mit großem Ruhm zuruͤck, nachdem er ihnen etliche Kriegs⸗ 
mittel olländern ſchiſſe und febr viele Kauffahrteyſchiffe abgenommen hatte, ohne daß es den Hollaͤndern 
betrüglich darein jemals gelungen waͤre, ihm das Einlaufen in den Hafen zu verwehren. Nachdem end⸗ 
geführten Brans lich die Holländer, welche ihn bloquiret hielten, ſahen, wie vergeblich alle ihre Bemuͤ⸗ 
ders. hungen waren, fo beluden fie eine kleine Fluyte mit Schilſpech und andern leichtlich 
brennbaren Sachen; giengen damit unter einer fremden Flagge in den Hafen, legten 
es recht mitten unter die groͤßten Schiffe, und zuͤndeten es des Nachts an; wodurch in 
wenigen Minuten ſechs von denen zunaͤchſt liegenden Schiffen verbrannten, viel andere 


aber ſehr beſchaͤdiget wurden. 
abersorem 10, Von dieſer Zeit an ließen die Duͤnkircher nicht ab, hollaͤndiſche Schiffe auf der 


Im) 
weitern die Dün See wegzunehmen, wodurch fie fich dergeſtalt bereicherten, daß fie auf ihre eigene Kos 
er rici — ſten den Hafen und die GA AS ES Die Werke, die fie ſowohl von innen als 
auf ihre eigenen von auffen anlegten, machten fit für die Holländer dermaßen furchtbar, daß diefe alle 
Koſten; ſie wer⸗ Arten von Kriegsliſt anwandten, die Feſtung zu uͤberraſchen. Da ihnen aber ſolches 
Mo — nicht gelingen wollte, fie auch uͤberdiß ſahen, wie die Duͤnkircher fih mit denen von 
Holländern beun, Calais verbanden um die hollaͤndiſche Handlung zu Grunde zu richten, fo beſchloſſen 
rubiget , welche die Staaten, große Glupten mit Steinen und andern zu crc n afens dien⸗ 
wegen dem ſichen Sachen zu beladen, und felbige im Eingange der Häfen zu Dünkirchen und Cas 
Sen, i faig derſenken zu laffen, Aber auch dieſer Entſchluß blieb ohne Wirkung, weil beyde 
dieſer Stadt e laͤtze fid) durch gute Anſtalten dawider zu ſichern wußten. Und ſo fuhren die Duͤn⸗ 
than hatten, ée kircher, Trotz allem was ihre Feinde unternehmen mochten, immer fort, ſich auf ihre 
chen. koſten zu bereichern. Hieruͤber gerieth endlich der hollaͤndiſche Poͤbel in eine ſolche 
Verzweifelung, daß er einen Aufſtand erregte, und dem Magiſtrat zu Amſterdam alle 
Schuld davon beymaß, fo daß dieſer im Jahr 1599 fih genöthiget fab, um die Aufrüͤh⸗ 
rer zu befänftigen, ihnen die gefangenen Duͤnkircher die fie damals hatten, auszulie⸗ 
fern, von welchen neun und zwanzig der vornehmſten von dieſen Tollkühnen gehenkt 
wurden; und dieſes aus keiner anderen Urſache, als ihrer Wuth eine Gnuͤge zu thun. 


Sehr betrådt 11. Jahr 1627 giengen 30 Kriege» Schiffe von Duͤnkirchen aus, um nach 


Duͤn⸗ : h h 
e e o im der Nord See zu ſegeln. Sie waren kaum auf der Rheede, ſo machten ſie eine Det 
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von 20 hollaͤndiſchen Schiffen, worunter eins allerley Sorten von Waaren, und noch Jahr 1627. von 
überdieß 375000, Livres baares Geld führte. den fyellánbern 
de Md. Coker 
Die Holländer, welche über den unaufhoͤrlichen Verluſt, den fie von ben Duͤnkir⸗ Serer Republik zu 
chern erlitten, in den aͤuſſerſten Unwillen geriethen, thaten eine Landung in der Gegend ee nenen Ben 
von Mardy. Aber die Duͤnkirchiſche eiterey fiel aus der Feſtung, und noͤthigte fic, fuhe, ihre Feinde 
daß fie fid) ſchwimmend auf ihre Schiffe zuruͤckziehen mußten; wobey ſie von dem Ge⸗ K Wee E 
ſchuͤtze aus der Schanze, die den Ankerort, la Foſſe genannt, bedeckte, ungemein viel , 
erlitten. Wie man berechnet hat, haben die Duͤnkirchiſchen Corſaren im Jahr 1630. 
den vereinigten Provinzen mehr als 80 Schiffe weggenommen. 


2. Dieſer Muth hatte die Einwohner dergeſtalt bereichert, daß einige unter ihnen Neichthum der 
im Stande waren, auf ihre eigene Unkoſten bis auf 15. gern auszurüften. Dünfirchifchen 
Einer derſelben, mit Namen Vaudroale, hatte ihrer zwölf ausgerüftet , welche er Felchen tener 
nach Spanien führte, und fie dem Könige Philipp III. anboth, bloß, damit er den zwölf Kriegsſchif⸗ 
St. Jacobs⸗Orden dafuͤr bekommen moͤchte. fe 27855 , fie 
na panien 

13, Im Jahr 1634. bauete man die neue Schleuße zu Bergen, anſtatt der alten, führe, und felbige 
welche eingegangen war. Damals ward zwiſchen den Bürgern von Bergen und denen Ill. Kies 1 
von Duͤnkirchen ein Vertrag aufgerichtet, kraft deffen fie den Canal, der die Commus mit er den St. Sas 
nication zwiſchen dieſen beyden Platzen madhet, auf gemeine Stoffen anlegen wollten. oe bafür 


Im folgenden Jahre legte man den Canal zwiſchen Duͤnkirchen unb Fuͤrnes an. 


14. Im Jahr 1640. war Duͤnkirchen, wegen der anſehnlichen Schiffsſlotten, Aulegung des Go 
die man beftändig daſelbſt ausruͤſtete, der beruͤhmteſte Hafen der Spanier in ganz — eg 
(andern geworden, wodurch bann febr viel neue Einwohner dahin gelockt wurden. und 12 gehöͤ⸗ 
t diefe Raum zu Wohnungen bekamen, fab man fid) genoͤthiget, die Stadt mit ig. S 
neuen Feſtungswerken zu erweitern. In mährender Zeit, da man daran arbeitete, n Jahr 1634. 
fuhren die Capers immer mit ihren Seindfeligkeiten zur See ge: wodurch 150 der Dünkirchen wird 
vornehmſten Kaufleute zu Amſterdam bewogen wurden den Generals Staaten in gie im Jahr 1640. mit 
nem Memorial vorzutragen, daß wofern man nicht der Kühnheit dieſer Corfaren Ein- neuen Feſtungs⸗ 
alt thäte, alle, die einiges Vermoͤgen beſaͤßen, fid) daran gnuͤgen laſſen, und keinem — — sam? 
o gewiſſen Verluſt entgegen laufen würden. Hierauf befahlen die General- Staaten, Wiser wel 
es ſollte der Admiral Tromp auslaufen und vor dem Hafen zu Duͤnkirchen kreuzen, um die i 
den daſigen Corſaren dag Auslaufen zu verwehren. Aber alle diefe Anftalten halfen 
nichts: die Duͤnkircher thaten zur See fo viel, und mit eben fo glücklichem Erfolge, 
wie in den vorhergehenden Jahren. 


15. Gaſton, Herzog von Orleans, nachdem er zu Ende des Feldzuges im Jahr Der Prinz von 
1646. Mardyck eingenommen, und fid) nach Hofe zurückbegeben hatte, ließ die Armee Conde faget im 
in Flandern unter dem Commando des Prinzen ludwig von Conde. Dieſer Prinz Deeg 
meynte noch nicht gnug Ruhm erworben zu haben, ob er qe „ nach ber Abreiſe des chen pu belagern: 
Herzogs von Orleans, die feindliche Armee innerhalb zween Tagen zuruͤckgetrieben, und und niñt Sürne 
am 6. September Fuͤrnes eingenommen hatte; und konnte fid) alfo nicht entſchlieſſen weg, damit er im 
aus dem — zu gehen, bevor er einen Anſchlag, der feines hohen Ruffes und Gluͤckes EE 
würdig wäre, ausgeführt hätte. Da er aber mt? wie die Spanier nicht geneigt wa führen. a 
ren, ein Treffen zu wagen, deſſen Verluſt das 8 nzliche Verderben von Flandern hätte 
nach fich ziehen konnen; fo faßte er den Entſchluß, Duͤnkirchen zu belagern, ohne Dä 
durch die febr vielen dabey vorkommenden Schwierigkeiten abſchrecken zu laffen. 


Nachdem er Fuͤrnes in Vertheidigungs⸗ Stand geſetzt hatte, fo gieng er am x 
September von dort ab, und nahm den Marſch mit d — d: Vünkirchen. Er 
vertheilte ſeine Quartiere ſo, daß wofern etwa der Feind kaͤme, und ihn die Belage⸗ 
rung aufzuheben noͤthigen wollte, er weder der Stadt zu Hälfe kommen, noch auch 
das Lager mit Sturm angreifen koͤnnte, vielmehr ihm Gelegenheit gäbe, den Anfang 
ſeines Unternehmens mit einem gewonnenen Treffen zu machen. Am folgenden Tage 
ließ er die Circumvallation un woran er die ganze Armee arbeiten ließ: fie bt» 
ſtand aber nur aus 9000 Mann Fußvolks und sooo Mann Reiterey. 


16. Es war vornehmlich bey dieſer Gelegenheit, und bey alle dem, was dieſer Prinz In welchem Zu⸗ 

zu Erreichung ſeiner Abſichten damals ins Werk richten ließ daß er feine auſſerordent / Rande E 

St WE 8 zu 08 j e, Cord pi febr fie im in den LS Sowie o GE von 
iten zu Statten fam. ei SH ewunderung: den ale der pr 
Des zweyten Theils, Erſte Ausgabe. W ít rini 
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von Conde die Be- wie dann diefe Belagerung unter allen, welche Duͤnkirchen ausgeſtanden hat, die bee 


er AM rübmtefle iff : denn er unternahm fie in Gegenwart einer feindlichen Armee, für tel 
SE che es von der dufferften Wichtigkeit war, einen für Spanien fo wichtigen Hafen zu 
teit bey dieſer Un erhalten; und uͤberdiß war derſelbe damals in einem viel beſſern Vertheidigungs⸗ 
ternehmunz, die Stande, als er es in den vorigen Kriegen geweſen war. Die alte Befeſtigung war 
— Tapferkeit die mit einer neuen umgeben; und dieſe beſtand aus eilf Baſtionen, und enthielt einen fehe 
fce Prinzen Werd weiten Raum, den man die neue Stadt hieß. Ein breiter und tiefer Graben gieng 
d rings um die Feſtung. Die ganze Seite, zwiſchen dem Canal von Fuͤrnes und dem 
Thore von Nieuport, hatte wiederum zu ihrer Befeſtigung drey halbe Monden, und 
ein kleines Hornwerk, das vor dem bemeldten Thore lag. Um alle dieſe Werke lief 
ein guter bedeckter Weg mit Waffen laͤtzen, weil dieſe Seite allzeit die ſchwaͤchſte gewe⸗ 
fen ift, immaßen die Lage und Beſchaffenheit des Bodens den Zugang allda leichter 
machte, auch der Coen ich die Hoͤhe der Dünen zu Nutz machen konnte; da hingegen 

die andere Seiten ſehr moraſtig waren, und leichtlich uͤberſchwemmet werden konnten. 


Zuſtand der Beſa · 17. Die Beſatzung zu Duͤnkirchen beftand aus 2600 Mann zu Buß, und 600 zu 

ung zu Duͤnkir⸗ Pferde, benebſt einer großen Menge Officiers, welche freywillig, um Gelegenheit fid) 
en. Beranak herdorzuthun zu ſuchen dahin gekommen waren. Uberdiß fanden Déi 3000 wohlge⸗ 
der Face ben; übte Burger, und 2000 Matrofen darinnen, für welche, in Vergleichung mit denen Sees 
und wie bie Atta- treffen, alle andere Gefahr wie nichts war. Alle Werke waren mit einer Menge Geſchü⸗ 
quem beſchloſſen geg beſetzt, und der Platz ſelbſt mit allem verſehen, was zu Aushaltung einer langen 
wurden. elagerung erfordert wurde. Der Gouverneur war der Marquis de Lede, der in ei⸗ 

nem ſehr groſſen Ruff ſtand. 


^ Noch an felbigem Tage, als die Umſchanzungen des Lagers vollendet waren, Aë 
der Prinz, nachdem er die Feſtung aufs beſte recognoſciret hatte, die Tranſcheen eroͤff⸗ 
nen. Die erſte, welche zum wahren Angriffe beſtimmt war, und von den Marſchaͤllen 
Gaſſion und Rantzau commandiret wurde, gieng wider die letzte Baſtion, das nach 
dem Meere zu lag, und Nieuport gegenuͤber; die erſte zog ſich gegen ein Hornwerk, 
an der Stelle, wo nach der Zeit die Citadelle angelegt wurde. 


Tapferkeit der Be⸗ 18. Ich übergebe die umſtaͤndliche Beſchreibung von allen den ruͤhmlichen Thaten 
fagung, in Ver- welche bey dieſer Belagerung vorgefallen find: Kaum jemals hat man, von Seiten der 
Fem SC erer ſowohl als der Belagerten, ſo große Tapferkeit geſehen, und es fielen faſt 
e dat Gefechte bor, wobey fie es einander vorzuthun ſuchten. Sie machten fid) das 
Feld dermaßen ſtreitig, daß fie, nachdem viel Blutes, um fid) wo feft zu ſetzen, vero 
goſſen worden war, alles bald darauf wieder uͤber den Haufen geriſſen, die Poſten 
wieder eingenommen, verlohren und etlichemal aufs neue eingenommen wurden. Und 
wenn man ſich nun endlich irgendwo feſtgeſetzt hatte, ſo ſahen die Belagerer, mit groſ⸗ 
ſer Verwunderung, wieder neue Verſchanzungen vor ſich, die mit einer erſtaunlichen 
Geſchwindigkeit verfertiget worden waren; und hinter dieſen kamen noch andere, die 
mit eben ſo großer Hitze vertheidiget wurden. Sie waren mit ſo großer Kunſt ange⸗ 
legt, daß, fo oft man eins erobert hatte, und nun fid) darinnen feft zu ſetzen gedachte, 
allezeit aus den innern Werken ein noch viel ſtaͤrkeres Feuer kam, als man vorher aus 

den weiter vor liegenden hatte ausſtehen muͤſſen. 


Die ſpaniſche Ar 19. Indem der Angriff mit vieler Lebhaftigkeit fortgeſetzt wurde, hatte fid) die 
mee ſtößt bey feindliche Armee bey Nieuport zuſammengezogen. Bisher hatten die ſpaniſchen Gea 
ers —.— nerale, mit Berathſchlagung, auf welcherley Art fie Duͤnkirchen am ſicherſten retten 
chen zu Nie u koͤnnten, viele Zeit verlohren. Der Prinz hatte aus ihrer Langſamkeit fo guten Vor⸗ 
tommen; aber ib» theil zu ziehen gewußt, daß, da die Spanier im Begriff ſtanden, den Marſch, zum 
re Generale wer emtfag der Feſtung anzutreten fit durch die Spionen unb durch die gefangene Franzoſen 
Mri m riv ren, wie die Belagerer ſich dermaßen ſtark verſchanzet haͤtten, daß es eine Ver⸗ 
Stärke der Ber wägenheit ſeyn wuͤrde, wenn fie die Linien beftürmen wolten. Ob alfo gleich die fpa» 
Goergen, ber ni CR Armee bis auf 12000 Mann ſtark war, fo hielten fie fid) dem ungeachtet einem 
elagerer Kund⸗ ſolchen Unternehmen nicht für ftar? genug: immaſſen bloß die große Menge etwas hätte 
ſchaft eingezogen. n e in i 
ausrichten koͤnnen, wofern fie nämlich im Stande geweſen wären, die Belagerer gaͤnz⸗ 
lich zu umringen; und es waren doch dieſe der Kern der franzoͤſiſchen Kriegsleute. 
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Gefechte, das eine Stunde waͤhrte, mehr Feld wieder verlohren, als fie deffen in einem 
anzen Tage gewonnen hatten. Der Prinz ermunterte ſie mit ſeiner Gegenwart und 
eygebigkeit, indem es ihm feines Ruhms halber, nicht unangenehm war, daß diefe 
Belagerung durch eine Menge herrlicher Thaten beruͤhmt wurde, und daß er mit we⸗ 
nigem Volke, und in kurzer Zeit, mit einer Feſtung fertig würde, die fähig war, eine 
weit ſtaͤrkere Armee einen ganzen Feldzug hindurch aufzuhalten. 


21. Picolomini und Caraſſene, welche noch immer mit ihrer Armee bey Nieuport Fehlgeſchlagener 

ftunden, ſchaͤmten fih nicht wenig, daß fie Duͤnkirchen vor ihren Augen follten wegs Verſuch der Spas 
nehmen fehen, und thaten daher einen Verſuch, wie fie über die See eine Verſtaͤrkung in ger an Bol und 
die Feſtung bringen möchten. Sie ſetzten eine auserleſene Mannſchaft, fo viel ihrer Feſtung zu brin⸗ 
auf 30 Binnenlandern Platz fanden, aufs Meer, und gaben ihnen die vortrefflichſten gen. 
Officiers mit. Dieſe Flotte erweckte bey den Duͤnkirchern, ſobald fie ſelbige anſichtig 
wurden, eine unmaͤßige Freude; aber ſie daurete nicht lange: denn ſobald als die Fein⸗ 
de ſahen, daß die hollaͤndiſchen Schiffe „welche den Eingang in den Hafen beſetzten, 
unter dem Admiral Tromp wider fie anruͤckten, fo ergriffen fie die Flucht, zurück nach 
Nieuport, wohin fie von einer Anzahl franzoͤſiſcher Fregatten verfolget wurden. Sol⸗ 
chergeſtalt diente dieſer Verſuch zu nichts, als den Belagerten zu zeigen, wie wenig 
Hoffnung ſie ſich auf einen verhofften Entſatz machen durften. 


: 22. Mittlerweile da dieſes vorgieng, ließen die Belagerer unter dem Hornwerke, Merkwürdige UW 
welches die Baſtion nach der Seite von Nieuport deckte, eine Mine ſpringen, um es 6 
in Breſche zu legen. Weil nun die Wirkung gut, und die Oeffnung ſehr weit war, ſo — ie ot 

arbeiteten die Franzoſen, fid) darinnen einzuſogiren. Aber die Belagerten kamen mit nach der Seite 

ſolcher Wuth auf ſie los, daß ſie den gewaltigen Angriff nicht aushalten konnten, und von Nieuport. 
ſich genoͤthiget ſahen das Hornwerk zu verlaſſen. 


Nachdem ſich die Franzoſen wieder ein wenig in Ordnung geſetzt hatten, ſo wur⸗ 
den ſie durch das große Freudengeſchrey der Belagerten dermaßen erbittert, daß ſie 
aufs neue anſetzten, um fie aus dem Hornwerke wieder heraus zu treiben. Das 
Gefecht feng alfo mit einer unbeſchreiblichen Wuth zum zweyten mal an. Weil nun 
der Rauch des ſchroͤcklichen Feuers aus den Laufgraͤben ſowohl als aus der Feſtung, be⸗ 
nebſt dem heftigen Getoͤſe, das beym Handgemenge vorfiel, alles Ms madte, unb 
beyden Parteyen bie Kenntniß von ihrem rechten Zuftande benahm, fo zog fich ein jege 
licher nach den Seinigen zurück, in der Meynung, als hätte fein Feind die Oberhand 
behalten; und das verlaſſene Logement blieb zwischen ihnen leer ſtehen. Dieſer 
thum auf beyden Seiten, und die Unordnung waͤhrte beynahe zwo Stunden. Nach⸗ 
dem es endlich ftill geworden war, fo befonnen fid) die Franzoſen zuerſt wieder. Au⸗ 
genblicklich ſtiegen fie wieder auf die Breſche, und festen fid) dißmal fo feft Darinnen, 
daß ſie nicht wieder beunruhiget wurden. 


23. Am folgenden Tage nahmen ſie mit der Hand diejenige Verſchanzung Einnahme der 
ein, welche die Belagerten in der Kehle des Hornwerks aufgeworfen hatten; ſodann Stadt Nich 
legten ſie eine Batterie darinnen an, um eine Breſche in die vorhin gedachte Baſtion zu e "id VR 
ſchieſſen Man arbeitete auch an Ausfüllung des Grabens vor der Breſche des Haupt; neten Tranſcheen. 
Walles der Feſtung, welche fid) bald darauf nicht länger in Vertheidigungs s Stande 
fab. Nunmehr fingen fich die Unterhandlungen zwiſchen dem Prinzen und dem Gou⸗ 
verneur an; und dieſer — fid zu ergeben, wofern er nicht binnen dreyen Ta. 
gen einen E bekäme, ließ den General Picolomini von feinen Umſtaͤnden bes 
nachrichtigen. Weil aber diefer nicht im Stande war, zur Rettung Duͤnkirchens ets 
was zu unternehmen, ſo bekam der Prinz dieſen Platz, dreyzehn Tage nach eröffneten 
Tranſcheen in feine Gewalt. Die Beſatzung zog, am 11 October, mit allen Ehrenzeis 
chen aus, und begab fid) nach Nieuport. | | 


; Im Jahr 1652, machten fih die Spanier die innerlichen Unruhen, welche Belagerung, der 
damals Frankräch zerrütteten, zu Nutz, und nahmen alles wieder ein, was in den Stadt — 
vorigen Feldzuͤgen verloren hatten. Der herzog Leopold, der damals Statthalter in — € Cum 
den Niederlanden war, eroberte Fuͤrnes, Bergen, Bourbourg unb Gravelines. So⸗ og Leopold, der 
dann belagerte er Duͤnkirchen, welches fid bis aufs dufferfte wehrte. Gouverneur war ſie für Spanten 
damals der Graf d Eſtrades; als er keine Hoffnung zum Entfage mehr vor fid) fab, wieder eimabm. 
fo übergab er den Platz am 11 September des bemeldeten Jahrs. | 


Li 


gegen Be Nachdem 
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Nachdem im Jahr 1653. der Friede zwiſchen Spanien und den vereinigten Pro⸗ 
vinzen geſchloſſen worden war, ſuchte der Koͤnig (von Frankreich) die Allianz mit Eng⸗ 
land; und die Tractaten wurden am 3 December 1655. unterſchrieben. Sogleich hers 
nach ſtellte Cromwel eine Flotte von 45 Kriegsſchiffen in See, der ſpaniſchen Handlung 
damit Schaden zu thun. 


renne vi Sertunb in England Maaßregeln, Duͤnkirchen zu belagern; und es war ſolches der vor⸗ 
el eg den gehae Endzweck des Bündnifles. Dem zu folge lie Cromwell 6ooo Mann nach 
Engländern. Frankreich uͤberſchiffen, welche auf 6. Monathe Sold bekamen. Frankreichs Armee 


Tafel T. 26. Nachdem alle Anſtalten zur Belagerung von Duͤnkirchen gemacht waren, ließ 
— der Vicomte de Türenne, im April 1658. den Anfang mit Arbeiten an Circumvalla⸗ 
Trenne unter⸗tions - und Contrevallations⸗Linien machen, welche am Rande des Strandes, (Eftran) 
nimmt die Dela, von der Oſtſeite her, angiengen, über die Dünen, dann ferner über die Canale, und 
iren und macht um die Stadt herum liefen, und an dem weſtlichen Strande fich endigten. Ihr ganzer 
Cucumpallations, Umfang hatte die Geſtalt des halben Mondes, defen Oeffnung das Meer ſchloß. 
und Contrevalla Weil es noͤthig war, den Strand zu verwahren, als welcher täglich zweymal 6 
tions, mien. Stunden lang, trocken bleibt, wodurch den Feinden ein Aus ⸗ und Zugang über Nieu⸗ 
port, von der Oſtſeite her, oder auch über Gravelines, von der weſtlichen Seite, ges 
blieben waͤre; fo machte man an jeglichem Ende der Linie eine Verpfaͤhlung in den 
Strand hinein, ſo weit als die niedrigſte Ebbe gieng; und dieſe beſetzte man mit Ge⸗ 
ſchuͤtze, wie auch mit vielen bewaffneten Barken. Ueberdiß ſchickte Cromwell, zu fol⸗ 
ge des mit Frankreich geſchloſſenen Tractates, eine Kricasflotte dahin, um die Feſtung 
auch von der Seeſeite einzuſchlieſſen, damit ihr nicht Hülfe mit Volk oder Munition 

geleiſtet werden koͤnnte. 


Oeffnung der 27. So bald als die Linien und die Communications ⸗Bruͤcken über die Canale 
Tranſcheen von in fertigem Stande waren, fo öffnete man die Tranſcheen in der Nacht vom 4 zum y 
Dipti di chan des Junius, 1658. zu Menn Attaquen: bit eine Tranſchee, welche die Franzoſen 
fd und engl, führten , gieng wider die Fronte, nach der Seite von Nieuport; und die andere, der 
ſche Armee. Englaͤnder ihre, wider die Fronte an der eo Seite, wo man nachhero 
die Citadelle angeleget hat. Es geſchahen viele alle, in welchen die Belagerten, 
ob fie wohl jedesmal zuruͤckgetrieben wurden, febr großen Muth bewieſen. Und weil 
die Laufgraͤben mit vieler Lebhaftigkeit fortgeſetzet wurden, fo befand man fih am 4 


oder 5 Tage ſchon in der Nähe, fid) auf dem bedeckten Wege einzulogiren. 


Die Spanier fors: 28. Weil nun die Erhaltung dieſes Platzes für den König von Spanien wichti⸗ 
micen zu Nyres ger als irgend eines andern war, ſo machten die Spanier Anale, ihm zu Huͤlfe zu 
med mas fommen, Sie konnten, im Anfange, fid; nicht überreden , daß die Franzosen etwas 
ſchren Düntie fo wichtiges unternehmen würden, bevor fie fih von den umliegenden Plätzen Meiſter 
chen zu Hülfe. gemacht hätten ; als fie aber an der Gewißheit der Sache nicht länger zweifeln konnten, 
i brachten fie alle ihre Kriegsvoͤlker bey Ypres zuſammen, um damit wider den Mars 

de Türenne zu marſchiren und ihn anjugreiten Am 13 Jun. erſchien ihre Ars 

mee bey Duͤnkirchen, aber ohne Lët eeng ſchuͤtz und andere Sachen, die zu fita 
ferung eines Treffen erfordert werden; kaum hatten fie Pulver genug für das Fußvolk. 
Ungeachtet ihrer ſo ſchlechten Verfaſſung, ſchlugen die Spanier dennoch, zween 
gang BE weit von den Linien d — ihr Lager auf, und zwar nach der 
Seite von Nieuport, ohne ſich zu verſchanzen: woraus er den Schluß zog, daß es 
ihre Abſicht wäre, ihn in den Linien anzugreifen; worinnen er auch durch ge ` bey 
s eco⸗ 
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Recognoſcirung der Linien gefangenen feindlichen Officier beſtaͤttiget wurde. Der Mar Tafel T. 
ſchall erfuhr von ihm viel wichtige beſondere Nachrichten von ihrem mes „ unte 


e — auch dieſen, daß ſie ihr ſchweres Geſchuͤtz erſt in zweenen Tagen bekommen 
wurden. 


29. Dieſe Nachricht beſtaͤrkte ihn in feinem bereits gefaßten Anſchlage, aus den Türenne mb 
Linien zu gehen, um dem Feinde zuvor zu kommen, und ihm Tages hernach ein Treffen ear éi fid, aus 
liefern. Hierzu ſchickte er fid) nunmehr wirklich an, und machte zur Sicherheit der en Einice Zu E 


u 
Sranfeheen alle erforderliche Anſtalten. poe 2 — 


use men; er rückt mie 
. Unterbeffen glaubten die fpanifchen Generale nichts weniger, als daß Tuͤrenne mit der ihn an, und 
einem ſo e — nfchlage umgehen könnte, und lieſſen alfo, noch am Abende vorher, Keese Pes 
eine große Fouragirung thun. Dieſes veranlaßte den Herzog von Vork zum Marſchall deyder Armeen 
de Caraſſene zu fagen, er beforgete febr, es würde Türenne fie am folgenden Tage an» vor dem Treffen. 
greifen. Dieſer gab ihm zur Antwort, Es ſey ſolches eben ſein Wunſch. Gedulden 
fie fich, ſagte der Herzog: ich kenne den Tütenne; ihr Wunſch wird erfüllt werden. 


„Am folgenden Morgen, gegen 5 Uhr, kam der Prinz von Conde, der, weil er 
mißvergnuͤgt gemacht worden ware, die ſpaniſche Partey ergriffen hatte, nebſt dem 
Herzog von Pork, beym Recognoſciren, bis an die dufferften Reiterwachten, und bes 
merkte, daß die franzoͤſiſche Armee auf fie zu marſchirte. Der Prin kehrte ge⸗ 
ſchwind zurück, und hinterbrachte es den ſpaniſchen Generalen; aber diefe wollten es 
ihm nicht glauben. Ihre Achtloſigkeit verdroß ihn, und er fragte den Herzog von 
Gloceſter, ob er noch niemals ein Treſen habe gewinnen ſehen. Nein, antwortete 
dieſer junge Herr. Nun, ſagte der — in einer halben Stunde werden ſie uns 
eines verlieren ſehen. Als endlich die ſpaniſchen Generale nicht länger an der Wahrheit 
der Sache zweifeln konnten, fo machten ſie Anſtalt, den Tuͤrenne zu empfangen. Ih⸗ 
re Armee, die aus ſechs tauſend Mann Fußvolks, und aus acht tauſend Mann Reite⸗ 
rey beſtand, ward in Schlachtordnung geftellt, Dom — commandierte den rech⸗ 
ten, und der Prinz von Conde den linken Flügel: ihr Fußvolk ward in einer Linie auf⸗ 
geſtellt, und erſtreckte ſich vom Strande an, bis an die Wieſen; die Reiterey des 
rechten Fluͤgels ſtand Aas Linien hinter dem Fußvolke; und weil die vom linken 
Fluͤgel nicht auf gleiche Weiſe geſtellt werden konnte, ſo rangierte der Prinz von Conde 
dieſelbe fo, wie es die Lage der Derter am beſten verſtattete. In ſolcher Stellung er» 
warteten fie die franzoͤſiſche Armee. Der Marſchall de Türenne hatte, nach Abgang 
deffen, was er bey dem Gepaͤcke und in den Tranſcheen gelaſſen batte, noch neun tau» 
fend Mann zu Buß, und ſechs taufend Reiter. Sein Fußvolk ſtellte er in zwo Linien $ 
in der erſten 10 Bataillonen, und 18 Schwadronen; ferner 14 Schwadronen au 
dem rechten, eben ſo viel auf dem linken Fluͤgel, und das Geſchuͤtz vor die Fronte. 
Die wente Linie beſtand aus 6 Bataillonen und 20 Schwadronen, die Haͤlfte derſelben 
auf jedem Fluͤgel. Vier Schwadronen Gendarmes unterſtuͤtzten die Infanterie, und 
6 Schwadronen zur Reſerve ſtellte man fo weit hinter die Armee, daß fie im Noth⸗ 
p aud) ber Te nahe genug waren, wenn etwa unter waͤhrendem Treffen ein 

usfall geſchehen möchte. Der Marquis de Grequi bekam das Commando uͤber den 
rechten Flügel der Marquis de Caſtelnau über den linken; und die Marg. de Ga; 
dagne und de Bellefond commandirten das Corps de Bataille. Betreffend die Eng⸗ 
länder, welche, weil ihr General, Milord Lockard, krank war, von einem General⸗ 
Major commandiret wurden, dieſe wurden nach der Seite des Meeres Wa So 
bald nun bende Heere, bis auf eine Viertelſtunde weit, fid einander genaͤhert hatten, 
canonirete die E ben Jeind zuerſt, welcher fid nicht bewegte, ſondern, indem 
die Franzoſen über etliche Dünen , die zwiſchen ihnen lagen, giengen, auf ſeinem Po⸗ 
ften blieb. Auf der Höhe derſelben gaben fie dem Feinde etliche Salven, und ruͤckten 
ſodann weiter an. 


jo. Fruͤh gegen 8 Uhr erreichte die frangöfifche Armee die ſpaniſche. Bald her: Treffen in den 
nach gab — Marſchall Türenne das Signal zum (fen, mit fo ruhigen und zuver⸗ aan —— 
ſichtlichen Gebaͤhrden und Stellungen, daß ſolches für die Soldaten eine gluͤckliche den Spanierm 
Vorbedeutung des Sieges war. Den erſten Angriff thaten die Engländer, mit der ih⸗Rußmoolles Berz 
nen ſo natuͤrlichen oe E Weil fie vor einer hohen Düne ſtanden, welche halten der Eng; 
r Feind eingenommen hatte, fo ſchickte Türenne dem General Major Morgan den länder dabey: 
efebi zu, fid) derſelben zu bemachtigen : welches dieſer, Trotz aller Schwierigkeit bine 
auf zu flimmen, (weil fie teil war, Y vollbrachte. Der Widerſtand der Spanier, wel» 
che die Engländer mit der Pike zurück fließen, entzuͤndete dieſer ihren Muth immer 
Des zweyten Theils, Erſte Ausgabe. C mehr 
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Tafel I. mehr, dergeſtalt, daß die hinterſten Glieder die vorderen mit den Flinten⸗Kolben uns 

terftüßten. Als fie endlich die Höhe der Düne erreichet hatten, fo pflanzten fie ihren 
Fahnen darauf, und ſtuͤrzten die noch beym Leben gebliebenen Spanier hinab. Waͤh⸗ 
render Action fochte der Marg. de Crequi mit ſeinem rechten Fluͤgel wider die Fein⸗ 
de; und der Marg. de Caſtelnau zog fid) laͤngſt dem Strande hin, ihnen mit dem lin⸗ 
ken Fluͤgel in die Flanke zu fallen. 


Sürenme marfhir 31. Die franzöfifche Infanterie ſchloß ſich bald hernach, hinter der erwaͤhnten 
eeh äng Düne, an die Engländer. Das Regiment Türenne brachte zwey ſpaniſche Bataillo⸗ 
Mais d de nen in Unordnung, welche die luct ergriffen, gleichwie auch die Cavallerie, die diefe 
Conde heftig gu; Bataillonen unterftügen follte. Alſobald fiel der Marg. de Caſtelnau mit feinem Corps 
efegt wird, in zwiſchen die erſte und die zweyte feindliche Linie ein, griff fie in der Flanque und von 


Lebe de Dani hinten an, chargierte ſie von allen Seiten, und brachte ſie in die groͤßte Unordnung. 


der d a : 
fete but. Die Türenne, der auf einer Düne, im Mittelpuncte der Armee ſtand, von daher er 


ranzoͤſiſche Armee y Befehle gab, und, wohin es am nöthigften war, friſches Volk ſchickte, da er 
: — Der ah, wie der Marquis de Crequi fid) zu weit vorwärts einließ, und daß ibn der Prinz 
ommenen Sieg. pon Conde mit Verluſt zuruͤcktreiben würde, eilte dem Marquis zu Huͤlfe. In der 
That chargierte der Prinz, an der Spitze eines ſtarken Corps Reiterey den Marquis, 
und brachte etliche von deſſen Gliedern in Unordnung. Aber Türenne, welcher in ſel⸗ 
bigem Augenblicke ankam, fuͤhrte in eigener Perſon die Schwadronen ſeines rechten 
Flügels ins Gefecht, ließ etliche Bataillonen anruͤcken, und umzingelte das Corps des 
inzen de Conde, unter welchem eine große Menge getoͤdtet und verwundet wurde, 
o daß alles wiche und geworfen wurde. Der Prinz brachte ſeine Schwadronen etliche 
mal wieder zuſammen, die aber ſtets aufs neue getrennt wurden. Ihnen einen Muth 
u machen, gab er ihnen Beyſpiele der größten Tapferkeit; aber fie wurden es zuletzt 
berdruͤßig und verließen ihn, ausgenommen die franzoͤſiſchen Cavaliers, die nebſt ihm 
in ſpaniſche Dienſte getreten waren. Sein Pferd wurde ihm unter dem Leibe erſchoſ⸗ 
par wodurch er in die aͤuſſerſte Gefahr gekommen wäre, wenn nicht fogleid) einer von 
einen Cavaliers ibm fein Pferd gegeben hätte, auf welchem er glücklich entkam. Weil 
nun die Niederlage des linken Flügels beynahe zu gleicher Zeit mit des rechten ſeiner 
geſchah, ſo ſah man ſogleich die Feinde, nach allen Seiten zu, die Flucht ergreifen, 
und es blieb ihnen nichts uͤbrig, als ihr Leben in der Gnade der Franzoſen zu ſuchen. 
Dieſe verfolgten fie bis nach Fuͤrnes, wo fid) der Ueberreſt ihrer Armee zuſammenzog. 
Die Niederlage derſelben war ſo vollkommen, daß ſie in der uͤbrigen Zeit des Feldzuges 
kaum 3 oder 9 taufend Mann zuſammen bringen konnten. 


Betreffend den Marſchall de Tuͤrenne, dem der Ruhm dieſes Sieges mit Recht 
beygeleget wird, fo bewundert man billig, bis in die ſpaͤteſten Zeiten, die Beſcheiden⸗ 
heit dieſes Kriegshelden, in einem Brier, den er bey dieſer Gelegenheit an feine Ge⸗ 
mahlin ſchrieb: „Der Feind iſt uns entgegen gekommen und geſchlagen worden. 
„Gott ſey Dank dafuͤr! Ich habe mich heut, den ganzen Tag lang, ein wenig er⸗ 
„muͤdet. Gute Nacht, ich lege mich ſchlafen „. 


Die Belagerten 32. Die Belagerten, die doch nunmehr alle Hoffnung zum Entſatze verlohren 
fahren fort, ſich hatten, wehrten ſich noch immer ſo ſtark als erſt; und es waͤhrte noch 3 Tage, bevor 
— a ug dis man ſich auf der CR frëen konnte, als fo weit man fid) doch, ſchon vor 
Marg. de Lede dem Treffen, genähert hatte. Die Stadt hielt fih noch ganzer zehen Tage. Der 
Gouverneurs in Gouverneur, Marg. de Lede, ein hoͤchſtverdienter Kriegsmann, ſtarb, weil er ſchwer 
Des: wel verwundet worden war, etliche Tage hernach. Dieſes minderte den Muth der Befas 
la — — sung nicht wenig; und weil fie dann fah, daß alle Auſſenwerke verlohren waren, fo 
fid) zu ergeben, berſammleten fih die vornehmſten Officiers, um in ſolchen Umftänden einen Entſchluß 
zu faſſen. Die Stadt ergab ſich endlich am 24 Jun. am achtzehenten Tage nach eroͤff⸗ 
neten Tranſcheen. Der König kam von Mardy in das Quartier des Marſchalls de 
Türenne, die Beſatzung ausziehen zu ſehen: fie beſtand noch aus 600 Reitern und 1200 
Mann Fußvolks, und wurde vom Hrn. de Baſſecourt angeführt. Dieſer kam, dem 
g feinen Reſpect zu bezeugen, und wurde von Sr. Majeft. febr gnaͤdig aufgenom⸗ 

men. Hernach folgte er der Beſatzung, welche ſich nach St. Omer begab. 


Folge der Crobe — 33. Der König ging nach Duͤnkirchen, und nahm in eigner Perſon Beſi von 
rungen in Mee dieſem Platze. Zu ds der Tractaten, übergab er hernach benfelben den Engl Dem 
Je P des mit der Bedingung, in Religions» Sachen nichts zu verändern, unb der Büͤrgerſchaft 
Marſchalls de Tü ihte Privilegien zu laſſen. Und fo geſchah es, daß diefe durch manche Lë 

erungen 
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derungen beruffene Stadt fid) innerhalb vier und zwanzig Stunden unter der Herrſchaft Tafel 1. 
dreyer der maͤchtigſten Kronen in Europa ſahe. Die Freude war unausſprechlich, wel⸗ - 

che Cromwel über die Eroberung dieſes Platzes batte, und daß er fid) von den Cape renne in Flandern 
reyen der Duͤnkircher befreyet ſahe: denn fie hatten, feit dem Anfange dieſes Krieges, machet. 

allein den Englaͤndern 250 Schiffe weggenommen. 


Hernach berannte Türenne Bergen, und nahm es am dritten Tage ein. Ferner 
gieng er nach Fuͤrnes, wo ihm der Gouverneur die Muͤhe Tranſcheen zu eroͤffnen, er⸗ 
ſpahrte: denn er that nur zween Canonenſchuͤſſe wider ihn, und capitulirete ſodann. 
Dixmuyde war kaum etlicher franzoͤſiſcher Schwadronen anſichtig geworden, fo hielt 
ſchon dieſer Platz bey dem General um eine gute Capitulation an. In waͤhrender 
Zeit berannte Hr. de la Ferté, am 27 Jul. mit 10000 Mann, Gravelines; unb dieſe 
Feſtung ergab fih am 28 Auguft. Die Armee des Marſchalls de Türenne gieng nach 
Oudenarde, und nahm es ebenfalls ein; ſchlug hernach den Prinzen de Lignes, und bes 
ſchloß hiermit dieſen ſiegreichen Feldzug. 


34. Frankreich und Spanien, welche beyderfeits des Krieges müde waren, un Der Friede zwi⸗ 
terſchrieben im Monath Februarius den Frieden. Frankreich gab an Spanien, in ſchen Frankreich 
Flandern zurück: die Städte Bergen, Färnes, Dirmuyde , Ypres, Oudenarde, Mer 21 ëgen wird 
ville und Menin; aber der Staat von England ward ſchluͤbig, Duͤnkirchen zu behal chen verbleibt 
ten. In dieſer Abſicht fe&ten fie die daſigen Feſtungswerke in guten Stand, und leg⸗ den Englandern, 


ten an die Stell i i x welche die Fer 
Stelle des Fort Leon eine Citadelle an en Se 


3f. Indem Duͤnkirchen folchergeftalt befeftigt wurde, ſuchte Frankreich Mittel fere anD er 
und Wege, Ae: Stadt von den Engländern wieder an fid zu bringen; zu welcher a 
wichtigen Unterhandlung der Graf d'Eſtrade auserfehen wurde. Nachdem die Sache Frankreich trifft 
zur Berathſchlagung gekommen war, beſchloß das Parlament von England, nach vies Bee ae 
lem Wortwechſel, zwölf Millionen dafür zu fordern; welche Summe jedoch auf fünf Säite en: und 
Millionen heruntergeſetzt wurde, und dieſes durch die geſchickte Unterhandlung des es wird ihm am 
Grafen d'Eſtrade, welcher noch das Fort Mardyck, nebſt dem an dem Canal von 29 October 1661, 
Bergen angelegten Fort, auch allem Geſchuͤtze und Kriegs» Munition, in den Tractat übergeben. 
mit einzuſchlieſſen wußte. Dem zu folge ward alles itzt bemeldete am 29 Oct. 1661. 
. um d'Eſtrade übergeben , welcher fid) deßhalber Tages zuvor dahin bes 

atte. 


36. Der König war über dieſes neue Beſitzthum fo erfreuet, daß er am 30 No⸗Der König geht 
vemb. 1662. mit Poſſpferden nach Duͤnkirchen abgieng, wo er am 2 Decemb. anlangte. m 2 
Tages hernach ſetzte fih Se. Majeft. zu Pferde, und befah die Feſtungswerke des Ha⸗ en arttget den 
fens. Abends kamen der Bailif, der Burgermeiſter und die Schoͤpfen, dem Könige Einwohnern ihre 
für die verliehenen Privilegien und Befreyungen, welche alle ihre Hoffnung uͤberſtiegen Privilegien, giebt 
hatten, Dank zu ſagen. Se. Majeſt. empfieng fie fo gnaͤdig, und ſprach ín fo bulo» pum pen 
reichen Ausdrücken mit ihnen, daß fie ihre Erkenntlichkeit mit nichts beffer zu erkennen bete Beitrauen zu 
zu geben wußten, als daß ſie heilig verſicherten, ſie wuͤrden von der Ihm ſchuldigen ihnen. 

Treue niemals abweichen. Danmt der König feine Zufriedenheit gegen den Gro 
Baillif, Peter Faulconnier, mit deſſen Ihm bey Erlangung der Stadt Duͤnkirchen 
geleifteten Dienfte, bezeugen möchte, fo ſchenkte er ihm eine goldene Kette mit feinem 
daran hangenden Bildniſſe, auf einer Medaille. Hernach fpeifete der König oͤffentlich, 
und ließ dabey die Wachten abgehen, um den Dünfirchern zu zeigen, daß Er (don ein 
d p gropes Vertrauen in fie ſetzte, als er gegen feine aͤlteſten Unterthanen hätte 
thun koͤnnen. 


uerft die von den 
nglandern ange⸗ 


38. Zu ſelbiger Zeit ließ, Caſtel Rodrigo, Statthalter der Niederlande, einen Gitabell 
Canal em a und Fuͤrnes anlegen; ge die Abſicht war, bit Handlung e e 
2 on 
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Vereinbarung der pon Duͤnkirchen zu ſchwaͤchen. Als die Duͤnkircher und die von Bourbourg bemerkten, 
— — nachtheilig dieſer Canal für fie werden koͤnnte, fo vereinbarten i fich, ebenfalls 
Bourg, zu Ane, nen neuen Canal zu machen, durch welchen die Communication dieſer beyden Staͤd⸗ 
gung eines Gana; ftr. mit St. Omer erleichtert werden koͤnnte. Sie erhielten aber erft im Jahr 


les zwiſchen dies 1670. als der König zum zweyten mal nach Duͤnkirchen kam, das Erlaubniß⸗Pa⸗ 
— beyden Städs tent dazu. i 
en. 


iegs⸗Ertlärung 39. Als der Prinz Balthaſar, Bruder der Königin (von Frankreich) im Jahr 
— ve Frant: 1667. verſtorben war, fab der König fid) abermals zum Kriege k Spanien genoͤthi⸗ 
reich e weil naͤmlich der Koͤnigin, durch dieſen Todesfall, ein Theil der Niederlande nach 
een beide allem Rechte zufiel. Noch in demſelben Jahre eroberte der König Bergen und Fuͤrnes; 
der Königen. hernach auch Douay, Courtray, Ryſſel, Oudenarde und Aloſt. Der folgende Feld⸗ 
Franzöfiiche Ero zug war nicht minder gluͤcklich; denn Frankreich unterwarf fid) die Grafſchaft Burs 
ei es unb, (Franche Comté) Beſancon, Salins, Dole und Gray. Spanien wurde 
der Grafſchaftuͤber diefe ſchnelle Eroberungen beſtuͤrzt, und machte, unter ſehr bortbeilbafter Bedin⸗ 
Burgund. gung fuͤr Frankreich, Frieden. 


40. Nachdem alſo der Koͤnig der Krieges⸗Sorgen entlediget war, ſo ließ er die 
Vermehrung der Feſtungswerke zu Duͤnkirchen ſein vornehmſtes Augenmerk ſeyn. 
gab Befehl zu Anlegung eines db welches Raum genug hätte, alles, was 
ur Ausruͤſtung der Kriegsſchiffe erforderlich war, in fih zu fallen. Bald hernach, da 
Er ſeine neuen Eroberungen in Flandern beſichtigen wollte, beſchloß Er, nach Duͤn⸗ 
ed m gehen, wo Er am 29 May 1670. eintraf, und die anzufangenden Werke 
anbefahl. ; 


DerKönigbegiebt gm folgenden Jahre, 1671. am 3 May, verfügte fih der König abermals nach 
a» Duͤnkirchen, und blieb dort bis zum 27. damit die das Jahr vorher erft angefangene 
nach Düͤnktechen, große Werke recht eifrig getrieben werden moͤchten. Selbige um ſo viel eher in ferti⸗ 
und bleibt allda gen Stand zu ſetzen, campireten dreyßig tauſend Mann um die Stadt herum, welche 
bis zum ` een in folgender Ordnung arbeiten mußten. 
die neuen Wer 
deſto fleißiger ger t. h um 4 Uhr ward eine Canone geloͤſet. Nach dieſem Zeichen ergriffen 
— — BEE das Gewehr, und marſchireten n Schlachtordnung bis an den GN 
Ordnung, in wel⸗neten Ort, nahe bey den aufzufuͤhrenden Werken, wo fie das Gewehr ablegten, und 
cher die bey Düne dafur die Werkzeuge zum Graben ergriffen. Um 9 Uhr geſchah wieder ein Canonen⸗ 
fires GC (DU worauf ſie von der Arbeit abgiengen, das Gewehr wieder nahmen und zurück 
du den dafigening Lager marſchireten. Sogleich kamen andere 10000 Mann, in voriger Ordnung 
neuen Feſtungs⸗an die Arbeit, welche Nachmittags um 4 Uhr, wann der dritte Schuß geſchah, wies 
werken arbeiteten. der abgiengen. Die uͤbrigen 10000 Mann arbeiteten vollends bis um 8 Uhr des 
Abends. Und weil dann diefe 30000 Soldaten von ihren Officiers zur Arbeit anges 
trieben, und durch des Koͤnigs Gegenwart, indem er taͤglich zweymal um die Arbeiter 
berum ritte, angefeuert wurden, fo iſts beynahe unglaublich, was für ein Stuͤck Arbeit 
denſelben Sommer gefertiget wurde. 


Nochmalige, An, 42. Im Jahr 1677. am 25 Apr. begab fid) der König wiederum nach Duͤnkir⸗ 
kunft des Königs chen, um alle vorhin benannte nunmehr fertige Werke zu beſichtigen, und neue anzube⸗ 
cen fehlen, damit dieſer Platz eben fo furchtbar zur See als zu Lande werden möchte. Hr. 
de, Jahrs vor de Vauban zeigte dem Könige die Projecte dazu an, und Er befahl die Ausführung 
ber, gefertigte Arsderfelben. Dem zu folge machte man zuerſt die lange iet zum Hafen, durch den 
it zu beſeten, Strand, Chenal genannt, indem man die Daͤmme deſſel en anlegte. Sein Aeuſſer⸗ 
* fies von vornen, (die Tore 3 zu befeſtigen, erbaute man die Schanzen im Meere, le 
en Fort- vert und de Bonne- efpérance ; imgleichen die beruffene Kißbank (Risban) an 
des Schlofjes,der einen, und das Schloß Gaillard an der andern Seite, um vermittelſt dieſer Werke 
Sat ed der alles, wodurch die Feinde Duͤnkirchen hätten beunruhigen koͤnnen, zu vereiteln. Alles 
— oaa c. dieſes ward im Jahr 1683. in fertigen Stand geſetzt. Hernach, im Jahr 168 . bes 
kleidete man den ganzen innern Umfang des Baſſin mit Mauerwerk, und legte Kayen 

oder Anfuhrten darinnen an. Zugleich baute man am Eingange deſſelben eine Schleuſ⸗ 

k die zwiſchen ihren Seiten Mauren 42 Fuß breit war, um Die v dir flott zu et» 

alten. Im gabe 1689. befahl der König, um Duͤnkirchen von der Seite des Mee⸗ 

res immer ſtaͤrker zu machen, die Anlage des Fort de Revers, und der übrigen Werke 

zur Vollkommenheit des Hafens, welcher vermittelſt des Spiels derer Schleußen an 

den Canaͤlen von Bergen und Moere allmaͤhlig immer mehr vertiefet wurde. Dieſe 

Schleußen erlangten ihre Vollkommenheit durch die Bemuͤhungen des Hrn. WI Zen 


ber⸗ 
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Ober » Ingenieur dieſer ang, welcher durch unablágigen Fleiß an bieten neuen Wers 
ken, und durch feine große Faͤhigkeit in der Waſſer⸗Baukunſt, der geſchickteſte Inge⸗ 
nieur ſeiner Zeit geworden war. r 


43. Als der Marſchall de Luxembourg, am 29 Jun. 1690. das berühmte Tref Herrliche Thater 
fen bey Fleuruͤs gewonnen, und die von dem Grafen de Tourville commandirete lotte ber E pe E ew 
Engländer unb Holländer ihre geſchlagen und in die Flucht getrieben hatte, fo lieſſen ee der Hollans 
die Duͤnkircher, mehr als irgend eine andere Stadt in Flandern, ihre Freude über dieſe der. 

Gen Begebenheiten ſehen. Bey dieſer Gelegenheit ſuchte Hr. Jean Bart, welcher 

ahres zuvor, zur Belohnung feiner ruͤhmlichen Thaten, Capitán eines Schiffes ge 
worden war, ebenfalls feinen Eifer zu bezeugen, und lief aus dem Duͤnkircher Hafen 
aus, in Abſicht, die Fiſcherey der Hollaͤnder zu verderben, welche er auch gänzlich zu 
Grunde richtete. Hernach nahm er zwey Schiffe mit Soldaten weg, und bekam mehr 
als 340,000 Thaler Ranzion⸗ Gelder für fie. 


44. Die Engländer, die über einen fo vielfältigen Verluſt beſtuͤtzt worden mwas Die Cnalánber 
ren, ſchickten eine anſehnliche Flotte ab, welche vor Dünfirchen kreuzen mußte, um denen * 
zum Auslaufen bereit liegenden Schiffen eine Furcht zu machen, wie auch die Ruͤck kunft E, we 
des Hrn. Bart zu erwarten. Aber es half ihnen diß alles nichts. Die in der Rhede macht anfehnliche 
liegenden Ken giengen mit dem erften guten Winde unter Segel; und bald hernach age bringt 
kam auch Hr. Bart mit einer großen Anzahl gemachter Priſen, und lief, im Angeſicht elige gückuch in 


[4 
der Feinde, gleichſam triumphirend in den Hafen ein. ik 


45. Etliche Jahre hernach entflanbe eine fo große Theurung des Getraides inAusnehmende 

Srautrio, daß der König febr viel in Norden aufkaufen ließ, unb ſodann dem Hrn. bat des, Heren 

Bart Befehl gab, die Schiffe, die es uͤberbrachten, abzuholen. Er gieng alfo mit 3 Schweden, 
feiner Eſcadre, die aus 6 Kriegsſchiffen beſtand, von Duͤnkirchen ab. Weil aber die für Frankreich zu⸗ 
mit Getraide beladene Flotte, die aus 100 Seegeln beſtand, aus allzugroßer Eilfertig rúd tom̃ende Flot⸗ 
keit eher, als fie gefollt hatte, und nur unter der Bedeckung dreyer ſchwediſcher Schif⸗te mit, Gerade, 
ft, aus Schweden abgegangen war, fo traf fie der holländiſche Gontrt» Admiral Sek, Bar Srinbe mit 
welcher eine Eſcadre von 8 Kriegsſchiffen fuͤhrte, unweit des Terels an, und bemdch aus den Haͤnden 
tigte ſich derſelben ſogleich. Am folgenden Tage entdeckte Hr. Bart dieſe Flotte auf der reißt. 

See, und konnte ſich kaum zufrieden geben, daß er ſie in der Hollaͤnder Gewalt ſah. 
Er entſchloß fih ſogleich fie anzugreifen, ob er gleich an Schiffen und an Gefchüge 
ſchwaͤcher als fie ware. So bald als er die benótbigten Befehle gegeben hatte, griff er 
ben Contre- Admiral von 58 Canonen an, bemaͤchtigte fich ſeiner in weniger als einer 
halben Stunde Zeit. Die andern Schiffe von feiner Eſcadre ließen fid) ebenfalls ins 
Gefecht ein, und eroberten zwey hollandiſche, jedes von so Canonen. Die noch übris 
gen hollaͤndiſchen Schiffe ſuchten mit vollen Seegeln das hohe Meer, um ihrem eins 

de und der Gefahr der Enterung zu entgehen. Worauf Bart die franzoͤſiſche Korne 
Flotte, benebſt den 3 hollaͤndiſchen Kriegoſchiffen, in den Hafen von Duͤnkirchen ein⸗ 

brachte. So viele Heldenthaten und geleiſtete große Dienſte bewogen den König, ihn 
in den Adelsſtand zu erheben. 


46. Die Englaͤnder waren, aus großem Widerwillen, daß ihnen ſo viele Schiffe Fruchtloſer Ver⸗ 
von den Duͤnkirchiſchen Capern weggenommen worden, auf Rache bedacht geweſen. T e e 
In diefer Abſicht kamen fie am 20 Sept. 1694. und legten fih mit mehr als 60 See⸗ der un 
geln, an Kriegsſchiſſen, Fregatten, Bombardier⸗Gallioten, Brandern, und Trans, licher Brander, die 
ports Schiffen mit Soldaten, auf die Ankeroͤrter vor Mardyck. Der Engliſche Ad. Schanzen und 
miral ließ die Tiefen der umliegenden Gegenden der Rhede von Duͤnkirchen meſſen; aber e lai "mor 
bie Schaluppen und Fregatten, welche ſolches verrichten follten , wurden bon ben Car 9e Einfahrt des 
nonen aus der Citadelle, der Rißbank und den beyden Wacht⸗Fregatten, die vornen Hafens ſchützten, 
an den Daͤmmen der Einfahrt lagen, dermaßen übel zugerichtet, daß fie fih zurück zu in Brand zu ftes 
weichen genoͤthiget ſahen. cken. 


Am 22 Apr. that der Engliſche Admiral einen Verſuch, die Schanzen in der See, 
welche die verdaͤmmte lange Einfahrt ſchuͤtzten, in Brand zu ſtecken: er verſprach deß⸗ 
halber dem Capitaͤn ſeiner Brander eine ſehr anſehnliche Belohnung, wofern er dieſen 
Anſchlag ausführen würde. Solches nun zu bewerkſtelligen, legten fih 36 Fregatten, 

ombardier⸗Gallioten und Brander, dem Hafen gerade gegenuͤber, auf die daſige 
Rhede. Gegen 5 Uhr detaſchireten fie eins von dieſen Fahrzeugen, in Hoffnung, die 
ſogenannte gruͤne Schanze, (Fort Vert) damit zu verderben. Aber ein Canonenſchuß 
aus eben dieſem Fort that eine fo gute Wuͤrkung, daß es im Feuer aufgieng, bevor es 
Des zweyten Theils, Erſte Ausgabe. D noch 
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noch in der rechten Naͤhe war, dem Fort einigen Schaden zu thun. Sogleich hernach 
ſchickten ſie einen andern Brander nach dem Fort Bonne- Efpérance ; aber es ergieng 
ihm wie dem erſtgedachten, denn er gieng, ebenfalls ohne der Schanze einigen Scha⸗ 
den zu thun, in die Luft auf. Am 24 kamen die Feinde vor die Stadt, blieben daſelbſt 
bis zum 26; und nachdem ſie keine Hoffnung mehr vor ſich ſahen, etwas wider ſie 
auszurichten, ſo lieſſen ſie Calais bombardiren. , 


Vereinbarung der 47. Die Engländer und die Holländer, weil fie fid gar nicht zufrieden geben 
— SCH onnten, beſchloßen, um den ſchrecklichen Capereyen der Duͤnkircher Einhalt zu thun, nun⸗ 
chischen Hafen zu mehr zum andernmal einen Verſuch zu thun, wie fie den daſigen Hafen verderben moͤch⸗ 
deuderben; wor⸗ten, und machten hierzu fo große Anſtalten, daß ſie ihren Zweck ohnfehlbarlich zu er⸗ 
an ſie aber durch reichen hofften. Am 4 ug. fam eine Flotte von 24 Seegeln, welche fid) wieder auf 
d and lagen die Ankeroͤrter vor Mardyck legte. Am 5 Gillen noch 4 hollaͤndiſche Schiffe zu ihr, 
ihnen die Rißbank und über diefe mehr als 30 Fahrzeuge, meiftentheils Bombardier⸗Galiotten; fo daß 
b Riß ; 
und die übrigen die Flotte am 8 Aug. aus 114 Seegeln beſtand. 
— r d e à s o " b " 
gang befbt^ Am rı Aug. nachdem die Feinde mancherley Bewegungen gemacht hatten, lieſſen 
ten , verhindert e, ſich, früh gegen 7 Uhr, auf der Rhede vor Duͤnkirchen ben. Bald hernach fing 
as Bombardiren aus den Galiotten an, und von allen Seiten her giengen Brander 
aus, um die Schanzen, die zum Schutz der Daͤmme der Einfahrt dienten, zu zerſtoͤh⸗ 
ren. Aber die Herren Bart und de St. Claire, welche barinnen commandireten, 
fieffen ihre Artillerie mit ſolcher Lebhaftigkeit ſpielen, daß dieſe Brander ſehr weit von 
den Schanzen theils aufflogen, theils auch zu Trümmern giengen. Wiewohl die Ga⸗ 
liotten von früb 7 Uhr an, bis Nachmittags um 3 Uhr mehr als 1200 Bomben ge⸗ 
worfen hatten, ohne die Carcaſſen dazu zu rechnen, ſo fielen ihrer doch nur etliche in 
die Rißbank, wo der einzige Hr. de Bardas, Capitain des Regiments Huͤmieres, ges 
tödter wurde. Endlich, da die Feinde ſahen, wie fie nichts ausrichten konnten, fo zo⸗ 


gen fie Abends gegen 6 Uhr ab. 


Neue ſehr rühmli⸗ 48. Um ſelbige Zeit gab der Hof dem Hrn. Bart Befehl, um in Norden zu kreuzen, 
che That des Hrn. auszulaufen. gieng alſo des ts am 12 May aus der Rhede von Duͤnkirchen 
Bart A Jabr ab, und mufte fich alle Augenblicke zum Treffen bereit halten, weil er durch 22 Engli⸗ 
1695. Holland ſche Kriegs» Schiffe gehen mußte, welche au erhalb den Sandbaͤnken vor Anker lagen, 
ſchen Flotte von um ihm den Weg zu verſperren. Nachdem er einige Zeit gekreuzet hatte, ſtieß er auf 
106 Schiffen, und eine hollaͤndiſche Kauffahrten ⸗Flotte von 106 Seegeln, welche von s Kriegsſchiffen ber 
zwar S Kin deckt wurde. Er griff ſogleich dieſe Eſcorte an, und nahm ſie, nach einem maͤßigen 
ſchen Sfeadre von Widerſtande durch Enterung weg. Unterdeſſen eroberten eine Anzahl Duͤnkircher Cas 
13 Kriegsschiffen, per, die mit, ihm gegangen waren, 47 große Schiffe, und die übrigen mußfen fich 
bemächtiget. (os kaufen. Dieſe kuͤhne Expedition unternahm Bart im Geſicht von 15 großen Kriegs⸗ 
ſchiffen, welche nur 3 Stunden weit davon waren, als er fich ins Treffen einließ, und 
nur zween Canonens Schüffe weit, als er das Treffen endigte; weßwegen er fic) genoͤ⸗ 
thiget ſah, vier von den weggenommenen Kriegsſchiffen in die Luft zu ſprengen. Her⸗ 
nach ſeegelte er fort, um der feindlichen Eſcadre den Wind abzugewinnen. 


Anlage des Fort- 49. Bald hernach wurde der allgemeine Friede geſchloſſen, welcher aber von kei⸗ 
Ee die kleine ner langen Dauer war. Denn weil, nach dem Tode des Koͤnigs von Spanien, der 
e erer im Jahr 1700 erfolgte, der Herzog von Anjou zur Erbfolge aller feiner Reiche und 
Tod des Hrn, Länder gelangte, fo perihan die Feinde Frankreichs, wegen dieſes wichtigen Falles, in 
Bart, am a, Apr. Bewegung, und ſuchten fid dem mehrern Anwachs feiner Macht zu widerſetzen. Man 
— — diefes rüͤſtete fid) demnach allerwegen zum Kriege, welcher im Jahr 1701. feinen Aang nahm. 
großen See del, Und weil nicht ju zweifeln war, daß die Engländer und Holländer ihr Abfehen mehr 
als jemals auf Duͤnkirchen richten wuͤrden, fo bauete man, auf Befehl des Koͤnigs, 

eine neue Nißbank, die den Namen Fort- Blanc bekam, 800 Toifen weit von der 

Stadt, in Abſicht, dieſelbe, von der Seite des Weges nach Nituport her, vor einer 
Vombardirung ſicher zu ſtellen; wie auch, damit man aus dieſem neuen Werke den 

Zugang zu den Fronten nach eben derſelben Seite, nämlich zwiſchen dem Dornwerke 

und dem Meere, in den Ruͤcken nehmen koͤnnte: immaßen dicke eite bon Duͤnkirchen, 

wie wir ſchon weiter oben geſagt haben, die ſchwaͤchſte zu einem Angriffe ift. Ueberdiß 

hatte der König in anderen Häfen Befehl gegeben Kriegsſchiffe auszuruͤſten; und zu 

Duͤnkirchen arbeitete man auch an Ausrüftung der Eſcadre, welche Hr. Bart commans 

diren folte; und es hatte ihm der König ein febr ſchoͤnes Schiff von 70 Canonen zu⸗ 

geſchickt. Bart war ſo Ba daß er dieſes Schiff beſteigen ſollte, und ließ es 

mit ſolchem Eifer und Fleiß in fertigen Stand ſetzen, daß er ein Seitenſtechen darüber 

bekam, 
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bekam, und am 27 Apr. in feinem 52 Jahre ſtarb. Er wurde durchgaͤngig, aber am 


meiſten vom Könige bedauret, weil Se. Majeſt. feinen ganzen Werth und die Groͤße 
der Verluſts vollkoͤmmlich einſah. 


Dieſer beruͤhmte Seeheld, der im Weltmeere einen ſo großen Ruff erlangt hatte, 
war aus Duͤnkirchen gebuͤrtig. Sein Vater, der ebenfalls ein Seemann war, ließ 
ihn das Seeweſen lernen. Von ſeiner zarten Jugend an, war er in Holland, wo er 
lange Zeit auf der See herum ſchwebte. Als aber Frankreich den Hollaͤndern den 
Krieg ankuͤndigte, ſo wollte der junge Bart nicht wider ſeinen Herrn und ſein Vater⸗ 
land dienen, und kam daher wieder nach Duͤnkirchen, wo er bey Ca ereyen ſo großen 
Muth und ſo viel Vorzuͤgliches blicken ließ, daß er Lieutenant einer frenatte, unb eis 
nige Zeit hernach, Capitain wurde. Der König, weil er auf den Ruff ſeiner ſchoͤnen 

haten aufmerkſam geworden war, machte ihn im Jahr 1678, zum Lieutenant eines 
Kriegsſchiffes, und 1689. zum Capitaͤn; verliehe ihm 1694. den Adelsſtand, und mach⸗ 
te ihn endlich 1697. zum Oberbefehlshaber einer Efcadre in Norden. Et beſaß eine 
große Fahigkeit, einen richtigen und gruͤndlichen Verſtand, eine ſtets gleiche Ger 
keit. Er mar mäßig, wachſam, activ unerfchrocken, und eben fo hurtig im Ente 
fhlieffen , als gelaßen in Ertheilung ſeiner Befehle bey den Gefechten, wo er jeder⸗ 
zeit alle dabey noͤthige Gegenwart des Geiſtes blicken ließ. Seine Beſcheidenheit ſahe 
faft einer Gleichguͤltigkeit ähnlich, immaßen er die Lobſpruͤche eben ſo ſehr verachtete, 
als er derſelben würdig geachtet ward: fo daß er dadurch deutliche Beweiſe von einem 
wirklich heldenmuͤthigen Character gab. Bey einer vollkommenen Kenntniß ſeines 
Handwerks war die Ausuͤbung deſſelben ſo ausnehmend, daß er ſeine Erhoͤhung nur 
ſeinem Verdienſte und ſeiner Tapferkeit zu danken hatte. 


„ J. Ob gleich der Tod des Hrn. Bart, in den Augen der Feinde Frankreichs, Crpebition ber 
ein unerſetzlicher Verluſt für dieſe Krone zu ſeyn ſcheinen mußte, und es das Anſehen Daten 77 15 
gewann, als würden fie in Zukunft ruhiger auf dem Ocean ſeyn koͤnnen; fo fahen fie gern, welche die 
doch bald, E fie noch eben fo furchtbare See, Officiers vor ich hatten. Im Jahr holländiſche Slots 
1703. am 22 Jun. lief der Capltaͤn de St. Paul, mit 4 Kriegsſchiffen von Duͤnkirchen te an der Inſel 
aus, und verbrannte eine ganze hollaͤndiſche Flotte an der Inſel Hittand. Unterdeſ⸗ ten, wap 
fen that ber jüngere Bart, ein Sohn des gerühmten Seehelden, welcher anfieng, mr, 

des Vaters Fußſtapfen zu treten, ein gleiches mit 40 Schiffen, welche ſich nahe an das 

Land geſetzt hatten; und dieſes unter dem Musketen⸗Feuer des Schiffsvolks, welches 

fih hinter den Felſen am Ufer verſchanzet hatte. 


ít. Die Duͤnkircher machten faft alle Ta e Priſen vom Feinde, und es ſchien Der Marſchall de 
als hatte ihr gutes Gluͤck e een ale her Freude, durch die im Jahr 1706. D Ir " 
erfolgte Niederlage der franjfifden Armee, bey SXamillie, und die darauf folgende noch beiferer Ch» 
Unfälle, unterbrochen wurde. Weil man nun bey ſolchen Umſtaͤnden mehr auf die Vers cherheit diefes 
theidigung, als auf neue Eroberungen bedacht ſeyn mußte, ſo legte der Marſchall de Platzes, ein ver⸗ 
Vauban vor Duͤnkirchen ein verſchanztes Lager an, wozu er den Entwurf längft vorher rM 
gemacht hatte, damit dieſem Platze auf keine Weife beyzukommen waͤre. 9 


g2. Mittlerweile da diefe Verſchanzungen zu Stande gebracht wurden, ward DerXitter de For⸗ 
der Ritter de Gorbin, welcher tin Sees Cammerad des Hrn. Bart geweſen war, nach Cao Don Düne 
Duͤnkirchen geſchickt, um eine Eſcadre von 8 Kriegsſchiffen zu commandiren, mit wel⸗ gäe ab, und 
cher er am 2 Jun. von der daſigen Rhede abgieng. Schon am s nahm er ſechs reich macht wichtige 
beladene Schiffe weg; am 7 wieder eins mit gehen Kiften bell Silbers. Am 2 Oct. Prifen vom Seins 
mit Anbruch des Tages, entdeckte er eine Flotte von 6o Kauffahrtey » und 6 Kriegs. de. 
ſchiffen, welche letztere den erftern zur Bedeckung dienten. Er griff fie an, nahm ih⸗ 
ver fogleich drey weg: wagte fid ſodann an das Admiral» Schiff, welches, nach ei⸗ 
nem ſehr hartnäckigen Treffen, fich ſelbſt in die Luft ſprengte. Nach dieſer Expedition 
kam Hr. de Forbin nach Duͤnkirchen zuruͤck. Am 21 May 1707. lief er mit eben der⸗ 
ſelben Eſcadre wieder aus, nach Norden, und nahm 30 Engliſche Schiffe weg. Dann 
lief er in Breſt ein, und gieng am 19 Oct. mit feiner Efcadre von 6 Schiffen, zu welchen 
ſechs andere, unter dem Commando des Herrn duͤ Guay, ſtieſſen, wieder fort. 
au entdeckte er eine engliſche Flotte von 130 Kauffahrtey⸗ Schiffen, die nach Liſſabon 
giengen, und y Kriegs- Schiffe bey fich hatten, deren Commendant 86 Canonen führe 
te? das zweyte Schiff hatte ihrer eine gleiche Anzahl; das dritte 66, und die zwey uͤbri⸗ 
gen jedes 76. Dieſe Schiffe wurden aufs hitzigſte angegriffen, und thaten einen nicht 
geringern Widerftand. Aber, nach einem hartnaͤckigen Gefechte, wurden ihrer drey 
erobert, auch noch ein viertes, in welchem aber Ce waͤhrendem Treffen, e, > 
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licher Weiſe Feuer ausgekommen war: dieſes fuͤhrte Soldaten fuͤr den Koͤnig von (e 
gall. Mehr als soo Mann ftürsten fid) ins Meer, dem Feuer zu entgehen: man fud» 
te es zu retten; aber es wurde gaͤnzlich von den Flammen verzehrt. Mehr als 1000 
Menſchen buͤßten dabey ihr Leben ein. 


Nach dieſem Siege legte fid Hr. de Forbin am 17 mit feiner Eſcadre und einer 
dw Anzahl Kauffahrtey» Schiffe, auf die Rhede bon Breſt, und gieng fodann nach 
uͤnkirchen, wo dieſelben abgetackelt wurden. 


Zurüſtung einer 55. Im Anfange des Jahrs 1708. befahl der Koͤnig, eine Kriegsflotte von 8 
Kriegs dhe unte Schiffen zu Duͤnkirchen auszurüften, in der Abſicht, den Prinzen von Wallis nach 
dem Commando Schottland uͤber zu fuͤhren. England, ſobald es hiervon Nachricht erhielt, ſchickte eine 
des Hrn. de Soc; lotte von 27 Schiffen aus, welche die franzoͤſiſche etliche Meilen von Edimburg ans 
bin, um den Prin⸗traf. Aber, ungeachtet der großen Ueberlegenheit der Feinde, und ihrer Bemuͤhung, 
en nis fid der Perſon des Prinzen zu bemächtigen, rettete ihn dennoch Hr. de Forbin durch 
über zu führen. ſeine große Klugheit und Geſchicklichkeit, von einer fo augenſcheinlichen Gefahr, und 
brachte ihn gluͤcklich nach Frankreich zuruͤck. Ein einziges chiff, das ſich zwoͤlf Stun⸗ 
den lang wider 8 feindliche Schiffe gewehrt hatte, gieng dabey verlohren. 


Der im Jahrt. 54. Vom Jahr 1709. an, bis 1712. wurden verſchiedene Friedens⸗Unterhand⸗ 
reae — lungen getrieben, wozu aber die Allürten ſich nur unter gewiſſen Bedingungen, welchen 
erfolgte Friede, Frankreich kein Gehör geben konnte, u wollten; immaßen fie fid) einer Reihe 
unter der Bedin von Vortheilen über diefe Krone, dergleichen fie noch niemals gehabt hatten, allzuſehr 
pe daß ＋ Sas uͤberhoben. Aber die goͤttliche Vorſehung wußte ihnen Schranken zu ſetzen, welche die 
E", Dr Jon wenſchliche Klugheit nicht berberfeben konnte. Unter den Allürten zeigten fib die 
Dünkirchen ge Engländer am meiſten zum Frieden geneigt; aber die un luͤckliche Bedingung, unter 
ſchleifet wer welcher fie ihn eingehen wollten, ſollte ſchlechterdings die Schleifung der Feſtungswerke 
den folten. von Duͤnkirchen, ſowohl an der See⸗ als Land» Seite ſeyn. Bevor wir von dieſer 
traurigen Begebenheit weiter reden, geben wir folgende Beſchreibung von dieſem be⸗ 
ruffenen Platze, in dem Stande wie er ſich damals befand, und wie er werth iſt, noch 
von der Nachwelt bewundert zu werden. 


Sweytes Ssapitel. 


Beſchreibung der Stadt Duͤnkirchen, in dem Stande, worinnen ſie ſich 
vor ihrer Schleifung befand; nebſt einer Pruͤfung der Ver⸗ 
theidigung, zu der ſie dazumal faͤhig war. 


Tafel II. ss. K enn man von der See» Seite nach Duͤnkirchen kam, fo entdeckte man 
— — zuerſt, vornen vor den Daͤmmen der Einfahrt, die Schloͤſſer, le Verd 
— Befchreis unb de Bonne-Efpérance genannt, und zwar erſteres gegen Often, 
E EE das andere gegen Weſten zu. Sie waren von Zimmerwerke, auf 


l : 

As Bone Eine | .. Girunbpfáble geſetzt, und mit auſſerordentlicher Feſtigkeit und Kunſt 

rance genannt, gearbeitet. Ein jedes konnte 30 Canonen faſſen. Die mehr als 1000 Toiſen ins Meer 

- * fie et vorgehenden Batterien waren beſtimmt, die Stadt vor Bombardirungen zu ſichern, 

denten bestimmt wie ſolches im Jahr 1695. geſehen worden, als die Bombardir s Gallioten ſehr weit 
davon weg bleiben mußten. 


Beſchreibung der 56. Beym Eingange in den pi Canal zur Einfahrt des Hafens (le Chenal) 
Rißbank. welcher mit zweenen Dämmen verwahret war, die ohngefaͤhr zo Toiſen von einander 
abſtanden, lag gegen Weſten das beruffene Fort, die Rißbank (le Risban) genannt, 

welches nicht ohne Erſtaunen betrachtet werden konnte. Es beſtand ganz aus Mauer⸗ 

werk. Darinnen waren (dónt Caſernen, ein weitlaͤuftiger Waſſerkaſten oder Ciſterne, 

Magazine zu Kriegs⸗ und Mund ⸗Proviſion, und alles was zur Bequemlichkeit einer 

Beſatzung erfordert wird. Die Communication mit der Stadt hatte man vermittelſt 

des Dammes, der ſich bis an die hoͤlzerne Bruͤcke, wodurch der Eingang darein er⸗ 

leichtert ward, erſtreckte. Darauf war Platz Ir Wall, Batterien — 46 Canonen, in 

dreyen verſchiedenen Linien, wegen der dreyeckichten Figur dieſes Forts: daß ife das 

euer 
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Feuer aus demſelben nach allen Seiten gerichtet werden konnte; wie ſolches die Feinde, Tafel II. 
fo oft fie in der Nähe deſſelben etwas verfuchten, erfahren haben. — ͤ H— 


7. „ Nach der andern Seite, gegen Oſten, war die Schanze, le Fort Blanc, oder Beſchreibung des 
auch die kleine Rißbank genannt, —＋ eben dieſelben Eigenſchaften, wie die itzo be⸗ Dont 4 — u 
ſchriebene große Nifbant hatte. Es war ebenfalls ganz von Steinen aufgeführt, unb Rißbank genannt, 

atte, feiner Lage halber, dieſes Beſondere, daß es nicht nur die Bombardirung ab⸗ 
hielte, ſondern auch, von der Sands Seite her, die Naͤherung zur Fronte der Feſtung 
ſchwer machte, und ihr zum Schutze diente; immaßen es auf die Eſplanade, gegen 


Nieupoort traf, folglich alles be ich, was ſich am Strande ſehen ließ. Auf dem 
Walle dieſes Werks atten 20 — 5 Raum. 


58. Weiter nach dem ahe man, und zwar von eben derſelben Seite, Beſchreibung des 
das Fort oder Schloß le aria ak „ welches bon dE erbauet mat, E — 
und auf den öftlichen Damm der Einfahrt des Hafens traf, und mit biefem Damme auf den Slihen 
durch eine kleine Bruͤcke Verbindung hatte. Dieſes Schloß, von drepeckichter Figur, Damm der Eins 
war zu 12 Canonen eingerichtet, von welchen etliche den Zugang des darneben befind: fahrt traf. 
lichen Dammes defendireten, die uͤbrigen aber, nebſt der Defenſion aus der Kehle des 


weiſſen Fort, ihn kreuzweis befteichen : wodurch einem Feinde der Zugang von dieſer 
Seite unmoͤglich gemacht wurde. 


59. An der andern Seite der verdammten Einfahrt, und dem ibo beschriebenen Veſchreibung ber 
Sort beynahe gegenüber, lage wiederum eine Schanze von Mauerwerk, welche — — 
die Rück» Batterie (Batterie de revers) nannte, weil dieſes Zort ſo angeleget war, das auf den weſt⸗ 
daß deſſen Geſchuͤtz, von ohngefaͤhr ſechzehn Canonen die große Rißbank, die Eſplana⸗ lichen Dam traf. 
de der Citadelle, und den Eingang des Hafens, in den Rücken nahm. 


, Nimmt man nun zu allen Batterie, Feuern dieſer Schanzen und Schloͤſſer, dieje⸗ 
nigen aus der zahlreichen Artillerie des Walles der Citadelle, und aus der Katze (Ca- 
valier) der Baſtion No. 35. fo wird man geſtehen muͤſſen, daß niemals das umliegen⸗ 


de Feld und Meer eines Hafens beſſere Defenſion gehabt, und keinem in Europa ſchwe⸗ 
rer beyzukommen geweſen. 


60. Die Daͤmme der Einfahrt waren von einer Laͤnge, dergleichen noch niemals Beſchreibung der 

von dieſer Art geſehen worden: denn ſie betrug beynahe 1000 Selen: alle waren aus — RE 
Ol; erbauet ; die Coffer waren mit großen Steinen, nach den beiten Vorſchriften (c enal) deg Has 
der Mechanik ausgefüllt, und mit unſaͤglichen Koſten aufgefübrt. ens zu Duͤnkir⸗ 


chen. 

Alles was ich itzo geſagt habe, iſt nur ein Schattenriß von allen den prächtigen 
Werken dieſes Hafens —— Eug bis auf die kleineſten Umſtaͤndlichkeiten, 
man im zweyten Bande dieſes Werks finden wird. Da ich für Leute ſchreiben will, 
die nur eine leichte — von See⸗Befeſtigungen haben, ſo habe ich, um ihnen 
Einsichten in dergleichen Defenſionen zu geben, nichts von allem weggelaſſen, was ſie 
in ſolchem Baue gründlich unterweiſen kann. Es kann niemand in rede ſeyn, daß 
1$ ein großer Vorſprung ift, wenn man zu der wahren Beſchaffenheit eines Baues, 
zu dem man ein Project machen ſoll, ſeinen Verſtand vorbereitet ſieht: widrigenfalls 
ſchwebt man in groͤßter Ungewißheit, welchen Ideen man den Vorzug geben ſoll, weil 
uns kein Beyſpiel zur Richtſchnur diene, das uns zur beſten Wahl entſchloſſen machen 
koͤnnte, um in Werken von ſolcher Wichtigkeit glücklich fort zu kommen. 


das S^, Eins von den ſchoͤnſten Stücken des Hafens zu Duͤnkirchen ware das Baffin, Beſchreibung des 
das ift, das innerfte abge fondun, Theil Des Dafna 2 eine Flotte von 40 Schif⸗ Geier 
fen faſſen konnte, unb ſelbſt zur Zeit des niedrigsten Meeres, allezeit voll Waſſers war, deu 

und dieſes vermittelſt der chleuße, No. 48. welche im Eingange dieſes Baflin angeles 

get war und, weil fie eine Breite von 42 Fuß hatte, Went vom erſten Range 

Durchlaffen konnte. Diefe Schleuße, zu welcher Hr. de Vauban das Project machte, 

und die im Jahr 1686. zu Stande gebracht wurde, war eine der ſchoͤnſten ihrer Zeit, 


— wie am gehörigen Orte dargethan werden wird, mit aller erfinnlihen Sorgfalt 
arbeitet. 


Es war das Baffin rings herum aufs befte ausgemauret. Zum Dienſte des Sees 
we — man, "n der Nähe deffelben , — f Gebaͤude, welche 
ch ito 


eden und in gutem Stande erhalten worden (inp. Dergleichen d die 
Des zweyten Theils ^ Erſte Ausgabe. E Hefen, 
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Tafel II. Reifen⸗ oder Tau⸗Schlaͤgerey, (la Corderie) das allgemeine Magazin, das beſonde⸗ 
re Magazin fuͤr die koͤniglichen Schiffe, die Schirmdaͤcher fuͤr die Maſten, die Schmie⸗ 
den und Werkſtaͤtte für allerley Handwerker, die Wohnungen für die Commiſſarien und 
Bedienten am Hafen, nebſt febr. vielen andern Gebaͤuden, im Bezirke des Ser» Zeugs 
hauſes, wo man, bey No. 42. den Entwurf zu einer Docke, neue Schiffe darauf zu 
bauen, gemacht hatte; und überdiß viel noch igo vorhandene ſchöne Maſchinen zum 
Kalfatern, ſowohl fùr die koͤniglichen Kriegs» als die Kauffahrtey⸗ Schiffe. 


An dieſer Schleuße waren in den Ebbe⸗Pforten noch andere Dreh⸗Pforten, de⸗ 
ren man ſich mit großem Nutzen bediente, wann das Meer niedrig, und der Hafen 
trocken war, indem man das Waſſer des Canals, welcher anſtatt eines Behälters für 
das Meerwaſſer diente, ſchnell einlaufen ließ: denn die Gewalt, mit der es hinein 
fiürste, war fo heftig, daß es nicht allein den Hafen, ſondern auch die lange Einfahrt 
deſſelben vertiefte, und in einer Strecke von mehr als 1600 Toiſen den Strand fortrifj, 
(denn fo weit war es von dieſer Schleuße an, bis zum Aeuſſerſten der Daͤmme); wels 
che Mechanik nicht minder einfach als ſinnreich war. Dieſe Schleuße, die von der 
Stadt im baulichen Weſen unterhalten werden mußte, diente auch, nebſt etlichen an⸗ 
dern, nach Erforderniß, bald zum Ablauf der Waſſer im Lande, bald auch, um im 
Nothfall das Land unter Waſſer zu ſetzen. 


Andere Schleufe 63. An der Mündung des Canals der Moere, Coder Moure) welcher fid) auch 

am Canal der big an das hinterſte Ende des Hafens erſtreckte, war noch eine andere Schleuße, 

Sietdem ^ Qs No. 45. die zu gleichem Gebrauch wie die vorher beſchriebene diente, wiewohl vermit⸗ 

brauch „wie die telft einer ganz andern Mechanik. Wenn diefe beyden Schleußen zu gleicher Zeit, oder 

vorige beſtimmt auch wechſelsweis eine um die andere, ſpielten, fo machten fie eine fo gewaltige Arbeit, 

war. dergleichen eine Menge Menſchen in langer Zeit nicht haͤtten vollbringen koͤnnen: weil 
nemlich das Wegſchaffen des Sandes und Schlammes ſehr ſchwer und langweilig ge⸗ 
weſen ſeyn wuͤrde; da hingegen ſolchergeſtalt alles, ohne etwas zuruͤck zu laſſen, von 
ſich ſelbſt ins Meer geſchwemmt wurde. 


ge ojectirte 64. Die Wuͤrkung dieſer Schleußen noch ſtaͤrker zu machen, war ſchon der Ans 
chleuße ni ſchlag gefaßt, bey No. 47. noch eine neue Schleuße anzulegen, wozu das Waſſer aus 
Weis den Bosc, dem Canal von Bourbourg genommen werden ſollte, und welche, wie die vorher bt» 
bourg, welche den ſchriebene, ſtatt eines Behaͤlters des Meerwaſſers, um es zu rechter Zeit zu gebrau⸗ 
beyden vorigen chen, gedient haben würde. Dieſe Schleuße, welche vermuthlich nach Art der Ber⸗ 
jur zo be giſchen erbauet worden waͤre, wuͤrde eine wunderbare Wuͤrkung gethan haben, weil 
fen noch beſſer zu ſie mehr, als die anderen, in gerader Linie mit dem Hafen gelegen haͤtte. 
vertiefen. . : 
Dritte Schleuße 65. In der Abſicht, die verdammte lange Einfahrt des Hafens, vermittelſt eines 
am Canal von Waſſers, deſſen Geſchwindigkeit nicht ſo vieler Abwechſelung als das, welches durch 
Sor dienlich Det Halen lief, unterworfen waͤre, noch beſſer zu vertiefen, war noch eine dritte 
DAT Schleuße, No. 44. am Canal von Fuͤrnes, in der Stadt angelegt, welche den Sand 
dest Hafens zu ebenfalls aus ſchwemmte. | ind 
vertiefen. 
Merkwürdige 66. Welche vortreffliche Wuͤrkung die vorher beſchriebene Sch „in Anſe⸗ 
Zi, als hung der langen Damme, gethan haben, läßt fih daraus ersehen — man bemerkt 
welche innerhalb hatte, wie fie vom Jahr 1701. an, bis zum Jahr 1710. den Hafen und deffen lange 
einer Zeit von ro Einfahrt um 15 Fuß tiefer gemacht hatten. Es war alfo kein Zweifel, daß, wenn es 
Jahren den Hafen noch eine Anzahl Jahre fo fortgegangen waͤre, dieſer Hafen fähig geworden ſeyn 
und deffen lange würde, Schiffe vom erſten Range mit voller Ladung einzunehmen, anſtatt daß man 
Enfat refer e noch, fo bald als fie auf die Rhede kamen, etwas bon ihrer Ladung auspacken oder 
macht hatten. lichten mußte, welches nicht ohne viele Unbequemlichkeit geſchehen konnte: denn es iſt gewiß, 
daß die Werke zu Duͤnkirchen im Jahre 1712. bey weitem noch nicht in denjenigen ganz 
vollkommenen Stand geſetzt waren, in welchen fie jährlich mehr gelangt ſeyn wider 
: : | ur 
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Zur Communication der Stadt, mit dem Quartier, wo das Baflin war, und mit Tafel II. 
der Citadelle, war eine hoͤlzerne Brucke, No. 30. wo Fahrzeuge durchgehen konnten, 

welche die Stadt anfangs unterhalten mußte. Aber im Jahr 1663. ließ der Koͤnig 

felbige mit zur Feſtung rechnen, fo daß fie von allen Abgaben befreyet wurde; und Dies 

fes als ein Merkmaal feiner Gnade gegen die Einwohner daſelbſt. 


67. Die Citadelle war ein febr irregulaͤres Fuͤnfeck, gegen Weſten, zwiſchen dem Beſchreibung der 
Hafen und deffen verdammter langer Einfahrt. Nach aller Wahrſcheinlichkeit rührt SA — 
ihre wunderliche Figur daher, weil die Englaͤnder, als fie felbige im Jahr 1659. an Dünkirchen. 
fiengen, fid die befeſtigte Border: Seite (Tête) des Fort Leon, welches ein Hornwerk 
war, zu Nutz machen wollten, deſſen Kehle ſie zuzogen, und die Fronte der Citadelle, 
nach der Stadt zu, daraus machten: zum wenigſten kommt man leichtlich auf dieſe 
Meynung, wenn man den Grundriß der Feſtung Dünkirchen, wie b jur bamaligen 
Zeit war, prüfe. Wenn dieſes nicht waͤre, A würden die Engländer , weilen fie 
Platzes genug hatten, diefe Citadelle geraͤumiger und auch regulärer gemacht haben. 

em fey wie ihm wolle, fie war kaum in der Krone Frankreich Gewalt kommen, fo 
wurde ſie noch mehr befeſtiget, indem man, an ihrer Fronte gegen den Strand, neue 
Auſſenwerke, No. 4. und 13. anlegte, weil dieſes ihre ſchwachſte Seite war; wodurch 
ſie aber alsdann die ſtaͤrkſte wurde. Dieſe Citadelle hatte inzwiſchen Raums genug fuͤr 


Magazine zu Mund⸗ und Krie roviſion, zu Caſernen, und was eine Beſatzung 
ſonſt brauchet. o bës Peppi Í : 


68. Die innere Feſtung ſelbſt, oder der Haupts Wall der Stadt, hatte sehen Beſchreibung ber 
große Baſtionen; d 3 lagen 9 , unb die Graͤben waren breit und E 
tief. Nach der Seite von Nieupoort war ein doppelter bedeckter Weg, zwiſchen wel werke. 
chen ein Vorgraben angebracht war. Ferner lag an dieſer Seite ein großes Hornwerk, 

0. 52. 54. deſſen Fluͤgel von zween Brillen (Lünetten) No. 57. 60. beſtrichen urs 
den. Ich übergehe noch andere weit vorliegende abgeſonderte Werke, welche nach 
Grundſaͤtzen einer ſehr guten Defenſion angeleget waren, weil folches durch eine nads 
denkliche Prüfung des Grundriſſes dieſer Feſtung befer, als aus allem, was ich hier 
davon ſagen koͤnnte, zu erkennen ſeyn wird. Diß einzige ſetze ich noch hinzu, daß alle 
Feſtungswerke ausgemauret waren, und im beften Stande erhalten wurden. 


69. Weil es nuͤtzlich ſeyn wird zu melden, welchen vortrefflichen Nutzen die im Beſchreibung des 
Innern der Baͤren (Bstardeaux) in den Graben, angebrachte kleine Schleußen teten Bären anges 
brachten, um das Waſſer der Graben bald zur Reinigung, bald auch zum Schutz der⸗ brachten kleinen 
ſelben, zu dirigiren, fo will ich hier das Wichtigſte davon erflären: und es wird ſich Schleuß en, um 
daraus beurtheilen laſſen, welch ein vollkommener Ingenieur dieſelben angelegt hatte. RE e 

Die Bären No. 110. 111, 112. dienten, das Wafer des Canals von Gürnté, ie Gebrauch zu 

wo es in die Stadt kam, zu ſtemmen, und es vom Waſſer des Grabens abzufondern.dirigiren. 

Ein anderer ſolcher Bär No. 109. lag an der Spitze der Baſtion No. 35. dem 

Eingange des Hafens, welcher nebſt dem erſtgedachten, No. 110. eine ſehr gute Wuͤr⸗ 

kung that. Wann naͤmlich das Meer niedrig war, ſo verſchloß man die darinnen be⸗ 

findliche kleine Schleuße, und oͤffnete dagegen die andere, im Baͤr No. 109. damit 

das Wafer im Graben, zwiſchen beyden Bären ablaufen konnte. Hernach pE h 

man die unterſte (No. 109.) damit nicht die Fluth hinein traͤte; und es blieb alſo der 

Graben ſo lange, als etwas an den Werken auszubeſſern war, trocken liegend. 


7o. Weil dieſer Graben, wann er voll war, eine erſtaunliche große Menge Waf Nutzung eben Se 
ſers halten konnte, welches man entweder aus dem ine ; oder auch aus dem Canal far J. Fluke, 
von Fürnes darein bringen konnte, fo batte man hiervon dieſen Vortheil, daß man, ſagerung, un den 
wenn das Waſſer niedrig war, die Schleuße No. 109. welche mit einer rer Graben zu defen⸗ 
verſehen war, ſchnell öffnete, und das Wafer heraus ſchieſſen ließ, um die verdammte diren. 
lange Einfahrt des Hafens tiefer zu machen. Und da man ferner, nach der Maaße 
wie das Waſſer ablief, friſches aus dem Canal von Furnes hineinlaſſen konnte, als 
TA mit jeglicher Bluth voll gemacht werden konnte, fo wiederholte man dieſes Spiel 

oft als man wollte. Jedoch war man erſt etliche Jahre vor der Schleifung des Ha⸗ 
auf die Erfindung gekommen, immaßen der Bar No. 109. erft im Jahr 1710. 
fuͤhrt worden war. ; 


= 71. ierbey fand ſich noch ein ganz beſonderer Vortheil, welcher das Waſſer, in Vortrefflicher Zus 
dieſem Graden unerſchoͤpflich machen konnte, ohne es unmittelbar aus dem Meere zu — Sr? 
a E 2 nehmen, chen 
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Tafel II. nehmen, weil nämlich allerley Waſſer aus dem Lande darein kommen konnte. Fuͤrs er⸗ 
a ftt hatte der Canal von Bourbourg einen Zuſammenhang mit dem von Bergen, laͤngſt 
fen unter einander der Maillien⸗Bahn; dieſer letztere wiederum mit dem von Moere, vermittelſt des Vor⸗ 
Se den kauf grabeng, der zwiſchen beyden zu ſehen ift; unb fo auch dieſer mit dem bon Fuͤrnes, 
auhc in mas durch den Graben des Ravelins No. 23. daß alfo das Waſſer bald in dieſen bald wie⸗ 
chen. der in jenen Canal kommen konnte, ſo bald man die dazu gehoͤrigen kleinen Schleußen 
in den Baͤren oͤffnete, hingegen die Schleußen von Bergen, Moere und Fuͤrnes 15 
ſchloß, und bey hohem Meere nur diejenigen, die man fuͤr dienlich dazu befand, eroͤff⸗ 
nete, damit das Waſſer in einen oder den andern erſchoͤpften Canal laufen konnte. 
Man ſieht alſo, daß man zur Zeit der Ebbe, ep ëm in den Hauptgraben der 
Feſtung bringen konnte: und eben hierdurch waͤre es bey einer Belagerung moraliſcher 
Weiſe unmoͤglich gemacht worden, Bruͤcken nach den Breſchen zu ſchlagen; weil die 
Materialien dazu, vom Waſſer zerſtreuet, und zum Theil ins Meer geriſſen worden 
waͤren. Ich überlaffe es einem jeden, ſelbſt zu beurtheilen, wie ſchwer es ſey, eine Fe⸗ 
ſtung, die ſolche Hülfsmittel hat, zu erobern, wenn fie von einem klugen und erfahr⸗ 
nen Mann, dem es an nichts mangelt, und der ſich vor der Einnahme mit Sturm 
nicht fuͤrchten darf, defendiret wird; wie wir ſolches, wann wir von der Defenſion, 
zu der Duͤnkirchen fähig war, reden werden, mit mehrerem darthun wollen. 


Vermittelſt eben 72. Von denen Bären, No. 111, 112. 113. 114. 117. 116. und 1 7. ift weiter 
— Du nichts beſonderes beyyubringen. Ihr Gebrauch war, das Wafer der Candle von dem 
konnte man auch Waſſer in den Graͤben zu ſcheiden; als welches hierdurch unaufhörlic und unerſchoͤpf⸗ 
die Graben auflich wurde, weil dieſe Graͤben von allen Seiten her, und táglid) zweymal, durch das 
der andern Seite, Meer, Waſſer bekommen konnten, ohne daß der Feind ſolches hindern konnte, weil 
wie die zuerſt ge, namlich die großen Schleußen in der Stadt lagen, und fol lich vor dem Feinde bedeckt 
dachten, defend waren. Nur dieſes merken wir hierbey noch an, daß der Bär No 118. ebenfalls eine 
; Schleuße in fih hielt, vermittelſt welcher man das Waſſer in ben Gräben auf der ane 
dern Seite der Stadt, umlaufen laſſen konnte, indem man es aus dem Canal von 
Bourbourg, folglich auch aus allen übrigen Canaͤlen zog, fo daß es von der Baſtion 
No. 20. an, bis zu der No. 4. an der Citadelle, lief, allwo der letzte Baͤr, No. 120. 
angebracht war, vermittelſt deſſen und ſeiner Schleuße, das von oben her gezogene 
Waſſer ablaufen, oder auch das aus dem hohen Meere, wann der Graben trocken 
war, einlaufen konnte. : 


Noch ein anderer Bär mit einer innern kleinen Schleuße befand (id) nahe bey der 
Bruͤcke No. 31. an der Citadelle, durch welchen eben derſelbe Endzweck erreichet wurde: 
denn es befanden ſich vergitterte Oeffnungen unten an der Mauer des Hauptwalles an 
der Feſtung, den Enden der rechten Face des Ravelins No. 14. gegenuͤber. Aus wel⸗ 
chem allen der Schluß zu machen iſt, daß der ganze Theil Duͤnkirchens nach der Seite 
von vend ſowohl als der nad) der Nieupoorter Seite, durch Waſſer geſchuͤtzt 
werden konnte. i 


Gebrauch, gem ` 73. Endlich war noch ein Bär mit einer ſolchen kleinen Schleuße bey No. 119 
die Kteecken (Cri-Dieſer diente zu Ausfüllung der Kreden, No. 84. Es find dieſes alte Graͤben, die 
den dend. um den man angelegt batte, um einen Feind zu hindern, wider Die Bronte bey No. 20. 18. 
ugang zu einer 17. die Laufgraͤben fort zu ſetzen ; immaſſen diefe Gegend, welche ehemals moraſtig ge⸗ 
Feſtungs Froute weſen, febr. ausgetrocknet war: und aus dieſer Urſache wurden diefe Kreecke von Waf 
A der Nahe des fenplaͤtzen, welche zur Defenfion weit vorgeruͤckter Poſten dienen, flanquiret. Es war 
— se fogar im Jahr 1708. der Anſchlag gemacht worden, in der Mitte eine große Redoute 
anzulegen. g 


Vermittelſt derer 74. Weil das Waſſer im Hauptgraben vor der Fronte der Feſtung, nach Nieu⸗ 
Bären fuite man poort zu, einen Zuſammenhang mit dem Waſſer der Vorgraͤben batte, und diefe lege 
ot Stb tert ebenfalls mit dem Canal von Fürnes, nämlich bey dem kleinen Steindamme, 
te ber, dem Fein, (Stindam) wo eine Schleuße befindlich war; fo Neht man daraus, daß wenn man die 
de beym Ueber Bären Nö. 57. 123. und 124. ſpielen ließ, man einem Feinde unzaͤhlige Schwierigkeiten 
ang m — in den Weg legen konnte, wann er bey einer Belagerung den Uebergang uͤber den Vor⸗ 
8051 eria tci graben und den Graben des Hornwerks No. 52. und 54. verſuchen wollte. Das 
tcn machen. SE bey ſolchen Gelegenheiten ift, daß die Ingenieurs ihre Geftuna recht kennen, 
S — fe mr i — * a , die fie ihnen „ — mit ir 
: welches gleichwohl nicht allezeit geſchieht, weil fie fi) nicht genugſam mit ihr 

on gemacht haben. SE: f fi pe 


Solche 
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Solche Kenntniſſe ſind fuͤr beyde Parteyen in gleichem Grade wichtig. Denn es Tafel IM. 
ift noch ein Kleines für den Belagerer, daß er einen richtigen Grundriß von einer See. 
Feſtung habe, welche fid) vermittelſt des mancherley Wafers fo vielfältige Huͤlfsmittel 

zur Vertheidigung verſchaffen kann: er muß auch genaue ſchriftliche Nachrichten von 

allem, was der Belagerte wider ihn vornehmen kann , haben. 


Billig mußte ich von dem Gebrauche derer in den Dünkirchiſchen Gräben anges 
brachten Baͤren Nachricht geben, als welches Sachen find, die man gemeiniglich zu febr 
vernachläßiget: denn ich gebe im zweyten Bande dieſes Werks die umſtändliche Zers 
gliederung etlicher Schleußen, welche fich in dieſen Bären befanden; um damit einen 
Unterricht zu geben, was unter waͤhrendem Baue derſelben beobachtet worden iſt. 
Es geſchieht auch in der Abſicht, um recht kenntliche Beyſpiele von allen denen hydrauli⸗ 
ſchen Werken, welche zu einer See, Feſtung gehören , darzuſtellen, daß ich mir habe 
angelegen ſeyn laffen, Duͤnkirchen hiſtoriſch zu beſchreiben, damit ich nämlich den febr 
großen Unterſchied zeige, zwiſchen dem Zuſtande, wie es im Jahr 1663. ware, und 
demjenigen, worein es durch die Pracht Ludwigs des Großen gekommen war; auch 
was für vortreffliche Ingenieurs Se. Maſeſtat gehabt haben. 


75._ Das Kronwerk No. 73. 74. 77. welches im Jahr 1640. zu Bedeckung der Eigenfchaft und 
Unter » Stadt, und derer Candie a der Stadt angelegt worden war, gab ebenfalls 225208. Lee 
ein ſehr betraͤchtliches Auſſenwerk fuͤr die Stadt ſelbſt ab. Es ſtieß mit einen Seiten ches vor der Uns 
oder Flügeln an die Candle von Bergen und von Moere, Der Graben dieſes Werks ter; Stadt lag. 
konnte dem Feinde alle erſinnliche Schwierigkeiten machen, und dieſes vermittelſt de⸗ 

rer in den Baͤren No. 121. und 122. angebrachten Schleußen. Denn weil die itzt ge⸗ 
nannten Canaͤle, durch Beyhuͤlſe der Schleußen von Bergen und von Moere, bald 
trocken, bald von der Fluth . a ſeyn konnten; ſo konnte man mit großer Schnel⸗ 
ligkeit neues Waſſer in dieſen taben einlaufen laſſen, fo daß die Brücken der Feinde 
umgeriſſen wurden: wodurch dann die Eroberung dieſes Werks ſehr ſchwer geworden 
waͤre. Ueberdiß lag vorwaͤrts das Fort Louis; und weil dieſes nur ohngefaͤhr 800 
Toiſen weit davon entfernt war, ſo konnte man einen Feind, welcher ſich von dieſer 
Seite her hätte annaͤhern wollen, im Angriffe rückwärts beſchießen. Und noch viel 
ſchwerer wurde der Zugang zu dieſem Werke durch das verſchanzte Lager, das Hr. de 
Vauban im Jahr 1706. anlegte, deſſen Umriß wir, nebſt dem vom Fort Louis in dem 
kleinern Grundriſſe von Duͤnkirchen auf der II. Tafel geben, weil beydes auf dem groͤſ⸗ 
ern Grundriſſe (der II. Tafel,) nicht ZS finden konnte, um nicht das übrige allzu 
ein vorzuſtellen. Weil aber doch die Objecte ziemlich deutlich darauf zu er kennen find, 
fo daß man bit Beſtimmung und Nusung der Werke darauf wahrnehmen fann , fo 
will ich fie hier erörtern, damit ich nichts von allem weglaſſe, was eine pin Vor⸗ 
ſtellung von dem Zuſtande, worinnen Duͤnkirchen im Zeg dieſes Jahrhunderts 
war, geben kann. Ich ſelbſt habe den Glanz deſſelben im Jahr 1713. ehe die Feſtung 


und der Hafen geſchleifet wurden, bewundert, und es iſt nicht moͤglich ſich deſſen ohne 
Betruͤbniß zu erinnern. 


76. Diefe Verſchanzung beſtand aus zwoen Linien. Die erſte, No. 86. 87. 88. Beschreibung des 
89. 9o. 92. nahm ihren Anfang bey der Uberſchwemmung der anze Fort- Louis, pom Ses. Be 
und endete fid an der Spitze der halben Baftion bey No. 73. des Kronwerks, längft feftigten Gast 
bin am Canal von Moere, welcher ihr anſtatt eines Vorgrabens diente. Und weil bey 
dem großen Steindamme, (welches ein mit einer Redoute umſchloſſener avancirter 
Poſten war, der zu Bedeckung einer Schleuße, womit die großen Ueberſchwemmungen 
gemacht wurden, diente,) ein kleiner Quer» Canal, zur Communication der Candle 
von Moere und Bergen, angelegt war) wodurch eine ziemlich geraͤumliche Halb» Inſel 
entſtand, fo legte Dr. de Vauban darein die Werke No. 91. und 108, wie Dr Dé zur 
Lage der Herter ſchickten, um bierdurch die Fronte 89. 90. am ſtärkſten zu machen, 
anſtatt daß fie fonft die ſchwaͤchſte gemefen fen würde, immaßen fie vorher nicht, wie 
die Fronten daneben, aus Fort» Louis und der Haupt⸗eſtung defendiret werden Fonna 
ten? alsdann aber aus beyden ſſanquiret wurden. So weiß ein geſchickter Ingenieur 
in der Defenfion der Werke, die er anlegt, ein Gleichgewicht zu beobachten, damit 
der Feind nicht wiſſe, wo er den Angriff e folle. 


Die zweyte finit, No. 93. 94. 95. 96. 97.98. feng fih an bey dem Canal von 
Bergen, und endete fid) bey der Höhe der Kammer (Sas) des Canals von Bourbourg, 
welcher ihr zum Theil auch anſtatt eines Vorgrabens diente. Dieſe Linie bekam ihre 
Defenſion, gleich der erſtbenannten, von der Stadt und von Fort Louis, deffen gluͤck⸗ 
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Tafel III. liche Lage recht dazu auserleſen zu ſeyn ſchien, um dieſes verſchanzte Lager zu defendi⸗ 
— [ ren, welches, in allerley Abſicht, unter allen dergleichen zur Verſtaͤrkung einer Feſtung 
angelegten Lagern, das bequemſte und ſtaͤrkſte war. 


Die vornehmſte 77. Dieſe Verſchanzung hatte mehr als 4000 Toiſen im Umfange. Der Gra⸗ 
Mauße — ben war 8 Toiſen breit, 8 bis 9 Fuß tief, und 7 Fuß hoch mit Waſſer angefüllt. 
Donen, bc, Die Btuſtwehre war 12 Fuß dick, und 9 Fuß über die Horizontal- Fläche des Feldes 
findlichen fwe erhaben, folglich gerade fo hoch, als es zur Bedeckung der Cavallerie noͤthig ift, wie 
ten Geſchützes. auch, die Teiche (Daͤmme) der umliegenden Canaͤle zu uͤberſehen. Dieſe Candle was 

ren vortreffliche Gräben, 14 bis 15 Fuß breit, und 8 bis 9 Fuß tief voll Waſſers; 
und dieſes konnte man, fo oft als man wollte, durch Einlaſſung der Fluth, vermittelt 
derer an ihren Muͤndungen befindlichen Schleußen, flieſſend machen, ohne daß der 
Feind ſolches im mindeſten haͤtte hindern koͤnnen. 


Das auf dieſem Lager aufgepflanzte Geſchuͤtz beſtand aus so eifernen zwoͤlf⸗ und 
ſechzehnpfuͤndigen Canonen, auf Schiffs» Lafetten, mit Rollraͤdern ; uͤberdiß war es 
mit Magazinen, Wachthaͤuſern und Schilderhaͤuslein, fo viel ihrer von allen dieſen 
noͤthig waren, verſehen. 


Derthelung der 7g. Dieſes verſchanzte Lager zu beſetzen, hatte Hr. de Vauban vorausgeſetzt, 

Wacht diefer Ver, daß in der Stadt und Citadelle von Duͤnkirchen 12 Bataillonen lägen ; ferner eins in 

ſchanzung, nach Fort⸗Louis, eins in der Schanze Francois, und 8 in Bergen; zuſammen 22 Batail⸗ 

der Veranſtaltung lonen, oder eilf tauſend Mann, jegliches gewoͤhnlichermaßen nur zu soo Mann gerech⸗ 

des Den, de Bau net. Von dieſen Bataillonen nahm man, nach feinem Vorſchlage, 6 aus Duͤnkirchen 

ban. unb 4 aus Bergen; und auſſer dieſen noch acht andere, die von denen dort berum lie⸗ 
genden Regimentern detaſchiret werden ſollten; und alſo uͤberhaupt 18 Bataillonen: 
diefe ſollten in dem verſchanzten Lager campiren, und über diefe noch y bis 6 Regimens 
ter Cavallerie und Dragoner: welche ſaͤmtliche Truppen, in derjenigen Ordnung, wie 
ſolche in dem kleinern Riſſe (Tafel III.) mit punctirten Linien angezeiget ift, darinnen 
campiren ſollten. 


Vortheile von die 79. Die Vortheile von ens Lager waren: 1.) Wenn Dünfirchen belagert 
fem verſchanzten wurde, fo erleichterte es die Verſtaͤrkungen und Zufuhren, welche von Bergen, her das 
8 hin kommen ſollten. 2.) Wollte aber der Feind dieſem Nachtheile zuvorkommen, und 
ſorglicher Falle in Bergen zuerſt e Cap fo würde Duͤnkirchen bemeldete Succurſe von Gravelines 
Kriegszeiten. her bekommen haben: denn unmöglich konnte er von allen Seiten her gleich ſtark o 
riren. 3.) Wofern der Feind eine Landung thun, und zwiſchen Gravelines und Duͤn⸗ 
kirchen ein ſtarkes Quartier anlegen wollte, ſo ſetzten ihn die Truppen im verſchanzten 
Lager auſſer Stand ſubſiſtiren zu Linnen, wofern er nicht alle feine Zufuhr über See 
behine; Weil aber dieſe allzeit trüglich unb ungewiß ift, fo kam ein dort campirender 
Feind leichtlich in Gefahr zu verhungern. 4.) Wenn die Feinde, um nicht Verſtär⸗ 
kungen und Zufuhr, uͤber Bergen, nach Duͤnkirchen kommen zu laſſen, den Anfang 
mit Belagerung dieſes Platzes hätten machen wollen, fo hätten ihm die ſaͤmtlichen 
im Lager zum Schutze gedient, und einander darinnen ſo ordentlich wie ſeine 
eigne Beſatzung, ablöfen, unb des Nachts im Lager ruhig ſchlafen koͤnnen, ohne daß 
ſie vom Getoͤſe des Geſchübes bey der Belagerung Bergens beunruhiget worden waͤren. 
Wiederum, wofern Duͤnkirchen werft belagert worden wäre, alsdann war es den Trup⸗ 
pen eben fo bequem, ja noch bequemer, dieſe Feſtung defendiren zu helfen, immaſſen 
fie bey den Attaquen, auf den Walen, viel leichter, als der Feind in der Tranſchee, 
einander abloͤſen konnten. 5.) War auch dieſes Lager, benebſt der Unter⸗Stadt, 
überaus bequem, zu Beherbergung der unnügen Menſchen in der Stadt, des ſchweren 
Gepaͤckes, und des Schlachtviehes für die Beſatzung. Ferner konnte man darinnen 
auch, in Friedenszeiten, die durchziehende Truppen mmer laffen, damit nicht die 
Stadt von felbigen Beſchwerlichkeit hätte, unb fie doch eben fo gut, als in der Stadt, 
in Difeiplin gehalten würden, weil dieſes Lager, gleich einer Feſtung keingeſchloſſen 
war. 5.) Iſt zu bemerken, daß mehrgedachtes Lager beynahe gar nicht angegriffen 
werden konnte, weil man, ohne von den großen Canaͤlen zu reden, defen ganze ums 
liegende Gegend uͤberſchwemmen konnte, indem man vermittelſt derer in der Stadt bes 
Glen Lama n, heber Did Das ente babie ye es Tos bon ber 
t, kleine nitte in die Damme machte; w in Zeit von einer 
tunde vollbracht werden konnte. 


80. Vielleicht 
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80. Vielleicht hat niemals eine Feſtung mehr Huͤlfsmittel fi) zu defendiren ges Tafel III. 

habt, als eben Duͤnkirchen, welches bloß an zwoen Fronten angegriffen werden konnte 

ie erfte war, durch die Citadelle, die andere, von der Seite nach Nieupoort; immafs M Dey 
fen die andern Fronten durch Ueberſchwemmung gaͤnzlich unzugaͤnglich gemacht werden 8 
konnten, nämlich durch die Schleuſſen von Gravelines, und durch die in Duͤnkirchen berſchwemungen 
ſelbſt. Denn wenn Gravelineg das Waſſer des Fluſſes Aa zuruͤckhielt, fo floß es zus veranſtaltet par 
ruͤck in die Colme, und machte, benebſt dem Waſſer des Canals von Bergen, daß die — bos te Kn 
ganze Gegend blank ftand, nämlich von den Ufern der Aa an, bis an die Dämme des — 
Canals von Bourbourg, weil ſolches alle Ausflüffe des Waſſers aus dem Canal von 
Bergen, nach der Seite der Moere verhinderte. Eine andere Ueberſchwemmung mach⸗ 


fe man vermittelſt der Schleußen in Dünfirchen , um das Land, von dem Canal von 
Bergen an, bis an die Canale an der Oo und von Honſcotte zu decken; und endlich 
eine dritte, durch Beyhuͤlfe 


der Schleußen des Fort Nieulet und derer bey Calais; 
Gan iber and amn fi bis an die Daͤmme des Fluſſes Aa hätte erſtrecken koͤnnen, 
— 6 der Seind immer mehr eingeſchraͤnkt worden wäre, und wenig Land behalten 


Dieſe drey Ueberſchwemmungen konnten, jegliche unabhängig von den andern, 


bewerkſtelliget werden. Weil es aber nicht möglich war, dieſelben, ohne Beyhülfe des 
Meerwaſſers, vollkommen zu machen, fo war dabey große Behutſamkeit und Vorſicht 

300 fe wenn micht das Land auf y bis 6 Jahr unbrauchbar gemacht werden follte. 

Ich etze noch hinzu, daß wenn man zu gleicher Zeit die Schleuſſen des Fort Nieulet, 

zu Calais, zu Gravelines, zu Düͤnkirchen und zu Nieupoort, (als Frankreich im Be⸗ 

fig dieſes letzten Platzes war,) hätte fpielen laffen wollen, man dadurch eine allgemeine 0 
Ueberſchwemmung gemacht haben würde, ich meyne von dem Duͤnkirchiſchen Vorgra⸗ 

ben an, bep ben Kreeken „ bis nach Calais, welche 14 Stunden Weges lang, und 
anderthalb breit geweſen waͤre. 


8t. Die Schwierigkeiten, welche einem Feinde durch ſolche Ueberſchwemmungen Was für großen 
gemacht worden waͤren, wurden für ihn von größter Wichtigkeit geweſen ſeyn, ee 
er fie weder verhindern, noch die Wuͤrkungen derſelben vorausſehen konnte, deren Zol — — 
gen gleichwohl gefaͤhrlich fuͤr ihn werden konnten. Denn , wofern er fid) nicht bot: Feinde thun konn⸗ 
* zu ſetzen gewußt hätte, fo wäre er in Gefahr gekommen, ganze Quartiere feis ten. 

ner Truppen lberſchwemmt, oder auch dergeſtalt von Waſſer eingeſchloſſen zu ſehen, 

daß er nothwendig hätte geſchlagen werden muͤſſen. Und, was das allerſchlimmſte für 

ihn geweſen waͤre, war dieſes, daß wenn man alle Schleußen auf das ER hätte fpielen 

lafen, man bis auf 6 Stunden Weges, um Duͤnkirchen herum, kein Maaß friſchen 
Waſſers gefunden haben würde, Itzo beurtheile man ſelbſt, ob eine belagernde Ar⸗ 
mee in bedenklichere Umſtaͤnde kommen koͤnne, als wenn fie fih genöthiget ſieht, ihre 
Quartiere zu trennen, und folglich ftets in Gefahr zu ſtehen, gd agen ju werden? 
Hierzu koͤmmt noch uͤber diß alles, daß wo ein Stück Landes berſchwemmt iſt, die 
Luft wn ungefund wird, wodurch gemeiniglich mehr Volk, als ſelbſt durch ein vers 
lohrnes Treffen, aufgerieben wird. 


82, Geſchickte Manner, unb die eine vollkommene Kenntniß der dortigen Ge Große Schwierig⸗ 
genden beſaßen haben behauptet, es waͤre unmöglich Duͤnkirchen zu belagern, ohne teit, Dünfirchen 
zugleich die Belagerung von Bergen zu unternehmen, fo daß beyde Bae hätten cit Ira Heng alles 
cumvalliret werden maͤſſen, weil widrigenfalls einer dem andern Beyſtand geleiſtet, deſſen, was geſagt 
aud), vermittelt der Communication mit dem Canal von Bergen, welche von den bey- worden if. 
den Schanzen, Fort- Louis und Francois, defendiret wurde „ und alfo nicht abge 
ſchnitten werden konnte, täglich neue Erfriſchungen zugeführt haben würde. Solcher⸗ 
geſtalt brauchte man zu ſolcher Belagerung eine unermeßliche Armee; und dennoch häts 
te fit, wegen itzt befagter Ueberſchwemmungen, die Gircumpallation nicht ins Werk 
richten koͤnnen. Ueberdiß bedurfte es hierzu noch einer Kriegsflotte: und dieſe haͤtte 
wegen der vielen Sandbänke in der Rhede vor Dͤͤnkirchen , wie auch von denen bat» 
auf liegenden franzöfifhen Kriegsschiffen, welche 


N unter den Canonen der Schanzen, 
an der Tête der Damme der langen GEN ſicher gelegen hätten, febr vieles auszu⸗ 
ſtehen gehabt. Und ba man fon oben geſehen bat, wie die einde in den vorigen Zei⸗ 
en niemals im Stande geweſen ſind, die Schiffe am Aus s unb Einlaufen zu bine 
dern ` was hätte man nicht von der mei und Geſchicklichkeit der Duͤnkircher noch 
in Zukunft zu erwarten gehabt, um dieſen Platz von der See her, auf alle moͤgliche 
Weiſe zu beſchuͤtzen? Diß find überhaupt die vornehmſten Schwierigkeiten, die eine 
Belagerung dor Duͤnkirchen hätte finden müffen , Ce welche ganz anders als diejenis 
2 


gen 
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Tafel III. gen beſchaffen waren, welche die Feinde in den vorigen Belagerungen gefunden hatten, 
— — — — maßen dieſe Feſtung damals bey weitem noch nicht das ware, wozu man fie vor ihz 
rer Schleifung gemacht hatte. Geſetzt aber, es haͤtte ein Feind dieſe Hinderniſſe uͤber⸗ 
ſtiegen, ſo wollen wir nunmehr auch ſehen, was bey dem eigentlichen Angriffe und 

der Vertheidigung bátte geſchehen muͤſſen. 


Vortheile des 83. Wir haben bereits geſagt, daß nirgendwo als auf den Eſplanaden der Ci⸗ 
8 tadelle, und nach Nieupoort zu, der Angriff geſchehen konnte. Ueberdiß ſcheinet es 
2 als hätte nur der eine wuͤrklich Statt finden koͤnnen: denn es ift nicht glaublich, da 
eine Belagerung ein Feind feine Armee würde haben theilen, und beyde Attaquen zugleich unternehmen 
von Düntirchen wollen; immaßen die Armee durch den Canal von Bergen, durch die ihn defendiren⸗ 
cn utin zu den Schanzen, durch die Ueberſchwemmungen, und durch Bergen ſelbſt, getrennt 
$ worden wäre. Ein einziger Blick auf die Landkarte (Tafel HL) laͤßt ſolches genugſam 


beurtheilen. 


Aus diefer Urfache ift zu bemerken, daß das verſchanzte Lager nicht anders, als 
von derjenigen Seite, welche der angegriffenen Fronte der Stadt entgegen ſtand, haͤt⸗ 
te angegriffen werden koͤnnen. Man hatte daher nicht zu fuͤrchten, daß die Belage⸗ 
rung des Lagers an etlichen Orten zugleich unternommen werden moͤchte; und weil dann 
ſolches nirgendswo, als weit unter dem Fort Louie geſchehen konnte, (damit naͤmlich 
das Feuer aus dieſer Schanze vermieden wuͤrde,) fo konnte der Feind allezeit nur eine 
kleine Bronte einſchlieſſen und angreifen, welche dann, wenn die meiſten Truppen dahin 
gezogen wurden, leichtlich zu defendiren war; und überdiß alles war dieſe Fronte jeder⸗ 
zeit dem gewaltigen Feuer aus der Geftung bloß geſtellt. 


Man wird vielleicht auf die Gedanken kommen, daß es einem Feinde am bequem⸗ 
ften geweſen ſeyn wuͤrde, das Fort Louis zuerſt zu belagern, weil, ſobald er fid) deſſen 
bemaͤchtiget gehabt hätte, das verſchanzte Lager zugleich mit eingenommen worden 
waͤre. Allein, dieſes war keineswegs werkſtellig zu machen, weil dieſes Fort, rings um ſich 

r, unter Waſſer geſetzt werden konnte, welches fid bis auf 8o Zeiten über das Glacis 
inaus erſtreckte, auch fogar, wenn man das ſluthende Meer in den Canal von Bergen 
Tafel II.) treten ließ, tiber eine halbe Stunde Weges weit ausgebreitet werden konnte. 

Hin der Feind dieſes Fort bombardiren wollen, fo würde man ſolches nur wenig ges 
achtet haben: denn, wenn man nur eine kleine Beſatzung, zu einer Anzahl Schild⸗ 
wachten darinnen ließ, um alles was von auſſen vorgieng, wahrzunehmen, fo konnte 
ſich die Beſatzung in das ee Lager zuruͤckziehen, und alle Augenblicke geſchwind 
wieder hinein gehen, um es zu deſendiren, ſobald ein Angriff geſchehen wäre. Dieſe, 
benebſt denen vorher angefuͤhrten Gründen, beweiſen unwiderſprechlich, daß die Fes 
ſtung, in der ganzen Zeit einer Belagerung, ſich auf die von dem verſchanzten Lager 
erwarteten Vortheile, und auf die Communication mit Bergen ſicher verlaſſen konnte. 


Tafel II. 84. Wir fegen alfo, es hätte der Feind feinen Angriff in der Eſplanade gegen 
- Nieupoort zu, eingeſchraͤnkt, (welcher einzige Angriff für ihn bequem war,) ſo hatte 
rüfung der De er zwar einen freyen Platz, die Tranſchee zu eröffnen ; aber die Feſtung hatte auch eine 
See ot HR lange Fronte, aus der fie fih wehren konnte. Dieſe Bronte beſtand aus Dreyen Ba⸗ 
war, im Fall daß ſtionen, No. 30. 32. 37. (Tafel II.) und vielen Auſſenwerken, fo daß man ihm nicht 
dieſe . von wenig zu r Ze machen konnte. Er mußte feinen Angriff febr. ſchmal halten, damit 
der Seite nach er nicht, zur Linken, aus dem Hornwerke No. 2. 74. und zur Rechten aus der weiſſen 
gert wobden Schanze, (Fort Blanc) aus dem Schloß Gaillard und der Ruͤck Batterie, hintere 
wäre. wärts beſchoſſen würde; und je mehr er fid) der Contreſcarpe genaͤhert hätte, deſto 
mehr würde er den Schaden, den ihm dieſe Werke thun konnten, empfunden haben. 

Die ſolchergeſtalt ſchmalen Attaquen wurden allezeit von der Feſtung uͤberfluͤgelt, und 

waren folglich den Ausfällen und den Canonen aus dem bedeckten Wege bloßgeſtellt, 

woraus die Tete der Sappen unaufpoͤrſich beuncuhiget worden wäre, ſo daß fie nur 

einen febr lanafamen Fortgang machen konnten: woraus fid) bann beurtheilen laͤßt, 

wie viel Zeit und Volk der Feind verlieren mußte, bevor er ſich nur auf dem vorderſten 

bedeckten Wege ſeſtſetzen konnte. Ich will nicht alle Schwierigkeiten des Belagerers 

umſtaͤndlich anzeigen, vielmehr uͤberlaſſe ich es den . , ſolches alles nach 

dem Grundriß auf der Tafel LL. (reo zu beurtheilen; genug, wenn fie mir einraͤumen, daß 

ſchwerlich irgendwo eine furchtbarere Fronte, als dieſe, geweſen ſeyn kann: denn eine 

zahlreiche B g hatte p. den großen Vortheil, fih auszubreiten, ohne fid) weit 

u vertheilen, allermaßen fie wegen aller übrigen Stellen der Feſtung ohne Sorge ſeyn 


nnte Und uͤberdiß, wenn der Feind nun endlich, nach vielem Blutvergießen, e 
au 


wd 
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auf dem vorderſten bedeckten Wege einlogiret hätte: wie follte er ſodann über den Vor Tafel II. 
graben, und bis zum Hauptgraben kommen, da ihm der Feind, vermittelſt derer 
Schleußen, die bereits oben angezeigte Dinderniffe in den Weg legen könnte? Es 

kam hier nicht etwa nur darauf an, dem Waſſer durch einen oder mehrere Einſchnitte 

einen Ablauf zu geben, weil das Meerwaſſer zum Schutz der Feſtung allezeit zu Dien⸗ 
ſten ſtand. Denn man erinnere fid, ; 

wodurch man das fluthende Meer taͤglich zweymal in befagte Graͤben einlaſſen konnte; 
und daß vornehmlich der Uebergang des Hauptgrabens dem Feinde faſt unmoͤglich ge⸗ 
macht werden konnte, indem man vermittelſt des Spiels der Schleußen reiſſende Gieß⸗ 
bäche darinnen machte, deren Würkun 

Denn der Feind ſahe ſich genoͤthiget, die Luͤnetten 6o. und 61, die Contregarde 33, 
folglich auch die halben Monde 31. und 34. einzunehmen, wenn er die Baſtionen 32. 
und 35. in Breſche ier wollte als welche er nothwendiger Weiſe angreifen mußte, 
die aber auch aufs ſtärkſte, und doch ohne Gefahr der Beſatzung defendiret werden konn⸗ 
m ba fit fid) durch die Verſchanzungen bey No. 77. und 78. gedeckt ſah; welche 


le? in die Citadelle sichen durfte, bevoraus, da ſie einen ſo breiten und tiefen Arm 
e 


denen R ern, welche man der Kehle der Baſtion No. 20. gemacht ba» 
ben wuͤrde, den Zugang zum Baſſin zu T4 uiren ` in Aie alles, was im Das 
fen dem Feinde dienlich eweſen wäre, — 


; ck gezogen hätte. Man betrachte hier 
daß ſobald man die Drücke über den Hafen SE oder verbrannt hätte, der 
Feind keinen andern Weg hinüber zu gehen behielte, als auf dem Stadt⸗Walle, wel⸗ 


cher durch die Schleuße von Bergen (No. 45.) in einer Breite von ſechs und zwanzig 
e und achtzehen Fuß tief, coupiret war: und es durfte nur dieſe einzige Stelle de⸗ 
ndiret werden; welches auch leichtlich angieng, nämlich aus den Gebaͤuden zum Diens 
e des Sees Wefens, immaßen dieſelben insgeſamt Poſten abgaben, wo man DÉI eis 
nige Zeit halten konnte, fo daß man fih nicht eher in die Citadelle werfen durfte, als 
bis man dem Feinde alles im hoͤchſten Grade ſchwer gemacht hatte. 


Ich uͤbergehe noch viele andere Schwierigkeiten, die man dem Feinde machen tonns 
te, bevor man Aen genoͤthiget worden wire: i. E. wenn man viel Abſchnitte und 
Retranfdementer vor der Baftion No. 11. gemacht bátte, damit ihm ſchwerlich 


bey⸗ 

susommen geweſen wäre: denn wofern der Feind einmal über das Baflin gekommen 

wäre, fo konnte die Citadelle ſich nicht lange mehr halten, da dieſes allerdings ihre 

waͤchſte Seite war. Sobald naͤmlich der Feind Meiſter von den Schleußen gewe⸗ 

en waͤre, ſo wuͤrde das Waſſer wenig mehr zur Defenſion dieſes Theils der Feſtung 
haben dienen koͤnnen. 


ihn hier fen — 
e waͤre geweſen, daß wenn er nicht Gras 


t uͤnkirchen gelagerten Armee 
nicht haͤtte genugſame Lebensmittel verſchaffen koͤnnen, immaßen er nichts aus der Dot» 


| Und überdif bat man zu erwägen, daß die 
Beſatzung auch auf dieſen Gall von dem verſcha 
als welches ohne Unterlaß von Bergen aus Erfriſchungen bekommen konnte: denn da⸗ 
un hatte man aus den benachbarten feſten Plaͤtzen ſo viel z als man wollte, 
liehen können, damit ſelbige an dem Ruhme einer vorher nie geſehenen Defenfion Theil 
genommen haͤtten; da gegentheils, wenn der Angeif bon der Nieupoorter Seite her 


geſchahe, 
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Tafel II. geſchahe, das verſchanzte Lager und alles was von ihm abhieng, nach Eroberung der 
— Stadt, ſogleich verlohren war. Uebrigens laffe man uns igo alle angezogene Gruͤnde 
auf einen Augenblick auſſer Acht ſetzen, und bloß erwaͤgen, was für mancherley Nach⸗ 
theil der Feind von Seiten der Feſfungswerke hätte erleiden muͤſſen, wofern er auf der 

Eſplanade der Citadelle den Angriff haͤtte thun wollen. 


Vortreffliche Lage 86. Wenn man alle Umſtaͤnde reiffid) erwaͤget, fo wird man bekennen muͤſſen, 
der Ni — — daß niemals eine Tranſchee ſchwerer zu führen geweſen waͤre, als diejenige, welche die 
— Gere de lle. Baſtion No. 13. zum Gegenſtande gehabt hätte, gegen welche unmoͤglich zu approſchi⸗ 
vers‘) um den Qi; ren war, ohne ſtets zwiſchen zwey Feuer zu kommen. Denn dieſe Tranſchee wurde, 
gang zur Gro zur rechten Hand, in der Flanque beſchoſſen, ja fogar ruͤckwaͤrts, und dieſes von einer 
delle zu defendis mehr als 400 Toiſen langen Fronte. Wollte aber der Feind ſolches meiden, und deß⸗ 
wegen ſich naͤher nach dem Meere ziehen, ſo kam er unter das Feuer des ſchweren Ge⸗ 

ſchuͤtzes in der großen Rißbank und der Ruͤck⸗ Batterie; und uͤberdiß auch unter das 


Mus ketenfeuer von dem weſtlichen Damme der langen Einfahrt. 


Ohne allen Zweifel hatten dieſe zwo Schanzen die gluͤcklichſte Lage, die man ſich 
denken kann; wie dann hiernaͤchſt auch aus ihrer Figur alle mögliche Vortheile zu ziehen 
waren. Aber es ließen fid diefe Vortheile nicht eher einſehen, als bis die Artaquen, 
deren Duͤnkirchen fähig war, ſtuͤckweis gezeigt worden wären. Daher ſchmeichele ich 
mir, es werde meine ausführliche Beſchreibung von Duͤnkirchen denen, für die ich eis 
gentlich ſchreibe, keineswegs gleichgültig ſeyn, weil fie ihnen allgemeine Ideen zur De⸗ 
fenfion der Seeplaͤtze wird geben können. 


Project, welches 87. Der Feind konnte fib, allem Anfehen nach, nicht entſchlagen, zugleich mit 
eM mg ren die der Citadelle auch die Fronte No. 17. 15. der Stadt anzugreifen, um nach der eds 
neben der Gita, ten etwas zu thun zu geben. Weil die Ingenieurs nicht unterlaſſen hatten, dieſe Be⸗ 
delle lie gende trachtung zu machen, ſo gaben fie, in Absicht, bemeldete Fronte noch furchtbarer zu 
Cem der Sc machen, im Jahr 1711. bey Hofe das Project ein, zwiſchen der Baſtion No. 13. und 
— zu ber dem Ravelin No. 16. noch ein detaſchirtes Werk anlegen zu laſſen, zur Bedeckung 
` deſſen, was man die Communication nannte. Dieſes Werk, defen Kehle an dem 
Rande des Grabens liegen ſollte, hätte die Tranſchee der Citadelle noch weit ſchmaͤler 
gemacht, und den Feind gensthiget, ſelbiges Werk vor allen Dingen, bevor er das 
minbefte haͤtte unternehmen koͤnnen, zu erobern. Weil aber bald hernach alles ein an⸗ 
deres Anſehen bekam, fo ift an dieſen Anſchlag nicht weiter gedacht worden. Im uͤbri⸗ 
gen lehret der Augenſchein klaͤrlich, daß hierdurch der Angriff der Stadt, von dieſer 
Seite her, moraliſch unmöglich geworden waͤre, weil alsdann die Tranſchee der Rifo 
bank frey vor Augen gelegen hätte; man müßte dann eine ſchreckliche Menge Schulter⸗ 
wehren angelegt, und mit doppelter Sappe approſchiret haben: und dieſes waͤre in ei⸗ 
nem ſandigen und unfeſten Boden, wo kein Gehoͤlz, folglich auch keine Faſchinen zu 

haben waren, eine hoͤchſt beſchwerliche und langweilige Arbeit geweſen. 


inderniffe von ap. Nod wäre auch dieſes für den Feind ein großes Hinderniß geweſen, daß er 
Geten derer nicht gewußt hätte, wo er feine Batterien anbringen follte, um das Feuer der Belager⸗ 
liche Geſchüt auf; ten zum Stillſchweigen zu bringen, ba es ihm an latze fehlte, die fuͤr ihn gefaͤhrlich⸗ 
zupflanzen. ſten Linien der Feſtungswerke nach ihrer Länge zu beſchieſſen oder zu enfiliren: denn die 
Kreecken, wenn fie vom fluthenden Meere angefüllt waren, erlaubten ihm nicht, von 
dieſer Seite her zu approſchiren; auch konnte er ſich nicht nach ſeiner Rechten, gegen 
den Weg nach Gravelines, halten, ohne Ueberſchwemmung vor (id) zu finden, und su» 
leich dem ganzen weſtlichen Theile des verſchanzten Lagers, welcher mit ſchwerem Ge⸗ 
chuͤtze ſtark beſetzt war, und wovon man ſo viel als man wollte, dahin bringen konn⸗ 

te, bloßgeſtellt zu werden. 


Wenn man, über bif alles, betrachtet, was für heftige Ausfälle die Belagerten 
an etlichen Orten zugleich, und ohne alle Gefahr abgeſchnitten zu werden, thun konn⸗ 
ten; wie konnte es der Feind beym Anruͤcken aushalten? um ſo viel mehr, da ihm, 
nachdem er bis an die Contreſcarpe vorgeruͤckt war, der Uebergang uͤber die Graͤben, 
wegen des Spiels der Schleuſſen, immer ſchwerer wurde. us welchem allen der 
Schluß zu ziehen ift, es fey nicht allemal die große Menge angehaͤufter Feſtungswer⸗ 
ker, was eine lange Defenſion wuͤrken kann; vielmehr ſind die gruͤndlichſten Vor⸗ 
Ss Ris Feſtung diejenigen, die ibm feine durch die Kunſt noch mehr verbeſſerte 


$9. Wenn 
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89. Wenn num endlich der Feind, nach unſaͤglich vieler Arbeit, die Bronte Tafel II. 
No. 13. 4, welche ein von der Citadelle abgeſondertes Hornwerk vorſtellt, erobert ge 
habt bátte, fo war er doch noch viel uͤbler als vorher daran; und dieſes wegen der Naser der Des 
Minen, die unter bem Wallgange dieſes Werks angelegt werden konnten, und dis a CE 
neuen Widerſtandes vom Hauptwalle der Citadelle, wo er nur ſchwerlich Breſche war Schluß, wel 
ſchieſſen konnte. Wir ſetzen aber, daß er es dahin gebracht haͤtte, ſo konnte man doch cher aus allem 
die Breſche bis aufs aͤuſſerſte defendiren, ich meyne durch ein ſtarkes Retranſchement, obigen zu ziehen 


welches der Beſatzung den Vortheil gab, fid) des Nachts, in guter Ruhe, nach Der, it, wie tart bie 
gen zurück zu ziehen, nachdem fie ihre beſten Sachen aus der Feſtung in Sicherheit "T QM m 
bracht gehabt, und in der Eitadelle nur einige wenige Mannſchaft, den Feind noch et⸗ 


was aufzuhalten, gelaſſen haͤtte, wofern er naͤmlich jemals ſo weit gekommen waͤre. 


,. DIE ift nun eine allgemeine Vorſtellung von Duͤnkirchen, wie es im Jahr 1712. 
in voller Herrlichkeit prangte. Weil ſolches zu einem richtigen Begriſſe von Dingen, 
= er " find, — mich eet? genug gefaget ift, fo ugoe id Ce Diejenis 
toelle, die es noch itzo hat, unb beſchreibe ferner, was es bis zum Jahr 1730. 
für Schickſale gehabt hat. 8 r 0 : 


90. Die Königin von England, weil fie feft bey ſich beſchloſſen hatte, ihre Miir- Friedens z Pratis 
ten zum Frieden zu bewegen, und ſie dahin zu — — daß fie ihr bie Entſcheidung Funattanzwiſcheg 
ihres mancherley Intereſſe uͤberlaſſen moͤchten, fuhr fort, mit Frankreich Unterhand⸗ Zei? zu folge 
lungen zu pflegen. Die Gevollmaͤchtigten dieſer beyden Kronen machten einen Entwurf deren alle Feind⸗ 
zum allgemeinen Frieden; und unterdeſſen tractirten die Staats» Secretarien unmittel- Bean am 
bar wegen eines Waffenſtillſtandes. Frankreich follte Duͤnkirchen den Engländern E m 
übergeben, bamit diefe, ſowohl als ihre Bundesgenoſſen, überzeugt würden, wie der 
Koͤnig aufrichtig geneigt wåre, alle, zur Ruhe und Sicherheit von Europa, eingegan⸗ 

ene Verbindlichkeiten zu erfüllen. Von Seiten der Königin ward verſprochen, es 

elite der Herzog von Ormont, nebft allen Fremden, die m Engliſchem Solde ſtanden, 
und ihm folgen wollten, von der Armee abgehen. Dieſes geſchahe wuͤrklich am 17. 
Jun. 1712, nachdem am 4 deſſelben Monaths der Waſſenſtilſtand zwiſchen dieſen bey⸗ 
den Maͤchten bekannt gemacht worden war. 


91. Die Nachricht von der bevorſtehenden Schleifung der Werke von Duͤnkir⸗ Wie viel die Din: 
chen war ein Donnerſchlag für die Einwohner dieſer Stadt, da ihre Feinde diefe Ge⸗ poung 
legenheit un fid über den mannichfaltigen Verluft , ben fie ihnen verurſachet indem rege, der 
hatten, zu raͤchen. Und in der That, wie groß auch diefe Rachgier war, fo war fie ſich im Jahr 1701. 
ihnen doch kaum zu verargen. Dieſer Platz war ſeit vielen Jahren das Schrecken der anfieng , gemacht 
Seemaͤchte geworden. Innerhalb denen zwoͤlf Jahren, fo lange der Krieg zwiſchen batten. 
Frankreich und England gedauert hatte, haben die Duͤnkircher 1614 Priſen zur See 
gemacht, welche fih auf dreyßig und eine halbe Million Livres belaufen haben, ohne 


den Werth derer Schiffe mi ; | ＋ 
nien verkauft 3 mit zu rechnen, welche die Capers in Frankreich und in Spas 


92. Es geſchahe alfo in der Abſicht, um die Wichtigkeit Duͤnkirchens deutlich zu. Nothwendigkeit 
zeigen, daß ich für noͤthig hielt, die merkwuͤrdigſten Cotetreffen, welche durch die glüͤck⸗ Pre — 
liche Lage dieſes Platzes veranlaſſet worden find, anzufuͤhren, und die Tapferkeit und zu Bedeckung des 
große Verdienſte der daſigen Einwohner zu Ko Und eben fo gehörte es auch zur Hafens, zu Dins 
Sache, ba ich die perſchiedene Verſuche der Feinde, Duͤnkirchen zu bombardiren, er, kirchen angeleget 
dit, damit ich namlich darthun möchte, wie nothwendig die, zur Vertheidigung der waren. 

Rhede deſſelben n angelegten Schanzen und Schloͤſſer waren, ohne welche der⸗ 
ſelbe, da er fich fo viel Mißgunſt zuzog / niemals einiger Ruhe hätte genießen Fönnen. 


93. Zufolge dem neunten Artickel des Friedens⸗Tractates zwiſchen Frankreich und Die engländer 
England, begab ſich Hr. le Blanc, damals Intendant von — , an der Seite nebmen "df vor 
Meers, nach Duͤnkirchen, damit er mit dem bafigen Gouverneur, dem Grafen unde der Citadelle 
de Lomond, alles benótbipte veranſtalten möchte, den Englaͤndern, wann fie kämen, zu Sietzen wie 
dieſe Stadt zu ee Am 18. Jul. erſchien ihre Flotte, beſtehend aus 12 Kriegs» auch von dem Fort 
und 20 Transport» Schiffen, unter dem Commando des Admirals Lead, und am 19, Louis. 
fruͤh egen 10 Uhr, trat Hr. Hill, dem die Koͤnigin von England das Gouvernement 
von Duͤnkirchen verliehen hatte, mit 6722 Mann ans Land, und nahm Beſitz von 
Lau fen in der Stadt, von der Citadelle, den Schanzen im Meere, und dem Fort 


G 2 94. Abends 
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Tafel II. 94. Abends gegen 6 Uhr zoge der Graf de Lomond, nebſt feiner Beſatzung, wie 
auch denen aus der Citadelle, den Schanzen und Schloͤſſern, in Begleitung des Ges 
Die Alltirten be-neral Stabes, heraus, und begab fid) damit nach Bergen. Und fo kam Duͤnkirchen 
8 Beſiß der Engländer, fo lange bis die Generals Staaten dem Könige von Frank⸗ 
franzöſſſchen Ze reich, zur Vergeltung, daß Se. Majeſt. dieſen Platz ſchleifen ließe, ein Aequivalent 
mee geſchlagen ; gegeben haben wuͤrden. 
heben dieſe Bela⸗ 
KS au ke Mittlerweile, ba biefe zu Duͤnkirchen vorgieng, unternahmen die Allürten nichts 
Quenoy und Vous deſto weniger die Belagerung von Quenoy, welcher Platz ſich am 14 Jul. ergab. Hier⸗ 
chain. auf wollte der Prinz Eugenius auch Landrecy belagern, und berannte es in dieſer Ab⸗ 
ſicht am 17 Jul. Aber es dauerte dieſe Belagerung nur kurze Zeit, immaßen dieſer 
Prinz ſich genoͤthiget ſahe, ſie geſchwind wieder aufzuheben. 


„Die Wichtigkeit dieſer Feſtung bewog die Marſchaͤlle de Villars und de Monteſ⸗ 
uiou, die Feinde anzugreifen, und fie machten ihre Sache fo gut, daß die Sachen in 
urzer Zeit ein ganz anderes Anſehen bekamen. Zuerſt griffen ſie das feindliche Lager 
bey Denain an, und es wurde ſelbiges, ob es gleich verſchanzet war, weggenommen. 
Die ſiebenzehen darinnen befindliche Bataillonen wurden zum Theil ins Waſſer ge⸗ 
ſpreugt, zum Theil gefangen genommen; und die franzoͤſiſche Armee bemaͤchtigte ſich 
einer Dufübr von mehr als roo Wagen, benebſt einer zahlreichen Artillerie. Nach 
dieſem Siege folgte die Eroberung von Marchienne, wo wiederum eine ſtarke Anzahl 
Kriegsgefangene gemacht wurden. Die Allürten verlohren bey dieſen Vorfaͤllen mehr 
als 7000 Mann, und 400 Officiers; und beſonders zu Marchienne eine fo große Mens 
ge Canonen, Munds und Kriegs» Proviſion, daß fie bor Landrecy abziehen mußten. 
Der Marſchall de Villars, der ſeine Vortheile zu nutzen wußte, nahm noch in dem⸗ 
ſelben Feldzuge Douay, Quenoy und Bouchain wieder ein. 


utrechter Friede 95. Nachdem der Sieg der Franzoſen bey Denain, und die darauf folgende 
en Ge = Eroberung vieler feſten Plaͤtze, einen Theil der Feinde Frankreichs genöthiger hatte, ihre 
Amieen, ausge- Anfprüche fahren zu laffen, auch ſonderlich die Königin von England in ihren guten 
nommen den Sat: Geſinnungen beharrete, fo ward der Friede zwiſchen Frankreich und England am 11 
fer, der erſt im fole April 1713. zu Utrecht meet Die Minifters von Savoyen, Portugall, 
> Ama Loge und den vereinigten Niederlanden, tbaten am 12 April ihrerfeits ein gleiches. 
X Nur der kaiſerliche Miniſter, Graf von Sinzendorf, weil er über die Bedingungen 
nicht einig werden konnte, gieng am r5 April nach Wien zuruͤck. Dieſes noͤthigte den 

König (von Frankreich) zwo Armeen, unter den Befehlen der Marſchaͤlle de Villars 

und de Bezon, an die Graͤnzen des deutſchen Reichs zu ſchicken, welche die Feſtungen 

Landau und Freyburg belagerten und einnahmen: wodurch der Kaiſer genoͤthiget wur⸗ 

de, fid) ebenfalls zum Frieden zu bequemen, welcher am 6 März 17 14. unterzeichnet 

wurde. Und weil der IX. Artickel des Friedens zwiſchen Frankreich und England der 

Sr ift, welcher Duͤnkirchen angeht, fo will id) ihn hier von Wort zu Wort ans 

ren. 


Neunter Articke!l og, „Der Allerchriſtlichſte König (dft die Feſtungswerke der Stadt Duͤnkirchen 

Se Frankreich „ ſchleifen, den daſigen SJ ue „ und die zur Reinigung deſſelben dienliche 

und England, die» Schleußen abtragen; alles auf Seine eigene Unkoſten, und in einer Zeit von fünf 

Schleifung der,, Monathen, nach geſchloſſenem und unterzeichnetem Frieden: naͤmlich die Werke im 

Werke zu Düm, Meere innerhalb zween Monathen, und die zu Lande, benebſt beſagten Schleußen, 

SES betreft, in denen drep folgenden; und zwar mit dieſer ausdrücklichen Bedingung, daß bes 
„meldete eg ped Hafen und Schleußen niemals wieder hergeftellt werden koͤn⸗ 
„ nen. Jedoch foll dieſes alles nicht eher geſchehen, als bis der Allerchriſtl. König in 
„den Beſitz alles deffen, was Ihm zum Aequivalent für mehrbeſagte Schleifung, abs 
„ getreten werden foll, geſetzt worden ſeyn wird „. 


Zufolge des zu Orchis getroffenen Reglements, ward am 21 die Stadt und das 
Schloß Namur den hollaͤndiſchen Truppen eingeraͤumet; uud bie Franzoſen nahmen 
Bethuͤne und St. Venant in Beſitz. Die Engländer übernahmen am 31 Nieupoort; 
die Franzoſen Aire, und die Holländer Fuͤrnes. Am 4 nahmen die Franzoſen Beſitz 
von Lille, (Ruyſſel) und die Holländer von Ypres und Charleroy; aber Luxenburg ward 
erſt am 26. geraͤumet. 

n der Zeit da dieſes geſchah, gab fid Hr. Tuͤgghe, Deputirter des Magiſtrats 
zu Diiren in England, an dafigem P alle erfinnliche Mühe, feinen Ara 
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daß die Dämme und der Hafen zu Duͤnkirchen erhalten werden möchten, gluͤckſich aus- Tafel II. 
zuführen. Aber die Königin ließ fich durch nichts bewegen, ſondern blieb dabey, daß 
der Inhalt des Friedens Tractats befolget werden müßte, i 


97. Als die zur Schleiſung ber Werke ernannte Engliſche Commiſſarien zu Die Schleifung 
Düͤnkirchen angelangt waren, und Hr. le Blanc dazu Anſtalt gemacht hatte, fo emat 3 
tete man nur noch die Truppen, welche daran arbeiten ſollten. Am y Oct. kamen Oer 


: : -— . 1713. ange 
adt e eeng und eine Compagnie Minirer an, welche auſſerhalb der Stadt fangen. 
campireten. 


Am 7 Oct. machte man den Anfang mit Ausreiſſung der Palliſaden am bedeckten 
Wege rings um die Stadt. Am 10 fieng man die Schleifung der Auſſenwerke und 
der Werke im Meere an; naͤmlich die zur Seite der Daͤmme befindliche ſowohl ge⸗ 
mauerte als hölzerne Schanzen und Schloͤſſer. Am 9 Nov. that man ein gleiches 
an den Hauptwerken der Feſtung; und im Monath Auguſt (des folgenden Jahres) 
war alles geſchleifet. Das letzte bey dieſer betrübten Arbeit war die Abtragung des 
ne Baͤren, welcher die Communication der langen Einfahrt mit dem Hafen ſchlieſ⸗ 
en ſollte. Hieran arbeiteten allezeit, in den 6 Stunden der Ebbe, 2000 Mann. 


98. Sobald die Dünfircher den Anfang zur Schleifung der Werke ihrer Stadt Die Dünfircher 
geſehen hatten, und daß die e def Hafens — dem Meere, vermittelst oun Borfeilung 
des jeho bemeldeten großen Bären abgeſchnitten wurde, fo ſtellten fie dem Hrn. le Blanc meidlichen ganzli⸗ 
vor, in wie traurige Umſtaͤnde die Stadt und ihre umliegende Laͤndereyen (Chatelle- chenlleberſchwem⸗ 
nies) kommen würden, wofern das Waſſer im Lande nicht mehr, wie von undenklichen mung we — 
Zeiten her geſchehen, durch Duͤnkirchen ablaufen konnte, weil alles nothwendig unter dag den, 


Waſſer zu ſtehen kommen müßte , wofern dieſer Abfluß aufhoͤrete. Lande er wehe 


feinen Abfluß 
Dr. le Blanc, wie er die Richtigkeit dieſer Vorſtellun einſah, auch das gemeine durch den Hafen 

Beſte bedachte, that alles was móglid) war, Se fo uoce Uebel abzuhelfen. batte. 

Er beſprach fid) deßhalber mit dem Hrn. de Moyenneville , damaligen Director der Fe⸗ 

ſtungswerke zu Dünfirchen ; und dieſer machte ein Project zu einem neuen Canal, durch 

welchen das Waſſer im Lande, in der Gegend des alten Ankerorts bey Mardyck, ins 

Meer ablaufen koͤnnte, und welcher zugleich dieſen Nutzen haͤtte, daß zu Duͤnkirchen 

noch Seehandel getrieben werden koͤnnte, wenn naͤmlich beſagter Canal tief genug, 


können ifi zu tragen, auch Schleußen angeleget würden, das Waſſer dirigiren zu 


99. Hr. le Blanc gieng mit allen benoͤthigten ſchriftlichen Auffägen und Kiffen Hr. le Blane reiſet 
mad Hofe ab, und wußte daſelbſt die Nothwendigkeit eines ſolchen Canals „um dieſe a 22 
Landſchaft vom Untergange zu retten ; fo klar vorzuſtellen, daß der König feine Citi vonbudwig XIV. 
willigung zu Ausführung dieſes Anſchlages gab. Aber hernach war es nichts leichtes, die Bewilligung 
die hierzu erforderlichen großen Summen aufzubringen. Der König gab damals nicht aus, daß ana 
mehr als 150000 Libres dazu her; jedoch ſchenkte er den Duͤnkirchern die Materialien des Wars fag 
von denen abgetragenen Werken der Stadt, des Hafens „der Schanzen 2c. 2c; welche geleget würde. 
zu Erbauung neuer Schleußen dienen konnten; und kraft eines Arrets ließ Se. Majeſt. 

dem platten Lande im Departement 100,000 Livres „der Chatellenie von Bruͤges 
60,000, und der Stadt Lille 0,000 auszahlen. Duͤnkirchen ſchoß freywillig 792550 
Livres dazu bot; und man hatte alfo bereits 1,1 52,550 Livres, welche Summe aber 
bey weitem nicht zulaͤnglich war: jedoch machte der Koͤnig Hoffnung, fuͤr das uͤbrige 
zu ſorgen und die benoͤthigte Gelder zu Ausfuͤhrung des Werks anzuweiſen. - 


Die zu dieſer Arbeit beftimmte Truppen, beſtehend aus 12 Bataillonen, kamen 
in den erſten Tagen des Maymonaths 1714. an, und fiengen dieſes große Werk an, 
welches den Duͤnkirchern eine unausſprechliche Freude erweckte. Im Monath Junius 
kamen noch andere 6 Bataillonen zu eben derſelben Arbeit an; und alle zuſammen ar⸗ 
beiteten mit ſolchem Fleiße, daß am 2 Jul. die Grundpfaͤhle zu den Schleußen des neuen 
Canals, und am 24 Aug. der erſte Stein, geſetzt wurden. 


100. Als mittlerweile die Königin von England am 12 Aug. verſtorben, und der unter währender 
Churfürft von Hannover zur Großbrittanniſchen Krone elanget — bekamen die noch Cft . 
in Duͤnkirchen gebliebene zwey Engliſche Bataillonen, Benett denen pen Hill und c anat, ſuchen 
Cleyton, Befehl, nach England zuruͤck zu kommen „ weil die Schlei a Pao Werke dieEnglaͤnder den 
gaͤnzlich vollendet war. Nur einer von den Commiſſarien bey dieſer Arbeit, Hr. Fortgang deſſel⸗ 

Des zweyten Theils, Erſte Ausgabe, 5 Amſtrong, 
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Tafel II. Amſtrong, blieb noch einige Zeit alda, und ſuchte den Bau der neuen Schleuße, unter 
— mancherley ſchlechtem Vorwand, zu hintertreiben. Er gab ſogar an ſeinem Hofe vor, 
ben zu unterbre⸗ als ob dieſer Canal eben fo brauchbar für Frankreich ſeyn wurde, als es der geſchleifte 


Norgeben, als ſey Hafen geweſen wäre. 


lher d — 
28 Sie vr ufolge dieſer Vorſtellungen ließ der König von England durch feinen Miniſter in 


Friedens zuwi⸗ Frankreich ein Memorial übergeben, des Inhalts: Daß weil dieſer Bau des neuen 
der. Canals und der Schleußen dem IX. Art. des Friedens⸗Tractats zuwider liefe, felbis 
er eingeſtellt werden moͤchte. Weil aber der Koͤnig des Gegentheils uͤberzeugt war, 
o befahl er diefe Arbeit fortzuſetzen. Am 17 Oct. da der Bau ſchon weit gefördert 
war, wurde unter das Mauerwerk der großen Schleuße eine bleyerne Buͤchſe, mit 
einer goldenen und vier ſilbernen Medaillen, benebſt einer Aufſchrift auf einer kupfernen 

Tafel, (welches alles vom Koͤnige geſchickt worden war,) eingelegt. 


Die € dleufie im 101. Hr. le Blanc, aus Beſorgniß wegen der großen Gefahr, in welche die 
en zu Mars andſchaft gerieth, durch die nahe bevorſtehende Winternaͤſſe uͤberſchwemmet zu wers 
e 15. ger, den, trieb durch feine beftändige Gegenwart, auch felbft durch Geſchenke, die Arbeiter 
dig. Beiihreidung an der Schleuße dermaßen zur fleißigen Arbeit an, daß man am 11 Jenner 17:15. das 
diefes Canals letzte Schleußenthor fekte; fo daß hierdurch die Schleuße zu Annehmung des Waſſers 


und der dazu ge⸗ ? 
wei d aus dem Lande in vollkommenen Stand kam. 


Dieſe Schleuße, eine der ſchoͤnſten in Europa, hatte zwey Durchfahrten: eine von 


4 Fuß breit, für Schiffe vom erſten Range; die andere von 26 Guf, für kleinere 
Scife. Die Länge derſelben war 46 Toiſen 2 Fuß. Der mittelſte Pfeiler war 30 
St dick, und eine jegliche Seiten Mauer 24 Fuß, ohne die Gegenpfeiler mit zu 
rechnen. 


Die Laͤnge des Canals wurde uͤberhaupt 3384 Toiſen; die Einfahrt, (le 
Chenal) von der Schleuße an, bis ins Meer, war ro Toiſen breit und 20 Fuß 
tief; jedoch folte fie durch den Zug des Waſſers, vermittelſt des Spiels der Schleußzen, 
noch tiefer werden. 


Am 6 Febr. läßt 102. Nachdem der Bau ſo weit zu Stande gebracht war, daß man das Waſſer 
man die Schleuße zum erſtenmal ablaufen laffen konnte, begaben fich Dr. le Blanc und der Commandant 
mit a zu Duͤnkirchen, Graf d' Herouville, in Begleitung des Stadt⸗Magiſtrats, am 6 
ng Hr. d Febr. 1715. an die Schleuße. Man oͤffnete die Thore beyder Durchfahrten, wodurch 
Blanc überfuhret fidh das Waſſer abzog. ie Freude der Einwohner, ſowohl in Duͤnkirchen als auf 
den Engliſchen Abs dem Lande, war nunmehr fo groß, als vorher ihre Beſorgniß wegen Ueberſchwemmun⸗ 


Gerte gen geweſen ſeyn konnte. 
de bus Nach ſolchem gluͤcklichen Erfolg, welcher dem Hrn. le Blanc nicht mindern Ruhm 


Friedens, Tract als Vergnuͤgen brachte, gieng er am 15 April nach Hofe ab. Hier fahe er, wie das 
te nicht zuwider was der Englifihe Abgeſandte in Frankreich, Graf von Stairs, aus einem febr hohen 
Tone wider den neuen Canal, um ihn wieder zu zernichten, geſprochen, einigermaßen 
Eindruck gemacht hatte; aber dieſer wuͤrdige Intendant, und nachheriger nicht min, 


der wuͤrdige Kriegs⸗Miniſter, ſprach deßhalber im koͤnigl. Conſeil mit ſolcher Bered⸗ i 


ſamkeit und Kraft, daß der bemeldete Abgeſandte des Gegentheils überführet wurde. 


Weil nun der König von der Nothwendigkeit des Canals und der Schleuße übers 
zeuget war, auch wie unumgaͤnglich es waͤre, daß dieſes Werk zur Vollkommenheit 
ebracht wuͤrde, fo verſicherte Er ihn feines Schutzes, und zeigte u ungeachtet 
eines hohen Alters, die größte Standhaftigkeit. Aber Se. Majeſt. näherte ſich dem 
Ende Seiner glorreichen Regierung, denn Er ſtarb am 1 Sept. deſſelben Jahrs. i 


m Monathe 103. Das Wafer, welches man oft durch die Schleuße zu Mardyck eingelaffen, 
pril 1716. hatte hatte die Einfahrt (le Chenal) um fo viel vertiefet daß ſchon im April 1716. Schi 
y rerom die darein laufen konnten. Unter andern gieng eine Fregatte von 34 Canonen, durch die 
infabrt der großere Durchfahrt der Schleuße , in ben Canal mit ſuͤßem Waſſer, bis hinter den 
Safe Ve Che, alten Hafen, welches den Duͤnkirchern eine unausſprechliche Freude verurſachte. Sie 
nal) ben? dai ger hätten gern alle Betruͤbniß uͤber die Schleifung ihres Hafens und der Betung pergeſſen; 
f viel Fregatte aber die Engländer, als fie ſahen, welche Vortheile der neue Canal den Dünfirchern 
d dum bringen twürde, waren abermals auf das Verderben ihrer unglücklichen Stadt bedacht: 

ín den Canal mit denn fie konnten das, was fie ehedem von ihnen erlitten hatten, keineswegs vergeſſen. 
. 104, Der. 


~ 
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‚104. Der Herzog von Orleans, damaliger Regent von Frankreich, fand um afel M. 
diefe Zeit für den Staat dienlich, ein Buͤndniß mit — Englaͤndern zu ſchlieſſen; aber — 
die Miniſter der Krone England hatten Befehl, fid) nicht anders darein einzulaſſen, ſügem Waſſer nes 
als unter der Bedingung, daß die Schleuße zu Mardyck gänzlich wieder abgetragen affen werden 
wuͤrde. Hr. d Iberville, auſſerordentlicher franzoͤſiſcher Geſandter in London, wel- unte. N 
cher nach Paris gekommen war, um von dem Herzog von Orleans Instruction abzus Sr BAC 
holen , ward befehligt dahin zurück zu kehren, und den damals noch immer zu Düns Del, End 
kirchen wohnenden Fortifications Director, Hrn. be Moyenneville, mit fid) dahin zu ändern; und dies 
nehmen. Wiewobl nun dieſer berühmte Ingenieur mit den Englischen Ministern etlisfe bedingen fich 
che Tage lang über die für England, dem Vorgeben nach, ſchaͤdliche Schleuße, und aus, — 
fager nad) gran e arm folte, geſtritten hatte, fo fam er dennoch Dayat dent 

ei ; icht bh 
mindefte Maͤßigung hii zuruͤ immaßen er bey den Englaͤndern nicht die abgetragen wer⸗ 


19 f u erlangen vermocht batte: denn es follte und mußte die⸗ de. 
ſes e e Werk von Grund aus wieder gerftöhret werden; und der Hers 
zog von : heil g weil er ohne A ſeine guten Gruͤnde dazu hatte, einen Particu⸗ 
lars Vortheil großen Staats» Ausſichten aufzuopfern, willigte endlich darein. / 


rof., Am 7 Jul. 1717. machte man, bem Tractat zufolge, den A i 

4 — 7 nfang, mit Am 7 Inl. rr, 
ber Ve EEN des Waſſers im Meere, um darinnen — zu — Ein wird die große 
glid? vis e am ber Landseite, um auch allba im Trockenen zu arbeiten. Die SE 
große Schleuße, welche 44 Fuß breit war, wurde gänzlich abgetragen; und die Fleis die Heimere, anz 
nere, anſtatt daß (ie 26 Fuß breit geweſen war, nur 16 Fuß breit gemacht. Im De, fott daß fie 26 
cember wurden beyde Verdaͤmmungen wieder abgeriſſen; und das Waſſer ſieng wieder Fuß breit gewe⸗ 
an, aus den Lande abzulaufen. Zu einigem Troſte für die Dunkircher, wegen ihres "= red 
Lesen bewilligte der König ihren Abgeordneten Die Bitten, die fie 9% macht. 


106. Es ift bekannt, wie hernach em. o 
: ) , \ > 8 
eine auſſerordentlich hohe Fluth, der Baͤr, re ian EH 
lige Einfahrt darein, von einander abfonderte, glücklicher Weiſe wegriß; und wie die Necresfiach im 
Einwohner diejenige kleine Schleuße, welche „weil fie weder mit der Feſtung noch mit Var, Ge 


enige eine ár,(Batard 
der Seefahrt einige Verbindung hatte, nicht nebſt den andern Werken geſchleifet wor⸗ — ben alten 


den war, zu Vertiefung der langen Einfahrt (Chenal) zu gebrau Hafen von der 
endlich auch, wie ſie durch unglaublich ne Tat li rn ECH echt — 
hergeſtellt haben A fo daß fie fih von dem Aufferften Glenbe, worein fie durch die be DÄ 
chriebene M sfälle ard worden waren, ziemlich wiederum erholet haben. Handel ber Düns 


ub in ber har, (welches ich nur bepáufig erwaͤhne, ob es wohl, wenn hier der Ort kircher wieder 
dazu waͤre, leichtlich erwieſen werden kante £ 4 t Duͤnki ie bergeftellt wird. 
Engländer nicht anders als zutraͤglich ſeyn. ) kann der Handel der Duͤnkircher für die 


10. Noch etwas weniges von Mardyck zu fagen: Es war ſolches vor Zeiten Beschreibung des 
ein groſſer Wohnplatz, der von einem Fort pt is brin Ei e ehemaligen Mars 
anderer Bezirk von Wohnungen, der einer Unter Stadt gliche, befindlich war. — 8 SE = 
Beyde waren mit fanbigen, und mit Raſen ausgeſetzten Wällen befeſtiget worden. Die Jabr 1665. aes 
Lage dieſes Ortes war eine Stunde Weges von Geng „am Meere. Das bes ſchleifet wurden. 
meldete Sort gat etliche Belagerungen ausgehalten, wie ſolches bereits oben erzaͤhlt 
worden ift. b m Jahr 1657. ließ der König daſſelbe gänzlich ſchleifen, fo daß keine 
Spuhr en? en Feſtungswerken Zeg blieb, ausgenommen die hölzerne Schanze, zu 
KEN. e^ mg Foffe) bey Mardyck, welcher damals den Schiffen 
zur y ar allda vor Zeiten ein febr. guter Hafen, aus 
ere? eso? (eh als 5 — Ze Y abren i bir intcr gánjid 
die Anlegung und Verlangerung der Dam; LE rim in AN 
bey trade qu^ als welche H 


Ankerorts ſo als der Strand erhoben hat. ; 
SE 
einige geringe Fiſcherwohnungen Zut n niedergelaſſen; und jetzo find nur - 
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Tafel I. 


Die Citadelle. 


Die Stadt. 


27. Ravelin zwiſchen ber Baſtion Anjou und der Ba 
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Erklaͤrung der Ziffern auf dem Grundriß von Duͤnkirchen. 


Tafel II. 
1. Kleines Ravelin (halber Mond) der Citadelle. > 
a. — vem» der Citadelle, zur Defenfion des Strandes und des Einganges 
in den Hafen. 
3. Drittes Ravelin der Citadelle zur Defenfion der Rü- Batterie (Batterie de Re- 
vers) und der Eſplanade der Citadelle. 
4. See⸗Baſtion, unter welcher ein großes Gewoͤlb war. 
5. Katze, (Cavalier) wo die große Feldſchlange von Nancy lag. 
.6 Le Baſtion um die große Katze. 
7. Baſtion, d Eſtrade genannt, zur Defenſion des Hafens. 
8. Katze, welche die Stadt überfah. 
s. Baſtion am Hafen, welche ebenfalls die Stadt uͤberſah. 
10. Muͤhlen⸗Baſtion, wider die Stadt. 
11. Baſtion am Thore der Citadelle, zu gleichem Gebrauch. 
12. Halbe Baſtion mit dem Retranſchement. 
13. Baſtion vor den Dünen, welche von der Citadelle abgefondert war. e 
14. Eom zur Communication, die Baſtion No. 11. gegen die Stadtfeite ju bes 
eichen. 
1f. ies — 2 — — — 
16. Ravelin vor der Eſplanade der Citadelle. ; ka 
17. Baſtion Mardyck, hit einer Katze, welche die Dünen überfah, auch die weſtliche 
Seite des verſchanzten Lagers defendirte. 
18. Ravelin bey den Kreecken, ebenfalls um Schutz des verſchanzten Lagers. 
19. Baflin (Innerſter Hafen) für die koͤniglichen í chiffe. 
20. Baſtion Bourbourg, wo ein Pulver» Magazin war. 
21. — — — -— — dre mi 
22. Baſtion St. Thereſia, welches die Unters Sta erſah. ; 
23. Baſtion am Königs Thore (No. 62. ) durch welche man in die Unter ⸗Stadt gieng. 
24. Baſtion St. Louis, zur Defenfion der östlichen Seite des verſchanzten Lagers. 
25. Ravelin, welches ebenfalls das verſchanzte Lager ſchuͤtzte. 
26. Baſtion Anjou, zu gleichem Gebrauch, wo ein onem war. 
ion Koͤnigin. 
28. Baſtion Königin, wo ein Pulver» Magazin war. 
29. Ravelin bor dem Thore bon Nieupoort, (No. 63.) 
30. Baſtion Dauphin, unter deren Kehle ein großes Gewoͤlb war. r 8 
31. Ravelin zwiſchen der Baſtion Dauphin (No. 30.) und der Koͤnigs⸗Baſtion 


( D, 32. L k 
32. sipe Schi, (Royal) mit einer großen Katze (No. 77.) welche die Duͤnen 
u 


ah. 
. Contregarde vor der Koͤnigs⸗Baſtion. , 

2 Som , bey de gi der dr (No. 109.) angelegt werden follte, um ihn 

er vot dem Feinde zu verdecken. 
37. a — mit gem Katze, welche den Strand und ben Eingang des Ha⸗ 
ens defendirete. 

36. Gegend der Stadt, wo bor Zeiten die Baſtion Enguien geſtanden hatte. 

37. Hafens Thor, bey der Fiſcher⸗ Kaye. 

38. Uhren» Thor, (Porte de ] Horloge) bey der Kaye. 

39. Kronen ⸗Thor, (Porte de la Couronne) ebenfalls bey der Kaye. 

40. — — —— "E 
L ng nals von es. : 

ix Docke, welche angelegt werden follte, zur Erbauung und Kalfaterung S Schiffe. 

43. Uralter Thurn ein Ueberbleibſel von dem erſten Umfange der Stadt uͤnkirchen. 

44. Schleuße von Fürnes, in der Stadt, zur Reinigung des Ausganges (débouché), 


47. Sole bon Mont, in der Stadt, den Hafen zu reinigen und ihn tiefer E machen. 

46. Schleuße von Bergen, die wegen des ſchoͤnen Spiels ihres Waſſers beruͤhmt mar, 
den Hafen zu reinigen und die lange Einfahrt zu vertiefen. - 

47. Schleuße, welche angelegt werden follte, das Waſſer des Canals von Bergen ein⸗ 
zunehmen, und bepde den Hafen und defen lange Einfahrt noch tiefer zu 
machen. 


48. Schleuße 


— ge 
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48. Schloß des Balfin, wo die königlichen Schiffe lagen. Tafel II. 

49. Ende des Vorgrabens, wo er, vermittelſt — Waſſerleitung unter dem eli de E 
ten Wege, mit dem Graben des SRabeling (No. 27.) Communication hatte. 

so. a eg im Retranſchement, welche zwiſchen den Candlen von Moere 


sr. Kleiner Steindamm (Stindam) am Canal von Fuͤrnes. 


FA a: 
33.4 Nieupoorter Hornwerk, unb deffen Ravelin. 
74. 


Si Bären (Batardeaux 3 an den Fl 


ügeln des Nieupoorter Hornwerks. 
$7. e o (des morts, ) 


für bie Wacht der Brücke über den Canal von 


58. Weg nach Nieupoort. , 
79. Be i tus, welches im Waffenplatze beym Nieupoorter Thore anftatt eines 
e ze Terki das Nieupoorter Hornwerk bey einem Angriff Ereuzmeis 
62. Koͤnigs⸗Thor, zur Communication mit der Unt 

63. Nienpoorter Thor, in welches man auf den Wg, Je . kam. 

64. SE der Feſtung, zu Kriege Munition. 

er, Hoſpital für die Beſatzung. 

65. Caſernen und einzelne Gebäude, zu Ein 
67. Der Koͤnigs⸗Markt ( Place Royale) 


* — 78 Markt, (Place Dauphine,) bey dem Frauen⸗Kloſter der Eng⸗ 


= Sho e e angelegt werd 
„Thor gelegt w 
15 nedin ber zu berfübetn. en follte, die Zufuhren und Verſtaͤrkungen von 
71. Ciſterne auf dem Marktplatz der Citadelle, 
72. Zeughaus der Citadelle. 


quartirung der Beſatzung. 


. Sau» und Strick, Fabrik, für die Fániafi - 
95. Beſonderes Magazin für Zu hoas SCT 


' unge e 
Sr, ut der Kreecken mit dem Cane $e Sufammenbang hatten. 


der F von Bourbourg und dem Graben 
87. PER | 
2 "Ont ji 2 — ad des verſchanzten Lagers, zur Defenfion der ronte gegen Tafel DL 
O. \— 
2 
92. 
o 9 | 
94. 
Die weſtlichen Theile des verſchanzten 2 
e 2s Gravelines. anten Lagers, zur Defenfion des Weges von 
97. 
98.) 


Des zweyten Theile, Erſte Ausgabe. S 99. Raves 
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Tafel HL. — 99.| Kapefine im Vorgraben des verſchanzten Lagers, zur Bedeckung der Thore oder 


; ; = e Ausfälle befagten Lagers. 


102. Redoute des kleinen Steindammes. - 
103. Schleußen⸗ Fall (Sas) des Canals von Bourbourg, die Schiffe aufs und ab» 


waͤrts gehen zu laſſen. 
104. Stand der Bataillonen im verſchanzten Lager. 
— Zeie, „Canal, zur Communication der Candie von Bergen und von 

: oere. i 
107. ] 
108. Abgefondertes Werk vor der Schanze No. 91. an der Kehle des Werks, der 


' große Stein Damm genannt. ; 
Tafel I. 109. Bär, in welchem eine Schleuße mit einer Dreh⸗Bruͤcke war, das Waſſer im 


Feſtungsgraben ſpielen zu laſſen. À - 
110. Bär mit drefahen Schutzbretern, das Meers Wafer zur Zeit der Fluth in den 


Seftungs» Graben eingulaffen. 


111.] 
112. 

113-| Bären, su Stemmung und Abfonderung des Waſſers in ben Canaͤlen von Bergen, 
e. von Moere und bon Fuͤrnes, mo dieſelben durch den Jeſtungsgraben giengen. 

116. . 


117. e : ~ : jJ 
i. Bär mit einer Schleuße, dem Waſſer im Feſtungsgraben einen Zug zu geben, 
N oder es flieffend zu machen. 


119. Bär mit einer Schleuße, das Meer ⸗Waſſer in die Kreecken einzulaſſen. 
das Meer⸗Waſſer hinein zu laſſen. 
Drittes Bapitel. 
rung ihrer vornehmſten Theile. 


120, Bir, das Wafer im Graben der Feſtung und der Citadelle abzulaſſen, wie auch 
121 Bär mit einer Schleuße, das Waſſer der Canaͤle von Bergen und Moere in den 
122. Graben des Kronwerks an der Unter⸗Stadt laufen zu laſſen. 
u dirigiren. 
124. Ott, wo Jahr 1710. eine große Schleuße, um die lange Einfahrt des Hafens 
noch mehr zu vertiefen, angelegt werden follte. 
Von dem Gebrauch der Schleußen uͤberhaupt; nebſt der Grfté ` 
ach den Ausdrucken des berühmten holtsndifeben Ingenieurs, Simon Stevin, 
welcher im Jahr 1618. zuerſt von den Schleußen geſchrieben, hat es das 
Anſehen, als fey man erſt gegen das Ende des ſechzehenten Jahrhunderts 
9, 
fer 
halt 


123. Bär mit einer Schleuße, das Waſſer im Vorgraben der Sronte nach Nieupoort 
125. Redoute zur Sicherheit der Bären in den Canaͤlen von Bergen und Vourbourg. 
auf die Erfindung ſolcher Schleußen gekommen, dergleichen jeko am Meer 
und in Fluͤſſen, zum Vortheil der Serpläge und des Handels, gebauct wer⸗ 
den. Dieſer Autor ſchreibt von den Schleußen als von einer ganz neuen Erfindung, 
deren Anwendung er zeiget. Er hat ſeinen Nachfolgern ſo viel gute Begriffe in die 


Sache gegeben, daß man ihm einen Theil alles Defen, was am ſinnreichſten hieruͤber 
— ausgedacht worden ift, zu danken hat. CS ^ 


Tafel V. Es ftp aber diefe Erfindung fo alt oder neu als fie wolle: ich gebe zuerſt eine richtige 
Erklärung von denen Schleußen, bie am wenigſten bekannt, und gar febr von jenen 
andern ſeit vielen Jahrhunderten gewoͤhnlichen unter ſchieden find, durch welche die 

Kad getrieben werden, und die zu unſern Zeiten in allen Laͤndern häufig gefun⸗ 

en werden. ld ' d 


Erklärung / was 108. Schleußen nennt man gewiſſe Gebaͤude von Mauer» und Zimmerwerk web 
unter enc chleuf che beſtimmt find, das Waller, nach Erforderniß der Oerter und Umſtaͤnde, zurück zu 
fen eigentlich vers l E re GTA iten 


* 
D 
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halten und zu leiten. Die wahre Bedeutung dieſes Wortes zu verſtehen, ſage ich: Tafel V. 
Eine Schleuße ift ein in einem Canal oder flieſſenden Waller erkießter Ort, zu Ers- - 
bauung zweyer Flügel von Prauerwerk, welche man die Seitenwände oder Seiten⸗ tanden wird; und 
mauern nennet, und nach gewiſſen gehoͤrigen Proportionen abſteckt; eine naͤmlich am ST wi Erfin 
rechten, die andere am linken Ufer: in deren Mitte man einen Raum oder Kammer 

anbringt, welche gemeiniglich mit zwey vorſpringenden Thoren, d. i. deren Thorflüs 

gel fid) auswärts gegen einander ſtaͤmmen, verſchloſſen wird: und nennet man das eine, 

das obere oder Vorder: Thor, wenn es gegen einen Fluß ſteht; und das andere, das 

untere oder NTieder⸗Thor; welche ſich nach Belieben aufs und zuthun, den Ablauf 

des Waſſers und die Durchfahrt der Schiffe zu erleichtern. Wenn eine Schleuße an 

dem Meer ſteht, ſo nennt man das Funde Ebor dasjenige, welches nach dem Ge: 

Ufer ſteht; und das Ebbes Thor das andere, nach der Landſeite. 


Wenn die Schleußen nicht zur Schiffahrt dienen, ſo haͤlt oder ſtemmet man ihr 
Waſſer nur durch sufammengefügtes Zimmerwerk, in Geſtalt eines Verſchlages, bes 
ftehend aus einer Reihe Dfáble mit Fugen, oder aus gemauerten Pfeilern, zwiſchen 
welchen Schuczbreter liegen, die man auf ⸗ und nieder ſchiebet, um das Waſſer, bald 
gaͤnzlich, bald nur zum Theil, ablaufen zu laffen, oder auch aufzuhalten. Dergleichen 
, D gewoͤhnlichen Schleußen an den Mühlen „ wie auch, ein Land unter Waſſer zu 
etzen. 


Wenn der Abſtand einer Seitenwand von der andern nur 8, 10, 12 oder hoͤch⸗ 
ſtens 14 Fuß beträgt , fo brauchet man dazu bisweilen ein einziges Schutzbret, die 
Schleuße zu verſchlieſſen; und man erhebet es mit Tauen, die ſich auf einen Wellbaum 
winden, welchen man vermittelſt großer Råder, die an feinen Enden feft. gemacht find, 
durch Arbeit etlicher Menſchen umdrehet. Dieſe Art von Schleußen dienet zu Erleich⸗ 
terung der Schiffahrt auf einem Canal ober Fluſſe, deffen Laffer man will hoch ans 
laufen laſſen, um ſolches nur ju rechter Zeit wieder flieſſen zu laffen. Aber das 
Schlimmſte hierbey ift, daß man das Schugbret nicht hoch genug aufheben kann, Das 
mit die Fahrzeuge mit ihrem Segel» und Tauwerk frey durchgehen konnten: und aus 
dieſer Urſache madet man auf ſolchen Fall lieber Schleußen mit Thoren. Man hat 
noch viel andere Arten ſie zu verſchlieſſen, wodurch ihr mancherley Endzweck erreichet 
wird; aber hier ift noch nicht der Ort, viel davon zu fagen, um nicht der Objecte gleich 
Anfangs zu viel zu machen. 


Allem Anfehen nach, wie bereits geſagt worden ift, hat man vor dem funfzehen, 
ten Jahrhunderte nicht gewußt, was Zi Sn en bit E rs bringen fónnten , weil 
ſolche, bis zu gemeldeter Zeit, allein zu Waſſermuͤhlen gebraucht worden ſind. Erſt 
im Jahr 1426. bediente man fid) ihrer, die Gegenwehr der Jeſtungen zu verſtaͤrken. 
Denn als unter der Regierung Koͤnigs Carls des VII. die Stadt Montargis von den 
Enaländern belagert und ihr heftig zugeſetzt ward, fo kamen die Belagerten auf den 
Einfall, vermittelst einer Schleuße das Waller des Fluſſes Loin aufzuhalten: wodurch 
eine fo große Ueberſchwe entſtand, daß nicht allein das feindliche Lager, ſondern 
auch die Stadt ſelbſt, unter Waller geſetzt wurde. Alſo ſchadete ſolches dieſer Stadt 
damals, weil man, aus Mangel der Erfahrung, die Sache unrecht angefangen hatte. 
109. Die Hollander (inb die erſten, welche die leußen zur Vollkommenheit Die Hollander 
. — weil fie folche zur Wadde ihres A Ape E angelegten ſchifſbaren na, das, ere 
analen gebraucht haben. Wiewohl fie aber unter allen Völkern diejenigen find, die Scheu — — 
heutiges Tages den au ſolcher Werke am beſten verſtehen, ſo haben ſie doch lange Zeit, Schiffahrt ange⸗ 
ohne ſichere Regeln, im Finſtern getappet; wie ſolches überhaupt das Schickſal aller wandt hat. 
neuen Er —.— ba feon Mani Jedoch iſt bey ihnen die Waller s Baufunft allmåhs 
lig zur Vol ak gedieben; und die Schleußen, welche anfänglich faft gar nicht 
ez EEN xr , Guten Dienfte , die fi kiften, fo, notbwentio — 
i PUN ` 1 t, bey welche 
Gelegenheiten ſie dienlich ſind. eier datzuthun weiß/ alg m ihn ber p lá 


Einer der vornehmſten Nutzen der Schleußen iſt der, welcher heutiges Tages 
gewohnlich iſt, namlich, die umliegende ee Ba zu uͤberſchwemmen, um 
den Feind von ihr abzuhalten: welches zuweilen mit einer ſo großen Menge Waſſers 
geſchieht, daß man ihr unmoglich beykommen kann, wofern man nicht das Waſſer 
abzapfet, im Fall naͤmlich daß t$ fih thun laßt. Und wenn dann der Feind ſoſches 
thut, ſo gewinnt man hierdurch ſchon viel, weil dergleichen Arbeit die Belagerung 
N * S 2 angs 
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Tafel V. langweiliger machet. Denn wenn die Ueberſchwemmung bey guter Zeit veranſtaltet wor⸗ 
—— — den ift, fo kann der Feind erft lange Zeit nach geſchehener Abzapfung in dem unter 
Waſſer geſtandenen Boden Laufgraͤben eroͤffnen. 


Wenn die zu ſolchem Endzweck erbauten Schleußen in der Naͤhe des Meeres find, 
und das Land platt iſt, ſo koͤnnen ſie auch dazu dienen, daß ſie das Waſſer an viel 
weiter abgelegene Oerter führen, dergleichen die umliegende Gegenden der feſten Plás 
tze find, welche in einer ziemlichen Weite davon liegen. Wenn ſie bey den hoͤchſten 
Meeresfluthen ganz voll Waſſer gefüllt worden find, fo laͤf man felbiges zwo bis drey 
Stunden Weges weit zurücktreten; wo es dann noch Gart genug ift, den Zugang zu 
beſagten feſten Plägen ſchwer oder gar unmöglich zu machen, auch dem Feinde die not 
wendigſten Communicationen abzuſchneiden, wie ſolches in den hollaͤndiſchen Kriegen 
ſehr oft geſchehen iſt. 


Gebrauch ber fleiz 110. Das Mittel, durch Beyhuͤlfe gewiſſer kleiner in denen Bären oder Wuh⸗ 
nen Shleufchr ren, welche das Waſſer der Gräben bon denen hindurch laufenden Fluͤſſen abſondern, 
nme: und angelegter Schleußen, das Waſſer in fole Graͤben und Vorgraͤben zu bringen, iſt 
das Wafer in den ebenfalls ungemein zutraͤglich: denn, nachdem man dem Feinde tauſenderley Schwie⸗ 
Bafins der Sees rigkeiten gemacht, und er felbige endlich überftiegen hat, fo nimmt man noch feine Zus 


Walen zu bebal gut zu den Schleußen, welche eine neue Defenfion geben. 


Nicht allein aber hat man die Schleußen angewandt, um bey Belagerungen das Land 
unter Waſſer zu ſetzen, und dem Feinde die Unternehmung ſchwer zu machen: man 
bedienet fih ihrer auch jego in den See⸗Haͤfen, an den ingaͤngen der Baſſins oder 
Waſſerbehaͤlter, deren Beſtimmung iſt, die Kriegs⸗Schiffe allezeit flott zu erhalten, 
damit ſie nicht, wann ſie bey niedrigem Meere im Schlamme liegen, verſaulen. Wenn 
diefe innerſten Häfen ziemlich geraͤumlich find, fo zieht man eine große Menge Schiffe 
hinein, und ſie liegen darinnen ſicherer als überall anderwaͤrts, weil fie vor denen ges 
faͤhrlichſten Fluthen des Meeres bedeckt ſind. 


Auffer dieſen großen Baſſins machet man auch kleinere, die man Docken nennet, 
und bey deren Eingange man ebenfalls Schleußen anbringt. Diele Doden, welche 
man, um darinnen arbeiten zu koͤnnen, mit gewiſſen Maſchinen trocken erhaͤlt, dienen 
zu Ausbeſſerung derer Schiffe, welche Alters halber oder durch Zufaͤlle zur See, 
auch im Treffen beſchaͤdiget worden ſind. Nachdem ſie wieder in brauchbaren Stand 
geſetzet ſind, laͤßt man ſie wieder heraus, indem man durch kleine Schleußen, welche 
in den Seitenwaͤnden mit Löchern verſehen find, oder auch durch Aufhebung der Schutz⸗ 
breter vor den Thuͤrlein in den Thoren, das Waſſer in die Doden laufen läßt. 


Vortrefflicher 111. Man bedienet ſich auch der Schleußen mit gutem Nutzen, die Seehaͤfen 
& — iy nem und ihre Einfahrten zu reinigen und zu vertiefen. Nachdem man [X hoher Fluch 
ex pda Sie ehe voll gelaſſen hat, fo Öffnet man fie, wann das Meer wieder niedrig ift: unb bann 
fer zu machen, reißt der Fall des ſchnell ausflieffenden Wafers allen Schlamm und Sand, welchen es 
und die Si antrifft, mit fih fort. Weil aber das Waſſer feinen Zug allezeit nur in einigen mitte 
durch Canale mit (eren Stellen des Hafens oder der Einfahrt bat, wo es mit Heftigkeit wuͤrket, die 
nns hingegen nur wenig davon empfinden, fo hat man Pontons erfunden, um eis 
nen Hafen allerwegen gleich zu reinigen: vermittelſt dieſer dirigiret man den Zug des 
Wa re, fo wie es noͤthig ift, um tiefe Stellen zu machen; wodurch endlich ein Ha⸗ 
Di bw nur kleine Schiffe einlaufen konnten, zur Einfahrt großer Kriegsſchiffe 
geſchickt wird. 


-— 7 
Man hat ferner die Schleußen zum Handel febr nutzbar zu machen gewußt. Der⸗ 
jenige Canal, (in Frankreich,) welcher Me Welt» Meer und das mittelländifche mit 
einander in Verbindung gebracht, und in der ganzen Welt bewundert wird, bätte 
ohne Schleußen niemals zu Stande gebracht werden koͤnnen. Und kann in der That 
etwas bewundernswuͤrdiger ſeyn, als Schiffe über Berge führen zu ſehen, von welchen 
«rab fie eben fo leicht gehen, als fie hinauf gegangen waren; bald wieder unter andern 
ergen hinweg, wo man ihnen eine Durchfahrt gehauen hat; und wiederum über 

Bruͤcken und Waaßfecleitungen, ohne bey dem allen ihre Ladung in andere Fahrzeuge zu 

werfen? Die Alten, ob ſie uns gleich viel wunderbare Werke hinterlaſſen haben, find 
doch niemals auf ſolche kuͤhne Erfindungen verfallen. 


$ 
112, Wie 
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112. Wie aber die Schleußen, wegen des Ucherfluffes den fie durch Verbindung Tafel V. 
der Meere und Fluͤſſe verſchaffen, Bewunderung erregen, fo find fie nicht weniger nig: —— — — — 
lich, das Waſſer in die Höhe zu treiben; immaßen man es vermittelſt derſelben hoch Sebtauch ber 
auf Berge DP ſteigen noͤthiget, nicht allein zur Beduͤrfniß derer die darauf wohnen, Se 
ſondern auch oft nur zur Luft, indem fie mancherley Springwaſſer, Waſſerfaͤlle u. d. m. ſchaften trocken, 
unterhalten. Die Maſchine zu Marly, dieſes bewundernswuͤrdige Denkmaal eines und dürre waͤſſe⸗ 
großen Koͤnigs, giebt klar zu erkennen, wie ſehr die Schleußen andere Arten des Baues rig zu machen. 
übertreffen. Ueber dit alles ift nichts, in Vergleichung der Nutzungen, wozu man fie 
angewandt hat, Landſchaften, die oft vom Meere überſchwemmet wurden, trocken zu 
machen, und zu erhalten. Vor Erfindung der Schleußen geriethen ganze Länder in 
Gefahr gänzlich unter Meer zu kommen, wovon noch igo traurige Spuren in Seeland 
zu ſehen find. Dieſe Provinz, ſowohl als ein Theil der Provinz Holland, beyde wuͤr⸗ 
den unwiederbringlich verlohren ſeyn, wenn nicht die berühmten Teiche oder Daͤmme 
waͤren, welche man alba aufgeführt hat. Es ift bekannt, wie diefe den Endzweck ha⸗ 
ben, dem flutbenden Meere zu widerſtehen, und hernach, wann die Such abläuft, 
vermittelſt des Spieles ber Schleußen, welche ich ſodann von ſich ſelber eroͤffnen, und 
eben fo auch ſobald fie wiederkömmt, ſich verſchlieſſen, den Abfluß des Waſſers aus 
dem Lande zu befördern: und aus dieſer Urſache hat man die Laͤndereyen hinter den 
ME gewonnene Laͤnder genannt, weil fie nicht mehr, wie ſonſt, uͤberſchwemmet 
wer la 


Ich feke noch hinzu, daß man vermitt liche , ; 
ausgetrocknet, unb fie zu vortrefflichen Pied e tpe Ger SE 
mit Seuchtigfeit verſorget bat, fo daß felbige überaus eintráglid) geworden find. 


Ich wurde nicht fertig werden, wenn ich den vielfältigen Gebrauch der Schleußen 
erzehlen wollte, und wie noͤthig der Bau GG, el i mandétieg Mühlen in Bes 
wegung zu fegen, welche die Seele fait aller en ſind, und den Alten gróf» 
tentheiſs unbekannt geweſen, weil fie fih nicht der Kraft des Waſſers zu Bewegung 
vieler Maſchinen, bey welchen die Arbeit der Thiere alljugrofe Unkoſten gemacht haͤtte, 
fo wie wir jetzo thun, zu bedienen gewußt haben, 


113. Zu beſſerem Verſtaͤndniß der folgenden Capitel wird es dienlich ſeyn, vor 
allen Dingen die vornehmſten Theile einer Schleuße ge damit bie, welche nur 
wenig davon wiſſen, mich beffer zu verſtehen im Stande ſeyn. 


Die Haupt⸗Theile einer großen Schleuße zum Gebrauch des Seeweſens, ſind vier: Tafel V. 


Das trit ift der Grund, nach ih ect Dieſer muß mit viel Erklarung de 
nach ihrer ganzen ung. eſer muß mit viel Erklarung d 
gen eee e e , UN EE 
auf ſe ig kei euße an t, als we wofern er na ge⸗ 

legt worden waͤre, nicht lange brauchbar ſeyn wuͤrde. : — 


Das zweyte beſteht in den Sei wë 
ebenfalls große Sorgfalt in ben Es Mauern, welche, wenn fit tühtig fen folen, 


Das dritte ift der gebohlte Schleußen⸗ Boden, mit allem was dazu gehoͤret. 
Das vierte endlich, ſind die Thore mit ihren Beſchlaͤgen und allem Zubehör, 


114. Wenn das Erdreich des Grundes, wo man eine Schleuße bauen will, nur Nöthise Beh uta 
im mindeſien nicht rede d üt, fo leget man einen ober bes — von Zimmerwerk (amteiten zur 
über einander, deren Zellen oder Felder mit Mauerwerk ausgefüllt werden. Alles zu SCC Ser 

- fammen wird rings herum mit an einander treffenden Spundpfählen umgeben, welche 
aufs allerfeftefte giereg werden. Und wenn das Erdreich febr ſchlecht ift, fo treibt 
man zuerſt Grundpfaͤhle ein, in allen Räumen , wo die Seitens Mauern und die 
Schwellen der Thore ftehen Den Auch treibt man Reihen — unter bem 
Ges der Schleuße ein, wenn zu befürchten ſteht, géie affer eindrin⸗ 
gen 


Nachdem der Grund nach der Wage ver a -— 
m 7 ga muta c biete afa CH Drud ee 

alten portionirte Dicke, berftárfet fie qu eilern, die in gor 
! Des zweyten ile, Erſte Ausgabe, K d mit Gegenpfeilern, bet 
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Tafel V. hoͤriger Weite von einander abſtehen. In den Seitens Mauern, zu beyden Seiten, 
— M bringt man zuweilen eine kleine Waſſerleitung oder einen Abzug an, welcher in der 
Mitte ein in einer Fuge ſtehendes Schutzbret hat, damit das Waſſer von einer Seite 

oder Schleuße zur andern durchlaufen könne , ohne daß man deßwegen die Thore oͤffnen 


duͤrfe. 


Was feng noch 11:5. Bey Anlegung der Seiten Mauern laͤßt man darinnen von vorn her ges 
ben Anlegung der wiſſe Vertiefungen, darein die Thore, wann fit offen ſind, einpaſſen, damit ſie den 
Cara s Dodens durchgehenden chiffen nicht im Wege ſtehen. In eben dieſen Vorderſeiten machet 
der Schleußen be: man auch doppelte Fugen, um darein eine Anzahl kurzer Balken mit ihren Enden über 
abachtet wird. einander zu legen; wodurch dann eine Verdaͤmmung wie ein Kaſten entſteht, welche 
man mit lettiger Erde anfüllt, um ſolchergeſtalt einen Schutz oder Damm zu bekom⸗ 
men, es fey an der Sluth> oder der Ebbe: Seite, oder auch wohl an beyden Seiten 
zugleich, wenn man das Mittlere der Schleuße, zu Ausbeſſerungen an den Thoren 


* 


oder an dem Boden derſelben, trocken haben will. 


Ben großen Schleußen enden fih. die Seiten Mauern in Geſtalt des Schwalben⸗ 
omg, d. i. die fo genannten Fluͤgel oder Seiten» Mauern werden von vorn her, 
wie auch am Hintertheile, ausgelaſſen oder weiter gemacht, wodurch das Ein⸗ und 
Auslaufen des Waſſers, wenn es, um ein Baſſin, eine Docke, oder auch einen Canal, 
entweder ju erſchoͤpfen oder Aae de durchlaufen foll , erleichtert, zugleich auch vers 
hindert wird, daß nicht das Waſſer hinter die Seiten Mauern bringe und Einſchnitte 
darinnen mache; wodurch ſie in kurzer ei zu Grunde gehen wuͤrden: und aus Diefer 
Urſache ſetzt man quum an jeder Seite ein Stuͤck ſchraͤg angehendes Mauer⸗ oder 
Zimmerwerk wie Kayen C Anländen ) daran, welches hinten mit lettiger Erde angefüls 
Dr wird, damit das Waſſer um fo viel weniger eindringen koͤnne. 


Der Boden der Schleuße muß nicht weniger mit großer Sorgfalt gearbeitet wer⸗ 
den; ingleichen die Hei io 44 Unterlage der Thorflügel: Die aͤuſſerlichen Ränder 
des Schleußens Bodens bekommen kleine Roſtwerke, die man auf etliche Betten oder 
Schichten von Faſchinen ſetzet, und dieſe wiederum mit Pfaͤhlen und herum gewunde⸗ 
nen Horden oder Flechtwerk befeſtiget; und zuletzt werden die Felder dieſes Roſtwerks 
mit Kieſelſteinen ausgefüllet. Alles dieſes zuſammen, madet den Vorboden der 
Schleuße aus, und dienet, den innern gebohlten Boden vor dem Schaden, den ihm 
das Wafer, wenn es Löcher darunter riffe, bringen koͤnnte, zu bewahren. : 


Was zu ben vor 116. Die großen Schleußen verſchließen ſich, wie bereits geſagt worden, mit 

springenden Un- geradlinichten oder auch bogenfórmigen Thoren, welche fid) unten gegen eine vorſprin⸗ 
al ador gende Unterlage ſtaͤmmen, welche aus etlichen mit einem Giebelſpie c nde 

S ore en Baußolzern beſteht; welche Unterlage die Thorflügel fo M zufammenhält, ba fe 

: nicht wanken fánnen. Das Uebrige was höher an den Thorflägeln ift, ſtaͤmmet fid) 

an der Stelle ihrer 88 gegen einander, wo ihre Staͤnder eingekantet ſind. 

Alsdann machen ſie einen Vorſprung, in Geſtalt eines ſtarken Bruͤcken⸗Pfeilers; da⸗ 

her ſie vorſpringende oder Se, genannt werden. Beyde Thore, wann fie 

in dieſer Lage ſtehen, formiren, nebſt den Linien der Seiten» Mauern, welche die Zwi⸗ 

ſchen Weite geben, einen ſechseckigen Raum, welcher die Kammer oder der Schleuſ⸗ 

ſen⸗ Canal genannt wird. Es bedarf großer Kunſt und Einſicht, dieſe Thore ſo zu 

verfertigen, daß fe eines ſtarken Widerftandes fähig find, ohne fie mit überflüßigem 

Holzwerk zu belaͤſtigen. Ihre Vollkommenheit beſteht in einer Flüglich quéguadia 
Sufammenfügung; und wir werden am gehörigen Orte ausführlicher davon handeln. 


Meife, wie mn 117. Wenn man in den Seiten, Mauern keine Abzuͤge oder Waſſerleitungen 
das Waſſer von machen will, ſo machet man unten an jedem Thorflügel ein Thuͤrlein, damit man, ín 
einer Seite der GES all, fo viel Wafer als man will von einer Seite zur andern laufen 


Thore zur andern ; : . : ; h 
lassen tan, laffen kann. Dieſe Thuͤrlein verſchließen fid durch kleine Schutzbreter, die man mit 
„ denen am oberſten Riegelholze befeſtigten Winden auf und zuſchiebt. 


nen. Brücke, quer : l 
über — Damit man oben auf der Schleuße von einer Seite zur andern kommen kann mae 
zu geh det man eine Drehbrücke, welche man umleget, damit Die Schiffe mit vollen Maſten 


durchgehen können. Wenn die Schleuße ſehr breit it, fo beſteht dieſe Bruͤcke aus 
zweyen Stücken , die oben auf jeder Seiten Mauer, welche dazu eingerichtet find, 


ruhen und ſich drehen laſſen. 
K Auſſer 
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Auſſer dieſer Bruͤcke machet man noch eine kleinere, oder einen Steig, oben auf Tafel V. 
jedem Thore fur den Schleußenwaͤrter. Dieſer Steig ergiebt fih, wenn man das 
oberſte Riegelholz etliche Zoll breiter als die andern machet, ſo daß ein Menſch, wenn 
er fich an eine dabey befindliche Lehne hält, Darüber gehen kan; und diefe Lehne wird an , 
ben beyden Ständern, die deßhalber um 4 Fuß höher als die Thorflügel gemacht wer» — 
den, befeſtiget. An mittelmaͤßigen Schleußen bedienet man ſich hierzu nur eines Bre⸗ m 
tes, das lángft an den Schleußenpforten auf Trageiſen ruhet. "i 


.. Ich fage hier noch nichts von den Spillen ober Winden, welche Eege 

einer großen Schleuße gehören, um ihre Thore zu öffnen und zu eg E m3 mit, 

von vielen andern Sachen, welche erft nach einer umftändlichen - en recht 

verſtanden werden koͤnnen; welche Umſtaͤndlichkeit aber ſich in eine ſo kurze Einleitung 

nicht chicken wurde, wo es allein darauf ankommt, von denen zu einer Schleuße ge⸗ 
örigen Stücken einen allgemeinen Begriff zu geben; ich werde aber, wenn ich von dem 

Bard aber dieſer Stücke handele, alles ausfüͤ rlich ecFláren. 


„118. Um etwas weniges von dem Gebrauche einer ſolchen jetzo beſchriebenen Geb rauch einer 
Schleuße zu fagen, fo kann man annehmen, als ſtuͤnde ſie in dem Eingange des Bin geo Schleuße, 
eines Hafens am Weltmeere, um die Schiffe allezeit darinnen flott zu erhalten, indem 2 Däfen an dem 
mam die Thore nach dem Ballin zu verſchloſſen hält, damit das barinnen befindliche : 
Wafer, «8 fey Ebbe oder Futh, immer in gleicher Hohe ſtehe, wofern man nicht, 
durch Aufziehung der Schutzbreter vor den Abzügen oder den Thürlein, eine Quantität 
deſſelben ablaufen läßt. 


Wenn man aus guten Urſachen das Baffin trocken haben will, ſo verſchließt man, 
wann das Meer niedrig iſt, die Thore nach der Seite des Meeres, damit es nicht, 
wann es wieder flutbet, Darüber weg gehe. Wenn es fich zutruͤge, daß die ze 
eweg an beyden Enden im Waller ftünben, und die Kammer inwendig leer wäre, fo 

oͤnnte man die Thore in folem Zuſtande nicht öffnen, weil der Druck des Waſſers 
einen viel zu heftigen Widerſtand thut. Auf ſolchen Fall nun laͤcßt man die Kammer 
voll laufen, indem man die Thuͤrlein in den Thorfluͤgeln, welche die groͤßte Hoͤhe des 
pm aushalten, auftbut, damit das Waſſer auf allen Seiten gleich hoch zu ſte⸗ 
en komme. 


Eine dergleichen Schleuße dienet auch in der Mündung eines Fluſſes oder eines 
Canals, der in einen Seehafen geht, um die Schiffe aus- und einlaufen zu laffen, 
oder auch, dem Waſſer, wann das Meer niedrig iſt, durch Oeffnung aller Thore ei⸗ 
nen Abfluß zu verſchaffen; wie auch endlich, das Land unter Waſſer zu ſetzen, indem 
man die Bluth fo hoch als man will, landwärts eintreten läßt, und, wie es Ebbe und 
Fluth wechſelsweis erfordert, die Thore bald aufs bald zuthut. 


Viertes Bapitel, 
In welchem die Proportionen der Schleußen auf eine allgemeine 
Weiſe beſtimmet werden. 


119. “NE Proportionen für große Schleußen zu finden, muß man zuerſt eine Sorgfalt, die bey 
e allgemeine Regel feftjegen , welche allem übrigen zum Grunde dienet. pm bn 
5 Dieſe berubet darauf, zu wi en, welche Breite man zwiſchen den Sei⸗Schle u ge angu, 
ken, Mauern haben wil. Weil aber dieſe Breite auf den Gebrauch, wenden iſt. 
zu dem fie dienen foll, ankoͤmmt, ſo muß man wiſſen, ob ſie im Ein⸗ 
gange des Baflın eines Seehafens, einer Docke, oder an einem Fluße, oder auch an 
einem Communications⸗ Canal angelegt werden ſoll. In den erſten beyden Faͤllen rich⸗ 
tet ſich ihre Breite nach den ene chiffen, welche durchgehen follen ; dagegen an 
einem Fluße oder Canal, nach den ES Fahrzeugen, die im Lande gewöhnlich find, 
Und gleichermaßen, um die Höhe der luͤgel oder die Tiefe bis auf den Boden zu 
beſtimmen, muß man wiſſen, wie tief die Schiffe oder die Fahrzeuge Waffer halten, 
damit man deſſen immer genug habe. Und dieſes will ich jego zeigen, indem ich den 
Gebrauch derer auf der IV. Tafel befindlichen ks erklaͤre. : Di 
e 2 129, Die 
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Tafel IV. 120. Die erſte Tabelle giebt bie Längen und die Breiten der großen Schiffe; but 
I weyte, der kleinen; die dritte, der Ruder- Schiffe; die vierte, der gewöhnlichen 
ahr 


Gebrauch einiger üffen. 
Tabellen, zu Gr zeuge auf den Fluͤſſe 


lechterung des permet dieſer vier Tabellen ift es nicht ſchwer, die verſchiedene Breite der 


Entw i 
ner SO Schleußen zu beſtimmen. Denn wenn man große Kriegs, Schiffe fol durchgehen laſ⸗ 
ſen, ſo findet man in der erſten Tabelle die Breite der Schiffe vom erſten Range, 

u. ſ. w. ingleichen fuͤr die Fahrzeuge auf Fluͤſſen. Um aber beffer zu wijen, welche 

Breite der Schleußen ſich zur Durchfahrt der Schiffe geziemet, auch wie viel Spiel⸗ 

raum ſie haden muͤſſen, damit die Durchfahrt bequemlich geſchehe; ſo bedienet man 

fó der fünften Tabelle, welche überhaupt für alle große Schleußen ein erichtet iſt. 

nlangend die Höhe der Seiten» Mauern, bis auf den Boden der Schleuße, ſo findet 

man in der fechften Tabelle, wie hoch fie, nach Proportion der Breite der Schleuße 

gemacht werden muͤſſen. Zu Beurtheilung der Nichtigkeit dieſer letztern dienet die 

achte, welche anzeiget, wie tief allerley Schiffe mit ihren größten Ladungen im Waf 


ſer gehen. 


Die ſiebente Tabelle ve bit Tracht — nach Tonnen) der Wa 
Schiffe, auch aller andern chiffe und Fahrzeuge au Fluͤſſen. Wobey zu merken iſt, 
daß im See» und Schiffsweſen eine Tonne eine Laſt von 2000 Pf. bedeutet. Wenn 
man alſo ſpricht, ein Schiff ſey von 800 Tonnen, ſo verſteht man darunter, es koͤnne 


mit 1,600,000 Pf. beladen werden. 


Wiewohl es nicht ſchlechterdinge nöthig ift, in den Proportionen der Schleußen 
eine fo vollkommene Genauigkeit zu beobachten, wie man m der Civil⸗Baukunſt thut, 
wo alle Theile eine gewiſſe Verhaͤltniß, welche dem Auge ſowohl als dem Geſchmacke 
eine voͤllige Gnuͤge Log unter fich haben müffen ` fo bedarf man doch gewiſſer Grund⸗ 
Ka, welche, weil fie aus den beſten Erfahrungen hergeleitet ſind, zur allgemeinen 

egel dienen, um die groͤßten Entwuͤrfe mit voͤlliger Sicherheit ins Werk zu richten. 
Und gleichwie die Grundſaͤtze der Baukunſt aus den ſchoͤnſten Gebaͤuden des Alterthums 
LH n (inb: eben fo (inb auch die rundſaͤtze, welche ich hier geben werde, von 
chleußen, die am beſten gelungen find, hergenommen worden. 


el V. 121. Eine große Schleuße zu entwerfen, durch welche Kriegsſchiffe gehen ſolle 
— man zuerſt die Linie Aa, welche die Breite der Schleuße zwiſchen ihren Gage 
Allgemeine Mes Mauern vorſtellen foll. Dieſe Linie theile man in zwölf gleiche Theile i ein jegliches 

re. odann 


durchſchneidet. Man mache ferner das Stuck O A, gegen das Meer zu, 30 Modu 
of hernað das Sick 


e fuck 
Om, gegen die Landfeite zu, 27 Moduln lang, d. i. zwey und ein Vierthel mal ſo lang 
als beſagte Breite. Alsdann zeiget die Linie Mm; bon 57 Moduln, daß die Laͤnge der 


Die Långe der Seiten» Mauern Hh und Ti zu bekommen, zieht man zuerſt durch 
die Puncte A, a, die Linien XX, Yy, parallel mit Mm, unb machet hernach, gegen 
das Meer zu, die Stuͤcken A H, al, jedes 21 Moduln, und gegen die Landſeite zu, die 
Stuͤcken Ah, al, nur 18 Moduln lang. 


Nachdem man nun durch die Puncte M, m, die Linien KL, kl, parallel mit Aa 


geiogen hat, fo beſtimmen fie die Schleuße, und dienen auch, die Flügel i die 
tis 


| 
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Erweiterung HK, hk, welche an beyden Seiten gleichgroß find, zu entwerfen. Man Tafel V. 

findet fie, indem man X K, und xk, jegliches 7 We lang madet, wodurch man die 
Fam K, k, bekommt. Betreffend die dufferften Vorder⸗ Seiten KP und kp, welche 
ranzoͤſiſch mufloires heißen, diefe machet man wenigſtens 6 Moduln lang. 


122. Daß wir ON, 21 Moduln, und on, nur 1$ lang gemacht haben, ſolches Man machet das 
geſchahe, damit das erſte Theil der Långe der Seitenmauern 920 genug ware, die Halfte cine S bell Der Sei- 
der Drehbrücke anzunehmen, welche man anleget, um von einer Seite der Schleuße nach 8 
der andern gehen zu konnen denn ſonſ wären 18 Moduln auf dieſer Hälfte, wie auf am Kaum zue 
der andern, hinlänglich geweſen, den Handwerksleuten, welche zuweilen zwiſchen der Dreh + Brüche zu 
Ochleußenkammer und der oben (J. 115.) erwähnten Verbaͤmmung an eweg ve: bekommen. 
Thore arbeiten müffen, Kaum zu verſchaffen. Und weil dann die Thore gegen die eite 
des Meeres öfter als die andern ſchadhaft werden, ſo hat man die Bruͤcke an dieſer Seite 
angeleget, damit man, was in der That ein Uebel ift, zum Nutzen anwende. 


Es ergiebt fid) aus dieſer eben jego gemachten Anmerkun daß, wo man nicht noͤ⸗ 
thig bat eine Drehbrücke anzulegen, ` genug ift, der Länge Na, 16 Moduln zu geben, 
D. 1. dreymal mehr als die Breite der Schleuße. Und weil wir den Stüden MN, mn, 
jeden 9 Moduln gegeben haben, ſo ſicht man, daß die ganze Länge M m der Schleuße 


vier und ein halb mal ihrer Brei Lo sei 
in dieſer Art iſt. hrer Breite Aa betragen würde: welches die ſchoͤnſte Proporti | 


p 133. Die vorſpringenden Unterlagen der Schleußen,Thore zu entwerfen, beſchrei⸗ Weife „ die gor, 
be man aus dem Mittelpuncte O, E Cirkel, Nen halbe Diameter 7 Moduln ift. ferinaenben U n- 
Die Peripherie dieſes Cirkels, wo fie die vorderſten Linien der Seiten» Mauern Durchs Schleußen Thore 
een Jh pL Lap er 8 5 t c. Alsdann nimmt man die Puncie p. d, und Bi Schleußß 

wa itte i ie fini ‚fen; Kammer zu 
und DC, de, welche die Lage der Unterſchwellen g Gr: Page de Deg entwerfen. 


Die Sigur der Schleußen⸗Kammer CDBbdc, auf eine noch leichtere Art zu bekom⸗ 
men, mache man die Linien Bb, und Cc, jede 7 Moduln lang; und dann die Puncte 
D, d, jeglichen 6 Moduln weit vom Mittelpunct O: da fih bann vollig dieſelbe Figur, 
wie vorhin ergiebt. Auf ſolche Weiſe werden die Perpendicular⸗ Linien ED, fd, welche 
die Lange des Giebelſpießes, oder den Vorſprung der Thore anzeigen, beynahe fo lang 
als der fünfte Theil der Breite Aa der Schleuße. Dieſes giebt eine allgemeine Regel 
für alle Schleußen mit vorſpringenden oder Stämmthoren, fie mögen eine Breite haben 
welche fie wollen anſtatt daß bisher dieſer Worf rung willkuͤhrlich geweſen, und oft for 
gar bis zur Hälfte der Breite getrieben worden i. Und eben daher, daß man bey Ans 
legung großer Schleußen, keinen gleichfoͤrmigen Regeln geſolget ift, ift es gekommen, 
daß vielleicht in Europa nicht zwey einander vollig ahnliche Schleußen zu finden, ob ſolche 
gleich à einerley Zwecke beſtimmt find, weil fid) niemand die Mühe genommen hat, 
diefe Sache gehoͤrig abzuhandeln. 


, 124. Damit die Thore an großen Schleußen dem Druck des Wafers noch mehr Weite, wie die 
widerſtchen, halt man gemeiniglich dafür, daß man fie bogenförmig, und nicht geradli, Feu Eden 
nicht machen muͤſſe. Weil ich im folgenden V Cap. zeigen werde, was hiervon zu halten Silenen Ser 
fc», fo übergehe id) ſolches hier, und laſſe bis jeko jedem die freye Wahl. Daher nahm aufzureißen find. 
ich an, daß die vorſpringende Unterlagen BD, bd, für bogenfoͤrmige Thore angelegt Aus dem „solgens 
würden. Dieſelben aufzureißen, errichte man über dem Mittel der Sennen BD, und daß [ye 
bd, bit Perpendicular: Linien Ee, jegliche von 9 Zoll, naͤmlich bey großen Schleußen nitten beſſer zum 
an Seehaͤfen und Schiff⸗Docken, und bey [hmäleren Schleußen nach Proportion we: Gebrauch find, 
niger. Die Mittelpuncte G, g, zu den verlangten Cirkelboͤgen findet man auf die ges 
woͤhnliche Weiſe, einen Cirkel durch drey gegebene Puncte zu beſchreiben, welche hier 
B, e, D, find. Hernach bekommt man die Große des halben Diameters entweder ver⸗ 
mittelſt des verfuͤngten Maaßſtabes, oder auch auf eine geometriſche Weiſe, iudem man 
den Inhalt des Quadrates der Linie EB, durch die Perpendicular⸗Linie Ee, dividiret: 
da ſodann der Quotient anzeiget, um wie viel diefe Perpendicular Linie kleiner ift als 
der ganze Diameter des Bogens Be D. 


125. Die Vertiefungen in den Seiten» Mauern, zu den Thorflügeln, wann fie Weife, wie die 
offen ſtehen, zu entwerfen, nimmt man die Theile DQ, = dq, jeglichen 7 Moduln den len an 
lang; ziehet durch die Puncte Q, q, die Linien T V, tu, parallel mit der Linie Aa 5 theisern, für die offen, 
let die Linien TB, und bt, in den Puncten K, S, in zwey gleiche Theile; errichtet die ſtehenden Thore 

Des zweyten Cbeile , Erſte Ausgabe. L Perpen 
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Tafel V. Perpendicular⸗ Linien Ka, und R 4, jegliche fo lang als die größte Dicke der Mitte der 
= T orffügel , (welche Dicke fid) nach der Höhe und Breite, wie auch nach dem Druck des 
E el aufzureiſſen Waſſers richten muß). Wenn dieſe Thorflügel krumm oder bogenfoͤrmig werden follen, 

nb. fo verlängert man die jetztgedachten Perpendiculars Linien , um die Linien zr, und 4 8, 
u bekommen, deren jegliche dem halben Diameter G E, oder ge gleich iſt; und aus den 
unc r, und s, als aus Mitteipuncten, beſchreibt man die krummlinichten Vertie⸗ 
ngen, und beſtimmet die Endpuncte derſelben, indem man aus dem Puncte B, mit der 
Weite BD, einen Cirkelbogen D 9, zieht, als welcher der Weg ift, welchen ein Thors 
flügel im Auf⸗ und Zug ehen nimmt. 


Die Vertiefungen, wie 5, 6, find, naͤmlich für geradlinichte Thorflügel, machet 
man 21 Fuß, an großen Schleußen, und nur 2 Fuß bey mittelmaͤßigen. In beyden 
Faͤllen giebt man den Linien T 10, oder V 7, nur; von dieſer Vertiefung, gleichwie auch 
= * 10. 9, und 7. 8; wobey man aber die Kannten abſtoͤßt, wie bey 8, und 9, zu 
ehen iſt. 


Die Fugen Z z, welche zu denen Verdaͤmmungen per Ausbeſſerungen die⸗ 
nen, machet man jegliche, bey großen Schleußen, einen Fuß ins Gevierte, und nur 9 

Zoll bey mittelmäßigen. Die erſte Geht von der Ecke H, um 2 Moduln ab, und die 
zweyte, um s Moduln: daß alfo der Kaften zur Verdaͤmmung 3 Moduln breit wird, 
d. i. ohngefaͤhr 101 Fuß, bey großen Schleußen. j 


Weiſe, bie kleine 126. Wenn kleine Waſſerleitungen oder Ablaͤße im Innerſten der Seiten⸗Mauern 
Waſſe leitungen angebracht werden follen, damit das Waſſer von einer Seite der Schleuße zur andern 
sr exi flieſſen koͤnne, ohne daß man deßhalber die Thore öffnen dürfe, fo kann man dieſelben 
ten-Mauern, zu auf zweyerley Weiſe aufreißen, nämlich entweder in Geſtalt eines Cirkelbogens, wie fols 
entwerfen. ches bey 13, 145 15, zu fehen ift; oder auch in etlichen geraden Linien, wie 16, 17, 18, 
darſtellt. Der Cirkelbogen ſchickt fid) jedoch beffer dazu, weil das Waſſer, wenn es keine 
Ecken antrifft, mit ſeinem heftigen Zuge in der Mauer leichter durchſtreicht. In beyden 
aͤlen machet man ſie, naͤmlich in großen Schleußen, einen Modul breit. Wenn ſie 
ig angeleget werden, fo nimmt man zu ihrem Mittelpuncte den Punct O; und 
zum halben Diameter die Weite O, 30, welche 9 Moduln lang ift; zum groͤßern Bos 
en aber macht man den halben Diameter 10 Moduln lang. Soſlchergeſtalt ift das 
hf Mauer zwiſchen dem Ablaße und der Schleußenkammer, wo es am ſtaͤrkſten ift, 
3 Moduln dick, und der Ablaß ſelbſt einen Modul breit. \ 


Wenn man dieſelbe Waſſerleitung mit geraden Linien oder Ecken anlegen will, ſo 
machet man das Stuͤck Mauer zwiſchen ihr und der Kammer ebenfalls 3 Moduln dick. 
Dem Eingange zu beyden Seiten giebt man eine Brite von 11 Modul, damit das 
Waſſer leichter eindringe. Uebrigens darf man nur die inneren Ecken des Mauerwerks 
verbrechen, ſo daß dieſe verbrochenen Ecken ohngefaͤhr 11 Modul lang ſind. ít 


Die Seiten Maus 127. Es iſt ſchwer, ſelbſt aus den ſchoͤnſten Schleußen die jemals angelegt wor⸗ 
— d Saler eden find, eine allgemeine Regel zu Beſtimmung der Dicke der Seiten⸗Mauern zu ziehen, 
Li pv 55, da man bey Schleußen, welche gleich breit find und gleich hohes Waſſer über ihrem 
te Höhe des Waf Boden haben, hierinnen einen febr großen Unterſchied findet, obgleich das Mauerwerk 
fers, das dur ch von gleicher Güte ift. Denn man haͤtte fid nicht zu verwundern, wenn man an Ders 
no fet tern, wo Steine und Kalk nicht befonders gut find, bie Schleußen⸗ Mauern dicker als 
Schleuß . ge ge, an andern Oertern, wo die Materialien nicht fehr gut find, gemacht hätte. Man hat 
rechnet. hierbey nicht auf das zu ſehen, was etwa die Theorie in Anſehung des Drucks des 
Waſſers gegen die Mauern lehren kann, und fid) vielmehr nur auf wohl geprüfte Gr, 
cp zm zu verlaſſen; und biefr um fo viel mehr, weil die der Gewalt des Meeres 
loß geſtellte Werke gewiſſen Zufaͤllen unterworfen ſind, die billig vorher geſehen wer⸗ 
den muͤſſen, und wobey man nicht allzu wirthſchaftlich verfahren darf. 


Nachdem ich über eine fo wichtige Sache reiflich nachgedacht, bin ich der Me 
nung, es fep völlig ficher, die Dicke der Seiten⸗Mauern der Hohe des groͤßten Waſſerg 
welches über den Boden einer Schleuße laufen foll, gleich zu machen, ſonderlich bey 
Schleußen zu Kriegsſchiffen: welche Regel, wie aus dem folgenden Capitel noch mehr 
erhellen wird, febr beurtheilungsvoll wird, anſtatt, wie gleichwohl viele Kunſtverſtaͤn⸗ 
dige es gern haben wollten, ſich mit der Dicke dieſer Mauern nach der Breite der 
Schleußen zu richten. Denn manche Schleuße, die nur 26 Fuß breit ij], hat eine eben 
fo große Höhe Waſſers auszuhalten, als andere von 40 bis 45 Fuß, wie pm D 

j : ard 
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Mardyck unb bem Schleußenfalle zu Oſtende geſehen worden i Ueberdiß waͤre es Tafel V. 
etwas laͤcherliches, ſolches bey Schleußen, die zu eee gebraucht werden, 8 
zu thun, als welche man zuweilen febr breit madet, um dem zu gewiſſen Zeiten anlau⸗ 
fenden qu den Ablauf zu erleichtern, obgleich ſelbiges allezeit nur in einer mittel, 
EE 
gen unter W aida Gem. tuͤck Landes, das der Feind nicht foll brauchen koͤn⸗ 


128. Man kann alſo die T i IV. 
Dick tc Se e rn aus der achten Tabelle nehmen, um darnach die Tafel 


der Schleußen, deren Breiten die fünfte Tabelle anzeiget, und V. 
ieren € C. (8 wäre eine Schleuße, bon 42 Fuß breit, für Schiffe vom zwey⸗ ——- ——— 
ten Range anzulegen, fo ſuchet man in der achten Tabelle die Zahl, welche zu Schiffen, Die Dicke der Setz 
die ſo tief 18 Pem gehen, gehoͤret; da man dann 22 bis 23 Fuß findet. Man nimmt auch nach - 
alfo bie größte bon dieſen zween Zahlen, nämlich 23 Fuß, zu der Dicke der Seiten Schiffen, di 
Mauern pt ihrem Grunde: und dieſes habe ich in dem Grundriſſe auf der V. Kupfers durchgehen folz 
ee 20 80 Eben dieſe Proportion fand fid) auch in der ehemaligen Schleuße im len, wie tief fie 
Bsfiin zu Dunkirchen, und findet fich auch noch in vielen andern beruͤhmten Schleuß nz halten. beter 
fo daß meine gegebene Regel dardurch beſtaͤttiget wird. Im übrigen uͤberlaſſe ich es werden, 

8 ng? derer, die Schleußen zu bauen haben, dieſe Mauern bald dicker bald bàn» 

ee? en Höhe des = d gute ober E Materialien dazu anwenden koͤnnen. Tas 
: „Mauern betrifft : : 

als das höchſte Wafer das Darınnen e fo its genug wenn fie drey Fuß hoͤher, 


| ) eht i 
rings: um die Schleufe allet t — Ek gemacht werden, damit der obere ebene Platz 


129. Die a: der Gegenpfeiler wird insgemein der Dicke der Geiten: Mauern Weise, die Gegen 

Ce an i mE" SÉ Neger ſchmaͤler als am Vordertheile find, Rue ou 2 
375 i z 

und das Hintertheil zwey ſolche Theile Le Ge Ea rant n ite ut 


D i: 
betreffend, fo kann man dazwiſchen einen Komm, D" eher ipei oan aufzureiſſen. 
Gegenpfeiler gleich, und umgekehrt ähnlich ift, d. i. die Linie e, 10, tft gleich der Hälfte 


vor r1, 9» und 4» 8, ift gleich! derſelben Linie 11. 9. Und fo kann man dann fuͤuf 


Gegenpfeiler machen. Weil aber der Abſtand der Gegenpfeiler, zur Tüchtigkeit eines 
Schleußenbaues eben nicht von großer tigkeit , M. 
Mar maneni aie ßer Wichtigkeit iſt, fo koͤnnte man, mit eybehal⸗ 


j l ; portionen, nur vier Gegenpfeiler, anſtatt fünf machen, und 
ihnen einen m. Abſtand geben. Wenn man aber in den Seitens Mauern Heine 
blue a bzüge anbringt, dergleichen 13, 14, 15, oder 16, 17, 18 find, als⸗ 
dann ift 15 (ost weil die Mauern dadurch geſchwaͤchet werden, in Der Mitte bey 19, 
einen — ti — zu machen, die Anzahl aber und die Zwiſchenraͤume der übrigen, kann 
man po in feil utbefinden einrichten. Endlich kann man auch neben der Kammer 
zwey Oegenpfeiler 20. 21, und 23, 24 — damit die eifernen 8 welche 
ren dienen, wie weiter unten geſagt werden 
wird, RE werden koͤnnen. Und damit ſolches deſto fuͤglicher geſchehe, fo kann 
w — - = itane, en wen a einzigen machen, fo daß namlich der Raum 
21, 225 235 Jauer erfüllt wird. $ machet : 
fie find aber jur Tüchtigkeit des Banz m det ſolches zwar etwas mehr Unkoſten; 


| r wohl an : 
meiſten zuletzt angelegten Schleußen wuͤrklich . une 
130. Wem eine Schleuße eine Dreh⸗Bruͤcke bekommen fell Bey Entwerf 
: o muß man, beym Bey Entwerfung 
Grundriſſe or Reten und zur Linfen, oben auf per Conti au dn Eu Mauer de 3 
werks zur gem für bít Brücke entwerfen, fo daß auf jeder Seite eine Hälfte der melde, eine Dre» 
Bruͤcke WRC? Di drehen Eönne. Man machet hierzu einen Gegenpfeiler m Geſtalt Brucke kommen 
er — d 7 , = itat een eg des Weges, den das Hintertheil DES, mius 
: er ftreben fo i 1 vcf , 

Grundriſſes genau in Acht id utm, Man bat dieſes bey Aufreiſſung des 


werks zur Wi⸗ 
dag ae e 
Um übrigens bit jetzo beſchriebene Schleuße voͤllig einſehen zu lernen, muß ma — 
den Proſpect von einer Seite der Schleuße, wie er i beygefüöget A 5 su ern angegeben 
Rathe ziehen. Das Mittel des Schleußenbodens, welcher bey B, b, etwas höher als werden. 
das übrige erſcheinet, n die kleine Eſtrade in der Kammer. Bey eben dieſen Buchitas 
ben, oder doch nahe dabey, ſieht man den Ein ⸗ und Ausgang der kleinen Waſſerleitung 
oder des Abzuges. Und eben ſo, wenn man auf die Can Brech laͤngſt am Proſpecke 
hin, Achtung giebt, und selbige im Grandriſſe nachſuchet, fo findet man, wie alle dieſe 
Stücke in geraden Linien mit denen im Grundriſſe zuſammentreffen. 
L 2 131. Da 


zu Feſthaltung der Ringeiſen an den Tho 


44 Waſſer⸗Baukunſt. Erſtes Buch. 


Tafel V. 131. Da ich von der > oder Stellung der Pfannen und Zapfen, wie auch von 
und VII. vielen andern einzelnen Stuͤcken, nur obenhin geredet, weil fie im Rife auf der V 
nn Yafel zu klein ausgefallen wären, und daher nicht deutlich genug hätten bemerkt werden 
Weiſe, die Run⸗köͤnnen, fo babe ich auf der VII. Tafel die erfte Sp beygefuͤget, welche im Großen 
Janzen“ end — zeiget, wie die bogenfoͤrmigen Rundungen (franzoͤſiſch chardonnets genannt) bey 13, 
angeſcht werden, B, auf der V. Tafel entworfen werden muͤſſen. Hiervon nun eine vollſtaͤndige Kennt ⸗ 
zn entwerfen. niß zu geben, fage ich, daß der Punet Q. (Tafel VII.) ben Punct B (Tafel V.) vor⸗ 
; fellt, nämlich denjenigen, durch welchen die Peripherie des Cirkels, welcher zu Ent⸗ 
werfung der Schleußenkammer gedienet hat, gehet; folglich bedeutet hier die Linie 
Q V, einen Theil der Linie Bb einer Seitenmauer. Dieſes voraus geſetzt, mache man 
auf der Verlängerung von V Q, QR einen Modul lang, d. i. ein Zmölftel von der 
Breite der Schleuße. Hernach errichtet man das Quadrat QR ab, und theilet jeg⸗ 
liche Seite deſſelben in 7 gleiche Theile, vermittelſt welcher fid) alle Züge, die wir jetzt 

ſuchen, werden aufreiſſen laſſen. 


Damit man nun die Lage der Pfannen und Zapfen beſtimme, und diejenige cirfels 
förmige Vertiefung hn c aufreiſſen fónne , in welche der feft ſtehende Zapfenftänder 
des Thores eingeſetzet werden foll, fo mache man die Linie QF, drey ſolche Theile 
lang. Das dritte, fg» theile man im Punet e in zwey gleiche Theile ; und aus 
dieſem Punet e beſchreibe man einen Cirkel, deffen halber Diameter einem Theile gleich 
ift. Die Peripherie dieſes Cirkels, welche hier punctiert erſcheinet, bezeichnet den 
Raum, welchen der Zapfen» Ständer einnehmen foll. Hernach machet man Qd 
einem Theile gleich; man zieht die „ dc, nur 3 eines Theiles lang, 
welche der halbe Diameter zum Cirkel cd ſeyn foll; man madet Qh vier Theile 
lang; und von dem Punct h, bis zum Punct t, zieht man die — nt, 
dergeftalt daß ohngefaͤhr eine Linie (vom Zoll) Spielraum zwiſchen dem Staͤnder 
und der Mauer bleibe. 


Nachdem man die Linie hi mit QR parallel gezogen, fo macht man die Linie 
i k einem Theile us. Sodann mahet man den kleinen Triangel klm, fo daß 
klund Im, jedes halb fo lang als ki fep, und ziehet die Linien km, m h. 
Alsdann zieht man durch k, die Linie ku perpendicular auf ai; welches man fo 
lang als zwey Theile machet; und am Ende von u errichtet man eine andere Per⸗ 
pendicular » Linie uo, die fo lang als 12 Theil if. Endlich beſchreibt man aus 
dem Punct o, und mit der Weite ou, eigen Cirkel: da, wo deſſen Peripherie die 
Kruͤmme rs der kleinen Waſſerleitung im Innern der Seiten» Mauer antrifft, ct» 
giebt fid) die Rundung rxu, welche man an dieſer Stelle haben wollte. ; 


Beweis der obis 132. Weil die Perpendicular⸗Linie R k die Tiefe der in die Seitenmauern zu 

- engen Einlegung der - ſtehenden Thorflügel dienenden Vertiefung beftimmet , fo fibt 

Sade ede m Man, SE Vertiefung bier 3 eines Moduls beträgt, d. i. beynahe den firbens 

Vertiefungen fur zehenten Theil der ganzen Breite der Schleuße: den X oder 77, welches 

die Thor? Flügel 30 Zoll für jegliche Vertiefung, an einer Schleuße von 42 Fuß breit, giebt. Dies 

gegeben worden. feg ift alfo demjenigen gemaͤß, was wir, wegen der großen Schleußen zum Ce 
weſen, oben vorgeſchrieben haben. 


Wenn man weiß, daß in ben Thorfluͤgeln Schieber oder Thuͤrlein angebracht 
werden ſollen, ſo muß man ſich wohl vorſehen, daß die bemeldete Vertiefung groß 
genug fey, fit völlig einzunehmen, damit fie nicht, wann ſie offen ſtehen, an die 
Mauer anſpringen und die Durchfahrt enger machen. Dieſer Fehler befand ſich 
an der Schleuße P Mardyck, wo die größere Durchfahrt, welche 44 Juß breit 
war, fo oft die Thore offen ſtanden, nur 42 Fuß 8 Zoll betrug. e 


Diß find alfo die ſchicklichſten Proportionen für die bemeldeten Theile ber 
Schleußen; und ob ſie gleich nur gering ſcheinen moͤchten, ſo ſind ſie doch in der 
That wichtig: denn wann es zum Bau koͤmmt, und man hat nicht alle Maaße 
genau überíeget , fo kann man leichtlich febr große Fehler machen, die ſchwerlich zu 
derbeſſern find, und welche in dieſem, wie in andern Faͤllen, von nichts anderm bet» 
rühren, als daß man gewiſſe kleine Dinge nicht genugſam erwogen hat, welche hers 
nach, weil ſie mit dem uͤbrigen nicht in gehoͤriger Proportion ſtehen, nicht allein 
ein übles Anfehen machen, ſondern auch die Maſchinen in ihrer Wuͤrkung hindern. 


133. Damit 
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133. Damit ich Grund gebe, was mich bewogen habe, einem jeden der beſchriebenen Tafel V. 
Theile der Schleuße eine beſtimmte Anzahl Moduln zu geben, damit man fie, nach Erfors uud VII. 
derniß, größer oder kleiner machen fónnt, (immaßen bier nur von Regeln der Schicklich⸗ 
lichkeit die Rede ift, welche an fid) ſelbſten nichts Beſtaͤndiges haben) fo hat man zu mer», Urſache, warum 
ken, daß, da id) voraus ſetzte, man wollte in jeglicher Seitens Mauer eine circulſoͤrmige 3 
Waſſerleitung machen, ich dem Abſtande der Rundungen bey den Zapfen⸗Ständern Ste 
Bb (V Taf.) nicht weniger als 7 Moduln habe geben koͤnnen: denn ſonſt waͤre das Stuͤck den obern vorge⸗ 
Mauer, B 30 b, allzu ſchwach geworden. Sue ift der halbe Diameter des Bo, fibriebeneu bs 
gend 13, 15, bon 9 Moduln angenommen worden, weil von O nach A, 6 Moduln find, Fan ee 
und alfo zur Dicke A 14, 3. Moduln übrig bleiben: woraus dann folget, daß wenn die 
fe Waſſerleitung nicht waͤre, die Schleußenkammer hätte können fehmäler gemacht wers 
ben, fo daß man die Linie B b nur s Moduln lang gemacht hätte. 


e d vv Theil ihrer 
chen ſtumpfer waͤre, (welches geſchehen müßte wenn die Linie £d kuͤrzer gemacht würde,) Breite wi 
dieſelben, wo ſie zuſammenſchließen, nicht ſo gut Waſſer halten wuͤrden. den Seite ES 

ern, 

Wenn man aber dieſen Vorſprung laͤnger machen wollte, ſo bekaͤme ein jeglicher 
Thorflügel, wie bey b 31 mehr Långe, unb er wuͤrde Së? ſchwächer, wofern man nicht 
das Holzwerk daran nach Proportion ebenfalls viel ftärfer machte. Aber hierdurch 
würden die Thore viel ſchwerer, und ihre Bewegung auch, ohne daß es etwas merkliches 
huͤlfe. Denn es iſt hierbey zu bemerken, daß die Staͤrke oder Strebung dieſer Thore 
in Verhaͤltniß ſteht, nicht allein mit ihrer Breite b d, b 31, wenn die Hoͤhe des Waſ⸗ 
fers einerley bleibt, ſondern auch mit den Armen des Hebels, die zu ihnen gehören: bae 


er dann eine zuſammengeſetzte Verhaͤltniß aus , | — 
— die Quadrate einerley Breiten. haͤltniß aus zweyen einander gleichen — bt, b 


Wann ich die Weite O n, 18 Moduln lang gemacht habe, fo that ich es, um übers 
all Bequemlichkeit zu bekommen, vornehmlich von d bis p, damit die Zimmerleute Raum 
hätten, an Ausbeſſerung der Thore su arbeiten, und die Thorflügel, wenn es noͤthig, auf 


GN comer Boden zwiſchen der Schleußen⸗Kammer und der Verdaͤmmung, legen zu 
nnen. 


13%, Betreffend die wegen Ausbeſſerungen noͤthigen Verdaͤmmungen, dieſen habe Wenn man denen 
ich dreh Moduln Dicke gegeben, welche bey großen Ochleußen 10 Fuß 6 Zoll betragen: SETOM di der 
und dieſes tft wider die ftärkfte Fluth des Meeres genug, weil jegliche Verdaͤmmung aus Schleuße ein ges 
zwey Reihen oder Wänden von Balcken, 11 bis 12 Zoll ins Gevierte, beſtehen, richtete Dicke von 
und mit wohl eingemachter lettiger Erde ausgefuͤllet ſeyn foll. Weil es nicht zutraͤglich EA Moduln giebt, 
war, die Fugen z allzu nahe bey der Ecke h anzulegen, fo habe ich fie um 2 Moduln ba: . 
von entfernet, damit ſie nicht duͤrften in die Quaderſteine an dieſen Ecken eingearbeitet tioniert mit der 
werden, welche von dem ausdringenden Waffer ſchon viel ausſtehen muͤſſen. 2 

e, folglich au 

Und in Anſehung der Weite O N, welche ih 21 Moduln lange gemacht habe, an, Mit der Last des 
ſtatt daß on nut e Moduln haͤlt, ſo habe ich ſchon die Urſache hiervon geſaget, naͤm⸗ pee em. 
lich, um Platz zu bekommen, wo die Hälfte der Drehbruͤcke auf jeder Seiten» Mauer 
liegen koͤnne. Hierauf habe ich alſo Betracht nehmen muͤſſen, ingleichen auf einen Raum 
für die Spillen zum Auf⸗ und Zuthun der Thore, gleichwie auch auf andere Nothwen⸗ 
digkeiten, welche der doe einem Projecte vorher fehen muß: denn fonft glieche man eis 
nem Baumeiſter, * den Raum zur Treppe in einem Hauſe — n und ſolches nicht 
eher bemerkte, als bis das Gebäude ſruͤnde. Vor ſolchen Uebeln ift man fiber, wenn 
man alle Theile eines Werks lange Zeit uͤberdenket, bevor man den Bau wirklich an⸗ 
fängt; und dennoch geſchieht es noch oft, daß ſelbſt die Geſchickteſten, nachdem ſie alles 
wohl erwogen hatten, zuletzt bemerken, daß ſie etwas aus der Acht gelaſſen: denn es ift 
die Schwache Des menſchlichen Derſtandes fo groß, daß er nur wenig Objecte auf eins 
mal uͤberſchauen kann; und dennoch Debt man dieſelben nicht allzeit fo mie fie wirklich 
es 2 die Einbildungskraft und die Vorurtheile immer etwas von dem Ihrigen 

inzu ſetzen. 


Des zweyten Theils, Erſte Ausgabe. M 136. 
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Tafel V. 136. Diejenigen Schleußen, welche zu Ueber ſchwemmungen dienen, koͤnnen eben⸗ 
und VII. falls nach den angegebenen Regeln entworfen werden, nur ſo, daß man diefe Regeln, bes 
wandten Umſtaͤnden nach, auf mehr oder weniger ſetzet, damit dergleichen Schleußen, 
Die Schleußen zu in Anſehung der Lage der Oerter, auch ſelbſt in Betrachtung deffen, was man noch ets 
üeberſchwem uns wa in Zukunft anzulegen Willens ſeyn möchte, ihre moͤglichſt beſten Wirkungen thun 
en können eben⸗ können 
alls - - 7 
memen ege è 
entworfen wer? Wenn die Schleußen eine febr große Menge Wafers auf einmal und febr. fehnell, 
den. durchlaſſen follen, oder auch, wenn fie in febr kurzer Zeit ein groſſes Stuͤck Landes unter 
Waſſer ſetzen follen, fo madet man zwey Gaͤnge neben einander damit die Thore we⸗ 
niger auszuhalten haben. Und wenn eine ſolche doppelte Schleuße noch nicht zulaͤnglich 
ſeyn ſolte, ſo machet man noch mehr Gaͤnge, und zwiſchen allen Mauerwerk. In ſol⸗ 
chem Fall bedienet man ſich, zu Verſchließung eines jeglichen Ganges einer beſondern 
Tafel VI. Methode, damit ſie zu mancherley Gebrauch dienen. Weil zu Erlaͤuterung deſſen, was ich 
Fig. 1. hier gefagt, eine Schleuße mit zwey Gängen zum Beyſpiel hinreichend iſt, ſo ſehe man 
die erſte Figur der ſechſten Tafel, welche eine ſolche doppelte Schleuße vorſtellt. ' 


x um habe ich bte Breite I K ber Schleußen in 12 gleiche Theile getheilt; ſodann 
die Weite O A, welche Landwaͤrts geht, 18 ſolche Moduln lang gemacht; ferner O P. 
13 Moduln lang, damit ich den Mittelpunct P, zu dem Bogen A R B bekomme, tele 
cher Bogen zu Entwerfung des zweyten Paars Thorflügel dienet, naͤmlich, wie ich voraus⸗ 
fege, nach der Seite des Meeres, und in gehoͤriger Weite von dem erſten Thore F VG, 
damit genugſamer Raum zwiſchen beyden ſey. Hernach habe ich die Weite PC, 22 
Moduln lang gemacht, damit zu Bedienung der Dreh ⸗Bruͤcke Raum genug fep. 
Wann man fih nun in den Gedanken vorſtellt, als fey der Raum zwiſchen V R, welcher 
13 Moduln lang ift, nicht vorhanden, und es falle der Punct K in V, fo wird diefe 
Schleuße der obigen (auf Taf. V voͤllig ähnlich, und hat eben dieſelben Proportionen, 
weil ſodann der Riß zu dieſer und zu jener in nichts unterſchieden ift, und beyde für jedes 
en he Schleuße einerley Moduln halten; fo daß id) mich nicht länger dabey aufzu⸗ 

Iten habe. 


brun: Vor, 135. Ich feke voraus, es feye diefe Schleuße an der Mündung eines Blußes ode 
a Ber eines Re - ing Meer Lech und daß man das Waſſer dieſes Flußes oder Cas 
au einem Canal, nals bald zum Dienft der emet bald zu Austrocknung des Landes, wann es vom 
as demtande Sich „er alo au zu Vertiefung = —— der Sea aus der 
Let dg ebbe in den Hafen anwenden und nutzen will, wie ſolches beſagtermaßen durch di 
ins Meer leitet. Schleuße zu Mardyck bewerkſtelliget wurde. : ch die 


In der Seiten⸗Mauer Taf. VI. Fig. 1. befinden fid) zwey kleine Waſſerleitungen 
oder Abzüge, abcd, noqr, und in der Mittel Mauer die dritte g 4 deren Zweige 
oder Quergänge eine Communication des Waſſers zwiſchen beyden Haupt⸗Gaͤngen der 
Schleuße machen, ſo daß das Waſſer, vermittelſt der Schutzbreter bey den Fugen b, oz 
e f; g/ b, i; h m; o, p q, hin und her gehen kann. Der Gebrauch dieſer Schutz⸗ 
breter iſt folgender. 


Will man ohne die groſſen Schleußen» Thore zu eröffnen, das Waſſer aus dem 
Sande, oder aus einem Fluſſe, ins Meer ablaufen laffen, indem es ct ift, fo vers 
ſchließt man die Schutzbreter bep h, i, p, und I ßt die uͤbrigen alle offen: ſo fließt das 
Waſſer ungehindert durch die ache a bed, g k, noqr; und ſobald die Bluth wieder⸗ 
fommt, verſchließt man die Schutzbreter bey c; b, m, q, ſo daß es zuruͤck bleiben muß. 


€ 
Man hat hierbey zu bemerken, daß man in jedem Abzuge doppelte Schutzbreter bey 
b. g o, angebracht hat, damit, wenn etwa bey einer noͤthigen Ausbeſſerung, die erſtbe⸗ 
nannten nicht zu brauchen wären, andere ihre Stelle vertreten könnten. Und was die 
Schutzbreter bey h, i, p, anlangt, diefe dienen, das Meer⸗Waſſer in jeden Gang der 
Schleuße zu bringen, ohne deßhalben die Thore zu öffnen. 


es it nützlich, 138. In der That find es, wie man leichtlich wahrnimmt, zwey Schleußen neben 
Gesin einander, deren jegliche ihren befondern Gebrauch haben kann. So dienet z. E. die 
dar Thore zu erſte zur Durchfahrt der großen Schiſſe aus dem Canal ins Meer, oder aus dem Meer in 

n, damft den nal, wie im Schleußenfall bey Oſtende; und in ſolchem Fall wird das ſuͤſſe Waſſer 
das Land un nur von einem Thore M E N geſtemmet; hingegen fege ich, nach der Seite des Meers, 
ſicherer (69, auch doppelte Thore F V G, A R B, um auf alle Gålle deſto fidere zu ſeyn. Denn weil das 


Erſtes Kapitel, Nachricht von Duͤnkirchen. 47 


Meer an unſeren Küften, in den Neuz und Vollmonden, bis auf 24 Fuß hoch, und um Tafel VI. 
die Kquiooctien noch höher fteiget, fo würde es anze Landſchaften uͤberſchwemmen, wenn Fig. 1. 

es die einfachen Thore nicht aushielten. So i auch hiebey zu bemerken, daß vermittelſt 
dieſer doppelten Thore die ungeheure Laſt des Waſſers, welche ein einziges Thor aug: qud; der Druck 
halten mußte getheilet wird. Denn wenn die Durchfahrt der Schleuße 40 Fuß breit he p "s 
todre, und bey hoher Fluch bag Meer a6 Fuß über dem Boden der Schleuße anwuͤchſe, baber S rodia 
fo betrüge allein das Gewicht des Wafers 973, 440 Pfund, ohne noch mitzurechnen, werde. 

um wie viel die Kraft des Waſſers, durch die Bewegung der Wellen vermehret wird. 

Man bemerke auch noch, daß dieſer Ueberſchlag allzeit derſelbe bleibt, man mache die 


ried geradlinicht oder bogenfoͤrmig; wie id) ſolches im folgenden Capitel erweiſen 
D % 


139. Wenn man die Schutzbreter bey c, g, m, (Taf. VI. Fig 1.) zuſchließt, und gebrauch der 
nur die bey b h, Öffnet, fo ſteiget das Meerwaſſer, zur Zeit der Fluth in der Kammer feinen Wi eet 
AFGB, fo hoch als man es ſteigen laffen will. Aber menn man es nur 18 Fuß 4 Zoll — — 
hoch ſteigen laͤßt, und man ſogleich hernach die zuerſt benannten zwey Schutzbreter zuſe⸗ chen die Thore 
get, fo koͤmt auf ein jedes Thor FVG, ARB, aufs genaueſte die Helfte des ganzen Ge⸗ auszuhalten Has 
wichts des Waſſers, folglich ein Druck, welcher 486, 720 Pfund beträgt; immaſſen die ben, in rechte 
Drucke auf gleich breite Flächen fid) gegen einander verhalten wie die Quadrate der Höhe Mleihbeit zu fer 
des Waſſers; und ſonderlich in dieſem Falle das Quadrat von 183 beynahe die Haͤlfte 
des Quadrates don 26 ifi. Weil nun das Wafer in der Kammer einen gleichen Gegen⸗ 
druck auf die Thore F VG, AR B, thut, fo ift$ die Haͤlfte vom Druck des hohen Meers 
wider das Aeuſſerſte der Thorflügel AK B, welches im Gleichgewichte mit dem Druck, 
welchen die Thorfluͤgel von innen aushalten, und es hebt ſich, weil ſie ſich entgegen ſtehen, 
einer den andern auf: woraus dann eine gleiche Theilung des ganzen Drucks entſteht; an⸗ 
ſtatt daß, wenn die Kammer! leer geblieben waͤre, die erſten Thorfluͤgel A R B, die ganze Laft 
allein zu tragen gehabt haͤtten. Hingegen, wenn man die Kammer voll Waſſers machete, 
fo daß das Waſſer in ihr, mit bem Meerwaſſer in gleicher Hoͤhe ſtuͤnde, fo trügen die zwey 
Thorfluͤgel F V G, die ganze Laft allein, und die erſte hätten keinen Druck mehr aus zuſte⸗ 
hen. Da ich den Endzweck haͤge, alles was zu Vernunftſchluͤſſen fähig ift, bis auf feine 
Gruͤnde zu zerlegen, damit der Leſer ſich angewoͤhne ein gleiches zu thun; ſo habe ich dieſe 
Gelegenheit nicht koͤnnen vorbey laffen, zu zeigen, wie man aus Verdoppelung der Schleuſ⸗ 
fen» Chore einen zwepfachen Nutzen ziehen Fönne; welches ich auch bald in noch helleres 
Licht ſetzen werde. Und weil ich in gegenwaͤrtigem ganzen Werke dieſer Methode folgen 
werde, ſo wird man ſich nicht wundern, wenn es zuweilen ſcheinet als ob ich Ausſchwei⸗ 


fungen mache: denn es wird ſolches nicht, ohne einen gewiſſen Endzweck geſchehen, und 
man wird den Nutzen davon immer 


beſſer einſehen, jemehr die Sachen, welche ich ab⸗ 
handle, dem Leſer geläufiger werden. Und ebenfalls, um ihn dazu vorzubereiten, trage ich 
oftmals Sachen nur obenhin vor; f 


; aber man bat ſelbige als Samenkoͤrner anzufehen, 
welche in der Folge aufgehen und ihr Wachsthum zeigen werden. 


140. Anlangend den andern Theil der Schleuße, fo ift folder dem jego beſchriebe⸗ Prüfung des Ges 
nen erften beynahe ähnlich. Ich ſetze hier ebenfalls ein Paar Thorfluͤgel, Q S B, (Taf. — — san 
VI. Fig. 1.) nad) der Landſeite zu; ein Paar dergleichen nach der Seite des Meeres, und ſe mit doppelter 
zwiſchen beyden, bey TH, ein einziges Mos das ſich auf einem Zapfen, am Fuß eines Durchfahrt ans 
Staͤnders drebet; nnb dieſer theilet die Breite dieſes Thores beynahe in zwey Keiche S h aher au e 
Theile. In jeder Halfte des Thores madet man ein Thürlein mit einem Schutzbrete, d Auge oder 
das man bald aufs bald niederlaͤßt, und wovon ich weiter unten aus fuͤhrlicher handeln einemCanal zu er⸗ 
werde. Hier ſage ich nur, daß dieſes Thor, wann es nebſt den andern offen fteht , ſich leichter nz das 
von felbft nad der Richtung des Zuges des Wafers ftit, von welchem es nur nach fei gen 
nem Profil, d. i. nach feiner Länge, geſtoßen wird, und zu beyden Seiten große Oeffnun⸗ en w oder Auch 

en läßt, wodurch das Waſſer des Canals oder des Flußes, wann das Meer niedrig ift, die Einfahrt eines 
ai peri fe, und ſolchergeſtalt die Einfahrt von der Rehde an bis zur L tiefer ju 
tie er ma e D 


Wenn man nicht biefen Endzweck dabey hätte, und dieſer Theil der Schleuſ⸗ 
f nur zum Abzuge des Waſſers im Lande dienen ` es follte dieſer Th 


nen, oder a aß man das Land beduͤr⸗ 

enden Calls unter Waſſer fegen konnte, fo könnte — Ser Q S B verlaffen, und 

nur eines nach der Seite des Meeres anlegen, bey T H aber ein einziges Schutzbret ſetzen, 
wofern dieſer Schleutzen⸗ Gang nur bis 15 Fuß breit waͤre; und dieſes Schutzbret koͤnn⸗ 
te wan vermittelſt eines Crets Rades, (Lauf- Rades) oder eines Kammrades regieren. 
Wenn hingegen dieſer Schleußen⸗Gang 20, 30, 


- 40 und mehr Fuß breit wäre, wie dieſer 
Fall leichtlich kommen koͤnnte; alsdann — durch ale Pale unterſchieden, und 
2 


zwiſchen 
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zwiſchen jedem Paar ein Schutzbret angebracht werden, welche nur nach Erforderniß der 
Umftände aufgezogen würden. Auf ſolchen Fall hat man in Acht zu nehmen, daß man 
— — die Breite der Schleuße na 


ch der Dicke der Pfeiler proportionierlich einrichte, damit 
nicht das Waſſer im Durchzuge zu ſehr eingeſchraͤnkt werde. 


Veſaͤnde fih eine ſolche Schleuße auf einem ſchiffbaren Fluße, in welchem man noͤ⸗ 
thig hätte, das Waſſer in trockener Witterung in einer gewiſſen Hoͤhe zu erhalten, ſo 
koͤnnte man auch den Gang T H auf eine febr bequeme Weiſe vermachen, wenn man 
das Thor Qs B wegließe, und in den Seiten⸗Mauern Fugen anbraͤchte, in welche 


glatt gezimmerte Balken, bis zur Hoͤhe, in welcher das er ſtehen bleiben follte, über 


einander eingeſteckt würden; da dann das übrige Waſſer oben über diefe Verdaͤmmung 
wegliefe, welche man hernach eben ſo leichtlich, als ſie gemacht worden todtt, wieder weg⸗ 
genommen werden koͤnnte. Mit einem Worte, man hat unzaͤhlig viel Arten, vermit⸗ 


ch werde in 


und es bedürfenden Falls ſpielen zu lafen. J 
S g ü ben, und habe alles mit vieler Sorg⸗ 


überall Beyſpiele von allerley Gattung hierzu ge 
falt zuſammen geſuchet. 


Was anbelangt die uͤbrigen ſieben Figuren auf 
nichts geſaget habe: di 
welcher im eilften 


der VI Tafel, von welchen ich hier 


telſt der Schleußen das Waſſer entweder ganz, oder doch zum Theil, zuruͤck zu halten, 
der Folge dieſes Werks 


Age zu dem Bau der Seiten» Mauern der Schleußen, 
itel vorgetragen wird; wobey wir ſie alsdann wieder 
brauchen werden. 
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Ober: 


Die dunt, 


Das Sewäler 


Des 
Meeres und der Stufe zum Vortheil der 


Bertheidigung der Seftungen, des Handels 
und des Ackerbaues anzuwenden. 
Von 


Herrn Belidor, 


Provincial - Commiffario des Artillerie - Weſens Koͤniglichem 


Profeffore Mathefeos derer Schulen des nemlichen Artillerie- Corps; wie 
' «d 223 
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weyter Theil. Q sm 


auch der Koͤnigl. Engliſch⸗ und Koͤnigl. Preußiſchen Academie der Wiſſen⸗ 
ſchaften Mitglied, und Correfpondent derjenigen zu P Cm 
Wann ^ N 
] t. RESLAY d 
Aus dem Franzoͤſiſchen ins Deutſche überſetzt. 


Nebſt 7. Kupfer - Tafeln, 

Worinnen enthalten: die Unterſuchungen der Vollkommenheit der Schleußen. 
Von den Maſchinen zu Eintreibung der Grundpfaͤhle; wie auch, dieſelben aus zu⸗ 
reiſſen. Von Anlegung der Verdaͤmmungen (Batardeaux;) 

und Grundſaͤtze zum Bau der Schleußen. 


Augſpurg, 
verlegts Eberhard Kletts ſeel., Wittib, 1766. 
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Unterſuchungen über die Vollkommenheit ber Schleußen. 


rr AOM ACN < 


Erſter Kbſchnitt. 
Von dem Widerſtand der Schleußen⸗Mauern wider den Druck des 
Waſſers, das ſie auszuhalten haben. 


n Abſicht, das vorige Capitel in helleres Licht zu ſetzen, und die Klarheit 
derer darinnen gegebenen Regeln zu zeigen, auch wie nahe oder nicht nahe 
fie demjenigen kommen, was die Theorie am richtigſten angeben kann, 
gebe ich in dem gegenwärtigen Capitel viele Grundſaͤtze, welche hoffentlich 
von denen, die gern über das, was fie machen, Vernunftſchluͤſſe anftellen, 
und nicht auf eine ſclaviſche Weiſe Methoden, deren Güte aus nichts ers 
hellet, folgen wollen, wohl werden aufgenommen werden. Zwar allerdings ſteht das 
Weſentliche dieſes erſten Abſchnittes in dem erſten Theile dieſes Werks, fo daß ich den 
Leſer allenfalls darauf haͤtte verweiſen koͤnnen; aber zu geſchweigen, daß ſolches dort 
mit ſehr vielen Sachen von ganz anderer Art vermiſchet "E hat es mir auch geſchie⸗ 
nen, daß eine unmittelbar folgende Anwendung klaͤrer ſeyn wuͤrde. 


141. Einem jeden, der nur eine kleine Kenntniß der Hydraulik hat, ift bekannt, Die Action des Waß 
daß es eine natürliche Eigenſchaft aller flüfigen Materien überhaupt ift, bie verticalen fers wider die Geis 
oder die ſchief geneigten Wände, die es halten, nach allen Seiten zu drucken, und daß Schleußen, Dämme, 
dieſer Druck an jedem Puncte dieſer Wände, wenn derſelbe (Punct) als ein unendlich Bären,tömmt ledig 
kleines Planum angeſehen wird, durch diejenige Perpendicular s Linie ausgedrückt wer lich auf die Länge 
den kann, welche zeiget, wie tief dieſer Punct unter der horizontalen Oberfläche der de Ste unb 
flüßigen Materie ſteht, ohne daß man die Erſtreckung ihrer Grundfläche dabey in Bes A EK Vaſſers 
trachtung zu ziehen hätte: weil von dieſer Seite bie flüfigen Materien nicht nach der an, aber nicht auf 
Quantitaͤt ihres koͤrperlichen Umfanges, ſondern lediglich nach ihrer Hoͤhe wirken. er u 

$ U 

Dieſes Naturgeſetz auf die vorhabende Sache zu deuten, fage ich: Es iſt einer bt. 
fey, ob ein Gefaͤß, worinnen 10 Fuß hoch Waſſer ſteht, eine Grundflaͤche von 10 Fuß, 
nach allen Seiten gerechnet, habe, welches 100 Quadrat» Fuß Fläche giebt, oder ob 
dieſe Grundflaͤche 10 Fuß Länge und nur 1 Fuß Breite habe, fo daß fie nur noch 10 
Quadrat- Fuß halte: in ſolchem Falle werden die zwey einander gegenüber ſtehenden 
großen Flaͤchen, die einerley geblieben, noch denſelben Druck, wie im erſten Falle, 
ausgehalten haben, wenn die Tiefe des Waſſers nicht veraͤndert worden iſt. (Man 
fehe das I Buch des 1 Th. Art. 361. u. f. f.) Ein gleiches geſchieht, wenn diefe Flaͤ⸗ 
chen noch näher zuſammengeruͤckt werden, fo daß fie nur 1 Zoll oder 1 Linie von ein⸗ 
ander abſtehen: die Verminderung des Waſſers iſt nur an den andern beyden Flaͤchen, 
die nebſt der Grundflähe ſchmaͤler geworden, zu verſpühren. Es erfolget hieraus, 
daß, wenn die zwey unveraͤndert gebliebenen, die Flaͤchen zweyer Mauern waͤren, de⸗ 
ren Dicke im erſten Falle nach der Stärke des Druckes des Wafers eingerichtet wore 
den waͤre, diefe Mauern in den beyden letzteren Gállen eben fo dicke ſeyn müßten, als 

Des zweyten Theils, Zweyte Ausgabe, A im 
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im erſtern Falle, obgleich alsdann das Waſſer in dem Behaͤlter nicht mehr als den 
1440ften Theil von der zuerft angenommenen Quantität Waſſers betragt. Dieſes if 
denen, die an Werken, welche in die Hydraulik einſchlagen, arbeiten laſſen, ſchwer 
n glauben; aber eben diefe Eigenſchaft des Wafers ift Urſache, daß ihren Gebäuden 

ernach fo unerwartete Zufälle begegnen. Dieſe Anmerkung wird alfo ihren Platz fine 
den, und ich habe ſie nicht ohne Endzweck gemachet. 


Tafel VII. 142. Weil das Waſſer nur nach Verhaͤltniß der Tiefe und der Erſtreckung der 

Flachen, welche es beat. wicht, fo kann man den innern Raum der Waferbehdite 
ind Schleußenkammern, ja felbft die Länge ihrer Mauern aus der Acht laſſen, und 
Sain» De Druck nur ihre Profil BEGH, betrachten, weiches insgemein ein laͤnglichtes Viereck vors 
— sian P wö tellt, immaßen diefe Mauern keine Boͤſchung bekommen. Wenn man ſodann dieſes 
der die Schlenßen⸗ Profil von unendlich kleiner Dicke annimmt, gleichwie auch die Scheibe Waſſers, wels 
Mauern thut, um che ſenkrecht darneben fibt: fo wird, was an dieſer Stelle geſchieht, auch an allen 
ihren Widerſtand andern geſchehen, welche nämlich unmittelbar nach einander in der Länge angenommen 


Darnad) ju propor werden, wofern der Grund in horizontaler gleicher Höhe, unb das Mauerwerk aller» ` 


ift in fleißig aufgeführten Bauen weſentlich noͤthig, in welchen das Mauerwerk anzu⸗ 
ſehen iſt, als waͤre es ein einziger Stein, in Geſtalt eines langen Parallelepipedon, 
das nach der ganzen Laͤnge einer ſeiner Seiten von unendlich vielen Kraͤften (Po⸗ 
tenzen) gedrückt werde, welche alle nach einer horizontalen Richtung wirken, und 
mit einer abſoluten Starke, welche groͤßer oder kleiner ift, fo wie dieſe Kräfte auf 
nähere oder entferntere Puncte, in Anſehung der Oberflaͤche des Waſſers zutreffen. 
Wenn man nun ſelbige, von oben herab, nach einander von der Oberfläche an, in 
einerley Vertical⸗Flaͤche des Profils nimmt, fo Können fie durch die Elemente L. M, 
eines rechtwinkelichten Triangels DBK, welcher zur Baſis und zur Hoͤhe die Tiefe des 
Waſſers hat, ausgedruͤckt werden. 


Analogie, welche aus 143. Weil die Flaͤche des Triangels D B K die Summe aller derer Kräfte enthält, 
dem Drucke des welche das Rectangel BG umzuſtoſſen ſtreben, fo daß es um den Eckpunct H, welcher 
ier ee dem hier der Stügungspunet (Nuhepunct) ift, rücrodrté eine Bewegung mache: fo muß 
Schleußenmauern, man fid) Die Flaͤche dieſes Rectangels, die als ſchwer betrachtet wird, fo einbilden, als 
in Beziehung auf die wäre fie in ein Gewicht Wzuſammengebracht, welches an der Vertical⸗Linie NL, die 
oͤhe und die Dicke bis an den Schwerpunct N reicher, hanget. 
Mauer, welche 
Die fir dite zwey Dieſes auf die einfachſte Weiſe in die gewohnlichen mechaniſchen Regeln zu brins 
Kräfte abgiebt, ge⸗gen, wollen wir annehmen, es ſeyn alle durch die Elemente LM des Triangels ausge⸗ 
zogen wird. druͤckte Kräfte im Puncte E zuſammengebracht und vereiniget, fo daß fie nur noch eine 
einzige, P, ausmachen, welche das Rectangel nach einer horizontalen Richtung EG 
druͤcket. Alsdann ſteht, im Stande des Gleichgewichts, dieſe Kraft gegen das Ge⸗ 
wicht in gegenſeitiger Verhaͤltniß der Perpendicular Linien HI und HG, welche aus 
dem Stuͤtzungspuncte H auf die Directions ⸗Linien dererſelben, NI und NG, gezos 
gen werden: bebe giebt P, Q:: Hl, HG. Man ſuchet alfo nur noch den Auss 
druck für P unb Q, der auf eine Weife, wie dieſe Kräfte es ſeyn follen, und der Bes 
Katie derer zu vergleichenden Sachen gemäß, modificiret fey. Ich will mich nd» 
erklaͤren. 


um eine Kraft, die 144. Weil das Waſſer die Körper, welche deffen Druck aushalten, nur darum 
don der Action des druckt, weil es eine Schwere hat, dieſe Körper aber ihm nur darum widerſtehen, 
Wafers perfon weil fie ebenfalls ſchwer find: fo müffen diefe zwey Kräfte, wenn fie follen verglichen 
die von der Mauer werden koͤnnen, als von gleicher Art betrachtet werden. Hierbey bemerke man nun, 
Derfommt, zu ver- daß ein Cubik⸗ Fuß des leichteſten Mauerwerks niemals weniger als 120 Pfund wies 
gleichen, muß man get; und fo bad) ſchätze ich ihn nur, anftatt 130 Pfund, damit ich es allzeit weniger, 
ap Mage als es vermoͤge feines Gewichts Widerſtand thun kann, annehme. Sodann weiß 
werden. man, daß ein Cubifs Zug Wafers 70 Pfund wieget: damit alfo das Pfund das ge» 
meinſchaftliche Gewicht der Action des Waſſers und des Maurwerks werde, multipli⸗ 
cire man den Ausdruck der Kraft P, durch 70, und den Ausdruck der Kraft Qdurch 
120, oder auch das erſte Glied nur durch 7, und das zweyte durch 12, wodurch man 
7 P, und 12 Q bekoͤmmt, weil es hier bloß auf Verhaͤltniſſe ankoͤmmt. 


Weil die Action einer Kraft größer oder kleiner ift, nachdem die Arme des He⸗ 
bels lang oder kurz ſind, ſo ſieht man, daß man hier auf die Lage jeglicher von den 
Kräften LM, in Anſehung des Ruhepuncts H, Betracht nehmen muß, weil die aus 


wegen von gleicher Dicke und gleich di Beſchaffenheit ift. Dieſe Gleichfoͤrmigkeit 


— — — — — 
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H, nach der Richtung HR gezogene Perpendiculars Linie HR, oder die ihr gleiche Linie Tafel VII. 
BM, welche en Shen der Höhe DB, des Triangels DBK ift, ihr anflatt des Hebels Fig. 2. 
dienen wird: woraus dann folget, daß, nach der Maaße, wie dieſe Kraͤfte zunehmen. 
oder wie fie auf eine größere Tiefe Waſſers treffen, ihre Hebel laͤnger werden, ſo daß 

der größten K B ihrer Null wird, weil fie in gerader Linie mit dem Ruhepuncte liegt. 


141. Man erwaͤge, daß die Linien GH und DB bekannt find, weil die erſte die Die Berechnung der 
Höhe der Mauer, wie fie dem Gebrauche, wozu fie beftimmt Ai gemäß ift, n e Dicke der Schleuf⸗ 
und die andere die größte Höhe des Waſſers, weiches diefe Mauer halten foll. gel een, ann man 
bleibt alfo nur noch die Linie BH unbekannt, als welche die zu wiſſen verlangte Dicke annehmen, daß ibre 
der Mauer anzeiget. Man nenne alfo DB, oder KB, a; EB, oder GH, b; DM, Höhe der Höhe des 
oder ML, x; folglich wird MB, 2 x ſeyn; und endlich nenne man BH, y; folglich Waſſers gleich if. 


wird IH, g ſeyn. 


Ein jegliches Differential⸗Element, oder jegliche Kraft LM, werde ausgedruckt 
durch xdx, weil DM —ML, welche wenn i. s — Hebel» Arm B M, oder 
HR (a- x) multipliciret wird, axdx —x?dx zum Moment dieſer beſondern Kraft 


giebt. Nimmt man die Integral⸗Kraft, fó bekoͤmmt man — ur Summe 


aller Momente der andern Kräfte, welche von D an bis M wirken. Alfo, wann * 
wird a werden, fo wird man die Summe aller Momente derer Kräfte haben, welche 
von D an, bis B wirken; oder L U m nn welche Summe, wenn 
man fie mit BE (b), um ihnen einen gemeinſchaftlichen Hebel zu geben, dividiret, 


P = geben wird. 


Wiederum, weil das Gewicht durch die Flaͤche des Rectangels BEG H ausge 
druckt werden foll, fo bekoͤmmt man Q — by, oder P = D unb 12 Q= 12 by, 


um auf den Unterſchied des Gewichts in einer gleich großen Mafie Waſſer unb Mauer⸗ 
werks zu ſehen. Nach allen dieſen Betrachtungen Lo man, im Stande des Gleiche 


5, 
gewichts, 7" 12by :: 2 b haben, woraus fid) D = nby ergiebt, oder 


: 27 D D 
em = yy; oder auch V = y; wobey vorausgeſetzt wird, daß der Diviſor 36 
nur 3y ao fey : welches in der Praxis nicht anders als dienlich ſeyn kann, weil, ſo⸗ 
bald dieſer Diviſor vermindert wird, die Größe des y ein wenig vermehret wird, wos 
durch der Widerſtand der Mauer ſtaͤrker wird. 


. 146. Die vorhergehende Gleichung ift eine allgemeine Formel, die Dicke aller Allgemeine und be⸗ 
geraden Mauern, welche im Stande des Gleichgewichts, einerfeits des Drucks, unb ueme Methode, Die 
anderſeits des Widerſtandes, Waffer auszuhalten haben. Sobald man die Höhe ſen Mauern im 
weiß, welche diefe Mauern haben follen, und die Tiefe des größten Waſſers, das fit Stande des Sleich⸗ 
aushalten follen, fo lehret diefelbe: Man muß die Tiefe des Waſſers cubiren, das gewichte ge berech⸗ 
Product durch das Quintuplum der Soͤhe der Mauer dividiren, und aus dem ved ue Sonar 
Quotienten die Quadratwutzel ausziehen: da ſodann diefe Wurzel die geſuchte perfichen, 

Dicke der Mauer giebt. 


Nun r en wir, es todre die Rede von der Seitenmauer einer Schleuße, worin⸗ 
nen das hoͤchſte Wafer zur Durchfahrt für Flußſchiſfe 1; Fuß betrüge, und die 
Hoͤhe dieſer Mauer 18 Fuß, vom Boden der Schleuße an gerechnet: ſo bekoͤmmt 
man a = 15, und b — 185 und wenn man nach der angegebenen Formel ver⸗ 
fährt, fo findet man, daß die Groͤße y. oder die Dicke der Mauer, 6 Buf 1 Zoll 
3 Linien betragen muß. 


A a 147. Hat 
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Tafel VII. 147. Hat man einmal den Ausdruck des Moments der Kraft, welche auf ei 
ig. 2. Mauer, im Stande des Gleichgewichts, wirken foll, fo muß man fie alsdann um 

— fo viel, als man es nach Beſchaffenheit der Materialien für dienlich erachtet, pss 
Andere Methode zu ken, damit man ben Widerſtand der Mauer wider den Druck um fo viel größe 
Berechnung der Du mache, als man angenommen, daß die wirkliche Kraft vermehret worden ift; und is d 


8 „ fie verhielte fid) zum Widerſtande der Mauer, wie m zu n, ſo verhielte 


i ess um Gap Kraft zum Widerftande der Mauer wie = zu = Alsdann bekoͤmmt man 


Hal 1 
b tand des > A 
ie E = byy; oder V E: Sé 5 y. Wollte man demnach, daß der Widerſtand der 
meinen Formel. Mauer um eine Hälfte des Drucks des Waſſers größer, als dieſer Druck des Waſſers 


fep, fo befäme man me n :: 2, 3. Folglich == 2 welches giebt V 3 15 — na 


oder V. = — y; und dieſes ift eine zweyte Formel, die man in der Praxis ſicher 


brauchen kann. Sie lehret, in dem angenommenen Falle: Wan muß den Cubus 
der Tiefe des Waſſers tripliren; das Product durch das Decuplum der Soͤhe der 
Mauer dividiren; und aus dem Quotienten die Quadratwurzel ausziehen: wo⸗ 
durch man die geſuchte Dicke, in Beziehung auf die vorgeſchriebenen Bedingun⸗ 
gen, bekoͤmmt. 


Wenn man wiederum 15 Fuß Tiefe des Wafers, und die Mauer 18 Fuß hoch 
annimmt, und man verf hret auf itzt beſchriebene Weiſe, ſo findet man, daß die Di⸗ 
cke der Mauer 7 Fuß 6 Zoll ſeyn muß, damit ihr Widerſtand ſich zum Drucke des 
Waſſers verhalte wie 3 zu 2, das heißt um eine Hälfte mehr als befagter Druck. 


Die iderſtände der 148. Weil wir, im Stande des Gleichgewichtes, die Dicke ber Mauer don 8 
Schleußenmauen, Fuß 1 Zoll 3 Linien gefunden haben, fo könnte es anfangs ſcheinen, dafi diefe Dicke, 
bie gleich des Wat an zwegten Falle, menigitens 9 Fuß fen müßte, d. i. eine Dälfte mehe a8 Die erfte. 
t$ find, verhalten Aber dieſes darf nicht geſchehen, weil dieſe Mauer nicht allein wegen der Vermehrung 
p gegen einander ihres Gewichts, ſondern auch fraft der Vermehrung ihres Hebels widerſteht, als wel⸗ 
wie Dan. Fer in eben derſelben Proportion ſteht: woraus dann eine zuſammen dt Vethaͤltniß, 
Weer . anſtatt einer einfachen, erwaͤchſt. Und weil die Hebel⸗Arme die Haͤlfte ſind von der 
Dicke der Mauern, zu welchen ſie gehoͤren, ſo ſieht man, daß die Widerſtaͤnde 
(Beſiſtenzen) diefer mit dem Waſſer gleich» hohen Mauern, gegen einander in 
ge Verhaͤltniß ihrer Hebel und ihrer Dicke ſteben, oder wie die Quadrate 
rer Dicken. - 


Die Didde & 149, Weil wir vorhin 21t = yy gefunden, fo iſts gewiß, daß, wenn man 
SE Sie eine andere Mauer hätte, an der die Höhe o, die Tiefe m Waſſers d, unb die Dicke 
a derb der der Seitenmauern x genannt würde, man ebenfalls = = xx bekommen würde, 
des . ES 
ers, Vas ad nämlich dieſer Fall dem vorigen ganz Oz ift. Nimmt man nun an, damit die 

Mauern auszuhab Sache einfacher werde, daß in beyden Ballen die Höhe der Seitenmauern gleich fo 
ten haben, der Höhe des Waſſers (immaßen der Unterſchied fo klein als man will, m kann, 

weil es genug iſt, wenn nur die oberſte Flaͤche nicht uͤberſchwemmet wird,) fo bekommt 


= b, =. gt = und . = xx, 8 f 
man a D Anſta mb 355.99 e , Tomm affe 


— 7 — S 2 ` 
== d X pdd — xx; und hieraus sicht man Z pd aa, 


Z da :: yy, xxi und wenn man bie erſen zwey Glieder mit 2 bibibiret , wel⸗ 


ches man nur weglaſſen darf, fo koͤmmt a a, dd :: yy. xx, oder endlich a, d:: y, xpi 
weil, wenn die Quadrate in geometriſcher Proportion ſtehen, ihre Wurzeln gleichfalls 
darinnen ſtehen. Woraus dann folget, daß die Dicken der Schleußenmauern in 

Verheltniß mit den böchften Höhen des Waſſers, das fie auszuhalten haben, fies 
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hen muſſen. Folglich ifte genug, im Stande des Gleichgewichtes, wenn man die Tafel VII. 
Dicke einer Schleußenmauer , in Beziehung auf die Höhe des dazu gehörigen Waf kig 2. 
ſers, hat, um die Dicke einer andern beliebigen Schleußenmauer zu haben, ſobald 
man die Höhe des Waſſers hat, deffen Druck fie aushalten ſoll: denn man hat als⸗ 

dann drey bekannte Glieder zur Proportion. 


150, Wenn man weiß, daß zu der Gleichung Z A aa yy, oder ** — y Allgemeine und bes 
(i lcher man annimmt, daß y Buß, fi her imlich die größten Sefic Dide Men 
in we , a-2 » 1o fief namli 1 
gehen,) die Dicke der Schleußenmauern, im Stande des Gleichgewichts, 11 Fuß 2e dienen. qu = 
oll ſeyn muß; und man verlanget die Dicke für die Seitenmauer einer Schleuße, den, ſobald uns die 
welche nur 16 Fuß hoch Waſſer aushalten foll; ſo muß man ſprechen: Wenn 25, Dicke einer ſolchen 
(erſte Höhe des Waſſers 0 11 Fuß 6 Zoll zur Dicke der Schleußenmauer giebt; was Mauer, welche mit 
geben Out, (zwepte Höhe des Waſſers,) zur Dicke der Schleußenmauer, welche gutem — P 
diefe Waſſerhoͤhe aushalten foll: da man dann ohngefaͤhr 7 Fuß 2 Zoll findet. Wenn kannt Ec 


man in der Gleichung € = xx annimmt, es fey d — 16 Fuß, fo findet man, daß 
x in der That die Größe 7 Fuß 2 Zoll hält. 


151. Aber man hat igo geſehen, daß die Widerſtaͤnde der Schleußenmauern, Wenn man die icke 
wenn ihre Höhe der Tiefe des größten Waſſers gleich ift, fih gegen einander berhiel > ci 
ten wie die Quadrate ihrer Dicken. Und weil, im Stande des Gleichgewichtes dieſe e des größs 


„u ten Waſſers glei 
Dicke allezeit viel kleiner iſt, als die Tiefe des Waſſers, weil y oder x nur ſo groß ſind — dé — 


aa dd Ss 3 Widerſtand, ben fie 
als die Wurzel von E unb von x welche den Linien a und d nicht gleichkommen: fo thun, intet gróf 


ruck, 
erkennet man hieraus, daß, wenn man die Seitenmauern ſo dicke machet, als hoch welchen Ge 
das Waſſer über dem Schleutzenboden ſteht, damit man a = y, d = x bekomme, dalten haben. 


ihr Widerſtand fuͤnfmal groͤßer iſt, als er es im Stande des Gleichgewichts ſeyn wuͤr⸗ 
de, weil aa, dd, es von = und von 5 ſind. Hieraus erhellet, daß die im vor⸗ 


hergehenden Capitel (Art. 127.) gegebene Regel fuͤr die Dicke der Schleußenmauern, 


jur eng ber Schleußen völlig zureichend ift, wenn nur das Mauerwerk feft und 
gut ift. 


Auf ſolche Weiſe, wenn man die Grundfäge der Theorie mit einer wohl uͤberleg⸗ 
ten Praxis verknuͤpfet, ift man feiner Sache gewiß, und kann Grund von dem, was 
man thut, geben: und dieſes ift für einen geſchickten Mann, der nichts auf ein Gera⸗ 
thewohl will ankommen laſſen, eine große Zufriedenheit. , 


152. Man hat zu bemerken, daß, auſſer bem Widerſtande, zu dem wir die Nutzen der Gegen⸗ 
Schleußenmauern fähig gemacht, die Gegenpfeiler die Stärke derſelben noch vermeh⸗ Pfeiler zur Fertigkeit 
ren, ſowohl durch ihre Feſtigkeit, als auch durch die Länge des größten Arms des Her — 
bels, welche ſie veranlaſſen. Man wird hiervon durch Leſung desjenigen uͤberzeuget : 
werden, was ich im erften Buche der Ingenieur» Wiffenfbaft von der mechaniſchen 
Einrichtung des Mauerwerks quee babe; und dieſe Kenntniß iſt fuͤr Maͤnner, 
welche die Entwuͤrfe zu den groͤßten Bauen machen, unumgaͤnglich nótbig. 


Man wird ſich vielleicht wundern, daß ich den Schleußen⸗Mauern eine ſo große 
"Stärke wider den Druck des Waſſers gebe, weil es ſcheinet, als widerſtünde die Erde 
hinter dieſen Mauern mit ihrem Drucke ſo ſehr, daß jener zum Theil aufgehoben wer⸗ 
den müßte, Aber man muß erwaͤgen, daß man auf dieſen Widerſtand nicht Recho 
nung machen darf, immaßen das dünnſte Waſſerſtroͤmlein, das fih zwiſchen den 
Schleußenmauern und der Erde einwuͤhlet im Stande iſt, fie gaͤnzlich von einander 
zu fcheiden , wie ſolches ſchon oft geſchehen ift, ob man gleich allezeit eingemachten und 
getretenen Thon dahinter leget. Alsdann wuͤrden die Schleußenmauern, wofern nicht 
ihr Widerſtand, den fie für ſich allein thun follen, hierzu hinreichend wäre, bald zu 

)runbe gehen. Daher iſts auch eine der größten Nutzungen der Gegenpfeiler, die 
hinter den Mauern angeſetzt werden, daß ſie durch den Vorſprung, welchen ſie machen, 
den Lauf des Waſſers hindern, damit es nicht die Erde auswaſche, welches leichtlich 


geſchehen koͤnnte, wofern alles Mauerwerk in einem Stuͤcke gerade fort gienge. Mit 
Des zweyten Theils, Iweyte Ausgabe. 25 einem 
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Tafel VII. einem Worte, die Wirkungen des Waſſers haben bey Werken von dieſer Art ſo 
Fig. 2. ſchlimme Folgen, daß man ihnen nicht forg ältig genug vorbauen kann. Und eben bie» 
es baben wir bey dem gegenwaͤrtigen Buche zur Abſicht gehabt, vornehmlich be» Ab⸗ 
handlung des Schleußendaues. Ueberdieß ermäge man auch, daß es nicht nur zur 
Feſtigkeit der Schleußenmauern noͤthig iſt, ſie von gewiſſer Dicke zu machen; ſondern 
daß man auch bey dieſer Dicke die mancherley Arbeit, welche oben auf der Plaͤne der 
Schleußenmauern vorgenommen wird, in Betracht ziehen muß, ſonderlich, was an⸗ 
langt das Auf» und Zuthun der Thore; wie wir ſolches am gehörigen Orte mit meh ⸗ 

term zeigen werden. 


Sweyter Kbſchnitt. 


Von dem Drucke des Waſſers wider die vorſpringenden 


Schleußenthore. 
[ VII. wohl zu unterfuchen , auf welcherley Weiſe der Druck des Waſſers auf die 
3 vorſpringenden Thore einer Schleuße geſchieht, ſo wie der Winkel, welchen 
— ër ſie machen, mehr oder weniger ſtumpf ift, wollen wir zuerſt ſetzen, es fey 


dieſer Winkel ein rechter Winkel, d. i. von go Graden wie hier AB Cift 

um welchen ein halber Cirkel beſchrieben iſt, deſſen Diameter A C die Breite 
der Schleuße andeutet, und der Radius D B den Votſprung der Unterſchwelle; wels 
ches der groͤßte ift, welchen man ihm fuͤglich geben kann. 


Weit wie der Druck 153. Weil der Winkel, den diefe Thore machen, ſtumpf ſeyn koͤnnte, fo werden 

des Waſſers auf die fie, weil fie ſodann weniger Breite haben, weniger belaftet ſeyn: denn, bey einerley 

vorfpringenden thas Höhe des Wafers , ide fich die Drucke gegen einander, wie die Grundflaͤchen 

ausgebeüct werden der Wande, Loder Flächen) weiche Das Waſſer aushalten. Alſo drücken dieſe 

kann, Grundflähen das Gewicht des Waſſers aus; und weil dieſes nach Richtungen, die 
auf den Breiten AB, BC perpendicular ſtehen, wirket C141.) fo kann man anneh⸗ 
men, als ware deffen Druck in den Mittelpuncten G » U, der Kräfte zuſammenge⸗ 
bracht, und die Diagonal ⸗ Linien FO, EP. der Quadrate AFBD, DBE C anneh⸗ 
men, um ihn auszudrücken, und dieſes um ſo viel mehr, da fie länger oder kürzer 
werden, nach der Maaße, wie die Thore mehr oder weniger breit find; und die Kraͤf⸗ 
te FO, EP, werden uns dienen, die Action des Waſſers, von allen beliebigen Sei⸗ 
ten her, in Anſehung der Ruhepuncte (oder Stuͤtzungspuncte) zu erwaͤgen, ohne da⸗ 
bey auf die Unterſchwelle Betracht zu nehmen, ſondern bloß auf den Halt, welchen 
die Thorfluͤgel, wo fie zuſammenſtoßen, einander geben koͤnnen. 


Es ift z. E. aus der Eigenſchaft des Parallelogrammes der Kraͤſte bekannt, daß 

die Kraͤfte, welche man durch die Seiten EB, EC ausdrückt, unb welche nach Rich⸗ 

tungen, wie hier auf die Flache BC wirken, auf die Stüͤtzungepuncte! und C, mit 

einander eine grid große Wirkung, wie die von eben denſelben Sang pancten 

auszuhaltende EB allein, thun werden: denn wenn man die Quabrate Hl, H K zieht, 

fo reduciren fih die, in Anſehung der Flaͤche BC» ſchiefen Kräfte EB, EC, bloß auf 

2 die geradezu gehenden Kräfte IB, KC; welches daraus klar ift, weil jegliche der zwo 
erſtern fo groß ift, als die Hälfte der ganzen E P. 


Die Laſt, welche die 154, Wenn man, in Anſehung des Thorſluͤgels A B auf gleiche Weiſe ſchlie 

Zapfens Stånd erfg ergiebt fi, daß die Kräfte FB, EB, weil fie gleich⸗groß ſind, und einander a? 
pon Ce egen ſtehen, fi aufheben, und daß nur die zwo andern FA und EC bleiben; und 
Zen haben, ic Diele drücken die Laſt aus, welche die Stügungspuncte A und C tragen, indem fie nach 
eben fo groß, als ob denen mit der Breite AC der Schleuße perpenbicularen Richtungen gedrückt werden. 
fie einem einzigen Der Erfolg der Action des Waſſers auf die Thorfluͤgel AB, BC, wird alfo ſeyn daß 
Faltdore jur CZ (je die cem nicht ſtaͤrker drücken werden, als fie gedrückt werden wuͤrden, 
die Stelle zweyer wenn das Waſſer durch ein einziges Fallthor AC ausgehalten wuͤrde: und dieſes iſt 
Thorflügel vertraͤte. darum gewiß, weil die Linien FA, EC, jegliche die Hälfte der Breite A C ift, welche 


155. Weil 


tyi 
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rr, Weil die Kräfte MB, IB, nur um deßwillen wirken, weil fie Perpendicu. Tafel VII. 

farz Linien auf der Linie K D haben: fo folget hieraus, daß wenn man das Quadrat Fig. 3. 

B MRI fertig madhet, die Hälften M , IQ. der Diagonal⸗ Linie MI die einander —— 
gleichen und entgegenſtehenden Kraͤfte, welche die zwey Thorfluͤgel zuſammenpreſſen m n 
ausdrücken werden. Und weil diefe Diagonal Linie dem Vorſprunge BD des Thores Ge? cl E? 
gleich ift, Cimmaßen die Quadrate RB, GH einander gleich finb,) fo nimmt man menbrüctt, kann ae 
piefen Vorſprung zum Ausdrucke der Summe der zwey Kräfte, von welchen wir re⸗lezeit durch den Bore. 
den. Anulangend die andern YA, Z C, welche aus den Kräften NA, KC entſtehen, fprung ei ierg 
o iſts klar, daß fie feinen Antheil an dem was beym Puncte B vorgehet, haben, Wel - 
ihre Action die Ruhepuncte A, C, nach dem Mittelpuncte D zu ftoffen ſtrebet. 


156. Unter allen Figuren, die man den Staͤmmthoren der Schleußen geben Der rechte Wintel 
kann, ift keine, die eine beere Wirkung thäte, als der rechte Winkel, weil als dann tf befer für die ins 
die Laft eines jeden Flügels auf die bortbeilbaftefte Weiſe in die Stügungspunete Vete H OR als 
theilt iſt. Z. €. die Kräfte MB, IB, als die Hälfte dieſer Laſten, weil fie fih in der em ſtumpfer Wins 
Richtung der Thorflügel ſelber befinden, drücken felbige nach einer Richtung, wo das tel. 

Holz die meiſte Starke zum Widerſtande hat, naͤmlich nach der Richtung der Fibern. 
Ueberdiß machet die gerade Oppoſition der Kräfte M Q, 10, daß die zwey vorſprin⸗ 
genden Ständer (id) aufs feſteſte gegen einander ſtaͤmmen, weil es mit aller möglichen 
Staͤrke des Drucks des Waſſers Er „ wodurch die Thorflügel einen fo genauen 
Schluß als möglich bekommen, wofern fie übrigens gut gearbeitet find. Aber diefe 
Vortheile werden immer geringer, fobald der Winkel ABC ftumpf wird, und allezeit 
um ſo viel mehr, je ſtumpfer er wird. Hingegen iſt nicht zu laͤugnen, wie wir ſchon 
anderwaͤrts geſagt haben, daß man in anderm Betrachte dabey gewinnet, weil naͤm⸗ 
2 a Thorfluͤgel kurzer werden; welcher Vortheil werth ift, daß man fid) deffen 
ediene. 


17. Wenn der Winkel ABC des Vorſprungs ſtumpf ift, wie er es in der Tafel VIL 
4 Fig. it, fo its gewiß, daß weil bie Puncte M, I, Eë nad) der Maaße, wie bit Tig. 4. 
Kräfte FO , EP immer mehr parallel werden, näher zuſammenruͤcken, die Diagonal: 
Linie MI der geſchobenen Vierung b MKI um eben fo viel kleiner werden wird, als Aus obigem folge, 
der Vorſprung BD, weil der rechtwinkelichte Triangel BQI allezeit dem Triangel par man m 
HLB ahnlich und gleich ſeyn wird: den ein jeder von ihnen hat zur Hypothenuſe eine der Stammthore 
Gite eines und eben deſſelben Quadrates BIE H; und uͤberdiß find die ſpitzigen Winkel nicht zu ftumpf mars 
QBI und LHB einander gleich, weil ein jeder derſelben um den Winkel LBH kleiner chen muß. 

als ein rechter Winkel iſt. Dieſes erweiſet, daß QI, die Haͤlfte von MI, gleich BL, 

der Hälfte von BD ift, folglich das Ganze dem Ganzen. 


Beylaͤufig bemerke man, daß die andern Diagonal⸗ Linien RB, GH, der benden 
Rauten, von welchen wir reden, allezeit dem halben Diameter A D gleich ſeyn mer» 
den; denn weil BH, die Haͤlfte von BC ift, fo wird die Linie LH auch die Haͤlfte 


von DC ſeyn, und dieſes wegen der Parallel» Linien G H, AC. 


158. Es erfolget hieraus, daß, je kleiner der Vorſprung der Thore ift, deſto 
kleiner die Diagonal » Linie MI wird; und folglich werden die Thore ſich immer weniger 
gegen einander ſtaͤmmen, da es doch ein Nutzen ift, wenn fie fih farf ſtaͤmmen: fo 
daß, wenn diefe Diagonal» Linie Null würde, die Fluͤgel keine Staͤmmung mehr ba 
ben wuͤrden. Zwar iſts gewiß, daß alsdann jeder Fluͤgel weniger Laft zu tragen hat, 
weil deſſen Breite die Hälfte von der Breite der Schleuße betraͤgt; aber ſie haben auch 
ſolchenfalls keine Stuͤtzung oder Halt mehr, welches das allernachtheiligſte iſt. 


159. Wenn wir noch immer ſetzen, daß die Thorfluͤgel, wo fie zuſammen tref Sie frumpfer der 
en, keine andere Stuͤtzung haben, als welche ſie — (durch — Stämmen) SH: y c 
elber geben, fo iſts zur DNE der Schleußen, nicht gleichgültig zu erinnern, daß viel mehr beftreben 
je mehr der Winkel des me d der Größe zweyer rechten gleich koͤmmt, Defto mehr fid die Pfannen und 
die Puncte A und C, welche die Stelle der Pfannen und Zapfen, und der feft ſtehen⸗Japfen, von dem 
den Thorſtaͤnder andeuten, vom Mittelpuncte der Scheu D geſtoſſen werden müfjen. 2* : Ke S — 
Dieſes klaͤrer zu machen, wollen wir im, es ſeyn die Linien QD, DT die Grund gen, 
aͤchen zweyer Vertical⸗Flaͤchen, welche ſehr glatt und unbeweglich find, wider welche 
fich eine dritte Fläche, die ebenfalls vertical ſteht, ſtaͤmmet, und welche ſonſt von nichts 
gehalten wird; dieſe dritte Vertical⸗ dE werde von einer Kraft, nach einer perpen⸗ 
dicularen Richtung EH , que den Schwerpunct H zu, geſtoßen, damit fie von B 
nach D» und von C nach T glitſche: Damit aber Lee 4 werde, ſtoßen jme 
, 2 ` an ere 
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Tafel VII. andere Kräfte dieſelbe von allen Seiten her, eine von T nach O, in der Richtung D T. 
Fig. 4. die andere von D nad) B, in der Richtung D und zwar fo, daß diefe zwey Kräfte 
im Gleichgewichte mit der dritten EP ſtehen. 


Analogie des Keils, 160, Wenn man „zufolge dieſer Voraus ſetzung, und den Geſetzen der Mechanik 
. E aus einem Puncte, wie hier H ift, in der Richtung EP der erſten Kraft die 


ider die Thore eis Perpendicular» Linien HS, HL auf die Richtungs⸗Linien der zweyen andern Kräfte 
en Sdi E an fallen läßt, fo ſtehen fie in gegenfeitiger Verhaͤltniß dieſer Perpendicular + Linien; das 
wenden laßt. eift, die Kraft, welche den Punct C hält, verhält fid) zu der, welche den Punct B ` 
— wie HL zu HS. Und weil die Triangel BL H, B D C einander aͤhnlich find, 
o kann man die Seite D C nehmen, um die den Punct C haltende Kraft auszudruͤ⸗ 
cken, und die Seite BD , um die andere Kraft, welche den Punct B hält, auszudrüs - 
cken. Woraus dann folget, daß je weniger Vorſprung die Thore haben werden, 
deſto mehr die Puncte A und C fich von einander zu entfernen ſtreben werden, weil die 
Linie D C um fo viel größer in Anſehung BD ſeyn wird, als diefe letztere kleiner wera 
den wird, oder als der Winkel MBI, der von den Kräften MB, IB gemacht wird, 
ſpitziger werden wird; immaßen der Triangel BMI, welchen fie machet, als ein Keil 
angeſehen werden kann, deſſen Spitze zwiſchen die Zuſammenfuͤgung der beyden Thor⸗ 
fluͤgel getrieben wird, um fie durch die Action einer Kraft R B aus einander zu treiben: 
woraus man eine Analogie, die mit der vorigen uͤbereinkoͤmmt, ziehen kann. Denn 
des Keils feine ift, daß fid) die Hälfte QI feiner groͤßten Dicke (Kopfes) Ml, gu feis 
ner Länge verhält, wie die Kraft zum Widerſtande, welcher nach den Richtungen DC, 
DA dem Eindringen des Keils geſchieht: Und weil RB hier DC gleich ift, fo erhellet 
daraus, daß MI oder BD fid zu DC verhält, wie die Laft des Waſſers, welches die 
Flaͤche DC auszuhalten hätte, zum Drucke, der die Puncte A und C von einander 
entfernen will, welcher unendlich groß werden wird, wann der Vorſprung BD uns 
endlich klein wird; und dieſes iſt ein neuer Beweis deſſen, was ich geſagt habe. End⸗ 
lich, wenn man die Stuͤtzungspuncte A, C, betrachtet, wie ſie nach den Richtungen 
BA, BC, gedrückt werden, fo wird die Kraft K B, zu der, welche den Punct C, 
nach der Richtung XC, in gleicher Linie mit BC, zurüͤckſtoͤßt, fid) verhalten wie MI 
zu IB, d. i. wie der Kopf des Keils ſich zu einer ſeiner Seiten. 


Tafel VII. 161. Anlangend die Stärke, womit eine jegliche von biefen Stuͤtzungen nach eis 
d ig. e, ner mit QD parallelen Stügung geſtoſſen werden wird, fo wird fie in allen Fällen bee 
. — ſtändig durch RB oder CD ausgedruckt werden, wie ich ſolches (Art. 154.) für den 
Der Drud des Waf Fall wenn der Vorſprung einen rechten Winkel machet, erwieſen habe. Denn EH 
bs SO ener oder KC bezeichnen hier die Halfte, welche die Stügung C nach der gegen DC (in 
Schleuße geſchieht, fen Richtung K C ausbált: folglich, wenn man auf die Verlängerung von D C die 
fo daß defen Dires Perpendicular⸗Linie K 2 fallen läßt, fo bezeichnet diefe Perpendienlar⸗ Linie eben dies 
ction parallel mit ſelbe Hälfte, welche von der Seite her wie K Z wirket; es ift aber dieſe Linie die 
debt, allezeit, es. Halfte von DC, weil KC die Hälfte bon CB ift, und dieſes wegen der zwey einan⸗ 
ey der Vorſprung der ahnlichen Triangel DB C und Z CK: folglich werden die Stuͤtzungspuncte, nac 
wie er will, demjeseinee mit den Schleußenmauern parallelen Richtung nicht mehr gedrückt werden, al 


nigen Druck gleich wenn ein einziges Fallthor AC das Waſſer aushielte. 


welchen ein be 
auszu e ^ ' 
den pate. : 162. Die Sache noch beſſer einzuſehen, kann man hier einen andern Grundſatz 
Anwendung eines der Mechanik anwenden, welcher in pene befteht : Wenn drey Kräfte in einen eins 
andern Grundſatzes jm Punct B zuſammentreffen, fo kann der Ausdruck einer jeglichen die Seite eines 
der Mechanik, zum Triangels fen, welche ihre Richtung unter einem rechten Winkel durchſchneidet; wie 
Beweis des obigen. ich ſolches im Anfange des zweyten Buches der Ingenieur- Wiſſenſchaft erwieſen habe. 
Folglich, wenn man die Linien FO, EP verlaͤngert, bis wo ſie einander in & durch⸗ 
ſchneiden, fo bekoͤmmt man den gleichſchenkelichten Triangel E PE, welcher die Rich⸗ 
tungs Linien RB, BA, BC der Kräfte auf beſagte Weiſe durchſchneidet: Und weil 
dieſer Triangel dem kleinen BMI ähnlich ift, fo kann man die Seiten dieſes letztern das 
für nehmen; alsdann drückt man die Kraft RB durch MI aus, und jegliche der beya 
den andern, welche die Stuͤtzungspuncte A und C aushalten, durch MB oder IB, 
welches einerley, und zu dem vorhabenden Gebrauche bequemer ift. 


Was ich hier vorgetragen habe, koͤnnte ein offenbarer Widerſpruch zu ſeyn fdeia 
nen. Denn ich erwieſe, daß, je ſtumpfer der Winkel des Vorſprungs ijt, deſto kleiner 
die Linie MI, der Ausdruck der Summe der Kräfte, welche die Thorflügel zuſammen⸗ 
preſſen, werden muß; und hernach erweiſe ich auch, daß, je kuͤrzer der Vorſprung ift, 
um fo viel ſtaͤrker die Kraft K B die Stuͤtzungspuncte A und C vom Mittelpuncte 5 

in 
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zu entfernen ſtreben wird, welches doch nicht geſchehen kann, ohne daß eben diefe Kraft, Tafel VIL 
von der ich annehme, daß ſie die zwey Thorflügel mit gleicher Stärke drückt, ihre Zu Fig. J. unb 9. 
ſammenfuͤgung noch mehr prefe. Dieſes will ich jetzo erlaͤutern. 


. 163. Wenn man, anſtatt bie Thorflügel durch zwey einfache Linien anzuzeigen, Beweis, daß es 
ihnen eine ſtarke Dicke giebt, und ſolchergeſtalt die Sachen dem, was fie wirklich find, ſchädlich it, wenn 
ähnlicher mahet, fo ſtellen die Figuren abdg und bchd den Grundriß derſelben vor, 9 
fo nämlich, wie fie geſchloſſen find, nebſt der (chrägen Abkantung, bd, wo fie zuſam⸗ vollfommlich f lief 
menpaſſen. Alsdann hat die durch mi ausgedruckte Kraft, welche diefe Kanten zufam: fen. 
menpreßt, mit der Action der Kraft rb nichts gemein, weil fie einander nicht entgegen 
ſtehen: nur geſchieht es, daß, wenn die Stuͤtzungspuncte nur im gerinaften auswei⸗ 
chen, (geſetzt nämlich, daß die Kraft rb den Punct b gezwungen hat, einen ſehr klei⸗ 
nen Raum vor ihr her zu durchlaufen,) daß, ſage ich, alsdann die Seiten der Staͤnder 
am Vorſprunge, ohne jedoch von einander abzutreten, ausweichen werden, fo daß fit 
den kleinen Winkel ebf machen; alsdann werden die Kräfte mg, ig, die allezeit pere 
pendicular gegen die Seiten be, bf find, der Kraft rb widerſtehen. Wenn aber dies 
ſe ihnen febr überlegen ik, welches geſchehen wird, wenn die Diagonal s Linie R B febr 

ref in Anſehung MI ijt, fo werden die Stuͤtzungs⸗Puncte A, C fih vom Mittels 

uncte D zu entfernen ſtreben, wie ich ſolches bereits geſaget habe, und die Flügel 
werden fid) nur laͤngſt an ihrer aͤuſſerſten Kante gegen einander [oie und dieſes 
mit aller Staͤrke, u der die Kraft RB fähig ift, ohne daß deßhalber die Thorflügel 
wider das Waſſer feſter vermacht waͤren, weil dieſes nicht anders geſchehen kann, als 
SCH, oe Seiten der Thorſtaͤnder, wo fie fid) ſtaͤmmen, aufs vollkommenſte an einans 

ieſſen. 


164. Aus allem obigen iff der Schluß zu ziehen, daß man beym Bau der Tafel VII. 
Schleußen den Winkel des Vorſprungs nicht zu dumpf machen darf, ſo daß dieſer zu Fig. 5. 
klein werde, damit nicht üble Folgen daraus entſtehen. Weil aber auch bie Thorfluͤgel 
nicht zu breit werden dürfen, fo muß man das rechte Mittel zu halten wiſſen, naͤmlich De: poltommenhe | 
zwiſchen der größten Breite AV des Flügels, welche mit dem Winkel A V C zutrifft, Unterſchwellen der 
und der kleinſten AD, welche gar keinen Winkel machet. Weil man aber von dem Stammthore mit 
erſten extremo nicht bis zum letztern gelanget, ohne daß man einen von allen denen einander machen 
Winkeln, die nach arithmetiſcher Progreſſion, vom groͤßten V A C an, der Ar Grad eng 3 ift = von 
hält, bis zum kleinſten, welcher Null wird, erwaͤhlen fónnte, fo iff das geometriſch 135 Ss — 
rechte Mittel zur Breite der Flügel das, welches mit dem Winkel BAD zuſammen' ZE an > 
trifft, deffen Maaß die mittlere Proportional Länge zwiſchen den beyden extremis ift, 
oder die Hälfte des Maaßes des größten Winkels der Girunbfldbe, und welches dieſen 
Vortheil hat, daß es bey andern Theilen die ſchicklichſten Modificationen geben wird, 
indem einer nicht zum Nachtheile des andern größer werden wird. Dieſes wird man in 
der Folge ſelbſt beurtheilen. 


Geſetzt alfo, es fey in der r Fig. der Winkel BAD die Hälfte von VAD, fo 
wird, wenn man AB bis zur Peripherie des halben Cirkels verlaͤngert, die Verlaͤnge⸗ 
rung BE gleich ſeyn der Senne EC, welche eine Seite des Achtecks iſt: denn der 
Winkel AEC ift ein rechter Winkel; die aͤuſſere Winkel EBC des gleichſchenkelichten 
Triangels ABC ift fo groß, als die zwey inneren BAC und BCA, welche zuſammen 
einen halben rechten Winkel machen : folglich muß der dritte BCE des rechtwinkelich⸗ 
ten Triangels BE C ebenfalls ein halber rechter Winkel ſeyn: woraus dann folgt, daß 
der Winkel E des Quadrates PB EC der Kräfte an der Peripherie ht ; und weil dies 
fes auch an der andern Seite beym Puncte F ift, fo ſieht man, daß alle Linien dieſer 
Figur, nach ihrer Lage und Långe determiniret find, und daß folglich hierdurch bie hier 
wirkenden Kräfte, in Beziehung des abſoluten oder refpectiven Druckes des Waſſers, 
und in Anſehung des Stuͤtzungspuncts, geſchaͤtzet werden können. 


165. Das Wichtigſte hierbey ift mesa die Verhaͤltniß des Vorſprungs D B Methode, eine Die: 
der Unter ſchwelle zur Breite A C Der Schleuße zu finden. Man erinnere fih, daß — A d . 
wenn man einen der Winkel, wit V AD, eines Triangels, wie AVD, in zwey glei. des Schleußen thong 
che Theile theilet, fo daß die theilende Linie A B die entgegenſtehende Seite trifft, daß der mit dem volkom⸗ 
fic dieſe Seite proportional mit den andern Seiten theilet, das heißt, AD, AV z:menften Wintel zus 
DB, BV. : KC trifft, zu finden. 


Des zweyten Theils, Zweyte Ausgabe. C Nunmehr 
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Tafel VII. Nunmehr nennen wir AD, oder DV, aj und DB, x; hieraus ziehet man 
Fig. f. AV = Va und BV = a—x; ſolglich AD (a), AV (Jas DB (x), BV 
* (a—x); fo ergiebt fid) diefe Gleichung aa — ax — x //2aa, oder aa — ax = 


Vaaaxx; und quadrirend, damit das Wurzelzeichen wegfalle, bekoͤmmt man at — - 
2 aa xX Taa xX — z aa xx; und wenn man at - 2 a2 Xx aaxx, oder a2 
z ax — XX, oder auch aa = xx T2 ax rebucirct, und an beyden Seiten aa zuſetzet, 
damit man ein vollkommenes Quadrat bekomme, fo koͤmmt 2 aa = xx Ta AX aa, 
wovon die Wurzel van — x Fa, oder Y za —a = x ift. 


Im Fall daß der 166. Wir ſetzen, die Linie A D fep in tauſend gleiche Theile getheilet, fo bekoͤmmt 
Wan 2 man 2 aa = 2000000, wovon die Wurzel 1414 ift; wenn man hiervon 1000, den 
i ag men Werth von a, abzieht, fo koͤmmt 414 zum Werthe fuͤr x oder BD, deſſen Verhaͤltniß 
leich dem fuͤnften zu A D 15 — 257 ober ohngefaͤhr 2 giebt: woraus erhellet, daß der Vorſprung der 

heile der Breite der Unterſchwelle des Schleußenthores, in dem vorausgeſetzten Falle, beynahe der fünfte 

Schleuße. Theil der Breite A C der Schleuße ift, wie wir denſelben im vorigen Capitel (134) 
angegeben haben. Aber es war noͤthig zu zeigen, warum wir dieſem Vorſprunge ein 

Fuͤnftel, nicht ein Vierthel oder ein Sechſthel der Schleußenbreite gegeben hatten. 


Methode, zu erfene 167. Nachdem man nun weiß, daß in dem rechtwinkelichten Triangel ABD die 

a Wafer eo Seite AD 1000 Theile, und die Seite BD 414 hält, fo findet man, daß die Hypo⸗ 

Thorflügel einer thenufe AB, 1082 folder Theile groß ift. Weil nun alle Triangel, die uns in dieſer 

Schleuße wirklich Figur angehen, dieſem gleich ſind, ſo hat man die Verhaͤltniß ihrer Seiten genau ge⸗ 

ausſtehen, fo wie der nug, daß man fid) ihrer, wie man will, bedienen kann. 

A Ce A di 

. i Man ſieht z. E. daß, weil MI fo groß als BD ift, welches zwey Fuͤnftel von AD 

— — ift, die Action des Waſſerg, welche die Thorflügel zuſammenpreſſet, zwey Fünftel von 
dem Drucke ift, ben eine Vertical⸗Flaͤche, welche fo breit, als die Hälfte der Breite. 
der Schleuße iff, auszuhalten hätte. 


168. Weil die mit einander zu vergleichenden Kraͤfte von einerley Art ſeyn muͤſ⸗ 
fen, fo geſchieht es, daß, weil jegliche von denen, welche hier durch die Linien MB, IB 
ausgedrückt find, fo groß ift als der Druck des Waſſers, welchen ein Thorflügel AB 
oder BC — die Kraft RB, welche allein eben daſſelbe thut, (und Dt. ſes wegen 
der Eigenſchaft des Parallelogrammes der Kraͤfte,) durch denjenigen Druck dis Waſ⸗ 
fers bezeichnet werden kann, welchen eine Flaͤche, deren Baſis RB, gleich AD, auss 
zuhalten hätte. Man ſchließt hieraus, nach denen angeführten mechaniſchen Grund⸗ 
ſaͤten, daß Na zu QB, oder 4 zu 5, fich verhält, wie der Druck des Waſſers, wel, 
chen die Flaͤche D C ausſtuͤnde, zu der Kraft oder Strebung, womit der Stuͤtzungs⸗ 
Punct C fid), nach der Richtung DC, vom Mittelpunete D zu entfernen ſuchet. Ges 
ben wir nun der Linie DC die Benennung a; der Hoͤhe des Waſſers, b; der Stre⸗ 


bung des Stuͤtzungs⸗Punctes, x, fo bekoͤmmt man m für die Kraft RB; folglich 


4,5:: eh x; und hieraus zieht man u — x; welches anzeiget, daß Pfanne 


und Zapfen am feft ſtehenden Staͤnder, welcher in C fteht, eine Laft aushaͤlt, welche 
fo groß als fünf Achtel des Waſſer⸗Parallelepipedum, deffen Grundflaͤche das Qua, 
M der Höhe des Wafers, und deſſen Höhe die Hälfte der Breite der Schleuſſe 
waͤre. 


Damit man dieſelbe Strebung, aber nach der Richtung BC, die wir y nennen, 


bekomme, ſo hat man alsdann MI, IB : RB SA y; oder 2 BD (828), BC 
(1082) :: 2 y; dieſes giebt 1232 abb — y. Auf eben dieſe Weiſe findet man 


2 
den Druck des Waſſers, nach allen Richtungen, woraus man die Laſt der Stuͤtzungs⸗ 
uncte betrachten will. Weil aber dieſe Unterſuchungen mehr zur Neugierde, als zum 
gen dienen, fo halte ich mich nicht länger dabey auf. 


169. Bisher 
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169. Bisher haben wir vorausgeſetzt, als hätten die Thorflägel einer Schleu Tafel VII. 
da wo ſie zuſammenſchließen, keine andere Stuͤtzung, odis. ër, E E Oe E 
felbft ; und dieſes haben wir um deßwillen gethan, damit wir um fo viel beffer erken — —— 
nen möchten, was ihnen unter ſolcher Bedingung widerführe. Weil aber alle Schleuſ⸗ Anmerkung über die 
ſenthore mit Unterſchwellen auf Die fie fih üben, derfehen werden, fo findet alles, Athene Die 
was wir geſaget haben, nur in Beziehung auf ihre Staͤmmung Statt, und zwar un- gegangen 
ten von der Schwelle an, bis zuoberſt, wo der Druck des Wafers am kleinsten ift, Schleußenthore 
immaßen derſelbe, wie bekannt, nach der oberſten Flaͤche zu, immer ſchwaͤcher wird. aufs fefefe anzule⸗ 
Es haben daher die Pfannen ne bey weitem nicht fo viel auszuſtehen, als wenn den. | 
keine Unterſchwellen vorhanden wären, deren Hauptwerk ift, ben größten Theil der | 
Laſt des Waſſers auszuhalten. Man kann demnach die Zuſammenfuͤgung des Zim⸗ 
merwerks, woraus der Schleußenboden beſteht, nicht feſt genug anlegen; wie wir denn 
auch weiter unten zeigen werden, daß die, welche in den letztverſſoſſenen Jahren große 
Schleußen mit Sorgfalt erbauet haben, den Giebelſpieß der Unterſchwellen viel länger 
gmacht, als der Vorſprung der Ke betrug, damit der weiter hinausgehende Theil 
dieſes Bauſtuͤckes mit den Querbalken des Schleußenbodens befer verbunden werden 
könnte, und die Schwellen noch weniger zu erſchüttern wären. Denn nur durch Wachs 
denken und Schließen uͤber das, was man machet, wird man in den Stand geſetzt, 
es recht zu machen; und hierzu werden deutliche Begriffe von der vorhabenden Sache 
erſordert. Dieß alles erwirbt man ſich nicht bloß durch die Praxis, als welche die Sa⸗ 
chen allezeit nur auf eine verworrene Art darſtellet, nämlich in den Augen derer, die 
keine Sclaven von dem was gebräuchlich ift, ſeyn wollen „vielmehr ſtets dieſes klugen 
Grundſatzes eingedenk find, dem Gebrauche nicht eher zu folgen, als bis man wiſſe, 
wozu er diene, und wodurch er berbeffert werden koͤnne: widrigenfalls machet man leicht⸗ 
lich anderer Leute Thorheiten auf Treu und Glauben nach, und hilft ſie noch mehr in 
Anſehen bringen. : 


— 


— 


Dritter Kbſchnitt. 


Unterſuchung uͤber den Widerſtand der Bauhoͤlzer, welche zu 
Fallthoren und Staͤmmthoren, ſie ſeyn geradlinicht 
oder krumm, angewandt werden. 


S. find wenig Sachen, die in die Mechanik einſchlagen, deren Unterſuchung, 

wenn ſie auf eine geometriſche dE geſchieht, mehr intereffant wäre, als 

„ dieſe. Um nun dieſe Unterſuchung fo anzuftellen, wie fie meinem Endzwecke 

gemaͤß iſt, naͤmlich zu zeigen, wie die Thore der Schleußen der Laſt, die ſie 

aushalten muͤſſen, nachzugeben ſtreben, fo will ich zuerſt zeigen, nach wel ⸗ 

chen Geſetzen die Bauſtuͤcken dem Brechen han Ob ich nun gleich dieſe Mas 

terie bereits im vierten Buche der Ingenieur⸗Wiſſenſchaft abgehandelt habe, fo habe ich: 

dennoch nicht Umgang nehmen koͤnnen, es hier nochmals zu thun, damit ich ſie p atis - 

wenden möchte , wie fie die Sache, die ich in dieſem Abſchnitte vortrage, in das helleſte 
Licht zu ſetzen dienet. 


170. Ich feke, man habe einen langen recht ins Gevierte gezimmerten Balken Tafel VII 
H ABI, von einer gewiſſen Breite, aber minderer Dicke, der auf feine ſchmale Seite kig. 7. 
über eine Unterlage recht in die Mitte DE geleget fey. In dieſer Lage wirken zwey 
gleiche Kräfte, P unb Q, von oben herab auf feine Enden, nach den Richtungslinien Auf Gren Art 
PF, QG, welche auf der Dicke dieſes Balkens perpendicular ſtehen und ihn zu sere Ser Banbsl we 
brechen ſtreben. trachten muß, wenn 
> man die Geſetze des 
Bevor der Balken bricht, faͤngt er an ſich in der Mitte ED zu kruͤmmen, wo er Sid und ber bat; 
am meiften ausfteht , weil feine oberſte Flaͤche A B fich an felbiger Stelle nicht kruͤmmen cst MÀ 
kann, ohne daß alle oberſte Fibern (unb diefe find als lauter neben einander liegend: fehenden Kräfte zu 
Fäden, wie beym Aufzuge eines Bandes anzuſehen,) fid) gewaltig ausdehnen, und Grunde feger. 
zwar nach den Richtungslinien EA, EB, nach welchen der Widerſtand geſchieht, da 
hingegen der Widerſtand ihrer Kräfte nach den Linien PF, QG geſchieht, welchen ich 
igo nur noch als in der oberſten Schicht betrachte. Es Geht aber, im Stande des 
Gleichgewichts die bewegende Kraft zur * Kraft in gegimfeitige et 
Be à tif 
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Tafel VII. haͤltniß mit den Perpendicular⸗Linien, welche aus dem Stuͤtzungspuncte auf ihre Rich⸗ 

Fig. 7. tung — folglich verhält fid) jegliche dieſer bewegenden Kräfte P und Qa 

welche auf die erſte Schicht der Fibern der oberften Flaͤche des Balkens wirken , nm 

Widerſtande derfelben Fibern, wie D E zu DH ober DI; unb man hat zu erwaͤgen, 
daß diefe Perpendiculars Linien hier die wahren Hebel⸗Arme dieſer Kräfte find. 


Der mittelſte Hebel⸗ 171. Was ich igo von der erſten Schicht der Fibern geſaget babe, das verſteht 
Arm, der Zonë auch von allen folgenden, bis zur letzten, aus welcher die unterſte Flaͤche beſtehtz 
— u in glach wobey zu bemerken, daß jegliche derſelben um fo viel weniger gefpannet oder gedehnet 
dem dritten Shell wird, je näher fie dem Stuͤtzungspuncte ift, deffen Oberſtes als der Mittelpunet aller 
der Dicke des Bal Boͤgen, welche diefe Schichten im Biegen machen, anzuſehen ift. Folalich, wenn 
— — San man t von gleicher Dicke, und unmittelbar auf einander folgend annimmt, fo wird 
Serechnn. ihre Spannung nach grithmetiſcher Progreſſion immer minder, und zuletzt Null. Und 
weil die zu ihnen gehörigen Hebel⸗Arme ebenfalls in gleicher Proportion abnehmen, 
paan fih der Widerſtand einer jeglichen Schicht nad) der Verhaͤltniß der Qua⸗ 
ate ihres Abſtandes vom Stuͤtzungspuncte. Woraus dann folget, daß die Schicht 
der mittlern Spannung, welche zugleich mit dem mittlern Hebel⸗ Arme zutrifft, im 
Schwerpuncte N ift, welcher vom Stuͤtzungspuncte D um zwey Dritthel der Breite 
ED des Balkens entfernet ift; fo daß man annehmen kann, es fey allda fein ganzer 

Widerſtand beyſammen. 


Den Ausdruck dieſes Widerſtandes zu bekommen, erwaͤge man, daß die Breite 
ED des Balkens die Summe aller Schichten von Fibern enthaͤlt; und ſeine Dicke, 
die Menge der Fibern in jeglicher Schichk. Multipliciret man nun die Dimenſionen 
des Geviertes mit einander, ſo giebt das Product die Summe der Fibern: welches 
ganz klar iſt, weil wir ein Profil haben, welches ſie alle in ſich haͤlt. Und weil ſie zu 
ihrem gemeinſchaftlichen Hebel⸗Arme die Linie D N haben koͤnnen, welche zwey Dritthel 
von DE ift: fo folget daraus, daß, wenn man das Profil durch zwey Dritthel von 
D E multipliciret, das Product den Ausdruck des Widerſtandes des Balkens wider 
die Kräfte P, Q welche die Balken brechen wollen, geben wird. 


Methode, den Wi⸗ 172. Es erfolget hieraus, daß, wenn man zwey Balken von gleicher Länge hat, 
Ee 8 € ibt 5 7 — fi) gegen einander verhält, wie die Parallelepipeda, die man ſich unter 
Se Aber unten der Flaͤche ihres Geviertes und zwey Dritteln ihrer Breite gedenkt. Wenn man, an⸗ 
fchiedenemÖevierte, ſtatt der zwey Drittel dieſer Dimenſſon, einer» und anderſeits das Ganze nimmt, 
mit einander zu ver ſo verhält fidh der Widerſtand jegliches dieſer beyden Balken gegen einander, wie 
gleichen. die Quadrate ihrer Breite, multipliciret mit ihrer Dicke. 


Weil die Kräfte, welche wider die Balken wirken, bald eine perpendiculare, bald 
eine horizontale Richtung haben, ſo muß man, um nicht in Irrung zu fallen, nicht 
aus der Acht laſſen, daß die Länge des mittlern Hebel⸗Armes, welcher mit den Fibern 
oder dem Widerſtande des Holzes zutrifft, allezeit mit der Richtungslinie der wirken⸗ 
den Kräfte parallel ift: folglich nimmt man für dieſen Hebel: Arm zwey Drittel der Di⸗ 
menſion, oder die ganze Dimenſion, welche ſich nach eben derſelben Linie erſtreckt. 
Hieraus folget, daß, wenn die Directions⸗Linien dieſer Kräfte P, Q horizontal giene 
gen, und folglich der Stützungs⸗Punct auf eine Vertical⸗Flaͤche dis Balkens zutraͤfe, 
man ſolchenfalls, um den Ausdruck feines Widerſtandes zu bekommen, das Product 
des Quadrates der horizontalen Dimenſion, d. i. die Dicke des Bolkens, multipliciret 
— Breite, nehmen müßte, Dieſes werde ich bald mit Beyſpielen klaͤrer 
machen. e : 


Der Widerſtand 173. Obige Analogie in eine Gleichung zu bringen, nennen wir nunmehr die 
welchen cin Balten Breite des Balkens a; feine Dicke d. Alſo betómmt man im erſten Falle, — die 


thut, ift i . 
fier fm er auf Kraͤfte nach einer perpendicularen Richtung wirken, P Q, ab:: = DI, oder 


einer breiten oder 


malen Sette liegt. rj H; und hieraus zieht man P AN DI — zaab; und wenn diefe Kräfte hori⸗ 1 
zontal wirken, Pé Dl Fg abb, deren Differenz aus der zwiſchen aab und 


abb entſteht, oder bloß zwiſchen a und b. 


Nimmt man an, a fey 12 Zoll, und b 8 Zoll, fo verhält fid der Widerſtand des 
Balkeng, im erſten Fall, zum Widerſtande im andern, wie 12 zu 8, oder wie 3 zu 23 


welche Verhaͤltniß eben dieſelbe bleibt, obgleich die Kräfte perpendicular oder horizontal 


ind, 


| 


| 


» 
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find, fo wie der Balken der Richtung derſelben feine hohe ober feine ſchmale Seite bar» Tafel VII. 
ficllet. Woraus abermals folget , daß der Widerſtand eines Bauſtückes, auf ſeiner Fig.7. 

ſchmalen oder auf ſeiner breiten Seite liegend, deſſen Geviertes ſo wie vorhin ange⸗ 
nommen wurde beſchaffen ift, auf die erſte Art eine Verhältniß wie z zu 2, und auf 


die andere, wie 2 zu 3 haben wird. Man erſieht hieraus Har, wie wichtig es ifl, Die 
Bauſtücken auf die vortheilhafte Weiſe zu T hiera e ichtig es ift, 


Man ſieht wohl, daß dieſes alles nur von einem immerholze, das immer einer⸗ 
ley Länge behält, zu verſtehen ift: denn wofern diefe L nge größer wuͤrde, die Kräfte 
aber die vorigen blieben, ſo würden diefe um fo viel ſtaͤrker, als ihre Hebel⸗Arme láns : 
ger würden, in Anfehung nämlich des Widerftandes des Holzes, welches nach Pro⸗ 
portion ſchwaͤcher wuͤrde. Folglich geſchaͤhe auch das Gegentheil, wenn man anſtatt 
eines laͤngern Stückes ein kuͤrzeres haͤtte: welches ſo klar iſt, daß es allen Zimmerleu⸗ 
10 in die Augen leuchtet, ob ſie gleich nicht wiſſen warum; denn es haben alle Men⸗ 


ſchen eine natürliche Empfindung von den mechaniſchen Geſetzen, welche nur entwickelt 
werden darf. N 


174. Wenn wir die dem Zimmerſtuͤcke A B eigene Schwere aus a end laffen, Der Widerſtand ei 
fo ift gewiß, daß, wenn es (wie wir nunmehr annehmen) von zweyen Unterlagen H nes s 
unb 1, welche in den Richtungslinien der Kräfte P unb Q ftehen, getragen wird, fo daß bor alaini 
die mittelſte Unterlage, LC, Die vorher die ganze Laft aushielt, in den Gedanken vereor ver itte, liege, 
nichtet wird, und ferner die beyden Kräfte P und Q in eine einzige R zuſammenkommen, und zwey Kräfte an 
welche das Bauſtuͤck von oben nach unten, mit eben der Stärke, mit welcher vorher 1 
die Unterlage C L von unten nach oben widerſtand, druͤcket; daß, fage ich, alles obi. weyen Stützungs⸗ 
9t auf dieſen neuen Fall gedeutet werden kann: denn der einzige klare Unterſchied wird Punten ruhen, unb 
dieſer ſeyn, daß, wie vorhin die Fibern der oberſten Flaͤche des Zimmerſtuͤcks am eine einzige Kraft, 
meiſten geſpannet wurden, nunmehr die Fibern feiner unterſten Fläche die heftigste Die ee 
pannung auszuſtehen haben. Alsdann muß man den Hebels Arm des Widerſtandes Sa gleich ift, 

des Holzes vom Puncte E an nehmen, weil die Kraft R itzo anſtatt der Unterlage die⸗ 

net, die Stuͤtzungs⸗Puncte H und I hingegen, die Stelle der Kräfte vertreten, welche 

mit einander das Bauſtuͤck von unten hinauf mit eben der Stärke ſtoßen, mit der es 

von oben herab durch die Kraft R geſtoßen wird. 


Wenn eben dieſes Zimmerholz AB in der Höhe ſchwebete, fo wie die Riegel zwi⸗ 
ſchen zweyen Ständern an einem Schleußen» Thorflügel es find, und es ftiefe die Kraft, 
welche daſſelbe brechen will, nicht mehr nach einer perpendiculaͤren, fonbern horizontas 
len Richtung, wie SN; alsdann, weil die Stuͤtzungspuncte dieſer Richtung S N ae 
genuͤber ſtehen, wären es die Fibern dieſer Seite, welche am ſtaͤrkſten geſpannet würs _ 
den, und zum Hebel⸗Arme zwey Drittel der Dicke EX des Bauſtuͤcks haͤtten; zufolge 
dem was ich oben (Art. 170.) bargetban habe. Dieſes zeiget überflüfig , daß in dies 
fem dritten Falle eben die vorigen Analogien Statt finden , weßwegen ich mich nicht 
laͤnger dabey aufhalte. | 


175. Aus dem, was ich igo vorgetragen, wird man erſehen, daß wenn man Untefuchung über 
zwey Balken von gleicher Länge hat, ihre Stärke nicht nach den Producten ihrer DisbieDimenfionen, bie 
menſionen, oder nach ihrer Stärke (Solidität) beurtheilet werden muß, weil der, ed 3 
welcher dem Scheine nach der ſchwaͤchſte ift, vielleicht der ſtaͤrkſte fen. kann, wofern bortheülhafteſte Wei, 
er auf die vortheilhafteſte Weiſe geleget iſt. Ich will mich hierüber näher erklaren. fe [DA finb, am 


Ich ſetze, man habe zwey Balken, von welchen einer ins Gevierte 12 Zoll breit e 
und auch eben fo dicke ſey; der andere 14 Zoll breit und nur 10 Zoll dicke. Die €» a 
libitt oder Staͤrke des erſten wird durch 144, und fein Widerſtand durch 1728 aufs 
gedrückt ; hingegen beym zweyten, die Staͤrke durch 140, und der Widerſtand durch 
1960. Woraus dann folget, daß dieſer letztere aus zweyerley Urſache dem erſten vor⸗ 
uziehen ift, weil er weniger koſten muß, und dennoch mehr tragen kann. Zimmerhoͤlzer 
ind alfo, bey gleicher Stärke, ober bey gleichem Werthe, andern nicht vorzuziehen. 


Dieſer Schluß giebt alfo Anlaß zu einer Aufgabe, von der ich im HI Capitel des Tafel VII. 
IV Buches der Ingenieur- Wiſſenſchaft geredet habe, namlich: Wie die Dimenſionen Fig. 11. 
eines Balkens, aus einem Baume, deſſen Diameter gegeben íft , beſchaffen 
muſſen, fo daß dieſer Balken der ſtarkſte fey unter allen, die aus einer Anzahl Deus 
me von gleichem Diameter gehauen werden konnen. Dieſer Diameter ſey AC. 


Des zweyten Theils, Zweyte Ausgabe. D 176. Es 
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Tafel VII. 176. Es fey das Rectangel ABCD das Profil des Balkens, von dem wir re⸗ 
Fig. 11. denz; es fraget ſich: wie verhalten fid) die Dimenſionen AB und BC des geſuchten Bal⸗ 
feng zu einander? Den Diameter AC nennen wir a; die Dimenſion AB, x; alſo wird 


Damit Bautzner ; C fep / welches, wenn es quabriret und hernach mit AB (x) multipliciret 


des möglich groͤßten : ; : , 
Widerffandes fähig wird, aax — x3 giebt, wovon man die Differential» Größe nimmt, und fie durch 


Er € "arbem ung auf Null bringt: fo koͤmmt se: aadx— 3x? dx o, oder aa— 
M Peru p3 XX = 0, oder aa — 3xx, oder endlich 2 M welches anzeiget, daß das Quar 


„als das ; i 
— es ber wee, drat der kleinſten Dimenſion das Drittel vom Quadrate des Diameters A C des Bau⸗ 


fen oder es mifen mes fen muß: Und weil, nach der Eigenſchaft des rechtwinkelichten Triangels, A C* 


2" — 
zuſammen vers — - 
EN $ (a3)— AB. (23 = Bc (= ift, fo fibt man, daß an einem Balken 
. 3 
welcher des größten Widerſtandes fähig ſeyn foll, das Quadrat der kleinſten Dis 
menfion ſeines Geviertes die Haͤlfte von dem Quadrate der größten ſeyn muß, oder 
daß dieſe beyden Dimenfionen ſich zuſammen verhalten muͤſſen, wies zu 7, weil 
25 obngefábr die Halfte von 49 ift. 


Ich hätte um derer willen, welche die Algebra und die Differential „Rechnung nicht 
verſteden, fie bey Angebung dieſer Formel gern nicht angewandt. Weil aber die vor⸗ 
hergehende Aufgabe nicht ohne Beyhuͤlfe derſelben aufgeloͤſet werden konnte, ſo war es 
nicht möglich, es zu vermeiden. Genug, daß ich ihnen die Folgerung daraus in Mas 
ren Sägen angezeiget habe; und man wird in der Folge ſehen, wie nutzbar ſie ſind, 
das rechte Gevierte für die Zimmerhoͤlzer zu Schleußen, ſonderlich zum Boden derſel⸗ 
ben, zu beſtimmen; hiernaͤchſt auch ein Beyſpiel zu geben, daß man, obgleich Leute, 
die nichts als die Praxis verſtehen, das Gegentheil glauben, oftmals Cadm; bit fehr 
gemein zu ſeyn (deinen, nicht ohne Beyhuͤlfe der tiefſinnigſten Theorie gehörig verferti⸗ 


gen kann. 

Wenn man diefe Aufgabe geometriſch auflöfen will, fo theifet man den Diameter 
AC in drey gleiche Theile, errichtet über dem Ende des erften Theils A E die Perpen⸗ 
Diculars Linie E B; diefe giebt, wo fie die Peripherie berübret, den Punct B, zum 
Scheitelpuncte des rechtwinkelichten Triangels ABC: denn man hat alsdann AE. 


$2 AC (a) = AB (=) unb EC (2) s4 AC BEI Gs 
ae ſieht, daß in der That das Quadrat von AB die Hälfte des Quadrates von 
iſt. 


Es erfolget aus dem Vorhergehenden, daß ſobald eine von denen Dimenſionen 
des Geviertes eines Zimmerſtuͤcks, das auf die vortheilhafteſte Weiſe geleget werden 
foll, bekannt ift, die andere Dimenſion leicht zu finden ift. Weiß man z. E. die groͤßte 

don den zweyen Dimenfionen, welche wir von 10 Sollen annehmen, und man will auch 
die kleine haben, fo quadriret man die ſchon bekannte, welche 100 giebt, wovon die 
Hälfte, zum Quadrate der kleinen, so ift, und zieht die Wurzel heraus welche ohn. 
efaͤhr 7 iſt; da man dann hat, was man verlangte. Wenn man hingegen die kleine 
imenſion weiß, ſo muß man ſie quadriren, das Product verdoppeln, und aus dem 
Producte die Quadratwurzel ziehen; ſo bekoͤmmt man die groͤßere Dimenſion. 


Tafel VI. . 177. Wenn ein Zimmerholz ab c1, das erft nad feiner ganzen Länge eine gerade 
Fig. 10. Figur hatte, an einer Seite nach einem Winkel agl, oder einem Cirkelbogen egt 
——ausgeholet, und die andere Seite abgeſtoßen worden waͤre, (wobey wir die geradli⸗ 
unterſuchun gin nichten oder gemiſchten Triangel hbk, ked als nicht vorhanden anzuſehen haben,) 
melcherien Mon 5 eund es hätte alfo in der Mitte nur noch die Dicke kg, anftatt ki, die es erft harte: 
Ser wird, wen ſo wird dieſes Zimmerſtuͤßck, wenn es eine Laſt mk zu tragen bekommt, nad) Vers 
ee in der Mitte aus⸗ aͤltniß des Quadrates feiner natürlichen Dicke ki, zum Quadrate ſeiner verminderten 
gearbeitet wird. icke k g geſchwaͤchet, weil man durch das Ausarbeiten dieſes Stuͤck s die Anzahl ſei⸗ 
ner Fibern vermindert, und ihren gemeinſchaftlichen Hebel- Arm verkuͤrzet hat. Was 
anlangt ben Hebel- Arm der Laft mk fo bleibt der usdruck deſſelben noch, wie erft, 
die eegen finie ai oder di, die aus einem der Stuͤtzungspuncte, wie a, auf 
die Richtungs⸗ Linie der Laft mk gefället wird. ; 


„ 178. In 
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.. 3178. In den vorigen Fällen kann man noch annehmen, daß, anſtatt einer ein. Tafel VII. 
zigen Kraft §, welche in der Mitte des Zimmerſtuͤcks nach einer horizontalen Richtung Fig. 7. 
wirket, unendlich viel kleine, einander gleiche Kräfte långt dem Bauſtuͤcke A B neben — 
einander wirkend ſind, deren jegliche zum Hebel⸗Arme ihren Abſtand von dem nach Die Wirkung des 
der gehörigen Seite ſtehenden Stuͤtzungspuncte hat: das heißt, die Kraft Y, die auf Berbel, Bache if 
ben Punct O wirket, bat zu ihrem Hebel⸗Arme die Entfernung HO, und die Kraft Z nur die Halfte von 
hat pe ihrigen die Entfernung KI. Hat man alfo die Summe der Wirkungen aller der, ad es thun 
Kräfte nach der ganzen Länge des Holzes, fo kann man, anſtatt derſelben die einzige wurde, wenn deſſen 
Kraft S annehmen, welche fo groß als alle ift, und als ob fie im Mittelpuncte der Kraft —— 
wirkete, und eben fo, wie vorher, die Linie HD oder DI zum Hebel⸗Arme haͤtte. wirkete. 


Nennet man nun eine von dieſen Kräften p; die Entfernung HD, a; den Hebel⸗ 
Arm HO „ welcher zu dieſer Kraft gehoͤret y; den Raum, welchen er einnimmt, dx; 
die Breite ED des Zimmerſtuͤcks, b; feine Dicke EX, c: fo bekoͤmmt man px d x 
zum Ausdrucke der Wirkung dieſer Kraft auf den Punct O; und wenn man die In⸗ 


tegral⸗Groͤße derſelben nimmt, ſo koͤmmt — zur Summe der Wirkungen aller an⸗ 
dern, die in der Entfernung H O enthalten find; und wenn man annimmt, es fep 
X — a, fo bekoͤmmt man = für alles was in der Entfernung A E enthalten ift, und 


wenn es verdoppelt wird, fo koͤmmt aap für die Wirkung aller, laͤngſt dem Bauſtuͤcke 
AB, neben einander befindlichen wirkenden Kraͤfte. Wobey zu bemerken, daß wenn 
alle Kräfte p, deren Summe durch 2 a, Länge des Bauſtuͤcks AB; ausgedruͤckt wird, 
in eine einzige ge nel und vereiniget würden , dieſelbe alsdann durch 
zap ausgedruͤckt würde, welches, multipliciret mit ihrem Hebel Arme, zaa p, als 
das Doppelte von aap, giebt. Aus allem dieſen erhellet, daß, wenn eine Laft 
lángft einer Flache gleichfoͤrmig verbreitet ift, fo wie es die Wirkung des Waſſers 
laͤngſt einem Fallthore (Schutzbrete) ift, die Wirkung dieſes Drucks, welcher 
das Fallthor in der Mitte zu zerbrechen ſtrebet, nur die Haͤlfte desjenigen Drucks 
ift, welchen die im Mittelpuncte der Kraft vereinigte Laft, und welche zum einzi⸗ 
gen Sebel⸗ Arme die Halfte der Breite des Fallthores haͤtte, thun würde. Aber 
in einem, ſowohl als im andern Falle, ſtehen die Stuͤtzungspuncte einerley Quantität 
des Drucks aus, weil das Gewicht des Waſſers einerley bleibt, auf welcherley Weiſe 
man die Sache anfehe, immaßen der Unterſchied bloß vom Hebel⸗Arme berrübret. 


179. Dieſes noch deutlicher zu machen, erwaͤge man, daß die Hebel der Kraͤfte p, Neuer Beweis des 
von A bis E, und von B bis E, nach einer arithmetiſchen Progreſſion fortgehen; daß P: orher gehenden 
folglich der mittlere Hebel⸗Arm von beyden Seiten die Hälfte des größten AE Dies doch * 
ſeyn wird, welcher, multipliciret mit den Kräften, die, wie wir angenommen haben, figer zu m. 


laͤngſt AE wirken, i Séi ap = =P geben wird: Und weil man für die Entfernung 


EB eben daſſelbe bekoͤmmt, fo muß man — doppelt nehmen; welches a a p, die Haͤlf⸗ 
te von aaa p: giebt. 


180. Um alles, was ich bisher vorgetragen, auf etwas Practiſches anzuwenden, Tafel III. 
fege ich, wir haͤtten ein Schutzbret (Salltbot;) ABCD , in feinen Fugen EA, FD Fig. 6. 
ſtehend. os fey allerwegen von gleicher Dicke HO. und halte das Waſſer in fti» —— —— ———— 
ner ganzen Höhe aus. Nunmehr fraget es ſich: wie berechnet man den eigenen Wi⸗ Unterſuchung über 
derſtand dieſes Schutzbretes, im Stande des Gleichgewichts, wenn man erwaͤget, daß * cl nc? 
je breiter es bey einerley Dicke ift, deſto mehr es auszuhalten bat, nicht allein wegen!“ Falıthores, ) t5 
einer groͤßern Laft Waſſers, ſondern auch in Anfehung der Länge des Debel+ Armes, der bie Wirkung 
welcher nach der rechten und linken Seite, von den Fugen an, die hier Die Stuͤtzungs⸗des Waſſers, welche 
Puncte find, bis zum Mittel HK länger wird. Denn weil der Druck des Waſſers ien zerbrechen ſtre⸗ 
auf eine Bertical⸗ Fläche nach einer horizontalen Richtung geſchieht , ſo befinden ſich 
die Stuͤtzungspuncte nothwendig gerade entgegen geftellt. 


Weil die Hebel s Arme länger werden, fo wie die Schutzbreter mehr Breite bes 
kommen, und wie auch die aft des Waſſers nach gleicher Verhaͤltniß vermehret wird, 


ſo folget, daß die Wirkungen des Drucks, - gleicher Tiefe, auf swey Schugs 
Aem ce 2 breter 


Tafel VII. 


ig. 6. 


Siígemeime Forme! 181. Man erwaͤge, daß jeglicher Streif Wafers (*), der längft einer jeglichen 
Senden DE Vertical, Linie R Q, wirket, durch einen rechtwinkelichten Triangel 8 


oe en emeß wir als gleichſchenkelicht annehmen, ausgedruͤckt wird, und daß dieſer Streif zum He⸗ 


Schutzbretes , 
chen es wider 
Druck des 


16 Waſſer⸗Baukunſt. Erſtes Buch. 
breter von verſchiedener Breite, ſich gegen einander verhalten, wie die Quadrate 
dieſer Breiten, in Betracht ihres eigenen Widerſtandes, welcher dazu proportio⸗ 
niret ſeyn muß. 

RQ, melden 


den bel- Arme die Linie LM hat. Nennen wir nun RQ, oder QG , a; ferner BH, Die 
Hälfte von BC, b; die Dicke HO, c; und LM, x; fo ift alsdann dx der Ausdruck 


der Dicke des Waſſer⸗Streifes G RQ, welcher folglich E en wird; welches, 


2 


multipliciret mit LM (x), für die Wirkung dieſes Streifes A giebt; unb deffen 


2 


Integral e Größe giebt ra für die Summe der Wirfung aller Streifen im Abftande 


LM, oder v oder ECH. wobey angenommen wird, es ſey p = = unb-x = b, 


die Summe der Wirkungen im Abftande B H oder LN, der Haͤlfte von BC, welche, 
wenn fie für die ganze Wirkung doppelt genommen wird, pbb giebt. Wiederum er» 
waͤge man, daß wir ac zum Profil des Schutzbretes haben, d. i. die Summe feiner 
Fibern, welche, multipliciret mit ihrem gemeinſchaftlichen Hebel» Arme, welcher 5 c 
ift, zum Widerſtande des Schutzbretes, nämlich in der Mitte laͤngſt der Vertical⸗Linie 


HK, ij giebt: Afo koͤmmt, im Stande des Gleichgewichts, pbb = E 
182. Wenn wir annehmen, daß die Dicke e des Schutzbretes oder Fallthores, 
wovon die Rede iſt, ihm im Stande des Gleichgewichts zukomme, und man ſuchte die 
Breite eines andern Schutzbretes, deſſen Breite mit d, und die geſuchte Dicke mit x 
benennt würde, fo bekoͤmmt man p dd = SC oder 27 pq dd = xx, unb > x 


bb = cc zur vorhergehenden Gleichung. Hieraus zieht man a bb, ar * dd 


: ce, xx; oder bb, dd: : cc, xx; oder endlich b, d:: c, x. Woraus erhellet, 
daß, bey gleicher dée des Waſſers, die Dicken zweyer Schunbreter von vers 
ſchiedener Breite ſich gegen einander verhalten müffen, wie dieſelben Breiten. 


83. Geſchieht es, daß die Höhen des Waſſers unterſchieden find, folglich a 
die Höhen der Ebnet, ao daß 2 — 2 Hoͤhe des zweyten — a - 


zudruͤcken, dieſelbe mit m bezeichnete; fo bekoͤmmt man p = — anſtatt p — = 


folglich — uc — oder a = es a anftatt pdd — = und wenn 


man in der Gleichung pdd = i ebenfalls Canftatt p) S feget, fo Fömme un 

` © H M 
— Raccy abb —: Seen x abb, mdd zeg, 2xxj fa 
ee oder — : hieraus zieht man d mor "A e oder auch 


bloß b Vr d Vn :: c, x. Woraus zu erfehen ift, daß, wenn man zwey 
Schutzbreter von unterſchiedener Breite und Hoͤhe hat, welche ganz mit Waſſer 
belaſtet ſind, die Dicken dieſer Schutzbreter in eee erhaͤltniß ihrer 
Breite und der Wurzeln ihrer Höhe ſtehen müffen, welche Soͤhe mit des Wafa- 
. fere ſeiner gleich angenommen wird. Folglich, wenn die Lange des erſten 
pbretee 6 Fuß / feine Hohe 9 Fuß, die Breite der zweyten 10 Au, unb ihre 
Ashe 16 Fuß betruͤge, fo müßte, wofern beyde Schusbreter nach Verhaͤltniß 
ibrer Laft Widerſtand thun follen, die Dicke der erften ſich zur zweyten verhalten, 
wie 6 5X 3 zu 10 N 4, oder wie 9 zu 20. E: 


(*) Im Original; Chaque lame d'eau, ö. i, jegliches Blech YOaffere, 


184, Beye 
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184. Beplaͤufig ift zu bemerken, daß, weil der Druck des Waſſers wider das Tafel Vii. 
Fallthor (Schutzbret) A DC von der oberſten Flaͤche des Waſſers BC an, bis zum Fig. 6. 
Grunde AD, in arithmetiſcher Progreſſion zunimmt, der Mittelpunct der Kraft des — 
Drucks des Wafers im Puncte N ift, nämlich in zwey Dritteln HN der Höhe HK. Der Mittelpunct der 
Folglich muß die Kraft, die dieſen Druck im Gleichgewichte halten ſoll, im Puncte N Wafer po^ — 
angebracht werden. Lë Falltbores ik in 

wey Dritteln feiner 

Weil der Druck des Wafers, von feiner Oberflache an, bis zum Grunde, ſtets iets, Lon feinet 
zunimmt, ſo ſieht man hieraus die Nothwendigkeit der Unterſchwelle, von welcher — — 
Schutzbret gemeiniglich geſtuͤtzet wird: denn es Diener diefe Schwelle, den größten Theil der Nutzen einer Uns 
des Drucks auszuhalten, fo daß das Schutzbret, gerade da wo es, ohne diefe Schwelle, terſchwwelle erhellet. 
am meiſten aus zuſtehen haͤtte, Linderung bekoͤmmt. Woraus dann erhellet, wie mich» 
tig es ift, beym Bau der Schleußen mit Salltboren , wie wir hier vorausſetzen, dieſer 
Unterſchwelle die moͤglich groͤßte Feſtigkeit zu geben. ; 


187. Wenn man in Ermägung ziehet, daß ein jeder Slügef eines Staͤmmthores, Anwendung deg 
wann er verſchloſſen ift, als ein Fallthor angefehen werden kann: fo wird man mir zur 5 my — 
geben, daß alles, was ich igo geſaget habe, fid) auf diefe Thore deuten läßt. Der Goergen, , 
einige Unterſchied ift, daß diefe Thorflügel nicht eine gleichfoͤrmige Dicke haben, und 
daß ihr Widerſtand weniger auf die Bohlen, womit fie bekleidet find, als auf die Nies 
geihoͤlzer des Thorflügels faͤlt: diefe haben eigentlich die Laft allein auszuſte hen. Weil 
aber die Laft des Waſſers nicht gleichfoͤrmig ift, immaßen fie von oben herab zunimmt, 
ls gewinnet es das Anfehen, daß, da man den Riegeln einerley SDimenfion von oben 

erab giebt, ihre Dicke auch je tiefer je größer werden follte Es waͤre aber ſolches 
ein Zwang, dejen man überboben fen kann, und ich tadele es nicht, daß man fie in 
Long Dicke machet, wofern man ihnen nur die gehörige Mittel» Dicke giebt, weil 
e den Druck des Waſſers mit vereinigter Kraft aushalten. 


186. Am beften madet man es folgendergeftalt. Man dividiret die groͤßte Tiefe Auf welcherlen We 
des Waſſers durch die Anzahl der Riegelhoͤlzer, damit man die für ein jedes derſelben eg M 
gehoͤrige Höhe bekomme, deren e e Breite die Breite des Thorflügels ift; Schlengenthoren zu 
und nimmt Saber an, es fey diefe Flaͤche die Baſis eines Parallelepipedum Waſſers, beſtimmen ift. 
defen Höhe zwey Drittel der Waſſer⸗Hoͤhe betrage, fo daß es an den Mittelpunct 
der Kraft reiche. Alsdenn betrachtet man das Gewicht dieſes Parallelepipedum als die 
Loft, die fich laͤngſt Diefes Riegelholzes befindet: welches auf dasjenige hinauslaͤuft, was 
ich im 177 Art. von einem Zimmerſtuͤcke geſaget habe. Folglich follte Diefe Kraft, wel⸗ 
che das mittlere Riegelholz zu erbrechen ſtrebet, nur die Hälfte ſeyn von dem Drucke. 
wovon die Rede ift, in Betracht nämlich des Standes des Gleichgewichtes; aber es ift 
dienlich, fie als ganz anzunehmen, damit man über das Gleichgewicht um fo viel bins 
ausgche „als es in der Praxis zu mehrerer Gewißheit und Ee eines Werkes 
erfordert wird. : 


Die Sache im genaueften Gleichgewichte zu betrachten, werden bie Riegelhoͤlzer, 
oberhalb dem, das den mittlern Widerſtand thut, zu ſtark ſeyn, wenn man ſie eben 
e wie jene madet; die hingegen weiter hinab, zu ſchwach, weil fie dem ſtaͤrkſten 

drucke entgegengeſetzet ſind: r ſolches ſchadet den erſteren nichts, und hilft ihnen 
vielmehr; noch auch den letzteren, weil das unterſte, welches fid) an die Schwelle ie 
ie nichts ausſteht: daher man denn dieſer Regel ſicher folgen kann. Dieſes noch 
låter zu zeigen, will ich die Anwendung auf ein Beyſpiel machen. Weil ich haupt ⸗ 
ſaͤchlich für Leute ſchreibe, welche nur das ractiſche des Baues verſtehen, ſo iſts billig, 
daß ich nichts weglaſſe, was ſie zu wiſſen begehren koͤnnten. 


187. Ich rede igo von den Thorflügeln einer großen Schleuße, welche 24 Fuß Unwendung bee 
hoch 3er erter Haben, unb feche OUepribltr von gegebener Dein, glace eee auf 
weit von einander abſtehend, bekommen follen, fo daß nur die Dicke derfelben, nad cke der Niegelpölzer 
Proportion der Stärke des Holzes, und der Laft, welche das Riegelholz am Drittel zu beſümmen. 
der Waſſer⸗Hoͤhe auszuhalten hat, zu beſtimmen ift. 


„Ich dividire die 24 Fuß Waſſer⸗Hoͤhe durch 6, Anzahl der Riegelhoͤlzer; die 
herauskommenden 4 Fuß multiplicire ich mit 22, der Länge eines jeglichen Riegelholzes 
zwiſchen den Ständern, in welchen fie befeftiget find : fo bekomme ich 88 —— 
zur Orundfläche des Waſſer⸗Parallelepipedum. Dieſe multiplicire ich mit 16 Fuß, 
zwey Dritteln von 24 , Tiefe des Waſſers: dieſes giebt 1408 Cubic: Guf, welche, 

Des zweyten Theile, Sweyte Ausgabe. é wenn 
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Tafel VII. wenn fie mit 7o Pfund, der Schwere eines Pfundes Wafers, multipliciret werden, 
Fig. 6. für den Druck des Waſſers, laͤngſt an dieſem Rie elholze, zum Product 98550 Pfund 
eben: Man ſollte (nach dem 177 Art.) im Stande des Gleichgewichts mit dem 
Widerſtande dieſes Riegelholzes, welches hier das vierte ift, nur die Hälfte nehmen; 

aber man nehme ihn doppelt ſo ſtark an, als er es ſeyn ſollte, ſo daß man den ganzen 

Druck in Rechnung bringt. 


Nutzen — — 188. Da man nur nach Erfahrungen, die man über den Widerſtand der Baue 

fae zu gehen. bile angeſtellt, die geſuchte Dicke finden kann, fo erſuche ich den Leſer, dem E | 
Materie nicht geláufiig ift, dasjenige zu leſen, was ich in der Ingenieur⸗Wiſſenſcha 
hiervon vorgetragen habe: denn ich mag Regeln, die ich ſchon anderwaͤrts ausführlich 
gegeben, nicht wiederholen, weil es zu nichts bülfe, als dieſes Werk ohne Noth weit⸗ 
lduftiger zu machen. Ueberdiß wird man leichtlich wahrnehmen, daß alles, was in 
dieſem Abſchnitte geſaget worden iſt, hauptſaͤchlich zur Abſicht hat, zu einer genauen 
Richtigkeit anzugewoͤhnen, als welche hoͤchſt noͤthig iſt, mit Sicherheit zu bauen: denn 
ich werde in der Folge dieſes Werks Muſter geben, wie allerley Arten der Schleußen⸗ 
thore anzubringen ſind, zugleich auch die umſtaͤndliche Anweiſung zur Zuſammenfuͤgung 
des dazu erforderlichen Zimmerwerks, und wie es am beſten zu legen, auch welche 
Maaße jegliches Stuͤck, nach Proportion der auszuhaltenden Laſt haben muß. Aber 
die vorher angegebenen Grundſaͤtze waren nichts deſtoweniger noͤthig, damit man beure 
theilen koͤnnte, ob diefe Thore in der That alle moͤgliche Vortheile haben; ſonſt wuͤrde 
man keine völlige Gewißheit erlangen können. Es ift nicht genug, daß man auf eine 
verworrene Art wiſſe, ob etwas recht ausgedacht iſt: man muß ſich ſelbſt Rechenſchaft 
geben koͤnnen, warum man damit zufrieden iſt. a 


Tafel VI. 189. Es ſeyn die Linien AB, CD die Schleußenmauern, und ihre Breite die 
Fig. 8. Linie EG. Es wird gefraget, welche Art von Staͤmmthoren der Laſt des Waſſers am 
—beſten Widerſtand thun, ob krummlinichte, wie Ed F, Fe G, oder geradlinichte, wit 
Unterſuchung über EF, FG. - 
Bere ik a | | 
r 4 D D D H " D 

der at Weil man ben gekruͤmmten Schleußenthoren bie Figur eines Cirkelbogens giebt, fo 

GE wir zum Mittelpuncte den Punet L, in der verlängerten Linie des Vorſprungs 
thore. 


SE vorausgeſetzt, erwaͤge man, daß ein jeglicher Punct, wie k, eines ge⸗ 
krüͤmmten Thorfluͤgels von dem ihm nach feiner ganzen Höhe entgegenſtehenden Streife 
Wafers nach einer gegen L ſtrebenden Richtung gedruͤckt wird. Hierbey ift zu bemers 
ken, daß die 1 i Simiki gegen den Bogen nicht perpendicular ſtehen kann, 
ohne zugleich gegen die Senne EE Gut zu ſtehen, ausgenommen die einzige in der 
Mitte de welche ſowohl auf dem Bogen als auf der Senne perpendicular ſteht; auch 
bi Leg Schiefe um fo viel größer ift, je weiter der Punct F bon der Mitte H 
t x 


190. Weil alle Kräfte, wie hf, Id nach dem Mittelpuncte L ſtreben, fo ifta ge⸗ 
wiß daß fie nur um deßwillen den Thorflügel Ed F zu verruͤcken ſtreben werden, weil 
r zwiſchen fich haben: Daher bekoͤmmt man zum Ausdrucke der 

mme dieſer partialen oder relativen Kraͤſte die Linie, welche alle Richtungen derſel⸗ 
ben im rechten Winkel durchſchneidet; welche Linie hier keine andere als die nne EF 
ſeyn kann. Woraus dann folget, daß, wenn man aus dem Puncte h die Perpendi⸗ 
cular - Linie hm auf EF fallen laßt, und durch den Punct £ die Linie Fk parallel mit 
ihr zieht, fo daß das Rectangel a h le f entſteht, alsdann kf, welches mit Id parallel 
ift, eine von den Partial; Kräften ausdrucken wird. Daher wird die abſolute Wir⸗ 
kung eines jeglichen Streifes Waſſers, der einem jedweden Puncte, wie k, des Bos 
gens gegenuͤber ſteht, zu ſeiner relativen Wirkung (id verhalten wie bruukt 


Nunmehr ſetzen wir, es ſey cf ein unendlich kleiner Theil des Bogens E fd, fo. 
kann man ihn als eine gerade Linie anſehen. Alfo bekommt man den rechtwinkelichten 
Triangel h £c, welcher den zweyen andern h fa und afe gleich iſt, geſetzt naͤmlich, daß 
fa auf der Hypothenuſe he perpendicular ſteht. l 


Dieſes vorausgefegt, nennen wir den Bogen EFF oder Pet, a; die Senne 
M — b; ferner af, p; und ha, q; Em, x; mn oder af, dx; Ref, de 
> Z. ! i ! s 


at 
da D 
^ 


151. Weil 
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191. Weil die Ähnlichen Triangel hfa, afc, uns hf ha : ef (dz), Tafel VII. 
af (dx) geben, ſo bekommen wir hf A af (pdx) — az den. 6. 916 8. 
man nun die Integral⸗Groͤße dieſer Gleichung, fo koͤmmt px = qz, oder pb = a. 
wann x gleich b feyn wird, weil alsdann 2 dem Bogen E cd gleich werden wird; mel Der Druck des 28af 
ches aufs kläͤrſte zeiget, daß das Product der Kraft p, durch jeglichen unendlichen klei⸗ — aene 
A pte e Sangen 26 i ec wider > 8 Shor derfelbe, wie — ge⸗ 

, iben Drucke aſſers wi en gebogenen radlinichte, wofern 
lich nach der mit L1 parallelen Richtung. we beo ae Blant, e übrige gleich 


192. Wenn ſolchergeſtalt die abfolute Kraft hf in zwey andere Kräfte k fund af Die Pfannen und 
Ee worden, deren Zuſammenkunft einen rechten Winkel machet, ſo iſt zu bemer⸗ Zapfen —— — 
en, daß indem kf der nsdruck deffen ift, was die Kraft hf an Parallel Linien mit e Waſſers auszu⸗ 
Id, oder an Perpendicular » Linien auf EF hat, die andere a f ebenfalls dasjenige aus⸗ halten, es fen die 
druͤckt, was dieſelbe Kraft hf an Parallels Linien mit EF, oder an Perpendicular⸗Thorflüͤgel gebogen 
Linien auf do bat: Denn, bermóge der Eigenſchaft flüßiger Sachen, wird der der derade. 
kruͤmmte horflügel nach allerley Richtung von dem wider ihn ſtrebenden Waſſer ge⸗ f 
drückt; und dieſer Druck reduciret fich allezeit auf die Breite derer Flachen, welche der 

ſenkrechten Richtung der Waſſer⸗ Streifen, die ſie faſſen koͤnnten, entgegen ſtehen. 

Und damit wir dieſen allgemeinen Grundſatz noch beſſer auf das gegenwärtige Sub⸗ 

ject anwenden, fo fegen wir, es fey die Linie af bis an do verlängert worden, und 

man habe die Linien c e mit ihr parallel gezogen, damit man ac, gleich de, bekaͤme. 


Itzo betrachte man, daß weil der Triangel hfa dem Sriangel afc ähnlich ift, fo 
dicht man daraus hf, fa::cf, ac oder de; dieſes giebt hf de af A c£ 
Hieraus erhellet, daß das Product der relativen Kraft af, durch den Bogen cf, 
leich ift dem Producte der abſoluten Kraft hf, durch den Theil der Perpendicular⸗ 
Wit do. Weil nun an allen Puncten des Bogens E Fd eben daſſelbe geſchieht, ſo 
folget, daß wenn das Pil der abſoluten Kraft hf, durch die Hälfte Eo der 
enne, denjenigen Druck des Waſſers andeutet, welchen der Bogen E fd nach Rich⸗ n 
tungen, die mit lo parallel gehen, das Product derfeiben Kraft hf, durch die Pers 
endicular⸗ Linie d o denjenigen Druck des Waſſers anzeiget, welchen derſelbe Bogen 
d, nach einer mit Eo parallelen Richtung, aushaͤlt. Und weil es eben dieſelbe Bes 
(Baftenheit mit demjenigen Drucke hat, welchen die andere Hälfte d E des Bogens 
E d F auszuſtehen hat, naͤmlich nach einer, der vorigen gerade entgegenſtehenden Rich⸗ 
tung, fo ſieht man, daß eine die andere aufhebt, und daß die wider den gebogenen 
orfluͤgel druͤckende Kraft eigentlich nur diejenige iſt, welche der gerade Thorfluͤgel 
Eo F auszuhalten hat; wie vi daß bie Stuͤtzungspuncte E und E, ſowohl bey 
dem gebogenen, als dem geraden Thorflügel, einerley Laft ausſtehen. 
193. Weil nun der Druck des Waſſers, welcher den Thorfluͤgel Ed F in der Schluß aus dem vo⸗ 
Mitte zu zerbrechen ſtrebet, von dem, welcher parallel mit der Senne EF, zu beyden risen : xi die ges 
iten des Puncts d, wirket, nicht verändert wird, weil beyde einander nicht entge⸗ Moa —— — 
gen ſtehen, fo bringt es keinen mehrern Vortheil, ob man die Thorflügel gekrümmt ſind, als die geraden, 
oder gerade machet: nur befindet man, daß, indem der mit Ld parallele Bruck die dem Drucke des 
me E d F gerade zu machen ſtrebet, ihre Hälften nach Richtungen, die mit do Wafers zu widere 
ſenkrecht ſtehen, gedrückt werden, um fit noch mehr zu krummen, und die Enden der, Med" 
ſelben E und F, wenn es möglich wäre, näher an das Mittel o zu ruͤcken; welches 
aber keiner Achtung werth ift, wegen des großen Abſtandes der Linien do und o E von 
einander, als welche beyderley Druck andeuten. l 


194, Wenn man das, was von einem gebogenen oder geraden Thorfiügel bis ⸗ Der Druck des Wafs 
her geſaget worden, auf ein Paar von beyderley trans FcG und FG anwendet, 3 € zeg 
unb man verlängert die Seiten k f, ha bis zur Linie HG, damit n m ber Perpendi, ten Mauern — 
cular» Linie £a des Triangels hfc gleich werde, fo ift, wie man ſieht, abermals Schleuße geſchieht, 
hf nm = Kf »4 £c; welches beweiſet, daß der Bruck beo Waſſers wider den iſt eben derfelbe, es 
gebogenen Slügel F c Geben derſelbe ift, als er wider ein Fallthor H G feyn würde, — die s. 
deſſen Stuͤtzungspuncte H und G máren. Folglich, mie groß auch bit Krümme fade fern, oder rg 
EdFcG ſeyn mag, fo bleibt doch allezeit der Ausdruck für die Laft der Stüsungspuncte mag auch ein Falls 
E unb G, diejenige Laft, welche ein einziges Fallthor EG auszuhalten haͤtte; und der tdor, fo breit als 
Ausdruck für die zu beyden Seiten des Puncts F einander entgegenſtehenden Kräfte, ber 4 
Vorfprung FH der Unterſchwelle; wie ich ſolches bereits im 155 Art. erwieſen habe. bracht fevn, 
Die Wahrheiten find allezeit fo beſchaffen, daß fit, von welcherley Seite her man ſie 
betrachte und prüft , allezeit das, was fie find, bleiben. - - 

€ a 195. Was 
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Tafel VII. 199. Was ift alfo der Vortheil, den man aus eee e an⸗ 
Fig. 8. ſtatt geradlinichter, zu erlangen vermeynet hat, welche über dieß alles fo febr. ſchwer, 
—— recht zu verfertigen, und fo koſtbar find? Wird man uns vielleicht bereden wollen, als 
hätten bogenfoͤrmige Riegelbaͤnder mehr Staͤrke, als gerade? Ich habe aber das Ge 
ES deſſen im 176. Art. erwieſen, und gezeiget, daß durch ſolche krumme Ausars 
beitung die Stärke eines Bauholzes geſchwaͤchet wird. Zur Erläuterung deſſen will 

ich ein Beyſpiel von der Schleuße bey Mardyck anführen. 


Beweis des vorbers 196.. Ein jeglicher gebogener Thorfluͤgel an biefer Schleuße hatte 6 Riegelhoͤlzer: 
deb Schleuse den das oberſte, welches dem Schleußenwärter zum Steige diente, war 20 und 24 Zoll 
Mardock hergenom im Gevierte; die übrigen y Riegel, 18 und 21 Zoll; und alle zuſammen 9 Zoll tief 
men wird. ausgeholet. Der oberſte war alſo aus einem Stuͤcke, deſſen Dimenſionen ins Gevierte 
20 und 33 Zoll gehabt hatten, und die uͤbrigen aus Stuͤcken von wenigſtens 18 und 
30 Zoll, gehauen. Woraus i ergiebt, daß der Widerſtand dieſer y letztern Stücken, 
da ſie noch gerade waren, ſi í 
verhielt wie das Quadrat von 30 zum Quadrate von 21, oder wie 900 zu 441 5 daß 
folglich dieſelben um mehr als die Haͤlfte geſchwaͤchet worden waren. Nun frage ich, 
ob diefer Verluſt durch die Kraͤfte, welche fie nach einer mit der Senne ihres Bogens 
parallelen Richtung druͤckten, erſetzt worden ſeyn kann? 


e Du, "9 bogen gei 1 nicht geradlinicht, machen: denn die Laſt des Waſſers, welche ſie aus⸗ 
en 


der open entftanden , daß man dergleichen Werke als Bogen Woͤlbungen angefehen , deren 


ade t dieſelbe in Geſtalt der abgeſtutzten Keile gehauen, find. So ſteht man allezeit in 
niehen find, Gefahr ſich zu irren, wenn man das, was man ins Werk richten will, nicht genau 
n analyſiren weiß. Es waͤre eine reiche Belohnung für mich, der ib mir Das mühe 
ame Amt, Leute, die nur Erfahrung im Bauen haben, zu unterrichten. aufgeleget 


Gechſtes Vapitel. 


Von den Maſchinen zu Eintreibung der Grundpfaͤhle; wie auch, 
dieſelben auszureiſſen. Von Anlegung der Verdaͤmmungen i 
(Batardeaux;) unb Grundſaͤtze zum Bau 
der Schleußen. 


ie Nothwendigkeit, bey Werken, die in waͤſſerichtem Erdreiche aufsuführen 

find, Grundpfaͤhle einzutreiben, beweget mich, die beſten Erfindungen 

von Maſchinen zu Eintreibung derſelben, es fey im Waſſer, oder auſſer⸗ 

halb deſſelben, zu erflären. Wenn ſoiches nicht für Diejenigen nutzbar 

und angenehm ift, welche eine große practiſche Kenntniß beſitzen, fo wird 

es dagegen für gewiſſe andere nichts weniger als gleichgültig fen. Ein 

Autor, der von Sachen wie dieſe ſind, ſchreibt, iſt ungluͤcklich, daß er nicht jeder⸗ 
mann befriedigen kann: denn einige beklagen ſich, daß er ihnen nur gemeine Sachen 
vortraͤgt; andere, daß er gar zu wenig davon faget , weil, bey einer geringen practi⸗ 
ſchen Kenntniß, alles zu ihrem Unterrichte dienet. Weil ich igo inſonderheit diefe — 


zu ihrem Widerſtande, nachdem fie geſchwaͤchet waren. 


| 
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tern vor Augen haben muß, fo glaube ich nicht unrecht zu thun, wenn ich fie zu ber 
friedigen ſuche, und dieſes um ſo viel mehr, da ſie ſehr nothwendige Anmerkungen 
dabey finden werden, und ſolche, die auch wohl andern, welche ſchon alles zu wiſſen 
meynen, noch unbekannt ſeyn koͤnnen. 


y ^ 
Zcrëer Kbſchnitt. pofa vin. 
s 1 "E. 1. 2. 3. 
Von den Maſchinen zu Eintreibung der Grundpfaͤhle. und 7. 
Er ie erſte Figur ber VIII Tafel ſtellt ein Gerüft vor, worauf ein Arbeiter Beſchreibang vers 
<p. 
ſelbſt die Schwere des Geſtelles und des darauf ſtehenden Mannes, kleiner Pfähle. 
etwas zum Eintreiben des Pfahles beytraͤgt. Wenn aber viel groͤßere 


ſteht, welcher einen Pfahl einſchlaͤgt, dergleichen man fid) bey dem ſchledener Mas 
Gre einzuſetzen find, dann hat man andere Mittel noͤthig, welche wir anzeigen 


Vorboden der Schleuͤßen und Rißbermen bedienet, und bey welchen bangen su Dat 


Die zweyte ift ein dicker hoͤlzerner Block von dem Stamme eines Baumes, ohne 
gefähr 200 Pfund ſchwer, mit einem eifernen Ringe umlegt, und mit etlichen Hand⸗ 
haben verſehen, welchen y oder 6 Männer aufziehen und fallen laſſen. Wollte man, 
daß fie recht gewiß traͤfe, fo koͤnnte man den Block in der Mitte durchbohren, und 
auf den Pfahl eine eiferne Stange völlig ſenkrecht befeſtigen, wie die daneben befinds 
liche kleine Figur zeiget: da ſodann der Block, wenn er tånaft an dieſer Stange hinab 
e allezeit ſenkrecht ſchlagen würde ; und die Stange fónnte zu allen Pfählen ge 

auchet werden. 


Die dritte bildet einen Block ab, welcher ſehr gute Dienſte leiſtet. Er hat die 
Geſtalt eines dreybeinichten Schemmels, und diefe giebt ihm einen Vortheil, welchen 
die andern nicht haben: denn wenn man anfaͤngt den Pfahl einzuſchlagen, auf deßen 
oberſtes Ende man mit dem gewöhnlichen Blocke nicht reichen kann, fo bedienet man 
fi des Untertheils deſſelben; und wann er bis auf eine gewiſſe Tiefe eingeſchlagen ift, 
alsdann dreht man ibn um, und es werden zwey oder drey Männer, nachdem er ſchwer 
iſt, an jedes Bein angeſtellt. 


199. Die gewoͤhnliche NRammen⸗Maſchine, welche in der 4 Fig. abgebildet wird, Tafel VIII. 
beſteht aus zweyen Staͤndern, die eine Fuge B machen, und von zweyen Bandſtuͤcken Fig. 4. 
Sang werden, welche auf einem Sohlſtuͤcke (Schwelle) F fteben , und mit einen —ꝛ⁊ꝛq 
dritten Bandſtuͤcke E verbunden find, welches letztere oben zwiſchen den zweyen Stan. Beſchreibung bec 
dern eingefüget ift, und unten mit einem Gabelholze H, welches mit dem Sohlſtücke rg eg 
verbunden wird. Das ermähnte dritte Bandſtuͤck E, ift wie eine Leiterſtange zu bey: grofe Pfähle einzu⸗ 
den Seiten mit hölzernen Nägeln oder Sproſſen beſetzt, damit man auf die Maſchins treiben. 
hinauf fteigen kann. Die Ramme (Hoye) A, welche den Pfahl D einzuſchlagen 
dienet, iſt gemeiniglich ein großer hoͤlzerner Block oben und unten mit eiſernen Ringen 
belegt, damit er ſich nicht zerſpalte. Sie hat zwey Klammern oder Ohren, die hinten 
durch Keile mit Haken angemacht find, welche fie in der Fuge erhalten. Oben auf ihr 
iſt ein eiſerner Ring, der an einen eiſernen Haken K gehenkt wird; und dieſer hanget 
an zweyen Seilen MIL, deren jegliches fid) um eine Rolle, welche oben in den Staͤn⸗ 
dern ſtehen, windet. 


Das Gewicht der Ramme ift gemeiniglich ohngefaͤhr von 8co Pfund, und fie wird 
von 20 Männern in die Höhe gezogen, indem ein jeder an einem von denen an das 
Seil C gebundenen Stricken niederwaͤrts zieht; da fie dann durch ihre eigne Schwere 
herab, unb auf die Krone des Pfahls fällt.» Dergleichen Schläge thun die Arbeiter 
25 bis 30 nach einander. Sodann giebt der Aufſeher bey dieſer Arbeit ein Zeichen, 
daß ſie ruhen ſollen. Hernach thun ſie aufs neue eine gleiche Anzahl Schlaͤge, ſo lan⸗ 
ge bis der Pfahl der Ramme nicht mehr nachgiebt; da dann die Maſchine abgehoben, ' 5 
und an einem andern Pfahle angeſetzet wird. 


í 2: GES: man 5 Lët? ten emen mit einiger an erg PACK Ka 
uchet, ſo befindet man felten., daß fie vollkommen recht zum Gebrauche eingerichtel ler der Wa mnre ns 
Des zweyten Theils, SYocyte Ausgabe. F sca uc en, Naſch due, n» 
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Tafel VIII. waͤren, immaßen ſelbige faſt allemal in weſentlichen Stuͤcken mangelhaft find, fo daß 
Fig. 4- ihre Wirkung ſehr vermindert wird. Kaum ſollte man glauben, daß es mit dieſer 

- alten und ziemlich einfachen Maſchine, von der wir reden, auch ſo ergangen ſeyn koͤnne, 

— Lege e und daß man, obgleich fo viele ge chickte 2: „ die fi) ihrer von je her bedient 

der Manner, weiche gehabt, nur feit wenigen Jahren auf Verbeſſerung derſelben bedacht geweſen iſt. Die 

fie ziehen, zu fa Güte dieſer Verbeſſerung wohl = beurtheilen, muͤſſen wir zuvor unterſuchen, nach wel 

ben ift. — met die an dieſer Mafchine angeftellten Männer die Ramme ihre Wirkung 

thun laffen. 


Ein Mann, der vermittelſt eines Seiles, das in einer Scheibe oder Rolle geht, 
abwaͤrts ziehend, eine Laft aufziehen will, thut ſolche Wirkung nur, wenn er einen 
Theil des Gewichtes feines Leibes, der größer ift als die aufzuziehende Laſt, an das 
Seil anleget: Woraus dann folget, daß ein Mann, vermittelſt einer Scheibe, und 
mit wiederholten Zuͤgen, ob er gleich ſtark von Nerven iſt, nicht im Stande iſt, eine 
Laſt, die fo ſchwer als fein Körper it, aufzuziehen. Hierbey iſt zu bemerken, daß, 
wenn er den Arm ausſtrecket, um das Seil zu erreichen, und ſich dann ſo tief, als 
es ſeyn kann, beuget, er nicht mehr als eine Laſt von 70 Pfunden aufziehen kann, 
d. i. ohngefähr die Hälfte der Schwere eines mannlichen Körpers, der auf 140 Pfund 
geſchaͤtzet wird. Hierbey habe ich ſogar vorausgeſetzt, es werde das Seil ganz fent 
recht angezogen: denn wenn es Dé augen wird, ſo wird das Gewicht des daran 
gelegten Theiles des Leibes um ſo viel kleiner, je groͤßer die ſchiefe Richtung des Sei⸗ 
les iſt; ich meyne, in Anſehung der Action der Schwere des Mannes, nicht des Ge⸗ 
wichtes, das aufgezogen wird: denn, nach der Eigenſchaft der Scheibe oder Rolle, 
find die Hebel» Arme einander allezeit gleich. i 


Tafel VIII. Dieſe Schlͤͤſſe nun auf die Rammen» Maſchine anzuwenden, erwaͤge man, daß 
Fig. 4. sehen Männer , welche an den Stricken C ziehen, deren jedes zu einem der Seile IL 
gehoren, in Anſehung der Perpendicular⸗Linie IN, und ſelbſt der Richtungs⸗ Linien 
der Seile IL, nicht anders als nach einer schiefen Richtung ziehen konnen, immaſ⸗ 
fen diefe zehen Maͤnner an einem ſowohl als dem andern Seile einen Kreis machen, 
wobey die einander gegenuͤber ſtehenden einen Theil ihrer Kraft zu nicht machen, wel⸗ 
ches hier ein unvermeidliches Uebel ift, weil fie nicht anders als im Kreiſe ſtehen koͤn⸗ 
nen, wenn ſie mit vereinigter Kraft ziehen ſollen. Eine andere Bewandtniß hat es mit 
der Schiefe der Richtung IL, welche man mehr ſenkrecht machen kann, wenn das 
Seil M LL um ein Rad von 4 bis 7 Fuß im Diameter geſpannt wird, anſtatt daß 
die gewohnlichen Scheiben nur 10 oder 11 Zoll im Diameter haben. Alsdann iſts ge⸗ 
toig, daß ein jeglicher von denen 20 Arbeitern , der zu by eme einer Ramme von 
$ooo Pfund mit dem Gewichte ſeines Leibes 40 Pfund zur aft beytraͤgt, 9 bis 10 
fund mehr anwenden kann; welches in der Menge etwas Betraͤchtliches austraͤgt. 
iefes hat die Erfahrung gelehret, weil bey einem ſolchen Rade, das anſtatt zweyer 
Scheiben gebraucht worden, 16 Mann im Stande geweſen, eine Ramme von goo 
Pfund aufzusiehen , weil ſodann ein jeder so Pfund Gewicht bertragen kann. Ich 
will am jagen, wie die Rammen⸗Maſchine einzurichten ift, wenn anſtatt der Sheis 
ben ein Rad angebracht werden foll. i 


Tafel VIII. Die Figur 2 ſtellt ſowohl den Riß als das Profil von der an der Maſchine zu ma⸗ 
Fig. 2. chenden Veränderung vor, wenn fie die itzt gedachte Verbeſſerung bekommen ſoll. 
und weil diefe Veränderung bloß am oberſten Theile beſteht, ſo habe ich nur zu dieſem 
eine beſondere Zeichnung beygebracht. A bezeichnet die zwey Staͤnder, welche eine Fuge 
machen, und oben bey B mit einem Querholze bedeckt ſind. Ein jeder Staͤnder iſt mit 
einem Bandſtuͤcke D C zufammen Lag „welches 3 Fuß unter der oberſten Bedeckung 
B horizontal liegt, verbunden. ieſe Bindhoͤlzer ſind mit dem kurzen Riegel K ver⸗ 
bunden, welchen das Leiterholz G unterfiüget, und zwar fo, daß es dem Raume, wel⸗ 
das Rad EG erfordert, nicht im Wege ſteht. Die Nabe des Rades iſt in eine 
viereckichte eiferne Axe eingeſtoßen, und die Enden deſſelben dienen zu Zapfen, die ſich 
durch die Bewegung des Rades in der Pfanne D drehen, und dieſes ſicherer, als 
wenn die Axe nicht an das Rad befeſtiget waͤre. Vermittelſt dieſes Rades, welches 
ich von 41 Fuß im Diameter Cin der Vertiefung ſeiner Krinne) annehme, wird das 
Seil FL, woran unten die Ziehſtricke für die Arbeiter hangen, um ohngeſaͤhr 3 Ju 
von den Staͤndern A entfernet, wodurch dieſe Leute Raum bekommen, ſich im Kre 
zu Delen, und mehr in paralleler Richtung mit dem andern Ende E H des Seiles, 


woran die Ramme hangt, zu ziehen; und dieſes um ſo viel leichter, weil das Leiter⸗ 
holz G hier keine Hinderniß madet, daß nicht die ſaͤmtlichen Arbeiter an einem T , 
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Seile ziehen könnten, anflatt daß fie fonft in zwey Haufen vertheilet find, wobey aber Tafel VIII. 
das Anziehen niemals recht vollkommen zugleich geſchehen kann. Fig. 2. 
KH 

Ein anderer Vortheil, den man von einem ſolchen Rade hat, ift, daß man nur 

eine ſchwingende Bewegung befómmt , die ohngefaͤhr ein Drittel der Peripherie des 

Rades auf jeden Schlag beträgt, welcher, weil die Ramme ſchneller fallt, um fo viel 

heftiger wird; da hingegen die Scheibe, weil ihr Diameter klein iſt, beynahe zweymal 

umlaͤuft, indem die Ramme ſteigt oder fällt: unb dieſes verurſachet, wegen der Stram⸗ 

migkeit der Seile, einen groͤßern Widerſtand, wie ich ſolches im 1 Theile dieſes Werks, 

Art. 308 erwieſen habe. Zu dieſem allen ſetze man noch, daß die Seile ſich auf dem 

Rade nicht ſo geſchwind abnutzen, als auf der Scheibe: denn es hat die Erfahrung 

a e EM ein Seil mit dem Rade drey bis viermal länger gehalten hat als mit 
E tibt. 


Herr Pollart, General» Inſpector über die Brücken und Fahrdaͤmme in Grant 
reich, hat beym Bau der Brücke zu Poiſſy an der Seine, im Jahr 1747 mit ſolcher⸗ 
geſtalt verbeſſerten Ramme⸗Maſchinen, anflatt der ſonſt gewöhnlichen 20, nur 16 

anner dabey gebrauchet. Leute, die das Practiſche des Bauweſens verſtehen, CH 
leicht, wie beträchtlich eine ſolche Erſparniß ili. Uederdiß giebt auch das, was ich ge⸗ 
hatt, Anlaß, die folgenden Maſchinen beſſer zu beurtheilen, ohne daß ich mich fo ums 
ſtaͤndlich, wie ich bey diefer gethan, daben aufhalten dürfte. Aber vorher will ich einen 
genauen Unterricht geben, wie man die Zeit und die Unkoſten, welche die Einrammung 
der Pfaͤhle verurſachen, nach Verſchiedenheit des Bodens, berechnen kann. : 


201. Ich feke voraus, daß, nachdem man den Grund, wo man arbeiten will, Weiſe, wie die ze 

durch den Sucher (Sonde) erforſchet bat, man befunden habe, daß er viererley weiche n Leen, 

Schichten oder Lagen von ganz unterſchiedener Beſchaffenheit habe, welche aber in der — — 
icft bon 16 Fuß der einyurammenben Pfähle mit einander parallel gehen. Daß die fordert werden , qu 

erſte Schicht 3 Fuß hoch fep, wo der Sucher, mit jedesmaligen 30 Schlägen 17 Zoll berechnen find, 

tief, durch eine 800 Pfund ſchwere Ramme, eingedrungen. Daß die zweyte Schicht 

6 Fuß tief befunden worden, wo der Sucher 6 bis 9 Zoll, auch nur 2 bis 3 Zoll, 

wenn er auf ſteinichte Kruſten gekommen, eingedrungen. Daß in der dritten Schicht, 

von ohngefähr 43 Fuß dick, der Sucher durch jedesmalige 30 Schläge nur 4 Zoll wi 

gegangen. Endlich, daß in der vierten Schicht, worein man den Pfahl Drey Zu 

tief eintreiben will, der Sucher durch jedesmalige 30 Schlaͤge nur 12 Zoll tief hat ein⸗ 

dringen koͤnnen. 


Man brauchet jedesmal 20 Secunden Zeit zu 30 Schlaͤgen mit der Ramme, und 
eben ſo viel Secunden, um Odem zu holen. Hierzu rechne man noch 20 Secunden, 
welche bey der Arbeit leichtlich verlohren werden: alſo gehoͤren zu jedesmaligen 30 
Schlaͤgen drey Minuten. ! 


Die Rammen⸗Maſchine zu verſetzen, und einen Pfahl in den 
Stand zu ſetzen, daß er eingeſchlagen werden kann, brauchet man 18 Min. o Sec. 


Den Pfahl wieder gerade zu richten, wenn er ſich ſchief gezogen, 
und die rechte Weite abzumeſſen, e S 6 


In ber erſten Erdſchicht braucht man zweymal dreyßig und noch 
12 Schlaͤge. Weil die Ramme durch jedesmalige 30 Schläge 15 Zoll 
tief dringet, fo brauchet man, durch die oberſte Schicht zu kommen: 6. 32 


n der zweyten Schicht bedarf es 14 mal dreyßig unb noch 12 
Schlaͤge. Wenn wir jedesmal auf dreyßig Schläge 5 Zoll tief Eins 
dringens rechnen, fo brauchet man hierzu e „ 4432. 32 


n der dritten Schicht bedarf es 13 mal dreyßig und noch 15 
Schlaͤge. Rechnen wir nun auf jede dreyßig Schlaͤge 4 Zoll tief, fo 
brauchet man zu dieſer dritten Schicht e e e 40. 30 


In der vierten Schicht endlich — mal dreyßig Schlaͤge zu thun, 
weil jegliche dreyßig den Pfahl 12 Fuß tief treiben: fo brauchet man zu 
dieſer vierten Schicht ⸗ e e e e 


A 


72. o 
Summe der Zeit: 18; Min. 34 Sec. 
52 8 2 Alſo 
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Tafel VIII. Alſo erfordert ein Pfahl, welcher 16 Fuß tief, in einem Boden, wie hier voraus⸗ 
ig. 2- gefeget wird, eingerammet werden foll, drey Stunden, s Minuten und 34 Secunden. 


Wenn man Tag und Nacht Pfaͤhle rammet, (damit die Unkoſten des Ausſchoͤp⸗ 
feng vermindert werden,) welches 20 Stunden wirkliche Arbeit betraͤgt, die wir aber 
nur en 18 Stunden, 32 Minuten und 24 Secunden fegen, weil die Arbeiter, wenn 
fie ſchlaͤferig werden, ſchwaͤcher arbeiten: ſo ſieht man daraus, daß eine Rammen⸗ 
Maſchine innerhalb 24 Stunden nicht mehr als 6 Pfaͤhle einſchlagen kann. 


Eine dergleichen Maſchine erfordert 16 Maͤnner, die fie ziehen. Einer derſelben 
bekoͤmmt des Tages 20 Sols, und eben fo viel des Nachts. Ferner zwey Zimmerge⸗ 
fellen, deren jeder 36 Sols des Tages, und eben fo viel des Nachts bekommt. Wenn 
nun binnen 24 Stunden, (durch die Bank gerechnet,) nicht mehr als 6 Pfähle einge, 
rammet werden fónnen, fo betragen die Koſten des Einrammens auf jeglichen Pfahl 
6 Livres, 10 Sols, 8 Deniers. 


Hierzu rechne man was es koſtet, den Pfahl mit Eiſen zu beſchuhen, zurecht zu 
machen, an Ort und Stelle zu bringen, abzuſaͤgen und mit den andern zu vergleichen; 
endlich a, ihn mit bem Zimmerſtuͤcke, das darauf zu liegen koͤmmt, zu verbinden: 
ſo findet wan genau, was die Handarbeit dabey koſtet. Weiß man alſo, wie hoch es 
dem Unternehmer des Baues zu ſtehen kommt, fo iff man tm Stande, den Contract 
darüber mit ihm zu ſchlieſſen. Und läßt man ftd) bey jeglicher Art Arbeit in ſolche Ume 
m ein, und man bemilliget ihm, wie es jederzeit gewohnlich, ein Zehntheil 

arüber, für kleine zufällige Unkoſten, welche er mit übernimmt, wie auch zur Beloh⸗ 
nung für feine Muͤhwaltungen: fo erfaͤhret man aufs genaueſte, was alles koſtet, um 
fid darnach richten zu koͤnnen. Dieſerwegen habe ich es nicht fuͤr undienlich erachtet, 
dieſes kleine Exempel zu geben, um Anfänger damit zu unterrichten. Ich werde auch, 
ſo oſt ſich dazu Gelegenheit zeiget, ein gleiches thun, vornehmlich im zweyten Bande 
dieſes Werkes. 


Der Sucher, deſſen man ſich zu Erforſchung des Erdreichs, da wo man Pfaͤhle 
einrammen will, bedienet, iſt ſelbſt ein Pfahl von eben der Dicke, wie die, welche man 
einramen will. Daran befeſtiget man am EE Ende, mit drey oder vier Flügeln, 
einen eiſernen Dorn, welchen man aus dem Eifen einer Wagen» Are zu machen pflegt, 
weil man, wenn man nicht in der Nähe eines Hammerwerks ift, ſchwerlich Eiſen von ge⸗ 
höriger Stärke finden wird. Die Spitze wird ſo gearbeitet, daß der Sucher, wenn 
man ihn heraus ziehet, allemal eine Probe von dem Erdreiche, das er zu unterſt ange⸗ 


troffen hat, mitbringt. 


Zu mehrerer Gewißheit bedienet man fib hierben auch des gewoͤhnlichen Suchers, 
Trepan genannt, beſtehend aus einer eiſernen Stange, woran unten ein ſchneckenfoͤr⸗ 
miges Behaͤltniß iſt, welches ſich mit der Gattung dreichs, worinnen es umgedreht 
worden, anfüllet. So wie diefe Stange eindringt, fo ſetzet man noch mehr Stücken 
daran, welche feft ineinander pafen; und zwey Männer drehen fie mit einem Hebe⸗ 
baume um, welcher oben durch die Stange geht. 


Hierbey f zu bemerken, daß wenn ein Pfahl in einen fandigen Boden eingeram⸗ 
met wird, Defen Oberfläche eine fo heftige Reibung leidet, daß er in der Tiefe don ry 

bis 16 Fuß nicht mehr nachgiebt, weil der Widerſtand größer wird als eine 700 bis 
800 Pfund ſchwere Ramme zwingen kann. Dieſes ift alfo wohl in Acht zu nehmen, 
damit man ſich nicht irre, und guten Grund zu haben glaube, wenn man nicht den 

Sucher gebrauchet hat. 


Es iſt auch noͤthig zu erinnern, daß, wenn man eine m. Grundpfaͤhle zu Le⸗ 
gung eines Roſtes einzutreiben hat, der leichen ſonderlich bey Schleußen erfordert wer⸗ 
den, man bey der mittelſten Reihe den Anfang machen muß: denn wenn man an den 
Seiten anfienge, ſo wuͤrde das Erdreich in der Mitte hernach dermaßen feſt ſeyn, daß 
man ſchwerlich bis auf guten Grund kommen Bunte. , 


Tafel VIII. Weil man, bey Einrammung der Pfaͤhle zu einer Grundlage, Geſtelle von y bis 
Fig 8- 5 Fuß hoch machet, fo bedienet man fid) einer Afters Ramme, welche untergeſetzet wird, 
damit die Pfaͤhle fo feft, bis fie nicht mehr nachgeben, gerammet werden koͤnnen. 

Dieſe Afters Ramme wird hier durch das Stuͤck M N abgebildet. Sie iſt an pe. 

en 
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Enden mit Eiſen eingefaßt; hat hinten eine Strebe O P, welche in der Zuge der Ram» Tafel VIII. 
men» Maſchine eingepaſſet ift, wo fie durch einen Quernagel gehalten wird, damit fit Fig. 8. 
ſtets mit der Ramme in gerader Richtung bleibe. Unten bat fie einen langen eiſernen == =—— 
Nagel Q, womit fie in den Pfahl, welcher dazu eingebohrt ift, eingreifet. 


Man bedienet fid) gemeiniglich drey. ſolcher After Rammen von verſchiedener Lån 
ge, zuerſt der kuͤrzeſten, hernach der mittlern, und endlich der laͤngſten. Zuletzt erin⸗ 
nere ich hierbey noch, daß, wenn unmittelbar auf bie Pfaͤhle geſchlagen wird, man fit 
rings um die Krone bekanntet, damit fie nicht fplittern ; und [o ifs nicht noͤthig, fie 
mit eiſernen Ringen einzufaſſen. 


Da ich gern alles, was Anfängern zum Unterricht dienen kann, beybringen will, Tafel VIII. 
fo halte ich für dienlich, zu zeigen, wie ein Grundpfahl auf die bequemfte Weiſe zum Fig. 7. 
Einrammen geftellt werden kann. In der fiebenten Figur ſieht man die Vorder⸗Seite 
der gewoͤhnlichen Rammen⸗Maſchine, mit der oben (Art. 200) angegebenen Bers 
beſſerung, welche bier noch deutlicher zu erſehen if. Das Rad I K liegt zwiſchen den 
beyden Ständern D. E, E find die Bandhoͤlzer; oben querüber ift die Bedeckun 
FG, fo lang, daß man an jedes Ende eine Scheibe H anhängen kann. Um diefe 
Scheiben gehen zwey Seile, woran der Pfahl AB, im Puncte O, zwey Dritteln oder 
drey Viertheln feiner Lange, angebunden ift. Die andern Enden L der beyden Seile 
ſchlingen fid hinter die Bandſtuͤcken E, wo die Arbeiter den Pfahl aufziehen, da in» 
deflen andere ihn ſenkrecht ftellen und an die Ständer binden; welches leicht zu verſte⸗ 
hen ift. Das Hauptwerk hierbey ift, daß die Arbeiter gut abgerichtet ſeyn muͤſſen, 
damit diß alles ſo geſchwind als moͤglich geſchehe. 


202. Weil eine Ramme in der gewoͤhnlichen Maſchine nicht hoͤher aufgezogen Tafel VIII. 
werden kann, als fo tief (id) die zum Ziehen angeſtellten Leute, indem fie das Seil nie, Fig. y. und 6. 
derziehen, beugen fónnen , man auch die Ramme nicht ſchwerer, als hoͤchſtens von 800 ———— —— 
Pfund, dabey brauchen kann, indem ſonſt noch — angeſtellt werden müßten, Beſchreibung jufani 
welche aber einander nur hinderlich waͤren, und die Seile in einer noch ſchiefern Rich mengefegter Ge 
tung anziehen müßten, fo bat man andere Gattungen folder Maſchinen erfonnen, der- nur dreh oder vier 
gleichen in der y unb s Figur vorgeftellt werden, womit eine metallene Ramm, 14 Männer erfordert 
bis 1500 Pfund ſchwer, fo hoch als man will, aufgezogen wird, und dieſes durch werden ene Ramme 
eine mittelmäßige Kraft, welche an einer Winde A, oder an einer Spille B, angele: pon i2 PiS 1500 
get wird. Pfund zu ziehen. 


Ein jeder Schlag von dieſer Ramme thut ſtarke Wirkung; aber er erfordert auch 
mehr Zeit zur Handarbeit dabey: denn, wann ſie gefallen iſt, muß ſie allezeit in den 
Bügel bey E D wieder eingehenkt werden. Dieſer Bügel ift an eine eiſerne gekruͤmmte e. 
Stange, worein bey C das Tau G gefnüpft ift, welches um eine oder zwey Scheiben 
H geht. An einer Seite dieſes Buͤgels ift ein Haken, welcher in den Ring der Ram, 
me eingreift, und an der andern Seite ein gebogener Arm CD, welcher als ein He⸗ 
bel, Arm wirket, und woran das Seil F hanget. Dieſes zieht ein Arbeiter nieder⸗ 
waͤrts, ſobald die Ramme ihre hoͤchſte Höhe erreichet hat: alsdann pied Haken 
des Buͤgels aus, und die Ramme fällt durch ihr eignes Gewicht. Sie wieder angu 
hängen, laßt man das Tau von der Winde oder der Spille ab, und die vorige Arbeit 
wird wiederholet. 


Man ſieht leichtlich, wenn man dieſe zwey Maſchinen betrachtet, daß fie die Sehr 
ler der gewoͤhnlichen Rammen⸗Maſchine nicht haben: denn die Kraft wirket alle⸗ 
— — einer perpendicularen Richtung, und wird durch keine Entgegenſtellung 
ernichtet. 


Die zweyte von dieſen Maſchinen halte ich für die brauchbarſte unter allen, die in 
dieſem Geſchmack erfunden werden möchten, und dieſes deßwegen, weil fic febr einfach 
iſt, und ohne viele Schwierigkeit von einem Pfahle zum andern gebracht werden kann. 
Uebrigens wäre es auch nicht nothwendig, einen Mann zu halten, der die Ramme 
aushuͤbe: es duͤrfte nur das Seil unten an eines von den Bauſtücken bey Y angehängt Tafel IX. 
werden, wie es auf der 3 Figur der IX Tafel angedeutet ift. Fig. 3. 
203. Auf der IX Tafel gebe ich wieder eine enaue Abbildun einer andern Art Beſchreibung der 
von Rammen: Maſchinen, die ich ſelbſt im Jahre 1714. bey 1 der —— as 
Schleuße zu Mardock babe brauchen fehen, und welche eine ſehr ſchwere Ramme hebt. ber Schleuße im 
Des zweyten Theile, öweyte Ausgabe. G Ich 
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Tafel IX. Ich will dieſe noch umſtaͤndlicher als die vorigen beſchreiben, damit man das, was ich 
Fig. 3. don den Dimenſionen der Zimmerſtuͤcke an derfelben fagen werde, bey den andern, nach 
z — Proportion weniger oder mehr, anwenden fónne. Denn, ob wohl ſcheinen möchte, 
sg eingeramt als kaͤmen dieſe Maſchinen auf die Unternehmer des Baues an, fo ifte doch hoͤchſt nàs 
worden find. ug. daß der Ingenieur zu beurtheilen im Stande fey, ob dieſelben fo beſchaffen find, 
ni m hurtig von ftatten gehe, immaßen bey Waſſerbauen alles hierauf abzie⸗ 

n muß. 


Tafel IX. Die Grundlage dieſer Maſchine beſteht aus dreyen Sohlſtuͤcken A, 13 Fuß lang, 
Pig. 1. a. und 3. und im Gevierte 8 und 6 Zoll. Die zwey erſten find mit Riegelſtuͤcken , 18 Zoll lang, 
— — und von eben demſelben Gevierte, wie die vorigen, verbunden. Dieſes Geſtelle ift mit 
einem dritten Sohlſtuͤcke X Z, 21 Fuß lang, 10 und 5 Fuß im Gevierte, zuſammen⸗ 

gefüget. Dieſes ift um 7 Zoll aufwärts gebogen, (und ift hier aufer der geraden Linie 

eines Endes zum andern vorgeſtellt,) ich will fagen, es mahet einen Bogen Æ 7 Zoll 

och, der dem heftigen Stoß der Ramme entgegen ſteht, wann der Wellbaum C in 

wegung koͤmmt. Zu mehrerer Verſtaͤrkung liegt auf dieſem Sohlſtuͤcke der Klotz By. 

6 Fuß lang, 7 und 5 Zoll dicke, worinnen die LE des Wellbaumes ift, und welcher 

mit Bolzen und Niethen ſcharf an das Sohlſtuͤck befeſtiget ift. Ich erinnere hierbey, 

daß weil auf der Kupfertafel nicht Ee war, den Grundriß der ganzen Maſchine nach 

der rechten Laͤnge des verjüngten Maaßſtabes anzubringen, das lange Sohlſtuͤck Y Z 

S Ecg vorgeftellt worden; aber es (dft fid) dieſe Länge leichtlich nach dem 

rofil ermeſſen. ZE 


Am hinterſten Ende Z der Maſchine fieht man das vierte Sohlſtuͤck T T, das 
fo lang als die vorderſten A, A ift. Auf dieſen ſteht in der Mitte der Giebelſpieß Q, 
9 Fuß hoch, 8 unb s Zoll im Gevierte, und hat zu beyden Seiten Bands oder Stre⸗ 
behoͤlzer D, D, 6 und 5 Zoll im Gevierte, (Fig. 3.) welche drey Stücke das Hintere 
theil der Maſchine ausmachen. 


In der Mitte des erſten oder vorderſten Sohlſtuͤckes ſteht der Ständer H, 22 Fuß 
hoch, 8 und s Zoll im Gevierte, an welchem die Ohren O der Namme laufen, die 
hinten mit Schließen SE find, damit fie genau anpaflen. Dieſen Ständer ſtuͤ⸗ 

en zwey Bandhoͤlzer, (Schubbuͤge) R, welche die Arme der Rammen⸗Maſchine 
eißen, und 6 Zoll nach beyderley Dimenſion im Gevierte halten. Hm ia 


i Auf dem zweyten Ständer ſteht in der Mitte ein Giebelſpieß, ebenfalls 22 Fuß 
hoch, s Zoll nach beyderley Dimenſion im Gevierte, der mit dem beſagten vorderſten 
Ständer U durch das oberſte Querholz L, welches 8 und 6 Zoll im Gevierte durch 
Zapfen verbunden ift. Dieſes fügen wiederum die Bandhoͤlzer S, (Fig. 3.) 6 Zoll 
nach beyderley Dimenſion im Gevierte, wovon eins mit hoͤlzernen Nägeln oder Sproſ⸗ 
ſen beſetzt iſt, damit man hinauf ſteigen kann. Zu noch mehrerer Feſtigkeit iſt das 
Oberſte der Maſchine nochmals durch die Bänder G, 4 unb s Zoll ins Gevierte, mit 
dem Plattſtuͤcke (Spannraͤhmen) E, und mit dem Giebelſpieß Q verbunden. Was 
dieſes Plattſtück anlanget, ſo beſteht ſolches eigentlich aus zweyen Stuͤcken, wozwi⸗ 
ſchen der Ständer des Wellbaums C fteht, welche aber mit zweyen Klögern K zu bey⸗ 
den Seiten mit einander verbunden ſind. 


Es ift leicht zu ſehen, daß alle diefe Stücke mit Bolzen und Niethen zuſammen⸗ 
gehalten werden, damit die Maſchine bequemlich von einem Orte zum andern gebracht 
werden koͤnne. Bey dem Gebrauche derſelben glaube ich nicht nöthig zu haben mich 
lange aufzuhalten, denn man ſieht ſogleich, daß die Ramme an der gekruͤmmten eiſer⸗ 
nen Stange X hangt, und dieſe wiederum an einem eiſernen 8, woran das Tau ge⸗ 
knuͤpft ift, welches um die Scheibe M geht, (Fig. 1. und 3.) und unten um eine ans 
dere Scheibe N, welche im Giebelſpieße I ſteht, und fid) ſodann um den Wellbaum C 
windet, welcher von vier Männern mit denen daran befeftigten Hebebaͤumen F umge⸗ 
drehet wird. Was anlanget das Seil X Y, das oben an den gebogenen eiſernen Buͤ⸗ 
gel, (Fig. 3.) und unten bey X angebunden ift, fo fieht man, daß es fid losreißt, fos 
bald die Stamm: auf den höchften Punct gekommen ift. Dieſes noch leichter zu bewerk⸗ 
ſtelligen, kann man es ſo einrichten, daß der oberſte Theil des Ringes an der Ramme 
einer metallenen Scheibe zur Axe diene, damit der Haken deſto leichter losgehe; welches 
keiner weitlaͤuftigern Beſchreibung bedarf. Ich komme alfo zur Kat zu Kraft 
dieſer Maſchine, welche ein Muſter zu Berechnung anderer dergleichen Maſchinen geben 


wird. 3 
204. Weil 
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204. Weil bit Spille C, 7 Zoll im halben Diameter breit, mit vier Hebebaͤu⸗ Tafel IX. 

men, jeglicher 7 Fuß lang, von der Axe an bis wo die Kraft als vereinigt anzuſehen Fig. 1. 2. und 3. 

4 durchkreuzet wird, fo darf diefe Kraft nur den smölften Theil der Laft tragen. 
chaͤtzen wir nun die Kraft der vier Männer zuſammen, welche fie zu Aufziehung Der eee die ſer 


Ramme anwenden, auf 100 Pfund, ſo ergiebt ſich, daß die Ramme 1200 Pfund 
ſchwer ſeyn kann. Hierbey bemerke man, daß wenn die Ramme 7 Fuß hoch gehoben EA — Kraft und 
werden foll, die Spille fih zweymal umdrehen muß, und eben fo vielmal wieder, da⸗ 
dd 2 amu Bügel X herablaße; welchen Verluſt der Zeit man nicht allezeit 
ermeiden " e 


Ferner ift zu bemerken, daß die Arbeiter bey einer ſolchen Maſchine in einer tum 
de nicht mehr als ohngefaͤhr 1200 Toiſen, oder 7200 Al weit gehen koͤnnen. Weil 
ſie nun, bey jeglicher Umdrehung der Spille, das Tau aufs oder abzuwinden, 44 Fuß 
weit gehen muͤſſen, fo haben fie zu einem jeglichen Schlage der Ramme, einen Weg 
von 176 Fuß lang zu gehen: folglich kann der Pfahl in einer Stunde nicht mehr als 
ohngefaͤhr 4o Schläge bekommen. Aber es find febr heftige Schläge , ſowohl wegen 
der Schwere der Ramme, als auch in Anſehung der Höhe aus der ſie herab faͤllt, 
welche viel mehr betraͤgt, als bey der fonft gewohnlichen Rammen Maſchine: daher 
fie dann, in einem Boden, mit febr harten Erdschichten, den Pfahl jedesmal viel tite 
br treiben wird, wodurch an der Wirkung das, was an der Zeit verlohren geht, ge 
feet wird. Man muß alfo, nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, der einen oder der 
andern Maſchine den Vorzug geben. 


Der Fehler der itzt beſchriebenen Maſchine ift, daß fie gar zu viel Zimmerwerk er⸗ 
e ſie nicht ohne viele Schwierigkeit von einem fable jum andern ges 

racht werden kann; da doch ſolche Rüſtzeuge fo leicht, als möglich, ſeyn follten. Die⸗ 
Sien findet-fich bey der, welche in der 6 Fig. der VIII Tafel abgebildet worden 
WE: denn weil dort die Hebebaͤume der Spille B viel kurzer find, fo brauchet man viel 
wenigere Zeit, ſie umzudrehen. Und obgleich zu derſelben 6 Männer, und bey der ju» 
letzt beſchriebenen ihrer nur 4 erfordert werden, ſo wird doch dieſer groͤßere Aufwandt 
durch die Geſchwindigkeit der Arbeit völlig erſetzet. 


"^" aor. Wenn Pfaͤhle in einem Fluße, oder wo ſonſt tiefes Waſſer ift, eingerams Tafel X. 
met werden follen, fo daß eine Verdaͤmmung angeleget werden müßte, worinnen die. — 
Arbeiter ſtehen und arbeiten koͤnnten, ſo machet man, anſtatt derſelben, ein fliegendes Wie die Gerüfte ans 
Gerüft, indem man zwey ftarfe Fluß⸗ Schiffe mit einem Darüber gebaueten Boden ju 6 


basde, Auf dieſen Boden fe&et man bie Rammen⸗Maſchine fo, wie die Zei Ce eco 
afel anzeiget. Man erficht aus diefer Vorſtellung, daß bierbep anſtatt des Well⸗ rammt werden ſol⸗ 
baums oder der Spille ein Tretrad (Laufrad) angebracht iſt, in welchem die Arbeitet len. 

die Bewegung durch ihr Treten machen. 


Die erſte Figur zeiget die Maſchine von hinten zu; die swente , nach ihrer Laͤnge; 
die dritte, wie ſie von vornen ausſieht; und die vierte enthalt ihren Grundriß. Weil 
der dabey befindliche verjüngte Maaßſtab, und die deutliche Zeichnung ſelbſt, genugſam 


zu Erklarung dienen, fo halte ich mich nicht länger babe auf. 


206. Man hat zu Bayonne eine beſondere Art von Pontons oder Unterlegern er- Tafel XI. 
funden, welche man Gabarre nennet. Dieſes Fahrzeug traͤgt ganz allein die Machine 
u Einrammung derer an der Mündung der Doure erforderlichen Grundpfaͤhle zum ei wns Ms 
Dr der berühmten Damme, welche allda erft kürzlich angeleget worden, und wovon defen man fid) zu 
ich in der Bolge dieſes Werks umſtaͤndlichere Nachricht geben werde. Es ift dieſe Bayonne | bedienet 
Rammen⸗Maſchine auf der X Tafel dermaßen deutlich abgebildet, daß man mit einer . „Pfähle im 
nur mittelmaͤßigen Aufmerkſamkeit alle Stuͤcke derſelben genau wahrnehmen kann; — einzuram⸗ 
und ſonderlich die Zufammenfügung des 1 eil überdiß die Schiffbau. 
meiſter in den Seehaͤfen, und die Schiffzimmerleute an Flüͤſſen, den Bau ſolcher 
Werke am allerbeſten verſtehen, fo kann man ihnen denſelben fois uͤberlaſſen, wenn 
man ihnen einen Riß dazu giebt. Ich begnüge mich daher, feine Riſſe hiervon zu ge⸗ 
ben, um Ideen von den Sachen zu veranlaſſen, und werde nur ſo oft als ich es nós 
thig befinde; Erläuterungen darüber geben, und zwar um fo viel ausführlicher , ^ 
wichtiger die Gegenſtaͤnde find : denn mwenn ich allerwegen meitläuftig ſeyn wollte, fo 
naͤhme dieſes Werk kein Ende? und gleichwohl hülfe es dem Lefer nichts, weil man ihm 
billig zutrauen muß, daß er fo viele Einſicht habe, um manches für fi zu begreifen. 
Nur dieſes feke ich wegen dieſes Maſchinen⸗ Ser hinzu, daß dabey, t = 
; 2 ei 


afchine, in Anſe⸗ 
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Scheibe D, dasjenige Rad, das ich im 200 Art. beſchrieben, zuerſt gebrauchet worden, 
damit die Richtung DE des Seiles, woran die Ramme hanget, nicht zu ſchief, ſondern 
beynahe ſenkrecht gehen moͤchte. 


Tafel XII. 207. Weil oft Faͤlle vorkommen, wo man ſchief ſtehende Grundpfaͤhle einram⸗ 
Fig. 1. 2. und z. men muß, um dadurch gewiſſen Werken, welche den Druck des Waſſers oder auch der 
Erde aushalten follen, mehr Stärke zu geben; ich aber noch in keinem Buche eine Mas 
Beſchreibung einer ſchine zu dieſem Gebrauche mn habe: fo gebe ich hier eine dergleichen, in drey bo 
Maine, fief ft fondern Riffen auf der XII Kupfer Tafel umjtändlich vorgefelt, Der erfte, Ap Du 
— Grundriß zu dieſer Mafchine, beſteht aus vier Sohlſtäcken, auf deren einem AB, die 

dier Ständer C, D, E, F ſtehen, (und eben diefe Buchſtaben findet man auch in der 
2 unb 3 Figur, welche den Proſpect und das Profil dieſer Maſchine vorftellen, folglich 
ugleich die ſchiefe Neigung, welche diefe Bauſtuͤcke mit ihrer Grundfläche machen). 

ie beyden mittleren Staͤnder E, D, die man, wie die zwey übrigen, ruͤckwaͤrts ſieht, 
machen die Fuge für die Ramme G, deren Oehre H mit Keilen queer durch befeſtiget 
find, damit fie ftets an die Ständer anſchließen. Eben diefe zwey mittleren Ständer 
reichen über das oberſte Querholz 1 hinaus, damit fie die Scheibe K tragen; und um 
diefe Iduft das Seil, woran fid) die Ramme auf und nieder zieht. Zwey Bandſtuͤcke 
L unb M, in Geſtalt der Strebebaͤnder, erhalten die Zufammenfügung der Bauſluͤcke, 
welche das Vordertheil der Maſchine ausmachen, und zugleich auch die Axe N der beya 
den Tret⸗ oder faufrdber, um deren jegliches ein Seil gewunden ift, aber von entges 
genſtehenden Seiten her, damit, wann beyde Råder mit einander umzulaufen begin⸗ 
nen, das eine Seil ſich abwinde, indem das andere ſich aufwindet, und wieder um⸗ 
gekehrt; da unterdeſſen ein drittes Seil, das um die Axe liegt, ſich ab und aufwindet, 
ſo wie die Ramme auf oder niedergeht. Z. E. wenn man ſie aufziehen will, ſo zieht 
man das Seil T, welches fid) von dem großen Tretrade P abwickelt: alsdann windet 
fid das andere Seil V um das kleine Tretrad O auf; und das dritte Seil Y , das 
zur Ramme G gehoͤret, wickelt fich um die Are N; und wann hernach die Ramme bis 
u oberſt hinauf gekommen iſt, alsdann zieht man das Seil 2 des eiſernen Schwaͤngels; 
o faͤlt die Ramme nieder. 


Um die vorige Arbeit wieder anzufangen, zieht man das Seil V des kleinen Kar. 
des; alsdann windet ſich das andere Seil F um ſein Rad auf, ſo wie ſich das erſt⸗ 
benannte abwindet. Ein gleiches thut auch das dritte Seil Y, welches durch die 
Schwere des Schwaͤngels von oben herab gezogen wird. Alsdann machet man alles 
wieder ſo, wie zuerſt, damit die Ramme aufs neue hinauf gezogen werde. ; 


Tafel XII. 208. Ich nehme an, es habe das große Rad ſechs Fuß im Diameter; das klei⸗ 
Fig. 2. unb 3. ne Rad O, drey Fuß, und die Are N, einen Fuß: folglich verhält (i) die Kraft T, 
—  — bit zum großen Rade gehoͤret, zur Laft der Ramme, wie Eins zu Sechs. Man ficht 
Berechnung der alfo, daß 6 Mann eine 900 Pfund (mere Ramme bequemlich aufziehen koͤnnen, und 
Eden, SC war fo, daß man in jedem Manne nur eine Kraft von 25 Pfund annimmt; welche 
ehm en thun der, dit mindeſte ift, die man ben einer dergleichen Arbeit vorausfehen kann: und dieſes um 
mag. fo viel mehr, daß weil die Ramme auf einer ſchiefen Flaͤche lieget, das Seil nicht 
ihre ganze Schwere aushaͤlt. Jedoch habe ich auf dieſe Kee für die Kraft, 

Feinen ae genommen, wal id) annehme, daß das Reiben der Maſchine fit toit» 

r null mache. 


Man begreifet leichtlich, daß je länger oder je kuͤrzer man die Strebebaͤnder L 
und M machet, die Fuge, worinnen die Ramme läuft, nach Belieben mehr oder mts 
niger ſchief geneigt werden kann, fo wie die ſchiefe Richtung oder Stellung des Pfahles 
ſeyn ſoll; wie auch, daß man die Fuge ſogar an ſtellen kann, um Pfähle fenfe 
recht einzufchlagen: naͤmlich fo, daß die unterften Zapfen der Strebebaͤnder, 99 8 
wie hier in die Zapfenlöcher S eingeſenkt zu fen, in andere, bey R angedeutete Löcher 
eingezapfet werden. r 


Befihreibung einer 209, Nachdem ich verſchiedene Maſchinen zu Eintreibung der Pfaͤhle gegebe 
een Pfähle bringe ich nunmehr auch ein Paar bey, um bedürfenden Falles ek wieder auchn. 
aus zurel reiſſen: denn dieſes ift zuweilen noͤthig, wann man neue Werke an ſolchen Stellen, wo 
noch Ueberbleibſel von alten find, anlegen will; oder auch, um Grundpfähle zu nutzen, 
welche da, wo fie tehen, nichts mehr dienen. Dieſes ift bep Duͤnkirchen geſchehen, wo 
man fid des mehreſten Pfahl, und Holzwerkes aus den Daͤmmen und dem Hafen, zu 
Erbauung der Schleuße bey Mardyck, zu Nutz gemacht bat. di 
ie 
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Die y Figur zeiget ein ſtuhlfoͤrmiges Geſtell, worinnen eine Schraube B ange Tafel XII. 
bracht ift, benebſt ihrer Schraubenmutter D. Dieſe Maſchine ſetzet man über einen Fig. F. und 6. 
Pfahl A, deffen Krone queer durchbohret ſeyn muß, um einen eiſernen Bolzen durch 
ſtecken zu koͤnnen, welcher darzu dienet, daß der Pfahl, vermittelſt eines Seiles oder 
einer Kette, in einem Haken hangend, angefaßt werden koͤnne, wie die 6 Fig. deutlicher 
vorſtellet. Drehet man nun die Schraubenmutter, nach Art der Spillen, mit denen 
daran befeſtigten Hebebaͤumen um, ſo muß die Schraube hinaufgehen, und der Pfahl 
wird genoͤthiget, "n ebenfalls hinauf zu ziehen. Die einzige Schwierigkeit hierbey ift, 
dieſe Maſchine auf einen Boden zu ſetzen, der feſt genug iſt, um der gewaltigen Staͤrke 
der Schraube zu widerſtehen. Wofern der Pfahl unter Waſſer ſtuͤnde, ſo bedienete 
man ſich eines fliegenden Geſtelles, auf Fahrzeugen erbauet, nach Art derer, die weiter 
oben beſchrieben worden ſind. 


10. Noch eine andere Maſchine, faft wie ein Hebzeug geſtaltet, Delen die 4 und Tafel XII. 
7 Figuren vor, welche an ſich ſelber deutlich genug abzuſehen find, fo daß ich keiner lans Fig. 4 und /. 
en Erklaͤrung dabey noͤthig habe. Ihr Zweck ift, durch ihr aͤuſſerſtes Ende L einen - 
alten GL, der auf eine Unterlage B geleget ift, fo zu heben, damit er, nach Art pet V Maſchine, 
nes Schwengels, ſchnelle, weil bey K eine Kerbe darein geſchnitten ift, damit er nit ria eie 
ausgleiten koͤnne. Ich fege hierbey, es fen die Långe des Balkens in neun gleiche Theile e 
poult, und die Weite GK fey ein folches Theil lang; daß folglich die übrige Laͤnge 
L acht ſolche Theile lang fey. Ferner, daß dieſer Balken an beyden Enden gehoͤri⸗ 
ger Weiſe mit Eifen beſchlagen fe), damit er gehandhabt werden koͤnne, wie fein Zweck 
ift, nämlich den Pfahl Oauszureiſſen. Hier muß man fid einbilden, als ruhe er an⸗ 
änglich in der Lage, wie die punctirten Linien anzeigen; und als befinde fih an ſeinem 
de O ein Seil, welches, nachdem es um Scheiben gegangen, an den Wellbaum 
der Maſchine gewunden wird; und daß dieſer, wann er umgedrehet wird, das Ende L 
des Balkens aufzieht; alles in derjenigen Lage, wie man ihn ſieht, um das an den 
Pfahl am andern Ende G befeſtigte Seil anzuhaken. Alsdann laͤßt man den Well⸗ 
baum losgehen, damit der Balken feiner eignen Schwere uͤberlaſſen werde, welcher 
dann in Kraft feines langen Hebel⸗Armes mit heftiger Gewalt wider den Pfahl mir» 
ket; wie ſolches ſogleich mehr erhellen wird. 


211. Die Wirkung dieſes Balkens zu berechnen, ſetze ich, er fen 18 Fuß lang, Berechnung der 
und 12 Zoll im Gevierte dick. Zufolge Gë alfo, was vorhin gefaget worden, ift G TET — 
wep Fuß lang, unb KL ſechzehn Fuß. Ich fege nod) hinzu, daß, weil ein Cubic⸗Maſchme fähig ift. 

uf trockenes Eichenholz gemeiniglich 60 Pfund wieget, wir dieſe Schwere in gegen 
waͤrtiger Rechnung annehmen wollen. Wenn ſie mit gehoͤriger Genauigkeit gefuͤhrt 
werden foll, fo nehme man K H fo lang als G K an, um ſolchergeſtalt dieſe zwey 
Theile des Balkens als im Gleich gewichte ſtehend anſehen zu koͤnnen: hernach bilde man 
fi ein, als fen die übrige Schwere HL in der Mitte A, als dem Schwerpuncte deſ⸗ 
ſelben Theiles HL, zuſammengebracht, um zu derjenigen Kraft zu dienen, welche 
wider den Pfahl wirken foll. obey vemos daß diefe Kraft 840 Pfund betrar 
gen wird, d. i. die Schwere der 14 Gubic» Fuß Eichenholzes, welche zu dem Hebel 
Arme K A von 9 Fuß gehören ; anſtatt daß der andere KG, in Betracht feiner Wit» 
kung, nur zwey Fuß hat. Folglich wird, im Stande des Gleichgewichtes, die Kraft 
A, von 840 Pfund, fid) zur Wirkung wider den Pfahl, um ihn auszureiſſen, ver 
halten wie K G fid zu K A verhält, oder wie 2 zu 9. Durch die Regel Detri findet 
man ſodann, daß diefe Wirkung von 3780 Pfund ift, welche noch vermehret werden 
kann, wenn die Arbeiter auf den Hintertheil des Balkens, zwiſchen R und L fpringen, 
und ihn bewegen. Wenn man feket, es thuen ſolches vier Männer, indem ſie ſich an 
die Seile D, welche oben an der Maſchine hangen, anhalten, damit fie nicht fallen, 
fo geſchieht es, daß weil fie zuſammen (ohngefaͤhr und wenigſtens) 600 De wie⸗ 
gen, ihre Kraft, am Ende des Hebelarmes K Q, als der ſechsfachen Groͤße von K G. 
bre Wirkung wider den Pfahl 3600 Pfund betraͤgt, welche, addiret zu 3780 , das 
Product 7380 Pfund geben. Und dieſes ift demnach die Kraft, womit der Pfahl von 
unten hinauf gezogen wird. 


Nachdem der Marſchall de Bellisle im Jahr 1747 die alliirte Armee wieder 
über den Fluß Var zurück getrieben hatte, welche Willens geweſen war, die 
Provence zu erobern, fo verfolgte er fie in die Grafſchaft Nizza, und bemaͤch⸗ 
tigte (id) dieſer Provinz. Um fih die Communication mit Frankreich zu ſichern, 
ließ A über 2 cong ag P d Ee Bruͤcken dE ee 
ohn r zoo Toiſen lang „und dermaßen baut daß ſie die heſtig 

ei —.— Theile, Zweyte Ausgabe, $5 Wt, Fluth 


30 Waſſer⸗Baukunſt. Erſtes Buch. 


Tafel XII. Fluth dieſes Fluſſes, welcher fo reiſſend, als einer in Europa fom mag, auszu 
Fig. 4. und 7. halten im Stande waren. 


Beyſpiel von dem 212. Als hernach im Jahre 1749 die Grafſchaft Nizza, nach wiederhergeſtelltem 
re D Frieden, gerdumet und bemeldete Brücken abgetragen werden follten , welche einen 
Mafchine, aus dem Wald von Pfählen vorſtellten, und weil man fie gern alle ganz heraus haben wolte, 
was ben Ausreißda fie doch 12 bis 15 Fuß tief im Boden unter dem Fluſſe ſtanden, fo theilte ich dem 
fung der Brüctefáh Pöniglichen Brigadier Herrn Guil, ber den Bau dieſer Brücken hatte beforgen muͤſſen, 
ee ‚9° den Riß zu der igo beſchriebenen Maſchine mit; und dieſer ließ ſie aufs genaueſte ver⸗ 
fertigen. Um die Probe damit zu machen, ließen wir etliche uralte in einem fetten 
Boden 12 bis 13 Fuß tief eingeſchlagene Pfaͤhle damit ausreiſſen, welche ſicherlich auf 
keine andere Weiſe heraus zu bringen geweſen waͤren, indem ſie bis auf den Boden ab⸗ 
geſaͤget, und alſo beynahe gar nicht anzufaſſen waren. Es hielt anfangs ſo ſchwer, 
daß bie Taue riffen, ohne daß die Pfaͤhle nur im minbeften wanketen. Nachdem man 
aber neue Taue dazu brauchte, ſo wurde ein jeder Pfahl mit unglaublicher Leichtigkeit 
in weniger als 4 oder 5 Minuten Zeit ausgezogen. 


Die Stärke dieſer 213. Eine febr einfache Weiſe, die Stärke dieſer Maſchine erſtaunlich ſehr zu 
Mafchine kann uMpermehren „ wäre dieſe, daß man durch Huͤlfe der Winde das Ende L des Balkens 
mebret wer den, niederzoͤge, wie ftar? auch der Widerſtand von Seiten des Pfahls C ſeyn möchte, 
wenn man dabey Dieſes zu bewerkſtelligen, müßte man, nachdem der Balken in die Lage GL (wie die 
den Globen zu Huͤlfe 7 Fig. zeiget,) gebracht wäre, die Scheiben M und N, fo wie ſie angeleget ſind, aus⸗ 
nimmt. haken, immaßen der Pfahl fih von ſelbſt in der Höhe erhielte; alsdann mit einem ei⸗ 
fernen S das Seil der erſten M an den Ring F anbafen ; dann ferner auch die andere 
Scheibe N an den Fuß der Maſchine anhängen, damit man einen Ruhe: oder Stuͤ⸗ 
tzungspunct bekaͤme. Hernach könnte man vermittelt der an den Hebebaͤumen der 


Winde angebrachten Kraft, den Balken leichtlich von oben herab ziehen. 


Was aber eine noch beſſere Wirkung thun koͤnnte, ift dieſes, daß man das Ende 
des Balkens mit Stoßen von einer Ramme niederſchluͤge. Die Schwierigkeit hierbey 
waͤre nur, wenn hierzu die ordentliche Rammen⸗Maſchine gebrauchet werden ſollte, 
fo daß man dabey zweyer befonderen Maſchinen noͤthig hätte. Aber es ließe ſich wohl 
thun, daß eine einzige zu beyderley Gebrauche eingerichtet wuͤrde. 


(Weil der Herr Autor, indem dieſes abgedruckt geworden, von einem Freunde bag 
Modell zu einer febr. leicht anzuwendenden Mafchine , Pfaͤhle viel geſchwinder 
einzurammen, als es durch die vorhin beſchriebenen geſchehen kann, zu ſpaͤt 
bekommen hatte, ſo iſt ſie am Ende des VIII. Capitels, nebſt der Beſchreibung 
derſelben, beygebracht worden.) l 


Sweyter Kbſchnitt. E 


Von Anlegung der Umdaͤmmungen (Baͤre, Batardeaux,) durch welche 
allerley Waſſerbau erleichtert wird. We 


Cw 
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vorzunehmen, wo ich Gelegenheit haben werde, ſie mit noch lehrreicheren Anwendun⸗ 
gen zu begleiten. 


214. Cine ſolche umdaͤmmung anzulegen, ohne daß man dabey eines Kaſtens Weile, die Dicke bet 
von Holzwerk noͤthig habe, muß man, wenn man na reine Erde dazu hat, die oberſte nnd aner eis 
Dicke derſelben zum wenigſten der Tiefe des Wafers gleich» groß machen. Was die Gänge - richtig pa 
Grundflaͤche betrifft, dieſe wird durch die natürliche Boͤſchung des Erdreichs beftimmet; beftimmen. j 
unb diefe Böfchung gleichet allezeit der Diagonal⸗ Linie des Quadrates: folglich be⸗ 
koͤmmt die bemeldete Grundfaͤche zur Breite die dreyfache Dicke der Umdaͤmmung zu j 
e bet? fo viel als hinlaͤnglich ift, höher als die Oberfläche des Waſſers hinaus⸗ 

[4 ` 


215. Es ift gar nicht gleichgültig, fid allerley Gattung von Erde zu Anlegung Wenn die umdäm⸗ 
der Umdaͤmmungen zu bedienen; ſondern je aͤrker und fetter fie ift, deſto beffer thut fie mungen nicht von 
ihre Dienſte. Nach der Maaße wie das Erdreich auf die Grundſſäche der Umdam, gemacht werden 
mung ausgebreitet wird, muß man daſſelbe ſchichtenweis, und zwar fo, daß eine koͤnnen, ſo muß man 
Schicht, die einen Fuß hoch ift, nur acht Zoll hoch bleibe, mit der Stampfe oder forin die Mitte einges 
genannten ungfer, feft ſchlagen: Wobey wohl zu merken, daß man weder Faſchinen⸗ — — Erde 
werk noch Schilf, noch viel weniger aber Kiefelfteine oder groben Sand mit einmiſche, anbringen. 
als welches ſonſt insgemein eine Tranſpirirung verurſachet; und eii „wenn man 
nicht darauf Acht bat, wird zuweilen fo ftarf, daß mehr Waſſer durchfeihet, als man 
auszuſchoͤpfen im Stande ift, oder fie giebt auch Anlaß, daß Spalten unb Löcher ent» 
ſtehen, welche dermaßen geſchwind grófier werden, daß in kurzer Zeit ein Durchbruch 
entiteht, fo daß man fid gezwungen ſieht, eine neue Verdaͤmmung anzufangen. Aus 
eben dieſer Urſache ift Erdreich mit Sande oder Kief nicht im geringften dazu geſchickt. 

nzwiſchen, wenn man keine andere Erde haben kann, muß man die en 
9 groß als die Höhe machen, und uͤberdiß nothwendig in der Mitte der Umdaͤmmung, 
fo weit als fic fih erſtrecket einen Streif eingemachte Thon⸗Erde, fo dicke als er nach 
Proportion der Waſſer⸗Hoͤhe erfordert wird, anbringen, ich will fagen, ohngefähr 
um ein Drittheil fo dicke, als die beſagte Höhe ifl. Wenn alfo z. E. das Waſſer 6 

uf hoch ſtuͤnde, fo koͤnnte dieſer Streif eingemachte Thonerde nicht ſchmaͤler als zwey 

u fem.. Wobey noch dieſes zu bemerken, daß der Grund zu dieſem Streife in ei» 
nen ohngefaͤhr 14 Fuß tiefen Graben, unterhalb des Bodens, welcher ausgetrocknet 
werden foll, geleget werden muß: denn ſonſt ſtuͤnde zu befürchten, es möchte fih das 
Waſſer unter dem Streife von Thons Erde durchwuͤhlen, und ihn nach und nach um 
tergraben. Ich werde weiter unten ſagen, mit welcher Sorgfalt mehrgedachter Streif 
gearbeitet werden muß. 


216. Die allernoͤthigſte Behutſamkeit hierbey ift, die Umdaͤmmungen wohl zu Ole auſſerſten Eu, 
binden, d. i. ihre Enden an ein feſtes Erdreich anzuſetzen, worein ſie er soar to ben ber epe 
= werden müffen. Man bat fid) moͤglichſt zu huͤten, daß fie mit den Enden ni t an apr fe 
auerwerk angefeget werden: denn wil die Erde (id) nicht mit den Steinen vereini⸗ den; vornehmlich 
gen kann, fo würde das Waſſer unausbleiblich zwiſchen durchſeihen. Ware aber fol müffen die, woran 
ches nicht zu vermeiden, und man müßte fie an Mauerwerk anſetzen, fo müßte man fih das Meer fchlägt, 
an dieſer Stelle der Thon⸗Erde bedienen. Ich fuͤge noch dieſes bey, daß wenn dieſe en feft 

mdaͤmmungen die Wellen des Meeres aushalten muͤſſen, man ihnen an dieſer Seite angeleget werden. 
ſehr viel Boͤſchung geben muß; fie muͤſſen auch mit wohl geſchlagener Thon: Erde aus, 
wendig zwey Fuß dick umkleidet werden, damit nicht die Bewegung der Wellen die 
Erde der Umdaͤmmung aus einander flieffend mache. Zu befferer Tuͤchtigkeit folcher 
Bekleidung thut man noch Faſchinenwerk, mit unterſlochtenen Zaͤunen, und zwiſchen 
eingelegten Steinen hinzu. 


2:7. Wenn man den Grund zu einer Schleuße an einem Orte, wo der Canal, In einigen Fällen 
der das Waſſer darein leiten ſoll, noch nicht gegraben iſt, legen will, ſo kann man, cm bie — 
an der oberſten und untersten Seite Stücken Erdreiches, wie es von Natur ift, zufenem noch nibt 
Dämmen ſtehen laffen, und dieſelben alfo nur ausſchneiden, und diefes fo dick, als umgegrabenen Erds 
man will, und man es nach Beſchaffenheit der Erde für noͤthig findet. Solche Um: boden aus ſchneiden 
daͤmmungen halten allezeit viel beſſer Waſſer, wenn fie fo unumgraben ftehen bleiben, oder formiren. 
als wenn fie erſt zuſammengeſetzt werden müffen: daher man dann einen fo großen 
Vortheil, und der auch die Baukoſten ſehr mindert, nicht aus der Acht laſſen muß. 

Dieſes that man bey der Schleuße zu Mardyck, welche zugleich mit dem Canale 

erbauet wurde. Wofern aber, ungeachtet man dergleichen Damm fo dick, als 

man es fuͤr noͤthig hielt, haͤtte ſtehen laſſen, — das Waſſer durchſeihen fonte » 
2 0 


- 
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ſo kann man dieſer Unbequemlichkeit durch einen Gegendamm von Flechtwerk und Thon⸗ 
Erde abhelfliche Maaße geben. 


Nöthige Bebutfam 218. Um den Grund eines Baues in einem Fluſſe anzulegen, waͤhlet man dazu 

ee e diejenige Jahreszeit, wann das Waſſer am ſeichteſten zu ſeyn pfleget. Bevor man all⸗ 

Bauen in einem da die Ver daͤmmungen zu machen anfängt, geht man laͤngſt am Ufer, unterhalb des 

Fluſſe anleget. Baues hin, um in Augenſchein zu nehmen, ob nicht irgendwo eine Schleuße, oder 
ein anderer Vorſprung ac. ift, der das Waſſer aufhält, damit man alle noͤthige Wors 
ſichtigkeit anwende, ihm einen Ablauf zu geben, und es fo niedrig als möglich zu ma» 
chen. Zuweilen leitet man einen kleinen Fluß gaͤnzlich von der Stelle des Baues ab, 
indem man ihm einen andern Canal, in Geſtalt eines Bogens graͤbt; oder, wofern 
der Fluß zu breit iſt, ſo verſperret und verdaͤmmet man ihn zum Theil, damit das 
Waller nur an der andern Seite ſlieſſen kann. Aber in allen dieſen Gállen iff es von 
äufferfter Wichtigkeit, alles vorher zu ſehen, was durch plögliches Anwachſen des Wafa 
fers uͤbels entſtehen kann, damit es, wenn es aufſchwillt, freyen Lauf behalte, und 
nicht über die Verdaͤmmungen trete, oder auch, zur Zeit wann die Feldfruͤchte im 
Lande ſtehen, dieſelben nicht durch eine Ueberſchwemmung verderbet werden. 


Tafel XIII. 219. Wenn man den Ort, wo man eine Umdaͤmmung anlegen will, nicht trocken 
Fig. 1. und 2. machen kann, wie ſolches in großen Strömen und in den Haͤfen des Mittellaͤndiſchen 
Meeres, wo keine Ebbe und Fluth iſt, geſchieht, ſo thut man es durch Anlegung ge⸗ 
Weiſe, wie umdam: wiſſer Werke, in Geſtalt der Kaͤſten (par encaiſſement). Man pflanzet zwey Reihen 
ug miu Grundpfaͤhle, die mit einander parallel gehen, und nach Proportion der Höhe des 
Kaſten anzulegen Waſſers bald näher, bald weiter von einander; und dieſe verbindet man mit Quere 
ſind. baͤndern und e Hernach ſchlaͤgt man, innerhalb dem Kaſten, laͤngſt an den 
beſagten Grundpfaͤhlen, Reihen Spundpfaͤhle ein, welche einen Coffer oder Kaſten 

machen; und dieſen erfüllet man mit Thon- Erde oder anderem klebrichten Erdreiche, 

auch wohl zuweilen mit Kreide, als welche, wenn Dr wohl eingemacht wird, eben fo 

fet als Thon⸗Erde wird. Aber vorher reiniget man mit Kratzen, oder andern befons 

ders dazu eingerichteten Werkzeugen, den Boden vom Schlamme, um das Maurers 

werk des Kaſtens darauf ſetzen zu koͤnnen, und zwar tiefer, als der Grund (Boden) 

des Meeres oder des Stromes iſt, um dadurch zu verhindern, daß das Waſſer durch⸗ 

ſeihe, wie folches fonft gewiß geſchehen wurde: denn weil die größten Waſſer⸗Saͤulen 
(Colonnen) darüber ſtehen, fo wirken fie dawider mit ſtaͤrkerer Gewalt, als wider 

die übrige Höhe. Die Tiefe des Einſchlagens der Pfähle im Erdboden, ift nach der 

Beſchaffenheit der Erde zu ermeſſen: daher man fie vor allen Dingen mit ſehr guten 

Suchern erforſchet haben muß. ; 


Weiſe, wie die Thon: 220. Die Thons Erde recht zum Gebrauche zuzurichten, zerſtoͤßt man fie anfaͤn 

Fe bey Anlegung lich in Stuͤcken, ohngefaͤhr fo groß wie Eyer, damit man fehe, ob fte nicht Sand e 

der Kaͤſten zugerich⸗kleinen Kies (Grand) in fid) habe. Hernach begießt man fie, um fie zu treten und 

tet werden muß. einzumachen; welches jedoch erſt Tages hernach, nachdem man ſie eingeſprenget hatte, 
geſchieht. Hierbey iſt ſonderlich in Acht zu nehmen, daß ſie nicht zu ſehr, auch nicht 
zu wenig eingeſprenget werde. Daraus machet man hernach Bälle, welche man in den 
Kaſten hinab wirft; da dann, je mehr man ihrer hinunter wirft, das Waſſer immer 
mehr aus dem Kaſten tritt. Die Arbeitsleute ſtampfen ſie ſchichtweis mit der ſoge⸗ 
nannten Jungfer, fo lange bis man ohngefaͤhr zwey Fuß über die auſſerhalb befindliche 
Waſſerhoͤhe gekommen iſt, auch wohl noch hoͤher, wenn es im Meere iſt, damit nicht 
bey Sturmwetter die Wellen daruͤber ſchlagen. 


Tafel XIII. 221. Wenn ſolche Umdaͤmmungen itzt beſchriebener Maaßen in Geſtalt der d» 
Fig. 1. 2. 4. ſten angeleget werden, fo iſts nicht noͤthig fie fo dick zu machen, als im erſten Falle ges 
und 6. faget worden: ihre Dicke darf nur den dritten Theil der auszuhaltenden Hoͤhe des Waſ⸗ 
= fers gleich ſeyn. 
Beſchreibung des 


Sae epis wn Die erſte und bie zwepte Gigue der XIII. Tafel enthalten das Profil und ben Orund⸗ 
ie au der riß eines ſolchen Kaſtens oder Bären; und die Zeichnungen find fo deutlich, daß ich 
Schleuße zu Grave, mich nicht laͤnger dabey aufzuhalten brauche. Nur dieſes muß ich annoch erinnern, 
lines, im Jahr 1699. daß wenn fid) der Kaften nach einer Seite neiget, weil die Riegelhoͤlzer aus der Ders 
angeleget batte. zahnung der Streben weichen, auch etwa nur wankend werden, oder auch, weil die 
Grundpfaͤhle ſich ſeitwaͤrts beugen, wenn ſie nicht tief genug eingeſchlagen ſind, oder 

auch endlich, weil unten an den Grundpfaͤhlen Schwindgruben entſtanden ſind, welche 

fie im Grunde locker machen: fo ſtuͤtzet man den Kaften mit andern TUM Si 

ieders 
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wiederholet ſelbige fo pielmal, als es die Nothwendigkeit erfordert, und in derjenigen Tafel XM. 
Verbindung und Stellung, wie man es neben dem Grundriſſe, zur rechten Hand, ab, Fig. t. 2. 4. 
gebildet ſieht. und 6. 


———— —— ——À]À 
Wann die Pfähle A eingeſchlagen find, fo befeſtiget man oben an jeglichen bet» 
elben eine eiſerne Stange oder Anker C, welcher mit Bolzen und Niethen an das 
Se angemachet wird, und dieſes muß, wie id) dabey vorausſetze, in den 
fahl F eingezahnt fen, gleichwie auch in das Querband G. Unten am Pfahle A 
1 5 man ein Kloͤtzchen B mit einem Bolzen, ber ſein gewoͤhnliches Oehr und Nie⸗ 
the hat. Dieſes Klöschen dienet, ein Strebeband D zu halten, welches fo eingeſchnit, 
ten ift, daß es das Querband G ftü&et, Und damit dieſes Strebeband auch von unten 
geftüget werde, fo befeſtiget man daran, an beyden Seiten, Stücken von eichenen 
Bohlen H, welche den Pfahl umfaſſen. 


Die 4 und s Figuren enthalten den Grundriß und das Profil zu einer andern 

rt von Kaſten, welche nach denen vom Herrn Clement im Jahr 1699. gegebe⸗ 

nen Riſſen verfertiget worden, als die große Schleuße zu Gravelines gebauet wur⸗ 

de. Ich füge alfo hier die Beſchreibung eines ſolchen Kaſtens bey, deſſen Ge, 

brauch bey Anlegung des Grundes zu Schleußen, auch bey vielen andern Arten 

cen Mei jedoch mit Veränderungen nach Erforderniß der Umſtaͤnde, Statt 
ann. 


Dieſes Werk ſtellte in feinem Umfange eine Art von Rahmen vor, war aber viel 
größer , als der eigentlich zum Grunde der Schleuße beſtimmte Raum, die Vor⸗ 
doͤden der Schleuße mit eingeſchloſſen, damit die Werkmeiſter und Arbeiter genug⸗ 
famen Platz zur Arbeit hätten, auch die benótbigte Schoͤpfwerke bequemlich geſe⸗ 
Bet werden koͤnnten: Und eben hierauf hat man genau Betracht zu nehmen, weil 
d — der aͤuſſerſten Wichtigkeit iſt, daß man ſich bey ſolchen Bauen nicht den Platz 

nehme. j 


Diefer Kaften oder Bär ift mit der aus dem Grunde zur Schleuße ausgehobenen 
Erde aus gefuͤllet worden, weil man befunden hatte, daß fie ziemlich gut und tüdtig 
dazu war. Jedoch, weil er von einer Seite das Meer, welches allezeit furchtbar ift, 
und von der andern Seite das Waſſer des Aa⸗Fluſſes aushalten ſollte, fo hatte man 
ihn, nach Proportion des Widerdrucks, den er litt, an einer Stelle feſter als an der 
andern gemachet. 


222. Zuerſt, weil die größte Waſſerhoͤhe bey aufferordentlich ſtarker Bluth, bis Tafel Su). ` 

auf 11 Fuß über den Grund oder die unterſte Flaͤche des Kaſtens betragen konnte, fo Pe 4. und 6. 
machte man den Kaften 22 Fuß breit. In dieſer Weite von einander pflanzte man eine Die dieſer om 
doppelte Reihe Pfaͤhle A ein , welche 11 und 10 Zoll im Hevierte dick, und 24 Fuß an der Meer, Seite 
ohngefaͤhr lang waren, wovon ein Drittel in die Erde zu ſtehen kam. Alle Pfähle gedauet war, wo er 
wurden nach einer gleich fhiefen Richtung eingerammet, und zwar fo, daß ihre (DÄ. die größte Gewalt 
ſchung ein Vierthel ihrer Höhe betrug, damit fie ſolchergeſtalt den Wellen des Meeres aushielt. 
eine ſchief liegende Flaͤche entgegen ſtelleten. Dieſe Pfaͤhle wurden 3 Fuß weit (aus 
Mittel in Mittel gerechnet,) von einander eingeſchlagen , unb zwar in gerader Linie 
mit den Querhoͤlzern B, 1c und 8 Zoll dick im Gevierte, und welche durch die Riegel⸗ 

tden C, jedes 24 Fuß lang, und 10 und 9 Zoll dick, verbunden wurden. Zuch, 

iegelſtuͤcke lagen horizontal, 6 Fuß weit von einander, und unter jedem ſtand zur 
Unterſtuͤtzung, in der Mitte bey C, ein Grundpfahl, welcher darein eingezapfet war. 
Das Innere des Kaſtens wurde hernach mit eichenen Bohlen E ausgefuͤttert, welche 
auf die hohe Seite geſetzt, und 2 Zoll dick waren. Uebrigens war alles mit Haken 
oder Krampen, Bolzen und eiſernen Vorkeilen und Niethen aufs beſte verbunden und 
befeſtiget. Dieſer Coffer wurde mit wohl eingeſtampfter Erde ausgefüllt, und zwar 
f bie 6 Fuß höher hinauf, als die hoͤchſte Meeresfluth ſtieg, damit nicht bey Sturme 
die Wellen darüber ſchlagen koͤnnten. 


So gut auch dieſer Kaſten ausgeſonnen iſt, ſo ſcheinet es doch nicht, daß ſchief 
ſtehende Pfaͤhle fábig ſeyn, einen Verſchlag von Bohlen, die auf die hohe Seite ge 
ſetzt ſind, anzunehmen, auſſer, wenn man ſie, ſo wie man die Erde immer höher aufs 
chürter, im Trockenen fegen kann: denn fonft konnten die Arbeiter fie niemals im Waſ⸗ 
er recht ſtellen, noch viel weniger einſchlagen. Wofern man alfo dieſen Vortheil nicht 

Des zweyten Theils, Zweyte Ausgabe. E bat, 
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hat, fo muß man die Pfaͤhle ſenkrecht ſetzen, und fid) nach demjenigen richten, was im 


219 Art. geſaget worden iſt. 


Tafel XIII. 223. Zuweilen machet man Kaͤſten zu Umdaͤmmungen in Geſtalt der Caſcaden 
Fig. 3. oder treppenfórmigen Terraſſen, wie aus dem Profil in der 3 Figur erhellet. Dieſer 

~- — aften beſteht aus vielen Reihen kleiner Pfaͤhle, ohngefåhr 3 oder 4 Fuß weit von ein⸗ 
Anlage der Kaͤſten ander, und ſo, daß ein jeder mit Querbaͤndern verbunden iſt. Die erſten zwo Reihen 
i Ëtt AH und BI, welche den eigentlichen Kaften zwiſchen fid) halten, werden zuweilen durch 
den oder treppen Bandſtuͤcke E, C, D; felt gehalten, die mit anderen Pfaͤhlen F, G, verbunden find, 
förmigen Terraſſen. welche man bloß zu dieſem Gebrauche eingeſchlagen hat, und durch Streben XY, ge 
ſtaͤmmet werden. Wenn der Kaſten einen ſehr ſtarken Druck auszuhalten hat, und 

man, weil der innere Raum (oder Coffer) mit Erde ausgefüllt werden muß, ihm nur 

eine mittelmaͤßige Dicke geben kann, (wie ich dann hier vorausſetze, daß man den 

Grund tief unter dem Boden oder Bette des Flußes X muͤſſe,) fo madet man ftu» 

fenfoͤrmige Abſaͤtze KL, MN, OP, einen jeden 3 Fuß hoch, und eben fo breit, damit 

die Arbeiter das Waſſer aus einem in den andern können ablaufen laffen. Auf einem 

jeden Abfage oder Stufe leget man eine Schicht Thon» Erde, und madet einen Rand, 

damit kleine Abzüge oder Goſſen dadurch geführet werben koͤnnen. Diefe dienen, das 

durchſeihende und quellende Waſſer anzunehmen; und wann hernach ſelbiges zuſammen⸗ 

gebracht iſt, ſo ſchoͤpfen es eine Anzahl Arbeiter mit ve pmo vom Grunde QR 

an, aus, und laffen es von Stufe zu Stufe gehen, da es hernach an der andern Seite 

des Kaſtens ausgeleeret wird. Weil ich bereits im 1 Bande des I Theils dieſes Werks, 

alle zu Ausſchoͤpfung des Waſſers bey Grundlegungen dienliche Maſchinen zur Gnuͤge 
erklaͤret habe, fo verweiſe ich den Lefer darauf, um nicht unnuͤtze Wiederholungen noͤthig 
zu haben. Hier aber befchreibe ich nur noch eine ganz einfache und ſehr bequeme Metho⸗ 

de, die Schraube des Archimedes, oder die Waſſer⸗Schnecke, wie ſie in den Figuren 

7. 8. und F. dieſer XIII Tafel vorgeftelle ift, dabey anzuwenden. Weil diefe Kupfer⸗ 

tafel ſchon laͤngſt geſtochen iſt, ſo hat ſie nicht im Capitel von den Schoͤpfwerken ange⸗ 
bracht werden koͤnnen, wegen der andern Figuren dieſer Tafel, welche ſich auf diefen 

zweyten Theil bezogen. 


Tafel XII. 224. Nachdem die bemeldete Schraube in die Lage QB, als die vortheilhafteſte, 
Fig. 7. 8. und ;-um das Waſſer F Z aufzuheben, welches fid) in den Canal E ergeußt, gebracht worden 
— ijt, fo nehme ich an, daß ihre Axe auch an ein eben jo ſchief ſtehendes Rad R angemacht 
Beſchreibung einer iſt, welches ohngefaͤhr s Fuß im Diameter hat. An dieſem Rade ift eine Stange C D, 
Mafchine, modure 12 Fuß lang, deren Ende C dergeftalt durchbohret ift, daß fie um einen an demſelben 
Bn in Be, Rade SE Bolzen fpielen kann. Anlangend das andere Ende D, fo ift es unten 
wegung geſetzet an einem Rahmen T P angehaket, welcher durch Ständer an einem zuſammengefuͤgten 
wird. Werke von Zimmerſtuͤcken LHK M, in Geſtalt eines Galgeng, hanget, und 14 Fuß 

hoch ift, damit es von Leuten hin und her geſchwenget werden koͤnne, welche fid an einen 
Handgriff P, an der andern Seite des Rahmens, anlegen, und ihn Schwankungen 
von obngefdbr 7 Fuß machen laffen. Eine jede ſolche Schwankung drehet das Rad 
halb um, fo daß es die Stange hin und her ſtoͤßt: folglich machen zwey Schwankun⸗ 
gen des Rahmens, daß das Rad einmal ganz umgeht. Es ift hierbey in Acht zu nehe 
men, daß die Stange D C , ton der Perpendicular⸗Linie n o, welche man fih über 
der Flaͤche des Rahmens einbildet, um den Raum co, welcher 7 bis 8 Zoll beträgt, 
abweichen muß, damit fie fih nicht an dem Rade reibe. Das übrige ift aus der Figur 
ſelbſt leicht abzuſehen und zu begreifen. 
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Dritter AKbſchnitt. 
Etliche vorläufige Grundſaͤtze zu dem Bau der Schleußen. 


aa. die Schleußen auf dem Platze richtig abzuſtecken, und ihren Bau Bong: Tebutfäms 
wohl zu dirigiren, muß man dazu SC und Profile, nach einem rem Ges ze 
ofen verjuͤngten Maaßſtabe haben, worinnen die allerkleinſten Theile tig abzuſtecken. 
| ehr genau unter ſchieden find, mit hinzu geſchriebenen Ziffern, wie viel 
i CH ar unb Zoll jegliches Stück halten fol. Die Blätter müffen von 
dem dirigirenden Ingenieur bezeichnet ſeyn, fo daß fie auf einen Baus Anſchlag Verr 
weiſen, in welchem alles was zur Handarbeit dabey, wie auch zur Beſchaffenheit und 
dem Gemaͤchte (Façon) der Materialien gehoͤret, aufs klaͤrſte und ausfuͤhrlichſte ber 
chrieben iſt, damit unter waͤhrendem Fortgange des Baues, nichts vorfalle, was 
Zweifel und Ungewißheit, und noch — Mißverftändniffe verurfachen könnte. Ich 
werde in der Folge alles mit mehrerem erörtern, wann ich Muſter zu Bau ⸗Anſchlaͤgen 
ebe, welche alle, aus einer durch die Theorie erleuchteten Erfahrung hergenommene 
Anweiſungen in ſich halten werden. 


2286. Nachdem man weiß, wie vielen Raum die Schleuße, mit allem was dabey 1 wel⸗ 
litget, und dazu gehoͤret, erfordert, fo hat man aufs befte in Acht zu nehmen, ben muß «n — 
Umfang des auszugrabenden Erdbodens zur Grundlegung, wohl anzuordnen, damit Umfang des auszu⸗ 
man, wann die Arbeit auf das Unterſte des Grundes koͤmmt, zwiſchen dem Hinter⸗grabenden Erdbo, 
theile des Mauerwerks und der Boͤſchung des Erdreiches, welche nach Beſchaffenheit Sache wo die 
deflelben, bald größer bald kleiner ſeyn muß, zum wenigsten 20 Fuß breit Naum babe wana pg ame 
dann es ift um deß willen eine genugſame Boͤſchung noͤthig, damit nicht die ausarta- ordnen. EE 
bene und aufgefchüttet Erde einftürge , oder auch durch bie rings herum gemachten 

Wafer. Abzüge weggeſchwemmet werde; immaßen ſolche Abzlıge erfordert werden, 

damit das Quellwaſſer in eine ausgegrabene Tiefe (Baſſin) geleitet werde, woraus 

es hernach durch allerley Schoͤpfwerke ausgeleeret wird; denn wofern es zuruͤckfloͤſſe, 

wuͤrde es fi) unter den Grund wuͤhlen, und ihm den größten Schaden thun. Es 

oͤnnte das Anſehen haben, als wären fo geringe Sachen nicht werth erinnert zu tvers 

den; und gleichwohl geſchah es bey dem Bau der Schleuße E Mardyck, daß weil 

man ſolche nicht vorher bedacht hatte, die Arbeit daran, vom Anfange bis zum Ende, 

hoͤchſt beſchwerlichen Nachtheil dadurch erlitt. 


227. Maͤnner, welche einen Bau am Meere führen, muͤſſen aufs genaueſte tif Bang man am ufer 
fen, was für Wirkungen es an den dortigen Küften thut; und welches die Zeiten po mug man at 
find, wann gemeiniglich die heftigen Stürme allda herrſchen: damit man eine g nftigt Wirkungen, die es 
Jahrszeit erwaͤhle, und ſich nicht unbehutſamer Weiſe in rn Gefahr ſetze. tout, febr genau 
Man muß feine Maaßregeln dergeſtalt nehmen, daß wann man ohngefähr in der Hoͤ⸗ po damit man 
he der Ebbe, d. i. des niedrigften Standes des Meerwaſſers ift, man ſodann die Ar gazy perum Zcit 
beit geſchwind bis über die höchfte Fluth hinaus führen, und ſich alfo durch kluge Bors : 
ſichtigkeit wider alle beſorgliche Zufälle in Sicherheit ſetzen koͤnne. Auf gleiche Weiſe 
hat man auch ſeine Anſtalten zu machen, wenn man in einem Fluße bauet, der in ge⸗ 
wiſſen Jahrszeiten ſtark anzulaufen pfleget: l 

228. Die Lage der Umdaͤmmungen bey dem Waſſerbaue wohl zu beſtimmen und Röthige Sorgfalt, 
anzuordnen, muß man in Betracht ziehen, welche Erſtreckung man denen aus Jaſchi⸗ — D 
nen und Flechtwerke beſtehenden Vorboͤden der Schleußen geben will, als welche ge. ſtimmen. zii 
meiniglich zehen Toiſen lang gemachet werden: ingleichen wie viel Raum man mot 
hinaus brauchen wird, um die zu den Schoͤpfwerken noͤthigen Maſchinen zu ſitzen: 
und dieſes erfordert insgemein 8 bis 9 Toiſen lang Platz, nach der verlaͤngerten Linie 
der Långe der Vorboͤden. Demnach, wie ich ſolches geſchaͤtt habe, müflen die Ums 
daͤmmungen in der Entfernung von ohngefähr 20 Toiſen vom Rande der Schleuße 
ab, nach oben und unten gerechnet, angeleget werden. Es ift dieſe Lage oder Stel⸗ 
lung gar nicht gleicbaültig: denn, wenn man fit weiter davon anleget, Ip muß weit 
mehr Erde ausgehoben, und folglich auch mehr Wafer ausgeſchoͤpſet werden. 

Stehen fie hingegen allzu nahe dabey, fo ift man im Arbeiten zu fehr eingeſperrt 
und verhindert; welches ein noch groͤßeres E? it. Woraus fih pn 
2 u 
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Schluß machen läßt, daß man nicht genug Ueberlegung unb Schluͤße anwenden 
kann, bevor man die beſagte Anlage machet, damit man alles, was ſchaͤdlich ſeyn 
möchte, vorherſehe und ihm zuvorkomme. 


Noͤthige Ueberlegun⸗ 229. Eine hierbey noch noͤthigere Sorgfalt iſt, die Tiefe des auszuhebenden Erd⸗ 
Erde bevor den Bt, reichs dermaßen genau zu beſtimmen, daß, nachdem man den Grund zur Schleuße ge 
Erde dus Heieſt dez leget hat, der Boden derſelben fid aufs genauefte in derjenigen Hoͤhe befinde, wie der 
Bodens der Schleuß, Gebrauch der Schleuße dieſelbe erfordert. Denn wenn fie in der Muͤndung eims 
fe wohl ju beftim: Stromes, oder in einem innerften Hafen angeleget wird, fo ift nöthig ju erwaͤgen, 
men. wie tiefes Waſſer die größten in ſolchen Hafen zu bringenden Schiffe erfordern, 
und dieſes nicht allein in der gegenwartigen Zeit, ſondern auch in Zukunft, wenn 

nämlich der Hafen noch nicht diejenige Tiefe hat, welche man ihm geben kann; ich will 

fagen : es giebt Fälle, wo es nuͤtzlich ift, den Boden einer Schleuße tiefer zu machen, 

als der Grund im Hafen und in der Einfahrt deflelben ift, wofern beyde in der Folge 

der Zeit, vermittelſt des Spieles des Schleußen⸗Waſſers, vertiefet werden können, 

Die Regel, die man hierbey gemeiniglich beobachtet, ift diefe, daß man die Flaͤche des 

eun E Bodens gerade fo bod) machet, als das Meerwaſſer bey der niedrigſten 

e ſteht. i 


Wenn eine Schleuße an dem Innerſten des Hafens zu ſtehen kommen ſoll, 
damit man ihn, vermittelſt des Waſſers in einem Fluſſe oder Canale reinigen mås 
e, ſo machet man den Boden der Schleuße 2 Fuß oder nur 18 Zoll höher, als der 
Grund deſſelben Hafens ift, um ſolchergeſtalt einen Abhang zu bekommen, wodurch 
der Abfluß des Waſſers ſchneller und reiffender wird. Ich überlaffe es des Inge; 
nieurs eigener Klugheit, fernerweitige Betrachtungen uͤber ein ſo wichtiges Werk 
anzuſtellen, damit er nichts von allem aus der Acht laſſe, was irgend der zu erbauen⸗ 
den Schleuße einigen Vortheil verſchaffen kann, ich meyne in Anſehung der Lage des 
Schleußenbodens, welche Lage in gleicher Höhe mit der Oberflaͤche der Schwelle ge⸗ 
nommen werden muß: und es iſt zu bemerken, daß eben von dar an die Tiefe des 
Waſſers, welche die durch ſelbige Schleuße zu führenden größten Schiffe erfordern, 
geſchaͤtzet werden muß. Denn man darf hierbey nicht vergeſſen, daß die aus Un⸗ 
achtſamkeit hierinnen gemachten Fehler faſt niemals wieder gut zu machen ſind; 
— man kann alſo nicht vorſichtig genug ſeyn, ſich vor ſelbigen in Acht zu 
nehmen. 


Wie die Irrungen, 230. Zu Vermeidung der ſchlimmen Folgen aus denen Irrungen, die man bey 
— e Anordnung und Legung des Schleußen » Bodens begehen kann, nehme man fi, mit 
de Ae Boden der etlichemal Anſchlagen der Bleywage, ein Zeichen oder Gemerk auf etwas feſt ſtehenden, 
Schleuße tehen fell, in der bequemſten Naͤhe von dar; alsdann ſchaͤtze man aufs allergenaueſte, um wie 
dé begehen piel die Oberfläche des Schleußenbodens tiefer als dieſer abgewogene feſte Punct zu 
EZ: zu vermeiden Fiegen kommen foll; und wann man dann ee geworden ift, fo bringe man fols 
? ches auf eine genau fpecificirte Art in den Bau⸗Anſchlag. Wenn nun die Profile 
der Schleuße mit ug tmm Maaßen aller Stücke, die zum Grunde gehoͤren, 
W find, fo kann man fih leicht darnach richten, ohne Behler befürchten: 

zu duͤrfen. 


Noͤthige Sorgfalt 231. Wenn man bis auf die gehoͤrige Tiefe gekommen iſt, alsdann erforſche 
in Erforſchung des man den Erdboden mit dem Sucher fo genau als moͤglich, damit man von deffen Fe. 
—— * e den ſtigkeit verſichert werde, und nicht be uͤrchten dürfe, daß fih der Grund ſenke, nade 
Grund zu eimer dem er von der ungeheuren Laft der Schleußen» Mauern beſchweret worden Fon wird, 
€ leue legen will, oder auch von denen langen gemauerten Pfeilern oder Zwiſchen Mauern, wenn die 
Schleuße mehr als eine Durchfahrt bekommt. Sonderlich hat man fih wohl vorzu 
hen, daß man ſich nicht durch die ſcheinbare Mare des Erdreiches verleiten e 
fondern vielmehr sufcbe und prüfe, ob es von fo fefter Befchaffenheit ift, daß es die 
erſte Schicht Steine des Mauerwerks annehmen koͤnne; oder ob man Pilotirungen 
machen, und hölzerne Roſte legen muͤſſe: Und dieſes kann denen nicht unbekannt ſeyn, 
welche bereits in der Nachbarſchaft haben arbeiten laffen, immaben es eben diele Kennt. 
. nif des Erdreichs ift, worauf man das erſte Project zum Grunde und den Baus Ana 
ſchlag hat machen koͤnnen. 


Der Plat zu Aniek 232. Da die Ausſchoͤpfung, um den Raum wo der Grund geleget wird, un. 
lung der Mafchinen ter waͤhrendem Bau ganz trocken zu erhalten, und die dazu erforderlichen Maſchinen 
5 ) unb 
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und Werkzeuge, gemeiniglich auf Koſten des Baus Unternehmers gehalten werden, zulusfhönfung 
mit welchem der Accord darnach geſchloſſen ift, fo darf er den Platz zur Stellung — ea rAr 
gedachter Maſchinen nicht anders als mit Zuziehung und Gutbefinden des dirigiren- 3 
den Ingenieurs ausſuchen, damit ſolche nicht, bey Anlegung des Vorbodens der nicht des Bauz Uns 
chleuße, Hinderniß und Aufenthalt verurſachen. Hiernaͤchſt ift es auch des In⸗ ternehmers, ankom⸗ 
genieurs Werk, die Goſſen oder Abzüge zum Ablaufe des Wafers abzuſtecken; men. 
allermaßen er beſſer als irgend jemand einſehen muß, wie wichtig es iſt zu hindern, 
daß nicht das Waſſer ſeinen Lauf unter der Grundlegung hin ſuche; auch nicht 
zu verſtatten, daß irgendwo Erde ausgehoben oder aufgeſchuͤttet werde, wodurch 
bemeldete Abzuͤge oder Goſſen verſetzet und verſtopfet werden, fo lange bis der 
un Fo geleget, und die Vorboͤden der Schleuße in fertigen Stand geſetzt 
n fino. 


ui „Um allem, was die Hurtigkeit der Arbeit, in Anſehung des 9(usfdbóp. Behutfanfeit , die 
fens, hindern und aufhalten konnte, vorzubauen, muß der Bau- Unternehmer fid har, ugoe 
verbindlich machen, Maſchinen in Vorrath zu haben, um diejenigen ſogleich dadurch Aug dpfen uma 
zu erſetzen, welche, wann fie untauglich werden, allzu viel Zeit zum Ausbeſſern et» terbrochen nach eins 
fordern wuͤrden, gleichwie er auch anheiſchig zu machen ifl, eine Schmiede mit ci ander fortgehe. 
nem geſchickten Meiſter zu halten, um die kleinen Maͤngel und Schaͤden, welche 
au ſolchen Maſchinen entſtehen, auf der Stelle zu verbeſſern und zurecht zu machen. 

Aft es auch von großer Wichtigkeit, nicht zu dulden, daß der Bau⸗Unterneh⸗ 
mer die Maſchinen, aus bloßer Sparſamkeit, und unter dem Vorwandte, es ſey 
der Bau ſchon fo weit gediehen, daß fie nicht mehr vom Waſſer zu leiden braus 
deten, hinwegnehmen dürfe, fo lange bis die Vorboͤden völlig fertig, auch die 
Schleußenthore geſetzt und gangbar gemacht worden ſind. 


234. Wenn man Urſache zu fürchten hat, man werde von einem heftig Authen, Nöthige Borfichtigs 
den Meere, oder auch von auſſerordentlich vielem Quellwaſſer Unbequemlichkeiten gear 
auszuſtehen haben, fo muß man in voraus die Werkſtuͤcke zu den Mauern, und alles mit man 54 die 

immerwerk, hauen und beſchlagen laſſen, ſo daß man ſelbige nur noch an Ort und gute Witterung zu 
telle legen laffen dürfe, damit man, mit einer Arbeit, welche vorlaufig geſchehen Nutz mache. 
kann, hernach nicht eine koſtbare Zeit verliere, deren Werth man faſt niemals eher 
einſieht, als wann uns die Nothwendigkeit treibt, auch die kleinſten Augenblicke zum 
Nutzen anzuwenden. Wie oft iſts nicht ſchehen, daß man Werke von der groͤß⸗ 
ten Wichtigkeit hat fehlſchlagen ſehen, bloß weil man dabey allzuſehr hat eilen muͤſ⸗ 
ſen? Gemeiniglich erſt nach einer ungluͤcklichen ee lernet man vorfichtig ſeyn; 
aber es ift etwas febr gefährlihes, den Staat eine ſolche Erfahrung theuer bezahlen 
s lafen; anftatt daß man durch vorſichtiges Nachdenken alles, was zum glücklichen 
ortgange der uns aufgetragenen Arbeit gehörte, hätte wahrnehmen und in Aub uͤ⸗ 
bung bringen koͤnnen. gy 


235. Damit man bey Führung eines Baues ſtets eine gute Ordnung halte, und diegel zu SSeobad; 
En als man will, ben wahren FA deſſelben wiſſen möge, muß der darüber ges Zeie eta es 
Ingenieur ein tägliches Regiſter über alle verbrauchte Materialien, und was zu rung eines Bauer, 
Befeſtigung derſelben gehoͤret, halten, vornehmlich über diejenigen , welche oͤfters in Anfehung der 
aufs neue bedeckt werden muͤſſen. Ein jedwedes Blatt dieſes er muß alle Wo patina e — 
chen von bemeldetem Ingenieur, fowohl als dem Uebernehmer des Baues, nachge- meſſung deſſelben. 
ſehen, beſtaͤttiget und unterſchrieben werden, damit man jederzeit im Stande ſey, die 
Koſten des Baues zu berechnen und richtig zu uͤberſehen. Wobey zu bemerken, daß 
eine jegliche Gattung von Baus Materialien, ſowohl als die Stellen, wo fie anger 
acht worden find, richtig unterſchieden werden. Und hierüber muß auch der dirigis 
tende Ober- Ingenieur ſeinerſeits genaue Obſicht tragen. 


236. Man überlaffe die Arbeit an einem Baue allezeit nur einem der Sache Anmerkung wegen 
verständigen Unternehmer, unb der im Stande ifl; einen ftarfen Vorschuß zu Mu M 
damit er fid) mit allem, was zur Beſchleunigung des Baues dienet, zu rechter Zeit, den Fortgan des 
und wie es mit Nutzen geſchehen mag, verſorgen koͤnne, und er ſelbigen, wann er Baues geſchwind 
einmal angefangen ift, ununterbrochen fortzuſetzen im Stande (tp, auch alles vorher, zu fördern. 
ſehen möge, was den Bau aufhalten konnte. Daher man dann mit einem Baur 
Unternehmer, der wachſam und hurtig zu Ausführung deſſen, was ihm anbefohlen 
wird, nicht behutſam genug umgehen kann. ft man fo gluͤcklich einen zu finden, 
auf welchen man ſich verlaſſen kann, ſo thaͤte man ſich und dem Baue den groͤßten 

Des zweyten Theile, zweyte Ausgabe. K Schaden, 
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Schaden, wenn man ihm, bey Verdingung des Werkes, Leute vorziehen. wollte, 
welche aus Unwiſſenheit den Bau um ein allzugeringes Geld unternehmen, fih felbft 
arm dabey machen, das Werk in üblen Ruff bringen, und oft Schwierigkeiten veran 
laſſen, welche für den Fortgang ey nachtheilig find, nicht weniger als zur Tüchtige 
keit einer Arbeit, welche eine große Erfahrung erfordert, um die vielfältigen gewoͤhn⸗ 
licher Weiſe dabey vorkommenden Schwierigkeiten zu uͤberwinden. 


Nöthige Sorgfalt, 237. Damit die Arbeit an einem Baue, denen im Bau⸗Anſchlage ausfuhrlich 
DAL A beym beſchriebenen Bedingungen gemäß, ins Werk gerichtet werde, muß der Obers Inge 
Baue aus zuſuchen, nieur von den Zimmer⸗Maͤurer⸗ und SchloſſerMeiſtern, die der Haupt ⸗ Unterneh» 
damit, nicht fibledvmer des Baues dabey brauchen wil, verſſchert fen, daß fie geſchickte deute ſind, die 
werde. gemachet ihr Werk gründlich verſtehen, damit nicht der Unternehmer aus vortheilhaften Ab 
ten, oder auch aus Gefaͤlligkeit, Leute dazu beftelle, welche unfähig find, etwas r 
Tuͤchtiges zu machen, als wovon man nicht felten Beyſpiele findet. Um dergleichen 
Uebel zu vermeiden, wird auch in die Contracts: Puncte eingeruͤckt: es folle der Une 
ternehmer keinen Mäurer » Zimmermannss Schmiede- Burſchen z. ꝛc. an den Bau 
ftellen können, welcher nicht wenigſtens ſchon zwey Jahre gelernet habe; und wofern 
ein Måurers Gefell angetroffen würde, der die Steine ohne Mörtel in die Mauern 
ſetzete, daß ſolcher ſcharf gezuͤchtiget und fortgejaget werden, der Bau⸗Unternehmer 
aber, hundert Livres Strafe zu erlegen, gehalten ſeyn ſollte. Es wird auch derſelbe 
verbindlich gemachet, daß er eine AN mahl Bau» Auffeher und Schreiber halte, 
die ſcharf auf die Handwerksleute Achtung geben müffen ; unb auch für diefe muß 
er ſtehen, daß ſie tuͤchtige Leute ſeyn, die das Ihrige thun. 


Ende der zweyten Ausgabe. 


Nota: 
Sey der Erſten Ausgabe dieſes Werkes hat ſich wider Vermuthen y. auf bem Gofumnens Titel ein 


D ingeſchlichen, welcher zwar von keiner ſonderlichen Erheblichkeit ift, die Verlegeri 
e ene tet ihrer Schuldigkeit gemäß zu ſeyn erachtet, ſelbigen anzuzeigen, und * foli 

gende Art zu verbeffern ` 
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Dder: 


Die Funſt, 


Das Sewaller 


Meeres und der Stige zum Vortheil der 


Serrheidigung der Geſtungen, des Wandels 
und des Kckerbaues anzuwenden. 
Von 


Herrn Belidor, 


Provincial- Commiffario des Artillerie- Weſens, Koͤniglichem 
Profeſſore Matheſeos derer Schulen des nemlichen Artillerie · Corps; wie 
auch der Koͤnigl. Engliſch⸗ und Koͤnigl. Preußiſchen Academie der Wiſſen⸗ 
ſchaften Mitglied, und Correfpondent derjenigen zu Paris. 


Hweyter Theil. 


e e; 1 / 


Aus dem Franzöfifchen ins Deutſche überſetzt 


ur — — gl 
Dritte Nusgabe der Verfion, 
Nebſt 12 Kupfer - Tafeln; 


Worinnen enthalten: die Weiſe, wie der Grund der Schleußen in einem 
ſchlechten Erdboden zu legen ift. Beyſpiel deffen an der ehemaligen Schleuße im Baſſin 
zu Duͤnkirchen. Beſchreibung mittelmäßiger Schleußen, das Waſſer zum Vortheil eines Seez Hafens 
zu dirigiren. Bau der hölzernen Schleußenboden. Vom rechten Gebrauch der Spundpfaͤhle. 
Von Anlage der Roſte zu den Schleußenböden. Von dem dazu gehörigen Eiſenwerk. 


Augſpurg, 
verlegts Eberhard Kletts ſeel., Wittib, 1767. 
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Gicbente$ Sapitel. 


Von der Weife, den Grund zu Schleußen in einem ſchlechten 
Erdreiche anzulegen. 


b ich gleich im neunten Capitel des dritten Buchs der Ingenieur⸗Wiſſen⸗ 

ſchaft von den mancherley Weiſen, den Grund zu Gebäuden, nach Ders 

K t des Bodens, anzulegen, ausführlich gnug gehandelt habe: fo 

nehme ich doch dieſe Materie, ſo viel die Schleußen anlangt, hier noch⸗ 

t mals vor, weil dieſelben zu practiſchen Kenntniſſen, die zu ihrer Tüchtigs 

keit ft noͤthig find, Anlaß geben, welche ich gründlich abzuhandeln 

one bin. obey es hernach der Klugheit derer, welche die Aufſicht über eine 

fo re und bedenkliche Arbeit führen , uͤberlaſſen bleibt, die nad) Befinden erforderli⸗ 

Umſtaͤnde darinnen zu machen. Alles, was man von denen, welche zum Unterricht 
1 „verlangen kann, iſt dieſes, ihnen allgemeine Regeln zu geben, wel 

fit, n Gelegenheit, verſchiedentlich anwenden koͤnnen. 


238. Ich — sae allerley Beſchaffenheiten des Bodens, auf welchem Schleußen ans Der Boden, worin⸗ 
Beleget werden konnen, in zweyerley Gattungen. Die erſte ift, welche nicht feft omg nen man den Grund 
„ein Werk von ſolcher Wichtigkeit darinnen aufführen zu koͤnnen, wenn man nicht 8 
Ie ſchlechte Beſchaffenheit durch Kunſt verbeſſert. Von dieſer Gattung werde ich in Gattungen, in guten 
diesem und den folgenden Capiteln handeln. unb im, ueber 
Die zweyte Gattung iſt, welche man guten Grund zu nennen pflegt: dergleichen 
ft Ses, Zut: oder Tuffſtein und Mergel, in welchen allen man den Grund ficher 
$m fam, ohne befürchten zu dürfen daß er fich werde. Weil die Anlage des 
rundes in dergleichen Boden von der erſtgedachten ſehr unterſchieden iſt, ſo werde ich 
uttelbar beſonders davon handeln, um ſolchergeſtalt bey derjenigen Ordnung, 
de ich als die SÉ ickteſte erwaͤhlt zu bleiben, und alle unnuͤtze Wiederholungen 
vermeiden. Da ich nun alſo dieſe Materie von dem, was darinnen am ſchwerſten 
Abzuhandeln den Anfang will, fo nehme ich dasjenige zum Beyſpiele, was 
D Anlegung der ehemals im Baffin des Duͤnkircher Hafens, an der Mündung des 
Canals von Ber en, befindlichen Schleuße, die Bergiſche daher benannt, (62.) in 
anem Triebſande lliget worden ift. Die Rife hierzu ſtehen auf der XIV. Tas 
RE, und fiellen ale angewandte Arbeit aufs deutlichſte vor. Zwar war diefe 
Schleuße nicht nach denen im IV. Capitel vorgeſchriebenen Proportionen angeleget; 
Aber fie war dem ungeachtet Bis und Bewunderns werth, wenn man, um ben Hafen 
hinigen, vermittelt der Drehthore, das Canalwaſſer fpielen ließ, welches mit einer 
wunderbaren Leichtigkeit geſchah. Ich habe in dem Profil und dem Aufriſſe dieſer 
Kolbe bemeldte D - sgar (benn — Jet vorgebibete Thor 
i nur ein, hnli ich zum Anfange nur ein Sachen vortruͤge, im⸗ 
naßen bier bloß von degung des Grundes ift 
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Erter Kbſchnitt. 


Von der Weiſe, das zum Grunde und gebohlten Boden derer in Trieb⸗ 
ſande ſtehenden Schleußen dienende Zimmerwerk anzulegen. 


ch übergehe alle diejenigen Vorſichtigkeiten, welche bey Ausführung der Erde, 
Anlegung der Umdaͤmmungen und Setzung der Schoͤpfwerke, um den Platz 
zum Grunde trocken A erhalten, angewandt worden, weil alles dieſes M 
dem vorhergehenden Capitel hinlaͤnglich erklaͤret worden iſt. 


Nachdem man alle Theile der Schleuße aufs genaueſte abgeſteckt hatte, ſo daß 
fie die Breite von 26 Fuß, und die Länge von 85 Fuß bekam; auch die Dicke de 
Schleußenmauern, die Lage der Gegenpfeiler 2c. ꝛc. bezeichnet hatte: fo beſtimmte man 
die Stellen, wo die Grundpfähle zu ſtehen kommen ſollten, damit ſelbige mit DE 
Quer⸗ und Laͤngebalken recht zuträfen, deren Anzahl und Weite von einander, n 
dem Riſſe des erſten Entwurfs, genau beſtimmet wurde. Man bemerke, daß di 
Riß, wie er auf der XI V. Tafel zu ſehen ift, in vier gleiche Theile abgetheilt ode 
gleichſam zerſchnitten ift, deren jeglicher den allmaͤligen Fortgang des Baues anzeiget. 


N 


Tafel XIV. 


| 
| 
| 
| 
| 


Fig. 1. | 
Beſchreibung der 239. Die Grundpfähle waren ro bis 12 Fuß lang, fo wie man durch ben SW 

ge Stäer mehr oder weniger Tiefe nbtbig befunden hatte, unb 10 Zoll dick im Gevierte? 
chen *. von denn wenn dergleichen Pfähle in Mauerwerk eingelaſſen werden follen, fo iſts beſſenn 

Bergen lag; als ein wenn man fie viereckicht, als rund, machet, damit fich ihr Umfang beffer aus fuͤlel 
Beyſpiel deſſen, was laſſe. Man fette vier doppelte Reihen Grundpfaͤhle unter diejenigen Querbalken, woran 

Boden iu chan ne oben die Reihen Spundpfahle, welche an den Aufferiten Enden A, B, des cent ` 
thig wäre, bodens geſetzt wurden, eingefaͤget werden ſollten; die anderen C, D, unter 9" 
Schwellen a, b, und nur eine Reihe EE, wo die inneren Linien der Schleußenmauer 

und der aͤuſſerſten Flügel derſelben einen Winkel machen, weil an Deier Stelle die 

Spundpfaͤhle an denen allda liegenden Balken bloß angenagelt, aber nicht eingef 

werden, ſo wie I2 mit den anderen Reihen zwiſchen zwey ſolchen dm on 


. als die einfachen Reihen zu rechnen; und auf einer jeglichen lag ein Duerbaftt 
Die Grundpfaͤhle ſtanden 6 Fuß weit von einander, und ved in den doppelten 
chen zweyen Pfählen in Dif 


Y 


gen: und damit nicht die Spundpfaͤhle die Balken 2 das Anſchlagen derfeldi 


inen folchen Bolzen tri (à i 
ex nicht im Tege fibe.. Wenn d ec: u^ -— MY ae 


lagen i aͤgt man 

dere viereckichte ar Nägel ein, welche durch die beyden die und die C pul 
pfühle geben. Die Reihen dieſer Sbundpfaͤhle 125 ſo lang als die ganze pr 
den 


i tliche 
„ weil widrigenfalls der Grund nicht ſicher, ſondern vielen 9" 


, 


Lage oder Stellung 240. Anlangend die übrigen Grundpfaͤhle, ſo wurden ihrer fo viel Reihen, af 
M se E Cyuerbaffen GH, eingeſchlagen, folglich 3 Reihen zwiſchen der erften und der um 
Grundes einer Reihe Spundpfaͤhle; ſechs zwiſchen der zweyten und der dritten; fünf Kee da 
Schleuße. dritten und der vierten; wiederum ſechs zwiſchen der vierten und der fünften; und end“ 
lich noch drey zwiſchen der fuͤnften und der ſechſten; und eine ilie Fuß wel 
aus Mittel in Mittel, von einander. an ſetzet die Grundpfaͤhle in einer hv 

Reihe um fo viel näher zuſammen, je mehr folches bie Beſchaffenheit des Erdreichs ea 
fordert; aber überhaupt ſetzet man fie dichter unter den Seitenmauern als 2% 12 
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Schleußenboden: denn unter dieſem ſetzet man ihrer faft nur da, wo die fángebaffen Tafel XIV. 
zu liegen kommen, und zuweilen gar keine. Hingegen, weil die Seitenmauern, und — 
die Mittelmauern, (wenn nämlich bit Schleuße mehr als eine Durchfahrt hat,) eine 
ſchrecklich ſchwere Laſt machen, fo muß man zu hindern ſuchen, daß ihr Grund nicht 
nachgebe: denn die Grundpfähle geben der Laſt nicht allein ſtarke Unterlagen, ſondern 
machen auch das Erdreich feſter, indem es fib, nach verkehrter Proportion feines 

aums, zuſammenziehen muß. Denn wenn man z. E. in dem Raume einer Quadrat 

iſe 9 Grundpfaͤhle, deren jeglicher einen Fuß ins Gevierte haͤlt, uͤbers Kreuz cins 
chlaͤgt, fo wird die Feſtigkeit des Erdbodens im Umfange dieſer Quadrat⸗Toiſe in der 

erhaͤltniß wie 36 zu 27, oder wie 4 zu 3, größer als fie es von Natur war. Die⸗ 
e Anmerkung kann man ná&en, ob es gleich ſchwer iſt, eine allgemeine Regel daraus 
herzuleiten, um die Anzahl derer einzurammenden 8 v darnach zu beſtimmen, 
weil fich diefe Anzahl bloß nach der Beſchaffenheit des Erdreichs beurtheilen laͤßt. In⸗ 
zwiſchen füge ich, was einen bbdbft bedenklichen Erdboden betrifft, daß ich die hir — 
i3 Grundpfähle in einer jeden Reihe nach der Anzahl der Laͤngebalken einrichten 

uͤrde. 


241. Nachdem alle Grundpfaͤhle eingerammet find, fo ſaͤget man fie gemeiniglich Weiſe, wie bie 

31 Fuß hoch über dem Erdboden , wo das Mauerwerk aufgeſetzt werden (oll, ab, dar nó Wë 
tut fie eine gleiche Höhe bekommen, ausgenommen die unter den Querbalken zu den gehalten zufammen 

bundpfaͤhlen, wie auch unter der Erhöhung (Eſtrade) des Schleußenbodens in der zu fügen Ke 
Kammer dd man, aus Urſachen, die id) weiter unten angebe, hoͤher hervorſtehen 

t. ernach zimmert man in einen jeglichen oben einen Zapfen, damit er in die in 
den Querbalken GH, AB, CD, EE, ausgearbeiteten Zap eingepaßt werden 
dune; welche Querbalken hernach durch eiſerne Bolzen oder dicke Nägel, nach Pros 
portion der Dicke des Holzes, mit den Grundpfaͤhlen noch mehr befeſtiget werden. 


Ich nehme hier an, es ſeyn die Querz und die Laͤngebalken 11 Zoll ins Gevierte 

dick, und wenigſtens 3o Fuß lang. Die, welche gerade unter den ab 

liegen, werden dicker als die andern gemacht, (und dieſes aus einer unumgänglich noͤ⸗ 

thigen Urſache, die ich angeben werde, wann es Zeit ſeyn wird, alles, was ich hier 

nur uͤberhaupt beruͤhre, umſtaͤndlich zu beſchreiben;) und deßwegen werden ſie Haupt⸗ 
erbalken genannt. 


„Nachdem alle Grundpfaͤhle eingerammet find, und man das Erdreich, welches fie 
in die Höhe getrieben, weggeraumet hat, fo erfüllet man den Raum, der rings herum 
geblieben, mit einem tåchtigen Mauerwerke. Hernach teget man die Querbalken, wie 
tho geſaget worden, und füllet darunter alles aufs befte mit Mörtel aus, damit nicht 
das mindeſte leer bleibe. Wobey zu bemerken, daß man die Querbalken zwiſchen den 
beyden Thorſchwellen, ſowohl als das Mau ; folglich auch die Grundpfähle, 
Geode um 1 Fuß bóber als das übrige mache, damit die Erhöhung des Bodens der 
: ee heraus komme. Dieſe Erhoͤhung dienet dazu, damit ſich die 
Schleußenthore unten daran fären konnen. 


242. Die ſämtlichen auf igo beſchriebene Weiſe gelegten Querbalken machen zu⸗Anlage des erſten 
Ammen dasjenige aus, was man den erſten Woft nennet, welcher etliche Zoll tief in Rots, welcher aus 
as Mauerwerk eingeſenket wird, indem, wie ich bereits geſaget, auer Raum zwiſchen dad des hne 
den ae mit Mauerwerke ausgefüllt wird. Auf dieſen Roſt leget man her⸗welcher aus den 
nach die Laͤngebalken IK, woraus ein zweyter Roſt entſteht, welcher den erften in rech- Langebalken beficht, 
ten Winkeln durchſchneidet; und alle Zimmerſtuͤcke, ſowohl des einen als des andern 
tofts, werden durch Einſchnitte mit einander verbunden, und mit eiſernen Klammern, 
die ins Holz eingeſenkt werden, noch mehr befeſtiget. 


Die Anlage der Laͤngebalken betreffend, fo leget man eine Reihe oder Zug LM, 
unter die vorderſte Bekleidung einer Jeden Seitenmauer; und fo auch unter die binterfte 
Bekleidung NO dieſer Mauern. Zwiſchen benben igo benannten Zügen NO, LM, 
Ce man noch andere, deren Anzahl auf die Dicke der Schleußenmauern anfómmt. 

er z. E. ſieht man ihrer nur jo z fo daß auf jegliche Schleußenmauer vier kommen. 
Was anlanget den Schleußenboden, fo findet man ihrer hier nur drey, IM, H K, 
welche die ganze Breite deſſelben in vier gleiche Theile abtheilen. Die Gegenpfeiler 
endlich betreffend „ fo erſieht man aus dem Grundriſſe, daß die darunter liegenden Quer⸗ 
balken ohngefähr um 2 Fuß über das Hintertheil der Gegenpfeiler verlängert worden 
ſind, und daß man, zu noch mehrerer Spe, neben der Kammer das ſtarke ` 
2 auer 
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Mauer PQR S, welches anftatt dreyer Gegenpfeiler dienet, (Art. 129.) angelegt, — 
auch zwey kurze Laͤngebalken T, V, unter einem jeglichen Gegenpfeiler hinzugethen 
bat, und endlich fogar Dre» unter den auſſerſten Flügeln, wie ſolches aus denen mit 
Puncten angedeuteten Grundlinien der halben Schleußenmauer zu erſehen iſt. 


Das Zimmerwerk 243. Wenn man unter den Fe nur drey Reihen Laͤngebalken geleget 
— * t, anftatt ſieben Reihen, fo viel ihrer hätten geleget werden muͤſſen, wenn fie ohnge⸗ 
unter dem Voden fahr eben fo nahe beyſammen, als unter den Seitenmauern hätten liegen ſollen, fo i 
der Schleuße, ver⸗ſolches um deßwillen geſchehen, weil die letzteren die ganze Laft der Schleußenmauern 
dielfaltiget, und dies auszuhalten haben, folglich der Grund, durch Vervielfältigung der Felder, welche aus 
fes wegen der groß dem doppelten Roſte entſtehen, und ſolchergeſtalt enger werden, tüchtiger gemacht wer 
fen Laft der Schleuſ⸗ ; A iy d ; nd 
fenmauern, den mußte; da es hingegen unter dem Schleußenboden genug iſt, wenn der Grund 

nur in einem gewiſſen Grade Widerſtand thut, naͤmlich wider das Quellwaſſer und das 
zurͤckgehaltene Waſſer, wie auch, um ein Gleichgewicht zwiſchen den bepben Seiten⸗ 
mauern zu halten, im Fall daß die eine, wegen Beſchaffenheit des Erdreichs“ DÉI 
mehr als die andere ſenken wollte, wie ſolches in der Dünkircher Schleuße, am Canal 
von Moere, etliche Jahre vor der Schleifung der Werke d de ` geſchehen war. 
Denn die eine Schleußenmauer ſenkte ee und verfiel, obgleich die andere völlig A 
blieb, weil fie nicht durch ein e ect immerwerk, das beyden zum gemeinſchaftlichen 
Grunde haͤtte dienen koͤnnen, verbunden worden waren. Es war dieſe Schleuße zu e 
ner Zeit erbauet worden, als man noch nicht aus der Erfahrung gelernet hatte, w 

ungemein vorſichtig man wider alle uͤble Zufälle, denen dergleichen Werke unterworfen 
find, ſeyn muͤſſe. Und eben aus dieſer Urſache kret man die Grundpfaͤhle nicht allein 

unter die Schleußenmauern, fonden auch unter die Durchſchnitte der Roſte; jede 
nur unter einen Querbalken um den andern: und obgleich ſolchergeſtalt die Grundpfaͤhle 
weitlaͤuftiger auseinander fteben, fo werden fie doch, ſowohl als die unter den Seiten“ 
mauern, ordentlich uͤbers Kreuz ins Gevierte geſetzt. a 


Anlegung des erften 244. Nachdem der doppelte Roſt fertig ift, fo erfüllet man vollends allen leeren 
m E Kaum zroifchen den Querbalken, fo daß alles recht verglichen und mit einer Schicht 
der Querbalken, um Moͤrtel üͤbergoſſen wird. Hierauf ſetzet man, jedoch nur in der Breite der Schleuße, 
die Schleußen von laͤngſt den Mauern, einen Boden von eichenen Bohlen, welche drey Zoll dick ſind, und 
unten wider das auf die Querbalken genagelt werden, damit bas Quellwaſſer, oder auch das wou. 
ier haltene Waſſer, welches von unten hinauf wirken wollte, auch fid) bereits eine Ob ` 
ren. nung g Stee my werde. Und deßwegen wird, wie ge? 
ſagt, nur der Raum in der Schleuße, längſt den Mauern, ausgebohlet, und nur um 
etliche Zoll breit unter beſagte Mauern hinein, weil, wegen der Stärke dieſes Mauer 
werks, nicht zu befürchten ift, daß das Waſſer durchbreche. Und uͤberdieß machet man 
dieſen gebohlten Boden auch um deßwillen nicht breiter, weil widrigenfalls die Verbin⸗ 
dung des Mauerwerks unterbrochen werden wuͤrde. dl 


Die gebrañten Steir. 245. Zu Ausfüllung der Felder in den Wem bebienet man fid) lieber der 96^ 
des Sensen uns brannten als ber Bruchfteite, weil die gebrannten Steine auf fo mancherley Weiſe gele 
ee ol et werden Pen, um einen Raum aufs genaueſte auszufüllen. Auch fucher man, 
als die Beagle jo viel moglich, die oberſte Schicht, welche die Querbalken berührt , auf die ſchmale 
weil fie befer ges Seite zu ſetzen, und man bedienet 1 zu dieſem Mauerwerke nur Moͤrtels von zerſtoſſe⸗ 
ER - f "nen Ziegeln oder auch von helländifcher fogenannter Terraſſe. 7 
der Roſte better k j 
Tue Wenn man bie erſte Hälfte des Grundriſſes der Schleuße, von der wir reden, 
a mit einiger Aufmerkſamkeit betrachtet, und dasjenige dazu nimmt, was ich bis itze 
erklaͤret habe, fo wird ein jeder, ob er gleich keine Senn von ſolchem Bau hat, dem? 
noch anfangen ihn zu begreifen; und gleichwohl habe ich nur noch einen Hauptentwurf 
- davon gegeben, nehme mir aber vor, nichts ermangeln zu laſſen, und meinen Unter 
ben Auf hene A unf amel, un Die ee 
en ubrun: z fe muß man Kunſt anwenden, um die it zu 
erhalten, welches ich zu thun bemühet ſeyn werde. 


Anlegung des drite ` 246. Wenn der itzo beſchriebene gebohlte Boden in gutem Stande ift, fo leget. 
— Kalten de wan darauf eine zweyte Reihe Querbalken X V, welche in dem Grundri ge Kr 
ſteht, aber allein uns tin der Hälfte ihrer Länge zu Ba ſind, damit der vorhin beſchriebene gebohlte 
ter dem Schleußen⸗Bod i fehen ſeyn möchte. Die Querbalken liegen gerade über Den erſtern, und find 
boden. fo eingeſchnitten, daß fie mit den fünf Laͤngebalken des Schleußenbodens in einander 
paſſen. Hieraus entſteht ſodann ein dritter Roſt, nach Art des erſtern, e ec 

Unt 
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Unterſchiede, daß er ſich nicht breiter als der Schleußenboden erſtrecket. Dieſe Quer⸗ Tafel XIV. 
balken find allerwegen, wo fie in die Laͤngebalken eintreffen, mit eingeſchnittenen Klam⸗ 
mern an einander befeſtiget. Wiederum werden die Thorſchwellen, die Giebelſpieße, die 
Sen Schwellen, und andere zu den Staͤmmthoren noͤthige Stücke, gehoͤriger 
angeleget. 


247. Alles noch verſtaͤndlicher zu machen fage ich: Der Vorſprung zu einem Erflärung der im; 

Schleukenthore ift eine Verbindung etlicher Bauſtacke „und beſteht aus der Haupt; poem Be 

Schwelle ab; den vorſpringenden Schwellen ac, bc: woran fid) das Unterſte der Stämmthore ges 
Thorflägel ftü&et ; dem Giebelſpieße e c, wodurch die Haupt: S e mit den hören, 

vorſpringenden Schwellen verbunden wird, welches auch die Baͤnder oder Bandſtuͤcken 

— „deren man mehr oder weniger machet, nach der Maaße wie die Schleuße 


Die Haupt- Schwelle liegt auf dem Haupt- Querbalken, an welchem unten bar» 

Unter eine Reihe Spundpfahle liegen. Sie ift. zu beyden Seiten um drey Fuß länger 

als die Schleuße breit ift, und ſolches um deßwillen, Damit die Enden dieſer Schwelle 

di — aS recht feſt liegen. In dieſes Stuͤck werden gemeiniglich die Zapfen⸗ 
nen eingeſetzt. 


8. Die Felder zwiſchen dieſem letzten Roſte werden ebenfalls mit Mauerwerke Anlegung des zwey. 
ae) z, gleichwie auch bie Räume zwiſchen der Haupt- Schwelle und den vorſprin⸗ vorne aer 
genden Schwellen; und nachdem man alles wohl verglichen bat, fo ſchuͤttet man über der chleuße, wels 
den ganzen Umfang des Schleußenbodens eine Schicht Moͤrtel aus. Hernach leget cher ein wenig ab⸗ 
man einen neuen Boden von eichenen Bohlen an, die wiederum drey Zoll dick find, bangig oeh 
€ Sé die „ os amat m ide Boden eg de y enne pat Se Vier de 
wie der erſte i odam [eget man die Seitenmauern ie eiler an, 
ſo foie wir folches an feinem Orte zeigen werden. vm ge 


Ueber dieſen (pe beſchriebenen Boden leget man noch einen andern von Bohlen, bie 
nur zwey Zoll dicke ſind an, welcher die Bekleidung genannt wird, und zwar ſo, 
allemal das Mittel einer Bohle auf die Fuge zweyer darunter liegenden koͤmmt; 
und dieſe werden in die Querbalken eingenagelt. Dieſe oberſte Bekleidung reichet mit 
ihrer Breite von einer aͤuſſerſten Fläche der Seitemmauern bis zur andern, und geht 
nicht ins Mauerwerk hinein, damit fie verneuet werden koͤnne, wann fie untuͤchtig ge 
worden ift. Hingegen reichet diefe Bekleidung über die beyden aͤuſſerſten Enden des 
Schleußenbodens ein wenig hinaus, (wie oben bey C zu ae ift,) damit fie das 
effer Darüber wegfuͤhre. Auch die Felder zwiſchen den Schwellen der Thore wers 
an mit einem ſolchen doppelten Boden x beleget, immaßen man hierzu an den Rån 
dern beſagter Felder Kanten anbringt, damit die Bekleidung derſelben mit der Beklei⸗ 
dung des Bodens in der Kammer Y, und mit der Oberfläche der Thorſchwellen, zu de 
nerley Vorſtechung gebracht werde. | 


Man giebt dem Schleußenboden um deßwillen eine kleine Abſchuͤßigkeit, damit 
das Waſſer beſſer Dee — „ und er recht trocken werde, wann er ausgebeſſert 
werden muß. Dieſe Abſchußigkeit ijt, wie es ſcheinet, bisher ziemlich willkührlich ges 
weſen: denn einige haben keine, und andere haben fie zu groß gemacht. Das befte 
Mittel ift, wie mich bedünkt „ wenn man ihr auf jeden Fuß drey Linien, oder ein 
Achtundvierzigtheil der ganzen Lange giebt; d. i. wenn der Schleußenboden, von der 
Schwelle an bis an die letzte Reihe Spundpfaͤhle, acht Toiſen oder 48 Fuß lang wird, 
o mache man ihn um einen Fuß abſch ßig, und nach gleicher Maße auch den Vor⸗ 
SN der Schleuße, damit das Darüber hinflieſſende Waſſer deſto leichter ablaufen 

e. 


240. Aus dieſer Regel ergiebt daß die oberſte Fläche des Querbalkens, Noͤthige Sorgfalt, 
worauf das aͤuſſerſte Ende des pres hg zu liegen a niedriger ſeyn die Querbalken, an 
als die obreſte SS des an der Thorſchwelle anliegenden Querbalkens, wo Der gebohlte peace * — 
Boden feinen Anfang nimmt, und zwar um eben fo viel Zolle als die Abſchüßigkeit werden, in — d 
des Schleußenbodens beträgt. Dieſes ift wohl in Acht zu nehmen, um die Höhe der hörigen“ Höhe zu 
Reihen Grundpfähle, welche die cen und die aͤuſſerſten Querbalken tragen ſollen, legen. 
darnach einzurichten, damit bie dazwiſchen liegenden Querbalken fo geleget werden, da 
eg Sen in derjenigen Linie liegen, welche bie Abſchuͤßigkeit des Schleußen⸗ 

dert, a s 
Des zweyten Theils „Dritte Ausgabe. B Man 
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Tafel XIV. Man bemerke hierbey, >: es Fälle geben kann, wo es gefährlich ſe yn könnte 
wenn die Abſchüßigkeit des Schleußenbodens mehr als ein Achtundvierzigtheil der 
zen Länge detruͤge, wenn nämlich ſolches zum Nachtheil der Tiefe des Waſſers, welche 
zur Durchfahrt der Schiffe erfordert wird, geſchaͤhe, (denn für diefe ift 15 bis 22 
80 hoͤher oder niedriger Waſſer in der Kammer nichts weniger als gleichguͤltig.) Auf 
ſolchen Fall ware es beffer, den Schleußenboden völlig horizontal zu machen, weil | 
ches niemals viel ſchaden kann. Denn, wie ich ſchon im vorigen Capitel (Art. 220.) 
geſaget habe, iſt es etwas ſehr wichtiges, die Hoͤhe des Bodens in der Schleußenkam⸗ 
mer über dem Strombette oder dem Grunde einer Einfahrt in einen Hafen anzuordnen 
wofern dieſe Einfahrt oder dieſes Strombett, in einer gewiſſen Laͤnge, vom? 
ſten des Vorbodens der Schleuße an, nicht vertiefet werden kann. 


Tafel XIV. 250. Damit alles vorhergehende noch beffer verſtanden werde, fo betrachte man 
Fig. 2. und 3. das erſte Profil (Fig. 2.) welches den Durchſchmtt der ganzen Breite der Schlee 
Erftärung der dre borſtellt. Alida erblicket man einen Querbalken C D, wie er auf einer Reihe Spund⸗ 
le, ide pe oe EF liegt, welche fid) unter der Schwelle a fb (Fig. 1.) befinden. Dil 
runde der&chleuf Spundpfaͤhle find bier (im Profile) in der Mitte weggelaſſen, damit man an dicht 
Km Bergen Die Stelle weiter dahinter befindliche Stuͤck Mauerwerk C von der Mauer des Gu 
des ſehen fónne. Unter eben dieſem Juerbalken, worunter die Spundpfähle freer 
ſieht man die Grundpfähle A, auf welchen er ruhet, und oben darüber die Enden 
von den Laͤngebalken, welche den Querbalken durchſchneiden; und dazwiſe v 
Durchſchnitt des erften Bodens V, auf welchem eine zweyte Reihe Querbalken H 
Ze. und auf dieſer wiederum der zweyte Boden KL, mit feiner oberſten Bo 
ng. 


Das zweyte Profil (Fig. 3.) zeiget den Durchſchnitt der einen Seitenmauch 


deren Aufriß man, nebft allen itzo benannten Zimmerſtuͤcken i von einer andern Sag | 
n 


ber vorgeſtellt ſieht, nämlich fo, daß die Querbalken, die jid) im erften Profil 

der Länge darſtellten, in dieſem zweyten nur im Durchſchnitte zu eben find, und babe 

einer von den Laͤngebalken, fo lang als er ift, gleichwie auch die Bohlen. Andern 

Theil bemerke man auch in dieſem zwepten Profil, an den Enden M und N, Di 

Reihen Grundpfaͤhle, welche die Qu „ woran die Reihen Spundpfahle X lie 
en, tragen. In der Mitte ſieht man die Grundpfaͤhle oo höher als die anderen, um 

die Erhöhung P Q in der Kammer d formiren; die Haupt + Querbalken R, pit 
Schwellen S, oben darauf, und die Spundpfähle T, im Durchſchnitt anzufehen ; 
zwar ſind es die von der Dritten und vierten Reihe, welche im Grundriſſe ( Fig. 1. 

C, D, bezeichnet find. Endlich ſieht man auch die anderen Reihen V, wel 

Grundriſſe mit E, F, bezeichnet ſind, und zwiſchen den Linien der Seitenmauern 

der Fluͤgel liegen. 


Undermeidliche 251. Natuͤrlicher Weiſe mußte man, als man anfieng Schleußen zu bauen, dar⸗ 

—— — Dat bedacht ſeyn, die € Enden des Schleußenbodens vor denen Verwuͤſtungen / 

ReipenSpundpfähe welche die Wirkung des Waſſers darinnen anrichten konnte, in Sicherheit zu fiel 

E und vielleicht iſt man auch erſt mit Schaden hierinnen klug geworden. So viel iſt ge⸗ 
Schleußen um ſie wiß, daß das v4 in allen Fällen , es ich wo es will, allezeit und 

aße $ e An fo wirket, daß e$ fib) durch die Körper, die es aufhalten, einen Durchgang mache. 

aſſers à Wenn es flieſſend ift, fo Durcbroüb(et und reißt es alles um, was fich feinem Laufe m 

derſetzet, und dieſes allezeit mit fo viel größerer Gewalt, je fehneller fein Lauf ift: hinge, 

gen mens fl ht, fo beret fich das unterfte nach allen Seiten, um fid) der tuf 

des auf felbiges Drücfenben oberjten Waſſers zu entziehen; unb wenn es einige Sp 

in der Zuſammenfügung des Zimmerwerks, oder aud) Riſſe in der Erde oder Horta 

im Gemäuer findet, fo müblet es fid) auf eine unglaubliche ſtarke Weiſe durch, wis 

alles aus, und trennet Theile, die aufs allerfeſteſte verbunden zu ſeyn 8 dieſes 

' währt fo fort, bis es Platz bekommt mit aller Macht auszulaufen. Der Schaden 

welchen es hernach anrichtet, geſchieht mit ſolcher Geſchwindigkeit, daß alles zu Grunde 
gerichtet wird ce nicht aufs hurtigſte Anſtalt dawider gemacht wird: und gl 

wohl laͤßt fic olches zuweilen unmöglich bewerkſtelligen. Nan überlege man fol 
welche Verwuͤſtung das Meerwaſſer anrichten wuͤrde, wenn es mit Gewalt wider 

Ränder eines Schleußendodens anfehläge , oder auch ein ſchwaches Fließwaſſer, weng 

ſolches durch eine Schleuße liefe, wofern man nicht den Grund durch etwas, das P 

genug dazu ift, wider den Anlauf und das Einreiffen des Waſſers verwahrete. A 

Gefahr ift fo groß, und die Wirkungen find von folder Wichtigkeit, daß man fid) in 


vielen Fällen nicht an einer einzigen Reihe Spundpfähle X, wie hier, begnüget, eg 
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dern noch eine zweyte hinzu gethan hat, ſo daß allezeit Mittel auf Fuge paſſet, und beyde Tafel XIV. 
ihen zwiſchen eben denſelben Querbalken, wie ſolches bey der Schleuße, welche de: Fig. 2. und 3. 
mals zu Duͤnkirchen im Eingange des innerſten Hafens geſtanden, geſchehen war. — — 


252. Zu noch mehrerer Sicherheit verwahret man dieſen Schutz wider die Ger Andeꝛegteihe B und⸗ 
walt des Waſſers, mit einer Lage eingemachter Thon Erde, laͤngſt an der Aufferfien pfahle, quer durch 
Fläche der Spunbpfähle, weil das Wafer über dergleichen Erde nicht fo viel Gewalt er o nirin als 
hat als über andere Gattungen, deren Theile leichter zu trennen ſind. Ich werde bier’ die vorherbeſchrie⸗ 
von, wann ich von der Anlage des Vorbodens der Schleußen handele, ein mehreres bene ift, die Wirkung 
ſagen. — ege aufzu⸗ 

Da es, Trotz aller dieſer Vorſicht, dennoch geſchehen koͤnnte, daß fich das Waſſer 
unter den Grund der Schleuße wuͤhlete, entweder weil die Spundpfaͤhle ſich aus einan⸗ 
der e „oder auch weil, wenn einige verfaulen, das Waſſer alsdann durchdringt, 
fe fhläge man, zu mehrerer Sicherheit auf jeder Seite noch eine andere Reihe Spund⸗ 

Pfåble V ein, um es aufzuhalten und ihm den Fortgang zu verwehren, damit man un» 
terdeſſen die gehörigen Reparationen machen koͤnne: denn was koͤnnte ſonſt nicht daraus 
entſtehen, wenn es weiter durchdraͤnge? oder wie konnte man dem Uebel abhelfen, wenn 
nicht alles umgeftürt werden ſollte? Anſtatt deffen ift es der Klugheit derer wel 
einen Schleußenbau unternehmen, gemaͤß, alles ſo einzurichten, daß wenig Aus 
rungen noͤthig ſeyn, weil es ſo ſehr ſchwer iſt, im Grunde etwas auszubeſſern. Daß 
man aber die pen Reihe Spundpfähle V lieber am Anfange der Flügel als anders⸗ 
wo anbringt, dazu finde ich keine andere Urſache, als weil man da ein gewiſſes Merk 
zeichen hat, denn ſonſt konnte es gleich viel ſeyn, ob fie ein wenig weiter vor + oder ruͤck⸗ 
waͤrts geleget wuͤrde. " 


Was aber bie Reihen Spundpfähle T, unter den Thorſchwellen anlanget, dieſe 
ſind allda hoͤchſt noͤthig, weil eben an dieſen Stellen die mehreſten Fugen d na 
werke find , und folglich das Waſſer am leichteſten eindringen, ſich am en 
durchwuͤhlen kann, wann das Oberthor zu, und das Unterthor offen, oder au DS 
zu, und jenes offen ift. Denn wenn ſolchenfalls das aufgehaltene Waſſer eine 
trachtliche Höhe hat, und es dringen nur die allerkleinſten Stroͤmlein unter den Theil 
des Schleußenbodens, über welchem kein Waſſer ſteht, durch, fo wirket es mit einer 
erſtaunlich großen Gewalt, um ſich einen Durchgang zu machen; wenn es aber durch 
die Spundpfähle T aufgehalten wird, fo kann der Schaden von keiner Wichtigkeit feyn, 
weil, ob es gleich durch eine Reihe draͤnge, es dennoch zur Rechten oder zur Linken 
durch die anderen Reihen abgehalten wuͤrde, als welche eben ſo viel wider das innere 
Wajer der Schleuße als wider das aͤuſſere dienen. Aus dieſer Urſache geſchah es ohne 
Zweifel, daß der Hr. de Vauban, welcher den Bau elt Schleuße dirigirete, es 
nicht genug ſeyn ließ, die Spundpfaͤhle der beyden Reihen > verdoppeln, wie er 
bey den erſten beyden Reihen X gethan hatte, ſondern auch andere doppelte Reis 
hen unter die Spitzen des Vorſprungs zu den Staͤmmthoren ſetzen ließ. an erſieht 
aus ſo mancherley Behutſamkeiten, den Grund und den gebohlten Boden der Schleuſ⸗ 
fen vor allen widrigen Zufällen zu verwahren, wie ſehr wichtig es ift, die Spund⸗ 
pfaͤhle mit aller nur erſinnlichen Sorgfalt anzulegen. 


253. Obgleich unſer Hauptwerk itzo iſt den tuͤchtigen Bau des Grundes zu Tafel XIV. 
Schleußen, welcher in einem ſchlechten gege angeleget werden foll, zu zeigen: fo Fig. 1. 2. und 3 
wollen wir dennoch aud) die übrigen ſowohl im Grundriſſe als in den Profilen vorge⸗PFeſſcrung der übri 
ſtellten Theile erklaren, um ſolche denen, welche nur wenig davon wiſſen, recht Det: aen Theile de 
lich zu machen, bis ein jegliches Stuͤck nach ſeiner Ordnung ndlich vorgetra⸗Schleuße von Ber 
gen wird. gen oberhalb be, 
chleußenbodens. 
Das Profil (Fig. 2.) zeiget die Dicke der Seitenmauern mit ihren Gegen⸗ 
dien: eg? Quaderſteine an der — Verkleidung mit ihren langen und 
alen Seiten abwechſeln; die oberſte Bekleidung mit dünnen Tafeln, (Dales ges 
nannt,) und wie ſolche mit in Bley gegoflenen Klammern verbunden find; ( $4 1.) 
Thore, wie fie anzufehen find , wann fie verſchloſſen find , ingleichen auch ihre 
Aufſchieber oder Thuͤrlein, deren Schutzbreter x , welche an ihren Stangen befeftiget 
ſind, und fid) vermittelſt derer an den oberſten Riegeln u, angebrachten Winden y» 
auf⸗ und niederziehen laſſen. 


B 2 Was 
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Tafel XIV. Was anlanget die Drehbrücke, deren Gebrauch iſt, daß man quer uͤber die 
Fig. 1. 2. und 3. Schleuße gehen tónne , fo ſieht man fie hier von der Vorderſeite; gleichwie auch die 
— ile des Zapfens, auf dem fid) die Bruͤcke dreht, fo oft die Schiffe einen freyen 

Durchgang haben ſollen. 


Ich will hier bey Gelegenheit ſagen, daß, nachdem die Schleußenmauern fertig 
find, man am Hintertheile derſelben, wie auch rings um die Gegenpfeiler eingemachte 
Thon ⸗Erde 5 bis 6 Fuß dicke b: herumleget, welcher Streif oder Wand ſowohl im 
Grundriſſe als in dem Profil (Fig. 2.) mit 2 bezeichnet iſt, und dieſes ſo tief hinab 
als die erſte Schicht des Mauerwerks geht. Dieſe Wand von Thon⸗Erde wird, na 
der Maaße wie die Erde inter der Mauer wieder aufgeſchuͤttet wird, immer höher ges 
macht, und ſo hoch als die hoͤchſte Fluth, auch noch etwas daruͤber, damit hierdurch 
die Schleußenmauern wider den Schaden, welchen ihnen das Waſſer von auſſen thun 
koͤnnte, geſichert werden. 


Betreffend das zweyte Profil CD, (Fig. 3.) welches den Aufriß einer Schleuſ⸗ 
ſenmauer vorſtellt, ſo erblickt man in ſelbigem wieder die vorigen Schleußenthore, aber 
f, wie fie anzufehen find, wann fie in ihren Vertiefungen offen ſtehen. Man ſieht 

ran deutlich die vornehmſten Stücke derſelben, und ihre Zuſammenfuͤgung, welche 

man in der 2 Figur nicht ſehen kann, weil dort die Thore mit ihren auſſerlichen Beklei⸗ 
dungen vorgeftellt find. Ich füge itzo nichts von den eiſernen Beſchlaͤgen, die zu Ver⸗ 
bindung und Befeſtigung dieſes Zimmerwerks dienen, werde aber ſolches weiter unten 
aufs genaueſte erklaͤren. Nur dieſes fage ich hier noch, um nichts wegzulaſſen, daß 
man an den Stellen S diejenigen Fugen ſieht, worein man die kleinen Balken leget, mit 
welchen man, wann Ausbeſſerungen noͤthig ſind, die Schleuße verdaͤmmet. Hier be⸗ 
findet ſich an jeglichem Ende der Schleuße nur eine ſolche Fuge, weil man bey Anle⸗ 
gung dieſer Schleuße für hinlänglich gehalten hat, eine ſolche Wand von Balken mit 
Erde zu verſchtten, ohne auf die Dicke dieſer Verdaͤmmung zu ſehen; aber heutiges 
Jages madet man die Schleuße lieber ein wenig länger und zwey ſolche Fugen, damit 

l man einen Kaften oder Coffer bekomme, der, wenn er mit Thon- Erde ausgefüllt wird, 

d bie Verdaͤmmung leichter und geſchwinder machet. 


Tafel XV. 254. Weil alle bisher erklaͤrte Stücke zur Grundlegung der Schleußen in den vo⸗ 

Fig. 1. 2. rigen Riffen allzu klein ausfallen, und folglich nicht gnugſam abzuſehen find, fo ſtelle 
Noch ausfüheliche ich ſelbige auf der XV. Tafel viel größer vor. Hier ſieht man das Zimmerwerk fe 
re Riſſe, als die vos deutlich als man es wuͤnſchen kann, wenn man ſelbſt dergleichen anlegen will. Zwar 
rigen; woraus die gehbret dieſes Zimmerwerk zu einer Schleuße, welche viel breiter als die bisher beſchrie⸗ 
— 3 — bene Schleuße von Bergen iſt, denn es iſt von der großen Durchfahrt der Schleuße 
Grunde der Schleuß von Mardyck, welche 44 Fuß breit war, anftatt daß die vorhin beſchriebene nur 20 
fen in einem ſchlech⸗Fuß breit angenommen wurde; aber es wird dennoch die Erklarung, die ich davon gë 
2 Boden zu ſehen ben will, das was vorhin gefaget worden, in gehoͤriges Licht fegen. 


Man ſieht hier 1) in dem Profil, der nach dem Durchſchnitte der Breite der 
Schleuße vorgeſtellt wird, (Fig. 2.) eine von den ſechs Reihen Grundpfaͤhle D, unter 
einer von den erſten Querbalken AB, woran eine Reihe Spundpfaͤhle E F liegt, welche 
aber, wie vorhin, in der Mitte unterbrochen ift, damit man das dahinter befindli 
Stuͤck Mauerwerk C feben kann. 2) Die Enden ober Köpfe der Laͤngebalken G, wel 
che im Grundriſſe ſowohl als in dem andern Profil, das dieſes durchſchneidet, nach der 
Laͤnge 1 ſehen find. 3) Den erſten Boden Y, auf denen erſten Querbalken, zwiſchen 

Fig. 1. 2. und 3. den Räumen der Längebalten G. 4) Dieſe Zimmerſtuͤcke, gleichwie auch befagten Bo 
: den, wie fie in die zweyte Reihe Querbalken HI eingelaſſen find , welche Reihe im 
zweyten Profil nach der Länge zu ſehen iſt, ſowohl als das Mauerwerk, welches die 
Felder zwiſchen dieſen Zimmerſtuͤcken ausfüllet. 5) Den zweyten Boden KL, mit 
einer oberften Bekleidung. 6) Eine von den vorſpringenden Thorſchwellen q r, woran 
die Thorflügel Bommen, 7) Die Hauptſchwelle e f; das Stück a b, worinnen 
ie Zapfenpfanne o p zu einem der Thorfluͤgel eingeſetzt ift, welches Stück von dem 
pt⸗Querbalken S getragen wird: und weil dieſer doppelt fo breit als die anderen 
Querbalken iſt, ſo wird er, um mehrerer Feſtigkeit willen, von einer doppelten Reihe 
Grundpfaͤhle i l, getragen. 8) Ein Stück P Q, von dem erhoͤheten Boden ( Eftrade) 
der Schleußenkammer, deren Erhöhung Urſache geweſen, daß die Grundpfähle, wie Ov . 
höher als die anderen D, und zwar um fo viel als die Höhe der vorſpringenden Schwel' 
len betraͤgt, haben ſeyn muͤſſen. 9) Eine Reide Spundpfaͤhle T , deren oberſte Enden 
in den Haupt⸗Querbalken S; und den Querbalken A B eingelaſſen find, P 
255. 
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255. Anlangend die übrigen Reihen Spundpfaͤhle, welche hier nicht haben vot Tafel XIX. 

Delt werden fónnen, fo wird man die Lage derſelden aus der 4. Fig. der XIX. Tafel Fig. 4. 

ehen koͤnnen, welches Profil man als eine Fortſetzung des vorigen anſehen kann, Anmerkung über bie 
— man es gegen das eine Ende des Schleußenbodens nimmt. Allda ſieht man, wie Lage der Zimmerſtuͤ⸗ 
d Reihe Grundpfähle, deren einer N ift, nach ihrer Höhe fo eingerichtet find, daß cke an den auſſerſten 

Querbalken S T, mit anliegenden Spundpfaͤhlen, fo zu liegen kommt, wie er die 1 Grundes 

erdoppelung Y Z des zweyten Bodens u x annehmen kann; welcher, weil er mit feis einer Schleußze. 
nem Ende an den itzt bemeldten Querbalken trifft, die hier im Durchſchnitte fid) zei 
gende Reihe Spundpfähle X bedecket, welche Reihe zwiſchen dieſem Zimmerftücke und 
op Der erſten und zweyten Querbalken A B, IH, welche das Ende des erften von 
` | Spundpfähfen begränzten Bodens Y in fih ſchließen, eingelaſſen iſt. Anlangend 

enigen Spundpfaͤhle, welche da, wo die Flügel der Schleuße angehen, befindlich 
ſind, ſo ſieht man davon einen V, welcher an einem der erſten in dieſer Richtung liegen⸗ 
d Querbalken angemacht iſt. Und ſo ergiebt es ſich augenſcheinlich, daß das Oberſte 
e Spundpfähle mit dem Querbalken, an dem fie befeftiget find, in gleicher Höhe 
legen muß, damit felbiger von dem erften Boden bekleidet werde. 


Ich muͤßte meinen Leſern ſehr wenig Einſicht zutrauen, wenigſtens was die gegen⸗ 

ge Sache betrifft, wenn ich ihnen die XV. Tafel noch weitlaͤuftiger erklaren 

wollte: denn man darf nur eben dieſelben Buchſtaben, die ſich im Grundriſſe und in 

Profilen befinden, gegen einander halten, ſo wird man alsbald ſehen, daß ſie ei⸗ 

nerley Zimmerſtäcke, bloß von ct e Seiten her, bezeichnen: denn daß fie 

E De mindeſte Kenntniß von den Riffen haben follten, dieſes ift keineswegs zu vere 
n. 


Sweyter Kbſchnitt. 
Beſchreibung des Grundes der großen Schleuße, welche ehemals 
im innern Hafen von Duͤnkirchen ſtand. 


nter allen Schleußen, die mir bekannt ſind, weiß ich keine, deren Theile eine 

richtigere Uebereinſtimmung mit ihrem Zwecke gehabt hätten, als die, welche 

im innern Hafen (Baſſin) von Dünkirchen ſtand, und im Jahr 1684. nach 

den Riffen und Bauanſchlaͤgen des Hrn. Marſchalls de Vauban angeleget 

s worden war, wie fie denn auch für die ſchoͤnſte ihrer Zeit gehalten wurde. 

Sie war 42 Fuß breit, und hielt ordentlicher Weiſe 20 Fuß bod) Waſſer, über dem 
Boden zu rechnen, ſo daß Schiffe vom zweyten Range durchgehen konnten. 


256. Weil diefe Schleuße in einem Boden mit Triebfande angeleget wurde, fo Erklärung deſſen, 

bat man die größte Vorfichtigkeit dabey anwenden muͤſſen; und dieſen Zweck hatte man e iaa Anlegung 

wirklich erreichet, immaßen fie in denen zo Jahren, fo lange fie geſtanden, febr glaub⸗ S A poe va — 

lich gemacht hat, daß ſie noch in dem folgenden Jahrhunderte wuͤrde bewundert worden worden ge 

fun, wofern fie nicht im Jahr 1714. eben daſſelbe Schickſal, wie alle übrige Werke zu 

Duͤnkirchen gehabt hätte, Ich glaube alſo, es werden die Riſſe, die ich hier, in Anz 

ue deſſen, was bey ihrem Grunde gethan worden, geben will, nicht anders als 

wichtig und angenehm für meine Leſer ſeyn, immaßen ich mich, bey Beſtimmung derer 

im vierten Capitel gegebenen allgemeinen Regeln, die großen Schleußen zu entwerfen, 

n derſelben Rife febr bedienet habe. Sie find auch um deßwillen überaus lehrreich, 

weil ſie den Fortgang des Baues noch beſſer als die vorigen vorſtellig machen, immaßen 

eine jegliche beſondere Arbeit durch eine Hälfte der Erſtreckung dieſer Schleuße ausge 

drackt wird. Weil auſſerordentlich viel Zimmerwerk daran ift, fo habe ich mich mit 

großem Fleiß ber bet, ſelbiges in den drey Kupfertafeln Nro. XVI. XVII. und XVIII. 
f$ deutlichſte darzuſtellen, ohne jedoch das Mauerwerk zwiſchen dem Zimmerholze bey 
ringen, damit ich nicht genbtbiget wurde, einen allzu kleinen Maaßſtab anzunehmen, 

wodurch die Kupferſtiche nur undeutlich geworden waͤren. 


i hi Die XVI. Kupfertafel begreift vier Hälften Der Schleuße. Eine jedwede ſolche Tafel XVI. 
lfte ift mit punctirten Linien angedeutet, und madet alles, was nach und nach ins 
Ze? gerichtet worden ift, vorftellig. ber erſten ſieht man, wie zuerſt 8 Reihen 
tundpfähle a b d worden find, um eben fo viele Querbalken zu Spund⸗ 
` zweyten Theils, Dritte Ausgabe. C pfaͤhlen 
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Tafel XVI. pfählen darauf legen zu koͤnnen, anſtatt daß die Schleuße zu Bergen nur 6 Reihen 

Grundpfaͤhle zu bemeldetem Gebrauche hatte. Dieſer Unterſchied rührt daher, weil hier 
zwey Reihen Grundpfaͤhle unter jegliches vorſpringendes Schwellenwerk zu den Thoren 
geſetzt worden waren, naͤmlich eine unter die Haupt + Schwelle, die andere unter die 
Spitze dieſes Vorſprungs. Anlangend die uͤbrigen Grundpfaͤhle, ſo hatte man ihrer 
nur unter Schleußenmauern eingeſetzt, und dieſes ohngefaͤhr ſo, wie man in d | 
erſten Hälfte des Grundriſſes Debt, 


Man hatte doppelte 257. Laͤngſt an einem jedweden dieſer ſechs Querbalken befand fid) eine doppelte 
5 Reihe — 1 


Reihen Spundpfaͤh⸗ hle AB; das heißt, nachdem die erſte Reihe angenagelt war, 
le angebracht, der man noch eine pwente, und allzeit! itte auf Fuge, ein, und nagelte fie ebenfalls au, 


d , 

leuße deſto beſ Damit das Wafer an den gefaͤhrlichſten Stellen des Grundes unmöglich durchdringen 

a das ein, fónnte. Es mwar folches eine ungewoͤhnlich große Vorſichtigkeit, die aber, wie be 

reiſſende Waſſer zu Foftbar fie auch war, dennoch zu rühmen ift; weil bey einem Werke von ſolcher W 

verwahren. tigkeit die Schaͤtze des Fürften nicht geſparet werden dürfen, wenn man weiß, wie € 
ſie dabey angeleget werden. Herr de Vauban hat hierzu ohne allen Zweifel febr wi 
tige Urſachen gehabt, da er fonft die Sparſamkeit im Bauen ungemein wohl in? 
nahm; und es läßt fich hieraus ſchließen, wie febr er fid) vor den widrigen Zufaͤllen, 
welche das Waſſer im Grunde verurſachen kann, gefürchtet haben muͤſſe, da er ihm W 
nen vierfachen Widerſtand — hatte. Es mag dieſes denen zur Lehre dienen , 
welche ein wenig zu leichtſinnig bey ſolchem Bau zu Werke gehen, weil fie nicht ver“ 
mögend find, die große Gefahr, welche fich oft erft lange nach vollendetem Bau, und 


wann ihr nicht mehr abzuhelfen iſt, zeiget, einzuſehen. 


Anlangend die andere zwey Querbalken C D, zu Spundpfaͤhlen, welche da, wo 
die Fluͤgel angehen, zu ſehen ſind, an dieſen hatte man nur eine ei che Reihe Grund 
pfaͤhle befefiget „weil fie, wie ich bereits geſaget babe, an dieſen Stellen nicht von 
ſehr großer Wichtigkeit als an den erſteren ſind. Uebrigens wird man die Lage d 
Querbalken und der doppelten ſowohl als — Spundpfaͤhle nod) befier aus dem 

Tafel XVIII. auf der XVIII. Kupfertafel befindlichen Profile erſehen, welcher alles Zimmerwerk im 
Grunde dieſer Schleuße gar deutlich vorſtellet: daher wird es noͤthig fen, diefe XVIII. 
Tafel, ſo lange als ich dieſen Bau des Grundes erklaͤre, immer vor Augen zu haben. 


Tafel XVI. 258. Nachdem das Mauerwerk gaͤnzlich von EE Steinen unb mit Mörtel 
m holländiſcher Erde, usui genannt, ohngefähr achtzehn Zoll hoch vom Grunde 
Roſts von Haupt- an aufgeführt war, fo daß es bis an die unterſte Fläche der Haupt⸗ Querbalken zu den 
und andern Quer⸗Spundpfaͤhlen reichte: fo legte man die übrigen gemeinen Querbalken M N, in de 
nm KI es Räumen - Le — wel Leeën — * Spundpfaͤhlen waren. Diele 

emeinen Querbalken waren 14 Zo und eben fo viel Zoll dicke; die Haupt⸗Quer 
* balken hingegen 3o und 20 Zoll ins Gevierte. f 8 : 


Man legte 10 Querbalken zwiſchen die erfte und die zweyte Reihe Spundpfähles 
15 zwiſchen die zweyte und die dritte Reihe; 2 ze die Dritte und die vierte; 6 zwi⸗ 
E die vierte und bie fünfte; 2 zwiſchen die fünfte und die ſechſte; 11 zwiſchen DIE 
efte und die ſiebente; und endlich 10 zwiſchen die ſiebente und die achte. 


Alle diefe Haupt + und gemeine Querbalken waren alle in einerley Höhe angeleget⸗ 
Und hierinnen batte man aus Uebereilung einen Fehler begangen, weil die ſechs Quer, 
ken in der Mitte (unter der Kammer) um ohngefaͤhr 15 Zoll höher als die ubrigen 
hätten liegen ſollen, damit die Erhöhung des Bodens in der Kammer herausgekommen 
waͤre: da man fodann nicht noͤthig gehabt hätte, an dieſer Stelle noch einen Roft meht 
anzulegen, wie aus dem Profil (Taf. XVIII.) zu erſehen ift. 


Mangel der Spar- 259. Dieſen erſten Roſt legte man in der ganzen Breite des Grundes an, ohn 
gung bier Schlei, zu bedenken, daf zwichen den Segenpfeifern leere Räume blieben; welches man auf DE 
e, wo die Duerbal, vierzehenten Kupfertafel beffer in Erwägung gezogen hat, damit diefe wegen ihrer Dicke 
ten zum Theil zu ſo koſtbaren Zimmerftücke nicht verſchwendet werden möchten. Hier war alfo eine 
lang E es wor unnöthige Verſchwendung gemacht worden. Man findet an diefe Schleuße S 

j > bie úberaus wohl zu Muſtern dienen; aber auch andere, welche nichts weniger als 
Nachahmens werth find. Mein Zweck ift, daß ich unterrichten möge, aber nicht, daß 
dee rühmen wolle, bog um degwillen, well Herr de Vauban daſſelbe auf” 


Nachdem 
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Nachdem die leeren Näume zwiſchen den Querbalken mit Mauerwerke ausgefuͤllt Tafel XVI. 
waren „ fe legte man auf dieſen Roſt einen gebohlten Boden, wie man in dieſer XVI. 
Tafel ſieht. Hierbey bemerke man, daß weil dieſer Boden nur zwiſchen ben Seitens 
mauern noͤthig war, man ihn unter den Fluͤgeln zu breit, und ſonderlich höchit unnd⸗ 
Wan Weiſe unter den vorderſten Enden ( Muffoirs genannt) viel zu breit gemacht hatte. 
s aber das Stuͤck neben der Kammer anlangt, ſo erklaͤre ich den gebohlten Boden 
unter der Mauer allda nicht für unnbtbig: denn es war gar gut, daß er unter den klei⸗ 
nen Waſſerleitungen oder Abzuͤgen, mitten in den Mauern, angebracht wurde, wie 
ey der XVII Tafel mit mehrerm geſagt werden ſoll. Uebrigens wurde dieſer 
den kalfatert, mit Hanf ausgeſtopft und gepicht, wie man bey den Schiffen thut. 


200. Auf dieſen ef | fel 
( Eürzer, immaßen fie nur 54 Fuß lang waren: und diefe Långe und XVIII. 


Dieſe Haupt⸗ Querbalken, die, wie aus dem Profil zu SE ift, beſtimmet waren, Bapens, worauf 


deutlich zu fehen, daß es überfluͤßig wäre, ein mehrers davon zu fagen, and deßen — 


e Belleidung tru 
Endlich machte man den vierten Roſt aus Querbalken, die durch Einſchnitt mit — 

denen darunter liegenden Laͤngebalken verbunden wurden. Man legte zwey Hauptbalken 

GH, 36 Zoll ins Gevierte, zu den Thorſchwellen LK , welche ſogleich hernach einge» 
leget wurden, ſowohl als die Ruheſtuͤcke oder Träger L M, zu den Rollſcheiben unter 
e Kaz ; 9 5 in be Bolge ı -— de M GE See fo febr ſtark 
emacht wurden, es geſchah fibt , t fie an ihrem Ende fo ausgehauen 

werden könnten, daß die Zapfenpfannen darinnen Platz Da 


Nachdem bie Felder mit Mauerwerk ausgefüllt und recht verglichen waren, fo legte 
man die zweyten Bohlen darauf, welche den oberſten Boden der Schleuße machten. 
Alles wurde ſodann kalfatert, ausgeſtopft und gepicht, wie wir in dem Capitel von der 
Zurichtung des Zimmerwerks ſagen werden. 


261. Man muß geſtehen, daß dieſer Grund vollkommen tüchtig war, weil fo Anme: kung über das 
viele Roſte über einander 1 25 nude; aber es iff auch unſtreitig, daß er erſtaunlich haufige Zimmerholz, 
a 


Mibar war, da ein ganzer Wald Bäume dazu wurde; und gleichwohl haͤtte welches zu dieſer 
die Haͤlfte des Holzes, ohne allen beſorglichen Nachtheil iefen Bau, erfparet wer Sade . 


dieſen 
den können. Und diefes ift bey allen nach der Zeit in Triebſande“ wie im Baffin zu 
ünkirchen, erbaueten Schleußen mit gutem ( geſchehen. Man hat den zwey⸗ 
ten Roſt (von verdoppelten Querbalken) gänzlich weggelaſſen, und in noch breiteren 
Schleußen, als diefe war, anftatt der 43 Laͤngedalken ihrer nur 15 Sie, Die Quer⸗ 
des letzten Roſts bat man da, wo fie 8 det Zosen 
enmau Á 
XIV. Qupfertafel bemerkt worden ſeyn er - mp — Dane 8 


auch ſeyn, daß der berühmte niederfändifche Baumeiſter, Hr. Dübiais, welcher letzt⸗ 
Me Schale gegen das Jahr 1640. gebauet hat, ſelbſt ſchüchterner, als es nöthig 
war, geweſen ift. Inzwiſchen bi man bey ſolchen Gelegenheiten allezeit mehr zu ent⸗ 
ſchuldigen, wenn man zu furchtſam ift, als wenn man zu verwegen verführe. Ver⸗ 
. würde Hr. Element, welcher den Bau der Schleußen auf die -edele Einfalt, 
welche itzo darinnen herrſchet, gebracht hat, ein gleiches gethan haben, wenn er nicht 
den Vortheil gehabt hätte, anzufangen, wo kirg Borgånger aufgehoͤret hatten: pem 
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Tafel XVII. und dieſe Kunſt war im Ausgange des vorigen Jahrhunderts noch jung, und er hat mehr als 


XVIII. 


Fortgeſetzte Erfläs 
rung der uͤbrigẽ Thei⸗ 
le dieſer Schleuße; 
nebſt einer wichtigen 


Anmerkung. 


Tafel XVIII. 


irgend ein anderer beygetragen, ſie vollkommener zu machen. 


202. Hierbey muß ich ſagen, daß das was ich wegen Erſparung des Holzes an⸗ 
gemerkt habe, nur von Landſchaften, wo das Holz theuer iſt, zu verſtehen 09 „damit 
es nicht ohne dringende Nothwendigkeit verthan werde. Weil ich aber für alle Natio 
nen ſchreibe, und es Laͤnder giebt, wo das Holz faſt nicht mehr koſtet, als es ſchlagen 
zu laffen: fo wird man ſolchenfalls wohl thun, wenn man den Grund zu Schleußen 
ohngefaͤhr fo, wie bey Diefer großen Schleuße, die ehemals zu Duͤnkirchen gestanden, 
leget, gleichwie auch uͤberall anderwaͤrts, wo die ſchlechte Beſchaffenheit des Erdbodens 
es nothwendig machet, weil ein ſolcher Bau deſto ficherer aufgefübret wird. Daher 
denn die gegebenen Riſſe, mit denen nach RE Umſtaͤnde noͤthig erachteten 
Berånderungen, ihren Nutzen haben werden. Itzo fahre ich fort, andere hierzu dienliche 
Riſſe zu erklaͤren. , - 


Nachdem der gebohlte Boden der Schleuße in gehörigen Stand geſetzt war, f 
wurden die Seitenmauern, wie man auf der XVIII. Tafel ſieht, aufgeführt. Zu 
bepden Seiten der Schleuße war in den Mauern eine kleine Waſſerleitung EF, (126) 


in Geſtalt eines Cirkelbogens, deren Eins und Ausgang in dem Aufriſſe unter dem Pro 
. ſind. Dieſe Waſſerleitungen oder Abe „ deren ST, nur drey Fuß 

trug, waren mit den Steinen DH gaͤnzlich bedeckt. Ihre inneren Seiten waren 
mit harten Steinen ausgeſetzt, welche vermoͤgend waren, der Gewalt des hin und her 
flieſſenden Waſſers zu widerſtehen: denn es konnte das Waſſer (ohne die Thore zu Mr 
nen) nicht anders von einer Seite der Schl ur andern gebracht werden, weil in 
den Thoren, welche, wie aus den krummen wellen ARB, CS D, abzunehmen 
iſt, keine Thuͤrlein mit Schutzbretern angebracht waren. 


Beeteffend die vier Gegenpfeiler O , fo waren ſelbige zur Feſtigkeit der Geiten 
mauern angelegt. Die zwey pee dlichen Seaenpfeiler Q ftanben in gehört 
er Weite von dem Mittel PP der Kammer, fo daß fie die Anker XV, welche bie Zap 
annen hielten, einnehmen konnten, damit das zur Feſtigkeit in die Mauer eingelaf 

ene Eiſenwerk vermehret würde. Der zweyte Grundriß zeiget auch bey V, was zu 
dem Schutzbrete vor den Abzug gehoͤret; wovon ich pid — ausführlicher handeln 
werde. Auch M „wie die hölzernen Ständer P welche das Hintertheil einer je 
den Hälfte Der Drehbruͤcke trugen, mit horizontal liegenden Ankern ins Mauerwerk 
eingelaſſen waren; noch deutlicher aber bey der erſten Seitenmauer, wo dieſe Ständer 
mit Bogenftücken verbunden find. Endlich Geht man auch die Bettung von kurzen Bal⸗ 
ken q, mit der eingeſetzten Zapfenpfanne zu der einen Hälfte der Drehbruͤcke, welche 
fich, wenn fie aufgedreht wurde, in den hierzu gemachten Raum TRS legte, damit die 
Schiffe durch die Schleuße fahren konnten. Einen deutlichen nd von der Lage die⸗ 
s Brücke wird man ín der Folge dieſes Werks aus der wre el bekommen, wo 
ie Einfahrt der Schleuße, wie ſie nach der Seite des es zu, von oben herab zu 
ſehen war, abgebildet wird: weil auf bemeldter Kupfertafel die eine Hälfte dieſer Dreh⸗ 
a "d über die Schleuße, die andere aber in die Mauer zurück gedreht zu ſehen 

n wird. 


Noch ift nöthig zu fagen, daß die eine Hälfte dieſer Schleuße, nämlich die nach dem 
Meere, ein wenig länger als die andere Hälfte war, nicht allein weil dort die Drehbruͤcke 
lag, ſondern auch, damit der Rand des Schleußenbodens nicht fo fehr in Gefahr ſtuͤnde 
von dem Falle des zurückgehaltenen Waſſers b iget zu werden: und dieſes hat man 
ſonderlich bey Schleußen, die zu Vertiefung einer Einfahrt in einen Hafen angelegt wer⸗ 
den, wohl in Acht zu nehmen. Und eben dieſes hätte ich bey den Art. 122. und 135. 
zur Haupt⸗Urſache angeben ſollen, warum man die Hälfte der Schleuße nach dem Meere 
zu laͤnger als die andere Haͤlfte machet; aber es war mir damals nicht beygefallen, und 
ich gedachte erſt daran, als das vierte Capitel bereits abgedruckt war. Ich ſage eben 
nicht, daß dieſer kleine Unterſchied viel bey der Sache thue, wenn nur die Worböden 
von Flechtwerke tuͤchtig gearbeitet find) denn ich habe ſchoͤne Schleußen zu beſagtem 
Gebrauche geſehen, unter andern die von Bergen (Tafel XIV.) wo zë die Kam⸗ 
mer gerade in der Mitte lag: nichts deſtoweniger habe ich dieſe Anmerkung beyfuͤgen 
wollen, um den Tadel derer zu vermeiden, welche aus allem Fehler zu machen pflegen. 


e Dritter 
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Dritter Kbſchnitt. 


Beſchreibung der Schleußen von mittlerer Groͤße, das Waſſer zum 
Vortheil eines See: Hafens zu leiten. 


Die Schleuße von Bergen war nicht die eintzige, welche zu Reinigung Tafel XIX. 
D des Duͤnkircher Hafens diente: es war noch eine andere in der Münz Fig. 2. 

5 dung des Canals von Moere, (Art. 63.) die aber viel kleiner und Deſchreidung der 
wiet nur vierzehn Fuß breit war, und ſowohl für fid) allein, als auch Schleuße von Moes 
e zugleich mit Der groͤßern, zu bemeldetem Zweck diente. Dieſe re, melde ehemals 

chleuße, welche nicht zum Gebrauch der Schiffahrt angelegt war, hatte nach der mai : der Mündung 

eite des Meeres ein Staͤmmthor mit zwey Flügeln, damit i das Meer nicht. ins Noc zu Gintin 

d ergießen konnte; und von der Landſeite her wurde das Canal⸗Waſſer durch ein chen ſtand. 

allthor aufgehalten. Eine Seitenmauer an dieſer Schleuße war, wie ich ſchon 

1t. 243.) gefaget habe, im Jahr 1708. verfallen. Sie wieder herzuſtellen, wurden 
netfehtebene Projecte gemacht, unter anderen das, welches auf dieſer XIX. Tafel zu 

iſt, woraus man ſieht, welches einzige Mittel man damals hatte, die Seehaͤfen 
D zu machen, bevor die hierzu viel bequemeren Drehthore erfunden worden waren. 

er Grundriß zu dieſer Schleuße iſt dermaßen deutlich, daß man ihn nur genau be⸗ 

chten darf um ihn zu verſtehen, immaßen er ſo "s wird, als ob er aus der Luft 
ra geſehen würde. Man ſieht zugleich die Oberflaͤche des Schleußenbodens und das 

e der Seitenmauern; die ruhende Brücke K, um quer über die Schleuße zu ges 

; bas vorſpringende Schwellenwerk G, mit einem zugemachten Thorflägel I» und 

andern H offenſtehend; die Lage des Fallthors L, und der Geſtelle M, zu dem 
N baume, an welchem dieſes Fallthor hieng. Alle diefe Stücke ſieht man auch in den 
rofilen aufs deutlichſte. : 


In dem erſten AB, welches ben Aufriß einer Seitenmauer vorſtellt man eins XIX. 
don dieſen Geſtellen M ; ein Sternrad, nebſt dem Fallthore und den Far an wel⸗ Sn I. 
es hängt; einen Thorfläͤgel, Der offen Geht ; die Kay GH, mit Zimmerwerk aus» : 
t, welche einen Schleußenflͤgel beym Ausgange des Wafers abgiebt, um den 
dau deſſelben auf dem Vorboden von Flechtwerke zu leiten, welcher Vorboden zu Er⸗ 
tung des gebohlten Bodens dienet. Wiederum auch den Grund, wie er auf Grunde 
Dë und darauf liegende Roſte angeleget ift: alles mit Mauerwerk ausgefüllt , eben 
ben sen der Schleuße von Bergen. Alles dieſes wird hernach noch beſſer zu verſte⸗ 


203. 


Das zwepte Profil C D ſtellet die verſchloſſenen Thorflügel vor, nebſt den Thürlein Per, 

und ihren Schutzbretern. Die Brüuͤcke ift hier nach ihrer Långe zu ſehen; die Dicke der " 
eitenmauern mit ihren Gegenpfeilern; endlich auch das Zimmerwerk des Grundes, 

nach der ganzen Länge eines Querbalkens. 


Das dritte Profil EF zeiget das Fallthor L nad) feiner Länge; die daran befeſtig⸗ Fig. 6. 
5 Scheiben, um welche herum die Seile gehen, der ES zu Hülfe zu kommen; den o 
elbaum um die Räder , das Fallthor in folgenden Fällen zu dirigiren. 


Wann die Fluth abläuft, fo thut man die Schleußenthore auf, und nachdem es 
ganzlich abgelaufen iſt, ſo erhebt man das Fallthor mehr oder weniger, je eine größere 
enge Waſſers man will laufen laſſen. Als dann laͤuft es mit aller derjenigen Ge⸗ 
ſchwindigkeit, die ihm der Druck des dahinter befindlichen Waſſers geben kann, und 
Ch Sand und Schlamm mit ſich fort ins Meer. Wenn bey der folgenden Fluth 
Canal⸗Waſſer nicht in fo großer Menge vorhanden ift, daß man es wieder fo mo 
pen koͤnne, fo laßt man das Meerwaſſer hineintreten, bis es eine gewiſſe Hoͤhe erreichet 
; unb dann laͤßt man das Fallthor nieder, damit man das zurück gehaltene Waſſer 
wann es Zeit ift los laffen koͤnne. 


264. Man kann fich einer ſolchen Schleuße nicht allein bey einem Canal, ſondern Beſchreibung einer 

auch mit febr gutem Vortheile in Seeplaͤtzen bedienen, wenn man fie im Graben gehö⸗ . 

rig anteget, wie folches zu Calais geſchehen ift. Dieſenige, welche allda an dem vor⸗ welche noch überdieß 

Ptingenben Winkel des Baſtions der Citadelle, gegen den Hafen zu, angelegt ift, glei⸗ ein Waſſerthor oder 

thet Der, die ich igo befehreiben will, febr, und ift von der vorhergehenden wenig unter⸗ Balgaster hat, und 

hieden, immagen fie ebenfalls nur ein Staͤmmthor mit zwey Flügeln, und ein Zalltbor f 5 F a Seftungen 
Des zweyten Theils, Dritte Ausgabe. D bat; 7 


Tafel XX. XXI. 


und XXII. 


Tafel XX. 
Fig. 1. 
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hat: auſſerdem hat fie nur noch ein Waſſerthor, welches nichts anders als ein Fallgatter 

iſt, nach Art derer, die man an den Thoren der Feſtungen anlegt, um des Nachts dem 
— den Eingang in den Graben zu wehren und die Feſtung vor Ueberfallen zu 
ichern. , 


Damit ich die Anfänger mit den ſpecialen Riſſen der Schleußen immer bekannter 
mache und fie fich immer beffer darein finden lernen, fo erklaͤre ich hier abermals alles 


was zum Grunde derjenigen, von welcher ich rede, gehoͤret, und deren Vorſtellung auf 


der XX, XXI. und XXII. Tafel zu ſehen ift, die, weil fie febr richtig geſtochen ſind / 

diefe Sache nothwendig in beſſeres Licht ſetzen muͤſſen. Denn es kann dieſe Materle 

nicht ohne viele Zeichnungen verſtanden werden: und eben deßwegen bin ich nicht ſpar⸗ 

fam damit umgegangen. Je mehr der Lefer dieſes Werk durchſtudiren wird, deſto md 

wird er mir foldes Dank wiſſen. Und je öfter er Sachen, die ihm anfänglich fa 

sio geſchienen, unterſuchen wird, Defto mehr Urſachen wird er finden fid) W 
ehren. 


Weil die Mauern LM, NO, welche zur Befeſtigung der Fronte, wo bid 
Schleuße als angelegt vorausgeſetzt wird, nicht zum Grunde 7 Schleuße geht 
ren, ſo halte ich mich nicht dabey auf, und gebe nur folgende Beſchreibung. Nach 
der Seite der Feſtung, folglich auch des zurück gehaltenen Waſſers des großen GW 
bens, hat man eine Reihe Spundpfaͤhle P QR eingeſchlagen, und fie unten an eine 
Schwelle befeſtiget, damit ſie nicht durch den Zug des Waſſers, wann es losgelaſſen 
wird, verrückt werden koͤnnten. Auch hat man, aus denen in dem erſten Abfchnitte 


(Art. 251.) angegebenen Gruͤnden, noch drey andere Reihen Spundpfähle, fo breit 


als der ganze Grund der Schleuße ift, eingeſchlagen, und zwar die erſte E E, unter 
die vorſpringenden Schwellen der Staͤmmthore; die zweyte C D , unter die Schwelle 
des Fallgatters, welches die Stelle eines Waſſerthors vertritt; und die dritte S T, bd) 
dem Ausgange der Schleuße. Man wuͤrde auch noch eine vierte bey GH, unter die 
Schwelle des allthors geleget haben; aber es befand fih allda der Grund einer alten 
Mauer, welcher beffer war als alles, was man von neuem hätte anlegen können. 


Nachdem man fidh beſchriebenermaßen wider das zurück gehaltene ſowohl als das 
Meerwaſſer verwahrt hatte, ſchlug man fo viel Grundpfähle ein, als man für Zä 
hielt, weil allda lauter Triebſand ift, wie es in den Gegenden von Duͤnkirchen, Ge 
lais und Gravelines faſt allerwegen zu ſeyn pflegt. | 


Alsdann legte man die erſte Reihe Querbalken, drey Fuß weit von einander j 


aus 
: er ange 
balken, naͤmlich drey unter eine jede Seitenmauer; nur einen mitten unter den Schl 
— weil felbiger nicht mehr als 14 Fuß breit war; und noch einen kleinen unter 

as Hintertheil eines jeden Gegenpfeilers. Alle diefe Laͤngebalken wurden, nach der 


Mittel in Mittel gerechnet. Auf dieſen erſten Roſt legte man den zweyten von f 


ſchon vorhin beſchriebenen Weiſe in einander eingeſchnitten und verbunden. Bevor wil 


aber hiervon mehr ſagen, ift febr noͤthig anzumerken, daß man vier Haupt- Due 
balken IK legte: den erſten unter die vorſpringenden Schwellen mit den Zapfenpfannen; 
den zweyten unter die hintere Meg mae den dritten unter die Schwelle zum Gar 
terthore; und den vierten unter die Schwelle des Fallthors. Ein jeglicher ſolcher D 

erbalken war zwiſchen zweyen anderen gemeinen Querbalken eingefuͤget, wie ſolches 
auf dem erſten und zweyten Profil dieſer XX Kupfertafel deutlich zu ſehen ijt. 


geſetzte aus 265. Nachdem der zweyte "gett fertig, und das Mauerwerk in gehöriger Hoͤhe 
fü rliche Es aufgeführt war, legte man den erft 5 d 9; geh riger H V 


den von Bohlen, welche in die Querbalken 


dieser amie eingenagelt wurden, fo breit als die Schleuße zwiſchen den Seitenmauern war, 


nur 18 bis 20 Zoll unter die Mauern hinein. Hernach legte man den dritten Rof 
beſtehend aus einer zweyten Reihe Querbalken, wie auch das ganze Schwellenwerk zu 
den vorſpringenden Thorfluͤgeln. Wiederum die Schwelle zu dem Fallgatter und dem 
Fallthore; und beyde Schwellen wurden ebenfalls zwiſchen zwey Querbalken eingefüge 
damit fie nicht wanten könnten. Man bemerke hiebey, daß diefe Schwellen zuglel 
zu Sohlſtuͤcken für die mit Fugen verſehenen Ständer dienen, welche. in die S f 
mauern ber Schleuße eingelaſſen find, wie folches aus dem zweyten Grundriſſe klar er⸗ 
m gleichwie auch die gemauerten Kayen, welche, ba wo das Wafer abläuft, die 
ügel der Schleuße abgeben. Ferner die Einfaſſungen dieſer Fligel und der Seiten 
mauern mit eingemachter Thon⸗Erde; und endlich das Flechtwerk in den beyden BW 
boden. Ich uͤbergehe hier was anfangt die Maaße des bemeldeten Zimmerholzes, = 


eiten⸗ 


een — nu H 
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ſie aber im VIII Capitel angeben, wo ich zeigen will, wie dieſe Maaße nach der Breite Tafel XX. 
der Schleuße beſtimmt werden muͤſſen, auch alles was fonft ins beſondere zu den n 
Schleußenboͤden gehöret. 


Nachdem die Räume zwiſchen dem letzten Roſte mit Mauerwerke ausgefüllt waren, 
legte man den zweyten Boden mit ſeiner oberſten Bekleidung: alles ward mit den 
Schwellen des Staͤmmthors, des Fallgatters und des Fallthors völlig eben und gleich 
id gemadyt , damit das Waſſer ohne irgendwo anzuftoffen , Darüber hinfließen 
nte, e 


. Auf ber XXI Kupfertafel erſcheint der Grundriß dieſer Schleuße fo, als fähe man Tafel XXI. 
ihn aus der Luft herab; ferner die Brücke quer über der Schleuße; die Schwelle zum 
allthore; die Sohlſtͤͤcken der Geſtelle des dazu gehörigen Wellbaums; der Grundriß 
er Kammer zum Fallgatter, auf einem Gewoͤlbe⸗Bogen, deſſen Widerlagen die 
leußenmauern ſind; der Grundriß zum Wachthauſe (Corps de Garde,) zur Si⸗ 
erheit des Fallthors; die Stuffen, um von dem Walle auf den Rondenweg zu fome 
men, welcher Gang laͤngſt der mit Schießſchaarten verſehenen Mauer des Werks, wo⸗ 
durch dieſe Schleuße geht, hinlaͤuft; kurz alles was um dieſelbe herum liegt. 


, Weil auf dieſer Kupfertafel ein Platz leer blieb, welchen ich nicht ungenutzt laſſen 

wollte, ſo habe ich allda das —— eines Schleußenthors Flügels für das Flut 
bor (d. i. das am Meere ſteht) im Großen vorgeſtellt, wie folches an der Schl. 

don Bergen war, mit den Maaßen der vornehmſten dazu gehörigen Stuͤcke. Itzo aber 
lte ich mich nicht damit auf: denn es erfordert ſo viel Umſtaͤndliches, daß ich ein be⸗ 


—.— Capitel dazu anwenden muß. Ich werde daher dieſe Figur alsdann wieder 
nehmen. ; 


„Wenn man die Theile, welche in denen auf der XXII Tafel befindlichen Tafel XXII. 
zu ſehen find, mit Aufmerkſamkeit betrachtet, ſo man darauf alle igo befe 
Stie , und von verſchiedenen Seiten her, fo wie alles am werftändlichften gemacht 
werden kann: und dieſes kann durch gute Riffe und Zeichnungen viel beſſer als mit weit⸗ 
läuftigen Worten geſchehen, weil die Wörter die Ideen niemals ſo deutlich geben. Und 
uͤberdieß find Erklärungen von Sachen „die man mit den Augen abſehen kann, ſehr ab⸗ 
geſchmackt, und verdunkeln die Sachen mehr als ſie ſelbige klar machen ` infonberbeit, 
wenn man fid) vorgeſetzt hat, Sachen, die wenn fie ins Werk gerichtet werden follen, 
die meiſte Aufmerkſamkeit verdienen, durch Figuren im Großen noch mehr zu erläutern. 
Und dieſes iſt wirklich mein Vorſatz, um ſo viel mehr, da ich zum Bau der Schleußen 
erhaupt, noch wichtige Anmerkungen geben werde. Denn weil die XV. Tafel, in 
mancherley Betracht, nur für die größten Schleußen dienet, fo ifte billig ee 09 85 
was zur Grundlegung der kleineren gehdret, ausführlich w S die 
beyden Schleußen, welche ich zuletzt beſchrieben habe. 


266. Wie ſehr vorſichtig man auch bey Anlegung der Schleuße von Mardyck zu Wichtige Anmers 
Wercke gegangen war, SN verhindern y daß nuch Das Quellivafler, ober auch das kung, welche ben Ubs 
zuruͤckgehaltene Waſſer, fid) einen Weg unter dem Schleußenboden machen möchte, fo 6 
war er dennoch kaum fertig „ als er fich ſchon zuſehends in die Höhe kruͤmmte. Als macht wurde, náms 
cvs Jahre hernach eben dieſelben Ingenieurs z welche diefe Schleuße gebauet hatten, lich wie ſchwer es ift, 

efehl bekamen, fie wieder abzutragen, (und dieſes aus Gitaatsgránben, um England — 
zu befriedigen, wie in unſerer hiſtoriſchen Beſchreibung von Dinkirchen, Art. 104. OC ter dem Schleußen⸗ 
meldet worden iſt,) ſo unterſuchten beſagte Ingenieurs die Urſache dieſes Uebels, wider boden tüchtig zu 
welches ſie doch alle moͤgliche Vorſicht gebraucht zu haben glaubten, da ſie dann befan⸗ verbinden. 
den, daß ſolches aus keiner andern Urſache herr ahrte, als weil die Grundpfaͤhle unter 
dem Schleußenboden in das Mauerwerk eingelaſſen worden waren. Denn weil es un 
möglich ift, Mauerwerk mit aufwärts ſtehenden Hoͤlzern recht zu verbinden, indem eins 
mit dem andern niemals vollkommen zuſammenhangen kann ſo war das in der Schleuße 
zuruck gehaltene Waſſer, * Hoͤhe bis auf 20 Fuß über dem Schl oden be⸗ 

9, nach und nach durch das Mauerwerk gedrungen, und von dar längft an den 
Grundpfaͤhlen zurück bis an den erſten gebohlten Boden. Allda erſtreckte es ſich laͤngſt 
Unter dem ganzen Raume der großen Durchfahrt, deren Boden in ſeiner Flaͤche 12144 
Quadrat⸗Fuß hielt. Dieſer Streif Waſſers, wenn er von einer Colonne Waſſers 
20 Fuß hoch, in Action geſetzt wurde, wirkte von unten hinauf mit einer Kraft, We 
au 880 Cubic⸗ Fuß Waſſers, welche 17, oó1, 600 Pf. waͤgen, und war fofofi 
bart gnug , die Grundpfähle wankend zu * ſelbige mit dem geſammten — 

A è; 
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Tafel XXII. werke, womit fie verbunden waren, in die Höhe zu heben. Man erſieht hieraus, wie 
— nothwendig es ijt, das Roſtwerk fo ſtark anzulegen, daß es wider alle Fälle geſich 
ey, vornehmlich wenn die Querbalken ſo viel, wie bey dieſer Schleuße, zu tragen ha⸗ 
en. Denn man muß fie als Balken in einem Haufe anſehen, welche einen auſſeror⸗ 
dentlich befäftigten Boden tragen, der fich unter feiner Laft kruͤmmet: der ganze Unter? 
ſchied ift, daß alsdann die Kraft von oben herab wirket, anſtatt daß fic bey Dit 
Schleuße von unten hinauf wirkte. Ueberdieß waren die Querbalken nicht ſtark gnug / 
wie wir hernach (Art. 28 1. 282) ſehen werden. a 


Tafel XXIII. 267. Nach einer gemachten fo wichtigen Entdeckung bemuͤhten fich die Ingenieurs, 
Tag Mittel wider das dienlichſte Huͤlfsmittel wider ein fo großes Uebel zu finden. Sie fanden kein fi 
vorbefagtes Uebel rers, als die Grundpfaͤhle fo feft, bis die Ramme nichts mehr wirkte, einzuschlagen, 
ift, bie Orundpfähle und fie fodann bis zur Höhe, wo das Mauerwerk angieng, abzuſaͤgen, nur diejenigen 
RE Dbe mit ausgenommen, an welche die Spundpfaͤhle befeſtiget wurden, damit das Waſſer ni 
auf man das Rauer, wieder nach der Quere durchdringen könnte, wenn nur dae Mauerwerk mit Fleiß H 
werk fegen will, ab, macht wäre. Dieſes ift hernach bey der Schleuße von Asfeld zu Calais, bey der im 
zufagen, neuen Canal zu Gravelines, und bey etlichen anderen mit gutem Erfolge geſchehen. 


Man muß ſich wundern, daß ein ſo einfaches Mittel nicht eher ergriffen worden 
iſt. Wie vieles unnuͤtzes Eiſenwerk, um die Grundpfaͤhle an die Querbalken zu befeſti⸗ 
gen, und wie mancherley muͤhſame Arbeit dabey, hätte nicht koͤnnen erfpatet werden! 
Die Urſache iſt ohne Zweifel, weil man ſo gern alles nachahmet, was andere vor uns 
gethan haben, bis uns endlich eine offenbare Ereigniß die Augen aufthut. Die aͤltere 
Ingenieurs haben es für dienlich erachtet, die Grundpfähle in das Mauerwerk ein 
lafen; ihre Nachfolger haben es ihnen nachgethan, ohne fich darum zu bekuͤmmern, ob 
man es nicht beffer machen koͤnnte: denn man glaubt gnugſam gerechtfertiget zu ſeyn⸗ 
wenn man thut, was andere, deren Grundſaͤtze in Achtung ſtehen, gethan haben. Aber 
ich darf mich hierbey nicht allzu lange aufhalten, und komme vielmehr zur Erklärung 
der vorhabenden Kupfertafel. ; 


Erklärung des Zim ander SH daß einerley Buchſtaben dnolo E sn andeuten. Nachdem die 
f j 


merwerks am Bo, Grundpfaͤhle T eingerammet waren, und zwar gerade in gleicher Höhe mit 
einer Sluge dem Erd fo tief ſolcher ausgegraben war, fanden ; gleichwie auch die anderen 
von mictlererébröße, „ wie E, aber höher vorſtechend, um die Hartz Querbalken D mit den daran 


Reihen, wie 
eg a a asy liegenden Spundpfühlen S zu tragen; und endlich das Mauerwerk X bis zur gehörigen 
merkungen. Höhe aufgeführt war: fo legte man die erften gemeinen Querbalken G; hernach die Laͤn⸗ 
gebalken L; und dann den Boden H, Ip daß er mit dem Haupt⸗Querbalken D zu 
gleicher Vorſtechung gebracht wurde, damit er die Spundpfähle S bedeckete, und von 
dar bis unter die Schwelle C, oder das Ruheſtuͤck der Zapfenpfannen V, gienge. 


Man ſieht auf dieſem Boden auch die zweyten Querbalken R, wie ſie, ſowohl als 
die erſten, mit den Laͤngebalken L eingeſchnitten, und die Felder des Roſts mit Mauer? 
werke ausgefüllt find. Hernach hat man den zweyten Boden K, und die oberſte Beklei⸗ 

dung deſſelben I, angeleget. a 


Es ift noͤthig zu bemerken, daß, nachdem die beyden vorſpringenden Schwellen 
M, mit der Hauptſchwelle C zufammengefüget waren, man eine winkelfoͤrmige Rippe 
oder Unterſchlag gegen die vorſpringenden Schwellen angeſetzt hat, welche Rippe aus 
zweyen bey a b c zufammengefügten Stücken beſteht: das eine Stück, abce, gegen 
die Hauptſchwelle C, das andere a d f c b, gegen die vorſpringende Schwelle M, die 
man im Profil nicht ſehen kann, und welche bis an das Hintertheil des Giebelſpießes 
geht, worein fie mit Zapfen und Zapfenlöchern eingefüget ift. 


In dieſer Rippe machte man einen Falz P, um darauf die Enden g h des zweyten 
Bodens K, der auf den Querbalken lag, anzunageln, damit die oberſte Bekleidung F 
auf die Oberfläche o (f. das Profil AB) beſagter Rippe angemacht werden konnte, D 

aß dieſe Bekleidung bis an einen andern in der Grundfläche der vorſpringenden Schwelle 
eingearbeiteten Falz N gehen koͤnnte, welche Grundfläche bier in gleicher Höhe mit dem 
Ruhſtuͤcke liegt, ob fie gleich ein Theil desjenigen Zimmerſtuͤcks ift, woraus die vorſprin⸗ 
gende Schwelle ſelbſt beſteht, damit die mm zwiſchen dieſer Grundfläche unb der Rippe 
bedeckt wuͤrde, und das Waſſer nicht dazwiſchen eindringen konnte. Aus dieſer Urſache 
machte man eine Krinne in die Schwelle oder Ruhſtuͤck C, gleichwie auch in die Dide 
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der vorſpringenden Schwellen N, und in die Rippe Q. um ein Leiſtenſtͤͤck n darein zu Tafel XXIII. 
legen, welches die Verbindung dieſer zwey Zimmerſtuͤcke machet; gleichwie auch bey m == 
geſchehen, um die Schwelle C mit dem Haupt⸗ Querbalken D zu verbinden, und dieſes 

wegen derer bereits angezeigten wichtigen Urſachen. Dieſerwegen kalfatert man die Krin⸗ 

nen und verpichet dieſelben, eben ſowohl als die Leiſtenſtuͤcken, damit nicht das Waſſer 
wiſchen ihnen eindringen könne. 


man 20. Wenn die in den Grund einer Schleuße eingelaſſenen Grundpfähle, wie Anmerkung über ben 
men faget, Urſache find, daß das unterſte Waſſer unter den Schleußenboden tritt , foi$t [reorum 
müſſen die Spundpfähle eben dieſelbe Wirkung thun. Solchenfalls muß man fich billig Vorschlag, weder 
wundern, daß man, feit dem diefe Entdeckung gemacht worden, dennoch dieſes Uebel die Grundpfähle 
nicht zu vermeiden gefuchet „und fie noch immer ſowohl unter den Schwellen, als am noch die Spunds 
Anfange der Flügel, durch das Mauerwerk hat gehen laſſen: denn, was die an den L^ d -— - 
Aufferften Enden des Schleußendodens anlangt, wider diefe habe ich nichts zu erinnern, dem Schleußenbor 
weil dieſer alte Gebrauch im Bauen nothwendig, und keineswegs ſchaͤdlich ift. Man den geben zu laffen. 
Di vielleicht fagen, man fehe fich hierzu um deßwillen genbtbiget , damit das Oberſte 

der Spundpfühle bis zur Höhe des erſten Bodens gehe. Ich antworte hierauf: Wenn 

der Haupt Endzweck der Spundpfähle ift, zu hindern, daß das zurück gehaltene 

affer nicht unter das Mauerwerk trete, fo könnte man fid) begnügen, die Balken, 

woran ſie befeſtiget werden ‚ über den Grund einzulegen: alsdann wären die Spund⸗ 

pfähle in das Mauerwerk wohl eingelaſſen, ob ſie gleich nicht durch ſelbiges giengen, 
und das Waſſer könnte nicht mehr bis dahin dringen, wenn über den Spundpfaͤhlen 
etliche Schichten Backſteine in gutem Mörtel von Cement oder hollaͤndiſcher Terraffe auf⸗ 
gemauert werden. Ich unterwerfe übrigens diefe Anmerkung, wie billi , bem Urtheile 
der Sunfiberftánbigen ; und dieſerhalber habe ich in dem Profil auf dieſer XXIII Tafel 
nichts geändert, ſondern mich nach dem eingeführten Gebrauch gerichtet. 


220. Ich habe bisher ſchon etliche mal von den Drehthoren, als einer febr Tafel XXIV. 
lichen ifindang geredet, um eine große Menge Waſſers, zu Reini g E Tine 

ng eines Hafens, auf einmal laufen zu laffen. Weil aber, was ich hiervon geſaget, Schleuße mit einem 
denen, die dergleichen Thore nicht kennen, nur einen dunckeln Begriff hat beybringen Drebtbore, bergleis 

nnen, fo will ich mich der Gelegenheit bedienen, und die Anlegung des Grundes zu SC gei 
einer andern Schleuße beſchreiben, dergleichen für die Muͤndung des Canals von Pour? nals don ourburg 
urg angegeben war, um die Einfahrt des Hafens von Duͤnkirchen tiefer zu machen, angegeben war, den 
und deren ich ſchon oben im 64 Art. Erwaͤhnung gethan habe. 


er von Dünfirs 
en zu 

Die XXIV Kupfertafel enthaͤlt die Riſſe dieſer Schleuße. Sie hat, gleich den 

dorigen, eine Breite von 14 Fuß; und ihre Seitenmauern haben eine gnugfame Länge, 

daß ein vorſpringendes Thor nach der Seite des Meeres, eins nach der Landſeite, und 

in der Mitte zwiſchen beyden ein Drehthor, in der Weite zweyer vorſpringender Schwel⸗ 

enwerke von jedem erſtbeſagten, angebracht werden konnten. Weil mein Hauptwerk 

do die Legung des Grundes ift, fo will ich hiermit den Anfang der Beschreibung mas 

chen, damit ich durch immer mehrere Beyſpiele ſtets neuen Unterricht gebe. 


— Die erſte Figur enthaͤlt ein Profil nach dem Durchſchnitte der Linie AB des Grund⸗ 

Do, nebit dem Aufriffe einer Seitenmauer. Man erſieht aus dieſer Figur, daß man, 

I Grund zu legen, zuerſt die Grundpfaͤhle E einrammen muß, auf welchen bie Quer⸗ 

palten mit denen daran befeftigten 5 Reihen Spundpfaͤhlen F ruben follen, nämlich an 

en Enden des Schleußenbodens, und unter den Schwellen der vorſpringenden Thore 5 

und des Drehthors: wobey zu merken, daß dieſe drey letzteren die Haupt⸗ Querbalken I SC 

find, welche zu Sohlſtuͤcken für die Schwellen beſagter Thore dienen; die beyden áuf D 

ftn aber liegen drey Fuß über dem Grunde, und der in der Mitte, vier Fuß drey * 
oll, damit die Dicke des Mauerwerks, wie auch die Erhöhung von 15 Zoll für die 3 

Ca, der Schleußenkammer heraus komme. Aus dieſer Urſache übertrifft ihre Länge 

e Breite der Schleuße nur um fo viel, als noͤthig ift, damit fie mit ihren Enden in 

ne Schleußenmanern eingelaſſen werden konnen. In dem Grundriſſe zeigen kleine pun? — - 

Cte Cirkel die Oerter der Grundpfaͤhle, welche unter den Seitenmauern und ihren 

Gëllen eingeſchlagen werden follen, wenn der ſchlechte Boden, wo der Grund ges 

(Ott wird, folches erfordert. Die zweyte Figur ift ein Profil nach dem Durchſchnitte 

der Breite CD des Grundriſſes. Die darinnen vorgeſtellten Grundpfaͤhle ſind in glei⸗ 

cher Höhe mit dem Grunde abgeſäget, um das Mauerwerk darauf zu ſetzen, fie aber 

nicht darein einzulaſſen. 


Des zweyten Theils, Dritte Ausgabe. E 271. Nachdem 
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Tafel XXIV. 271. Nachdem das Mauerwerk bis zur gehörigen Höhe aufgeführt ift, fo fbi 
Tumſtändliche Ber Be, man (o viele Reihen Laͤngebalken O, als man ihrer in dem Grundriſſe ſieht; woraus der 
ſchreibung der Ans erſte Roſt entſteht, welcher fid) ſonderlich unter den Seitenmauern erſtreckt. Alle di 
lage des Grundes Reihen werden mit dem zweyten Roſte von Querbalken H fo eingeſchnitten, daß H 
3 oberſte Fläche Dieter letztern unter dem Schleußenboden um drey Zoll niedriger fey als 
Art. nachzuſehen ift, die oberſte Fläche der Haupt: Querbalken, damit fie mit dem erſten gebohlten Boden in 


gleicher Hohe zu liegen kommen, deffen Enden in hierzu gemachte Krinnen an beyden 


Seiten beſagter Querbalken angenagelt werden, wie ſolches auf dem Grundriſſe, (wo | 
ein Stück des erſten gebohlten Bodens vorgejtellt wird,) zu ſehen ijt. Es verſteht m | 
von ſelbſt, daß man vorher die Felder des Roſts mit Mauerwerk ausfüllen muß, fà 

nicht das mindeſte leer bleibe. 


Wann dieſer Boden fertig ift, fo ſieht man in dem erſten Theile des in der A Fi 
vorgeſtellten Grundriſſes den dritten Roſt, beſtehend aus den Querbalken K, wel 
mit ihren Enden nur zwey Fuß breit unter die Seitenmauern gehen, ſowohl als die 
au n „welche Den vorfpringenden Thoren zu Schwellen und zugleich zu 

bftücfen für derſelben Zapfenpfannen dienen; welche Haupt⸗Querbalken zwiſchel 
wey Sa Querbalken eingelaſſen find, wie man es (auf der 3 Fig.) bey I aufs alle 
Beutlidific icht, 


Der andere Theil dieſer 4 Figur zeiget den Grundriß der Schleuße, wie man ihn 
aus der Luft herab ſehen wuͤrde; folglich den Boden der Schleuße, und die Lage des 
Drehthores, wenn es verſchloſſen iſt, ſo wie es auf der 2 Figur vorgeſtellt wird. 


Anmerkungüberden 272. Bey Legung des Grundes derer vorhin beſchriebenen Schleußen war ber gt 
er Sc kent, Soft allezeit aus Querbalken, und der zweyte aus Laͤngebalken zuſammengeſetzt; hä 
und über die Ber dieſer hingegen beſteht der erſte Roſt aus Laͤngebalken, und der zweyte aus Querbalkel, 
längerung ihres Bo, Es ift ſolches um deßwillen geſchehen, weil man gemeynet hat, den erſten gebohlten U^ 
deus. den tuͤchtiger zum Widerſtande wider das Quellwaſſer zu machen, wenn man ihn zwi 

en zwey Reihen Querbalken einpreſſete, als wenn man die Bohlen nur zwiſchen 
gebalken hin legete; weil es febr ſchwer ift, fie dermaſſen genau zuzurichten, — fit 

nirgendwo einige Oeffnung gaͤben, anftatt daß, wenn der gebohlte Boden auf be 
Weiſe gelegt wird, er um fe viel tuͤchtiger a Weil diefe Methode nachhero von (d 

eſchickten Maͤnnern erwaͤhlt worden iſt, ſo bin ich geneigt zu glauben, daß ſie 

oye verdiene. 


Damit das Aeuſſerſte der Schleuße, am Meere, wider die ſchreckliche Gewalt des 
Falles des Waſſers, welchen das Drehthor verurſachen I (Au ch beffer ott 
wahret würde, ^ hatte man das Project gemacht, o Fuß weiter hinaus eine fe 
Reihe Spundpfaͤhle einzuſchlagen, welcher Verſchlag ſowohl im Grundriſſe als 
Profil mit a b bezeichnet ift, damit der wirkliche Schleußenboden fo weit verfä 
würde. Und weil das Waſſer an dieſem Orte zwiſchen zweyen hölzernen Kayen einge, 
ſchloſſen war, von welcher man in der erſten Figur ein Stück ſieht, fo follte diefe Kal 
10 Fuß über den beſagten Schleußenboden weiter hinaus gefuͤhret werden, fo naͤmli 
daß über eine dicke Schicht Thon⸗Erde od, Querbalken gelegt und Bohlen darauf a 
genagelt wuͤrden; vornen vor aber ſollte, wie E „ein Vorboden von 
werke gemacht werden. Alle dergleichen Korfi tigkeiten find bey ſolchen Gelegenheit 
nöthig, und koͤnnen nicht gnugſam angepriefen werden. 


Fig. 2. 273. Damit ich einen richtigen Begriff von dem Drehthore dieſer Schleuße 9e 
Erklärung der eis be, fo ftelle man fich eine Zuſammenfuͤgung von Zimmerwerke vor. Dieſes hat in 
me bel, Mitte einen beweglichen Ständer L, wodurch fünf Bandſtücke oder Baͤnder gehe 
doré, es Dreh, welche mit Bolzen und anderen zur Sot erforderlichen Eiſenbeſchlaͤgen verbunden 

find. Die Bandſtuͤcken werden mit kleinen Staͤndern und Strebebaͤndern unterſtͤtzet 
wie ſolches anderwaͤrts umſtaͤndlicher gezeiget werden wird. Hier ſage ich nur, daß all 

. Ken in einem Rahmen ftebt, in deffen zweyen auſſerſten Staͤndern die Enden de 

dſtäcke eingefüget find; und daß das ganze Werk, innerlich, wo das Waſſer o 

gehalten wird, mit Bohlen bekleidet ift. Unterwaͤrts bringt man zwey Thuͤrlein Q1 
R an, die mit Schutzbretern auf- und zugemacht werden; und diefe Schu breter D 
an die eingezackten eiſernen Stangen derer auf dem oberſten Riegelholze befindlichen 
Winden angehaͤngt. 


E 
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In die Schwelle dieſes Thors wird eine Pfanne eingeſetzet, worein der Zapfen des Tafel XXIV. 
Dreh; Ständers L zu ſtehen koͤmmt. Das oberſte Ende dieſes Staͤnders umgeben Fig. 2. 
ev Bänder P, enthaltend das Halsband, welches ihn ſenkrecht ſtehend halt: dieſe . — 
Gander * mit ihren Enden in das Gemaͤuer der Schleußen⸗Mauern gehörig einge 

und befeſtiget. 


Dieſes Thor, welches um zwey Fuß breiter ift als die Schleuße, ſtuͤtzet ſich, Fig. 4. 
wann ſie verſchloſſen iſt, an zwey Falze oder Krinnen, welche in die vorberſten Werk⸗ 

ftücke der Seitenmauern ausgearbeitet, und nach zweyerley Gegend hin bogenfoͤrmig 

eſtaltet find, wie folches in der 4 Figur bey O und P deutlich abzuſehen ift. 


274. Damit das Thor, an der Seite P, welche -— 9 gehaltenen Waſſer Fig. 1. 2. und A 
entgegen ſteht, fid) in feine Fuge lege, und der Druck des Waſſers folches nicht hin⸗ Dergleichen Dre 
e, fo bedienet man fic) eines Ruͤckhalters, (Valet) wie ihn die Figur V X vorſtel⸗ telt ag Nack, 
let, indem er in ſeiner Vertiefung in der Mauer liegt, damit er wann das Thor ge- palterg zugehalten; 
net wird, ihm nicht im Wege ſtehe. Dieſer Ruͤckhalter, faſt in Geſtalt eines beweg⸗ und damit fie das 
ichen Schnellgalgens, hat einen Ständer VT, welcher fich in einer, in einen großen aufgebältene Waf 
yoiftechenden Suaderftein T, befeftigten Zapfenpfanne umdrehen laßt. Diefer Quaker rg en 
Jeton geht tief in die Mauer hinein, und der Ständer wird am oberſten Ende gemeis ånder nicht völlig 
glich von einem metallenen Halsband gehalten. in det Mitte. 


„Dieſe beſchriebene Maſchine regieret man mit einem Seile fo, daß fie an den 

Ständer M des Thors anſtößt. An dem Ende X befindet fic) oben, wie man ſieht, 

ein Haken, in dieſen wird ein Ring, der oben an dem Bandſtuͤcke P des Thors ift, 

eingehaͤngt. Unten ſtaͤmmet fid) jedwede Hälfte des Thors an kurze Schwellen S, die 

d des Seiten zu, wie es die Wendung des Thors erfordert, einge 
ind. 


Und damit ſelbſt der Druck des Waſſers dieſes Thor in ſeine Krinnen zwingen 
helfe, ſo wird ſein mittlerer Drehſtaͤnder nicht voͤllig in der Mitte angebracht, fondern 
man machet die Bale L N ein wenig breiter als die andere LM. Hierdurch wird die 
Laſt, welche der Ruͤckhalter trägt, vermindert. | 


275. Zur Zeit der Ebbe, wenn man bie Schleuße aufthun will, machet ber „Weile, wie diefe 
Schleusen reg den Haken des Ruͤckhalters aus dem Ringe los, und (eget den ee, nah en 
halter in die Mauer. Hernach zieht er das Schutzbret K an der breiteften Hälfte LNÉ und der Fluth 
Thors auf. Wenn dann das Waſſer durch das Sbürlein läuft, fo drückt es nicht bedienet wird. 
mehr gegen die ganze offene Flaͤche, welche man groß genug machet, damit die andere 
eite L M, welche die wenigſte Laft auszuhalten hatte, alsdann mehr als die erſte bez 
laͤſtiget werde; und dieſes thut man, indem man das Schutzbret gelind aufſchiebt, ſo 
P das Thor, nachdem das Gleichgewicht aufgehoben worden, fih nur ſacht öffne, 
Es kann dieſes auch auf eine andere Weiſe geſchehen, nämlich vermittelſt eines an einen 
ellbaum gelegten Seiles, welches man nur nach der Maaße, wie es noͤthig iſt, ab⸗ 
gehen laͤßt, fo lange bis das Thor fid) an die beyden kurzen Schwellen 8, welche nichts 
anders als zwey auf dem Schleußenboden befeſtigte Kloͤtzer find, ſtaͤmmet. Wenn nun 
Drehthor ſolchergeſtolt mitten im Zuge des Waſſers ſteht, fo laßt es daſſelbe fre) 
ablaufen, und macht ihm nur die möglich kleinſte Hinderniß. 


Nachdem das zuruck gehaltene Baie feinen Zweck erfüllt hat, und bie Fluth wie Fig. 1. und 2. 
der neues zufähret, fo thut Diefelbe ` H ad als man bas Drehthor ein wenig rüctet; 
(weil das Wafer auf der Hälfte LM mehr Flaͤche als auf der Hälfte L N findet, 9 

irch ihre eigne Action das Thor wieder auf. Alsdann ſtätzet es der Schleußenwaͤrter 
mit dem Ruͤckhalter, und ſchiebt das Thuͤrlein R zu, nachdem das Waſſer im Canal 
zur gehörigen Höhe geſtiegen ift, damit alles vorige von neuem angefangen werden 
koͤnne: und dieſes kann ein einziger Mann ſehr leicht bewerkſtelligen, da gegentheils, 
wenn es durch ein einziges Fallthor (wie wir zuvor gefeben) geſchehen foll, ihrer etliche 
an dem Rade, wodurch die Winde in Bewegung geſetzt wird, arbeiten muͤſſen. Es 
n auch ein ſolches Maſchinenwerk (mit dem Rade) nur im Innern einer Feſtung 
Statt finden: denn auſſerhalb Gemen könnte der Feind allezeit feine Canonen dawider 
richten, und die Schleuße zur De enfion der Feſtung untuͤchtig machen. Dieſes Uebel 
ift bey dem Drehthore nicht zu befürchten, weil es niedriger als die Schleußenmauern 
iſt, und folglich nicht in die Augen falt. 


Ea Anlangend 
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Tafel XXIV. Anlangend das Thuͤrlein Q, fo dienet es, gleich dem andern K, dem Thore die 
Fig. 1. und 2. Laſt zu erleichtern, indem man das überflüßige Waſſer im Canal, zur Zeit der Ebbe 
— . — abfließen laͤßt, ohne daß man die ganze Schleuße öffnen dürfe. Ein gleiches kann 
auch geſchehen, um die Laft an der Seite ML zu mindern, indem man das Schutzbret 
entweder ganz oder zum Theil aufſchiebt, wenn etwa der Kückhalter ſeine Dienſte nicht 
thun koͤnnte, oder auch, wenn man ihn gaͤnzlich weglaſſen wollte. Solchenfalls kann 
man den Drehſtaͤnder L recht in die Mitte des Thors ſetzen, und, fo wie es die Noth 
wendigkeit erfordert, durch Oeffnung und Verſchlieſſung bald des einen bald des andern 

Thuͤrleins, der einen oder der andern Seite des Thors mehr Laſt geben. 


Man verwahrt ders 270. Eine ſolche Schleuße wohl zu verwahren, ift es febr noͤthig, wider das Ein 
Hen Lie wn brechen des Meeres, ein Thor nad) deset Seite (Fluththor genannt) zu haben, damit 
des Meeres durch dem Drehthore die aft erleichtert werde, und in die dazwiſchen liegende Kammer, oder 
ein Fluth⸗ Thor. in den Canal, nur die erforderliche Höhe des Waſſers gelaſſen werden koͤnne, und Di 
: fes vermittelſt der Aufſchiebe⸗Thuͤrlein Z, welche oberhalb dem zweyten Riegelholze⸗ 
von unten an, angebracht find. Daß aber auch nach der Landſeite zu noch ein ande? 

res Thor noͤthig wäre, halte ich nicht Dafür, es müßte denn ſeyn, um das Canalwaſ⸗ 

E zur ordentlichen Schi abet, in einer gnugſamen Höhe zu erhalten, fo oft als Aus⸗ 

erungen geſchehen muͤſſen, damit man alsdann nicht erft Verdaͤmmungen dazu an“ 

* legen duͤrfte. Endlich bemerke man, daß die Aufſchieb⸗Thuͤrlein Y an dieſem Thore 

fiber dem unterften Riegelholze angebracht find, damit, wenn man dem Canal⸗Waſſer 

einen Abfluß geben will, das unterſte Wafer, welches jederzeit das truͤbſte ift, ohne 

Schlamm zu ſetzen, ablaufen koͤnne; welches bey den Thuͤrlein Z am Fluth⸗ Thore 

ganz anders iſt. Die Nutzbarkeit dieſer Anmerkungen werden diejenigen wohl einſehen / 

welche ſich in die Sache zu finden wiſſen. ) 


Motes Bapitel, 


Umſtaͤndliche Beſchreibung alles beffen , was zum Zimmerwerke 
der Schleußenboͤden gehoͤret. 


ch bringe dieſes Capitel als eines der wichtigſten in dieſem Werke bey. Ihm 

: deſto mehr Klarheit zu geben, babe ich es ebenfalls in Abſchnitte yertbeilet, 
; damit ich eine jede Materie nach ihrer gehörigen Ausſicht vorzeigen koͤnnte. 
Ein gleiches werde ich in den folgenden Capiteln thun, wenn ſelbige ge⸗ 

mifer umftändlicher Erläuterungen und Riſſe noͤthig haben: denn ich bo^ 

muͤhe mich auf alle moͤgliche Weiſe, denen, welche ſich angelegen ſeyn 

laffen, das Hauptwerk alles deffen was fie ſehen, wohl zu verſtehen, den Uebergang 

von der Theorie zur Praxis unmerklich zu machen. Auf ſolche Weiſe werden ſie es de⸗ 

nen, welche es in der Sache weit gebracht und ſich Ehre erworben haben, in kurzer Zeit 

gleich thun koͤnnen, und nicht noͤthig haben, in ihrem ganzen Leben nur Sachen zu 

lernen, deren Werth bloß in der Wichtigkeit ihres Zweckes beſteht; und wenn fie ihre 

Zeit wohl eintheilen, ſo werden ſie oi andere Kenntniffe, die zu ihrer Profeßion gehoͤ⸗ 

ren, erwerben koͤnnen, wofern ſie ſolch a 


e mit Ehren treiben wollen. 


Erter Kbſchnitt. 
Wie die Spundpfaͤhle bey dem Bau der Schleußen wohl 
anzuwenden ſind. 


4 das beſte 277. Os it feines ichguͤlti | 
€ E M 277 e — wegs gleichgültig, ob man allerley Holz zu den Spundpfaͤh⸗ 


; m nehme. Weil ſelbige gemeiniglich nur 4 bis 5 Zoll aufs hoͤchſte 
„ dick find, fo mäffen fie den Schlägen der Seam Widerſtand thun 
nüt it, fie fo tief können ` unb diefe bat ein Gewicht von fünf bis ſechs hundert Pfun⸗ 


als die Grundpfaͤhle den, damit ſie in einem etwas feſten Erdboden eingetrieben werden 

einzuſchlagen. koͤnnen. Das beſte Holz EE ift das vom Ulmenbaume oder von rothen Tannen: 
denn das eichene Holz ſpaltet ſich leichtlich; die weiße Tanne iſt gar zu weich í — 
€ N 3 zerſplit 
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zerſplittert unter ber Ramme. Dieſes geſchieht auch bey Spundpfaͤhlen aus Holz von 
jungen Baͤumen: deßwegen muß man lieber Holz von alten Baͤumen dazu anwenden. 


Die Laͤnge der Spundpfähfe richtet fich nach der Beſchaffenheit des Erdbodens 
eben ſo wie bey den Grundpfaͤhlen: gemeiniglich ſind ſie zwiſchen 8, 12 bis 1 $ Fu 
lang, und 12 bis 16 Zoll breit. Die breiteſten find die ſowohl zur T SCH 
keit des Baues als auch zur Geſchwindigkeit der Arbeit. Aber ich fehe nicht warum es noͤ⸗ 
thig wäre, fie eben fo tief als die Grundpfaͤhle einzurammen, weil die daraus entſte⸗ 
den Vermachungen nur bis auf eine gute Tiefe gehen duͤrfen. Man mache ſie alſo 
etwa halb oder hoͤchſtens zwey Drittheil fo lang als die Grundpfaͤhle; welches denn fehe 
viel Holz erſparet. Ueberdieß ift ihre Fläche, nach Proportion ihres koͤrperlichen In⸗ 
halts ; fo groß, daß der Widerſtand, welchen fie von daher thun, fie in Gefahr ſetzen 
wuͤrde, unter den Schlaͤgen der Ramme zu zerſplittern, wenn man ſie mehr als es 
ſeyn muß, einrammen wollte, wie ſolches nicht ſelten zu geſchehen pfleget: denn man 
muß dabey erwaͤgen, daß der Erdboden, worein ſie getrieben werden, durch Einram⸗ 
mung der Grundpfaͤhle unter die Querbalken, woran ſie befeſtiget werden, ſchon ſehr 
gemacht worden iſt. 


Damit fie recht feft in einander gepreffet werden, fo daß fie wie ein einziges Stück Tafel XIX. 
anzuſehen fen, ſchneidet man in eine Seite ihrer Dicke eine triangelfoͤrmige Krinne oder Fig. T, unb V. 
Nut) AB C, wie man aus dem Grundriſſe T ſieht. Auf der andern Seite wird ein 
Spund von gleichem aber vorſpringenden Winkel ausgearbeitet, wie bey D E F zu ſehen 
Wt, damit fie fid) in einander fügen koͤnnen. Damit die Ecken A, C, nicht zu ſpitzig 

werden, giebt man ihnen einen Winkel von 45 Grad, unb der Nuth A B C einen red 

ten Winkel, gleichwie auch dem Spunde DEF. Man thut nicht übel, wenn man 

"4 —— AC; an der Nuth, etwas abſtuͤmpfet, damit das Holz im Einrammen 
plittere. 


Wenn die Spundpfaͤhle 5 bis 6 Zoll dick find, fo kann man die Theile GH, KL, 
an jeder Seite um einen Zoll ſtehen laſſen, und dann erſt den Triangel H I K über der 
Baſis HK ausarbeiten, welche aufs mindeſte 3 Zoll lang ſeyn muß, damit der Spund 
N, an der andern Seite M N O, welcher in eben derſelben Figur ausgeſchnitten wird, 
nicht zu ſchwach werde. 


278. Die Figur X zeiget einen e EH aufrecht ſtehend. Das Unterfte ift ſo Tafel XIX. 
ausgeschnitten „daß der Theil P T die Haͤlfte feiner ganzen Breite P V ift. Die einander Fig. X. Y. und Z. 
entgegen ſtehenden Seiten, wie PQ. RT, find dergeſtalt abgeſtoßen, daß das unz Weile, wie Die 
terſte Ende P T, obngefübr 13 Zoll dick bleibt, damit es noch Kraft behalte, harten Spundpfäble ges 

oͤrpern, die es etwa in der Erde antrifft, Widerſtand zu thun: und dieſerwegen be⸗ ſchnitten werden, 
ſchuhet man die Spundpfaͤhle zuweilen mit Eiſen, wenn der Erdboden ſo hart iſt, daß — 5 fid) ſcharf 
man folches für nótbig erachtet. Die Urſache, warum man die Spundpfähle um den in emander fügen. 
ganzen Theil T R S V, nur nach dem punde YS zu, und nicht nach der andern 
Seite ausſchneidet, ift diefe, damit der Pfahl, wenn deffen Spund, indem bie Ramz 
me zu arbeiten beginnt, in die Nuth des darneben ſtehenden geſtoßen wird, (zu wel⸗ 
chem Ende man den Pfahl etwas ſchief anſetzet,) nicht anders in den ſenkrechten Stand 
mmen könne, als wenn er fich in die Nuth einzwinget: welches nicht geſchehen wurde, 
wofern PT in der Mitte der Breite P V läge, wie ſolches an dem erſten Spund⸗ 
pfahle Z, (d. i. der werft eingerammet wird,) zu ſeyn pfleget, welcher gleich anfangs 
vollig ſenkrecht angeſetzet wird, damit man ihn alſobald an den Querbalken, woran 
it ganze Reihe Spundpfähle liegen foll, befeſtigen könne. Dieſer erſte Spundpfahl 
Z ijt, wie man ſieht, in den wenten Y eingefüget, und fo auch alle folgende. Dieſes 
wird, deucht mir, einen Begriff von der Stellung der Grundpfähle geben konnen. 


Um die Spundpfaͤhle wohl zu richten, macht man den Anfang mit Einrammun 
derer im 239 Art. gedachten Grundpfähle, welche 9 bis ro Zoll dick find, anftatt daß. 
die übrigen nur eine Dicke von 8 bis 9 Zoll haben. Man proportioniret die Höhe der 
erfteren oberhalb dem Grunde, wo das Mauerwerk angelegt werden foll, dergeſtalt, 
daß der auf den Grundpfählen liegende Querbalken zu den Spundpfählen ; mit feiner 
berfläche gerade fo bod) zu liegen komme, als es nach feiner befondern Lage erfordert 
wird, ſo daß er, zugleich mit den übrigen Querbalken, den vorhabenden Zweck erreiche: 
— a a Männer, die einen ſolchen Bau aufführen , der größten Aufmerkſamkeit 
1 . 


Des zweyten Theils, Dritte Ausgabe. F 229. 360 
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Tafel XIX. 279. Itzo ſetze ich, es ſey die Frage von denen Spundpfaͤhlen, welche an 
Unterricht über die U erſten Ende des Schleußenbodens einzurammen ſind. Man machet unten eine Furche 
Weiſe, die Spund⸗ oder kleinen Graben, worein man den Fuß der Spundpfaͤhle ſtellet, und ſchlaͤgt die 
pfähle recht angus Rippe — an, damit fie zuſammen in gerader Linie ſtehen, auch ein jeglicher, nachdem 
wenden. er mit feiner Nuth in den Spund des nächft dabey ſtehenden gebracht worden z vollkom⸗ 

men ſenkrecht ſtehe. Hierbey iſt ein Zimmermeiſter mit ein Paar Handlangern beſchaͤff⸗ 
tiget, welche nichts anders thun, als die Spundpfaͤhle in gerader Linie erhalten. 


Tafel XIX. Nach der Maaße wie die Spundpfaͤhle eingerammet find, ſaͤget man fie oben in ge⸗ 
Fig. 4. Ge Höhe ab. Einen jeglichen ſchlaͤgt man mit Nägeln, 9 bis 10 Zoll lang, und 9 
— Linien ins Gevierte dick, an den Querbalken; und ein ſolcher Nagel wiegt ohngefaͤhr! 
Pfund. Hier z. Er. máffen die Spundpfaͤhle oben drey Zoll unter der Oberflaͤche ihre 
Querbalkens, welcher ſo hoch als der zweyte Boden liegt, wie Fig. 4. zeiget, abg 
werden, damit die oberſte Bekleidung genau darauf pafe. Diejenigen Spundpfäh 
V hingegen, welche da, wo die Seitenmauern und die Flügel derſelben einen Wi 
uſammen machen, werden fo hoch abgefüget „als ihr Querbalken ſelbſt. Anlangend 
ie erſtgedachten X, ſo zeiget ihr Profil, daß ſie zwiſchen zweyen Querbalken eingelaſſen 
nd, weil man den zweyten IH, nachdem der Bau bis zu einem gewiſſen Grade 94 
iehen ift, noch hinzu thut. Weil dieſer zweyte mit dem erſten verbunden werden muß / 
ſo daß ſie zuſammen in gerader Linie bleiben ` P ift leicht zu ſehen, daß man bey Cim 
ſchlagung der ige D dafür forge mu 
tens A B gerade um 
komme, als der Unterſchied ihrer horizontalen Lage betragen ſoll, ſo daß man fuͤr 


Dicke der Bohlen ux und y Platz behalte, ſowohl als zur Höhe des Querbalkens I H. 


an welchen die Spundpfaͤhle ebenfalls befeſtiget werden. Hernach verbindet man ihn 
La dem erſten durch hölzerne Nägel, die mit der Dicke des Holzes proportioniret find 
Dieſerwegen bohret man in diefe zwey Simmerftücte in voraus Löcher, damit fie, fof 


wohl als die Spundpfähle mit Bolzen, welche man mit Scheiben und Nieten, und 


zwar innerlich 6 eu weit von einander, verſieht, durchſtoßen werden können. Als⸗ 
Sp 


dann ſtehen die Spundpfaͤhle fo feft, daß das Wafer, welches fich etwa unter das 
Mauerwerk des Schleußenbodens durchwuͤhlen wollte, fie niemals verruͤcken kann. 


ijt aber nirgendswo nöthiger, als an den Aufferften Enden des Schleußenbodens, daß 
dem Eindringen des Wafers gewehret werde. ufa 


eit, um ſchwindigkeit arbeiten will, fo feger man zu jedweder Rammen⸗Maſchine zwey Banden 


8 a 80, Wenn man an Einſchlagung der Grund + oder auch Spundpfaͤhle mit G 
und der 


rammen, rt: man rechnet aber, daß ein jeder Arbeiter 50 Pfund Kraft anwende. 


Stunde kommen. Ein gleiches gilt auch beynahe, in Anfehung der Grundpfaͤhle , in 
einem ſandigen Boden: alsdann wird die Arbeit, ſo weit ſie von früh um 4 Uhr am 
bis Abends um s Uhr ohne Aufhoͤren fortgeſetzt werden kann, gefördert. 


Sweyter Kbſchnitt. 


Von dem Bau der Roſte zu dem Schleußenboden. 


Die Dicke ber Zim 281. eil man bey Anlegung derer aus Quer + und Laͤngebalken anden 
Sende der en Noſte zum Zweck hat, die Schleußenböden dermaßen f ey 
en muß nach der , daß es dem etwa unten durchdringenden Waſſer unmöglich ift 


reite des Schleuß zu kruͤmmen: fo kann man fich natürlicher ife vorſtellen baß, 
ſenbodens propor; je mehr Raum die — — in E faſſen, deſto ſchwaͤcher 
erg E Ed dieſelben feyn werden; wie eben dergleichen bey anderen Boͤden ; 
keit beffer, fie im breit find, und daher febr ſtarke Balken bekommen muͤſſen. Es ift alfo unumgaͤnglich 
Gevierte nach der noͤthig, die Quer⸗ und Laͤngebalken ſo dick zu machen „als es die Breite der Sch e 
Werhäitniß, wie. ‚gen erfordert: denn, wenn die Schleußen nach guten Grundſaͤtzen entworfen find, 
zu 7 uc DO werden ihre Böden einander in der Figur ähnlich ſeyn z folglich in verdoppelter Verhaͤll⸗ 
den Dimenſtonen, niß ihrer Långe und Breite. Dem ufolge müßten , wenn etliche Schleußen n 
wie es vor Alters arithmetiſcher Progreßion eine größere Breite hätten, auch die Quer⸗ und Deeg 


eDi , ba die oberſte Flache des Onerbab — 
b viel tiefer als die oberſte Fläche des Querbalkens st zu liegen 


e Ao aes iret welche aus fo vielen Arbeitern beſtehen, als die Schwere der Ramme Ka | 


anden Arbeiter, deren eine die andere alle 4 Stunden ablöſet, können in einen 
Sommertage ebngefábr 30 Spundpfaͤhle einrammen , fo daß zwey Stück auf eine 


| 
| 
| 


m 


| 


geſchieht, welche EN ` 
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ihre Dimenſionen beynahe nach eben derſelben Progreßion haben: welches an ſich ſo gebraͤuchlich war, 
klar ift, ei es keiner weitlaͤuftigern Erklaͤrung bedarf, ſonderlich bey Sachen, wo die se aod gleich mar 
hochſte Genauigkeit nicht nothwendig ift, und wo es nichts ſchaden kann, wenn man "^ 2:1 
allzu tüchtig bauer. Inzwiſchen muß ich hierbey erinnern, daß weil ſolche Bauhoͤlzer, 

dergleichen man zum Schleußenbau brauchet, faſt in ganz Europa ſehr ſelten geworden 

ſind, die größte Sparſamkeit dabey angewandt werden muß, wie ich ſolches ſchon oben 

im 175. und 176 Art. gefaget habe. Denn anſtatt ihr Geviertes gleich groß zu machen, 

wie es ſonſt gewohnlich war, mäffen ihre beyden Dimenſionen eine Verhaͤltniß wie 5 

zu 7 haben. Denn wenn fie hernach auf die vortheilhafteſte Weiſe geſetzet werden, ſo 

kommen die Einſchnitte, durch welche fie zuſammengefuͤget werden, in die größte Diz 

menfion. Wenn nun, nach der Maaße wie die Laͤnge der Schleußen nach arithmeti⸗ 

ſcher Progreßion größer wird, diefe Dimenſion der Quer⸗ und Längebalfen nach eben 

derſelben Verhaͤltniß größer wird ‚ fo wird es leicht ſeyn die andere zu bekommen, weil 

r Quadrat die Hälfte des Quadrats der andern betragen muß (Art. 176.) 


Dieſes habe id) zum Grunde geſetzt, um das Gevierte der folgenden Zimmerhoͤlzer 
zu beſtimmen, welche zu allerley Schleußen, von 7 bis zu 48 Fuß breit, erfordert werden. 
obey ich vorausgeſetzt habe, daß die zwiſchen dieſen Zahlen befindlichen um 5 ns 
zunehmen, damit ich nicht in allzu viel Weitlaͤuftigkeit gerathe, welches geſchehen ſeyn 
9 wenn die Differenz, welche die Progreßion machet, kleiner als fuͤnf geweſen 


* 


282. Da ich annehme, es ſeyn die Querz und Laͤngebalken von gleicher Lange, Dimen fio nen ber 
ſo muß alles was ich von jenen fagen werde, auch von dieſen verſtanden werden. Dem⸗Juer ⸗ und Länge⸗ 
nach ſetze ich zur practiſchen Regel, daß 7 bis 12 Fuß breite Schleußen einen tͤchtigen p = T 

ſt haben, wenn ihre Querbalken o unb 7 Zoll im Gevierte halten; welches mit der Scheußen, welche 
Erfahrung uͤbereinſtunmet. Dieſes vorausgeſetzt, kann man mit aller Sicherheit rech- von 7 bis zu 48 Fuß 
nen, daß Schleußen von 13 bis 18 Fuß breit, Querbalken von xo und 73 Zoll ins Ge⸗ breit wären. 
vierte haben muͤſſen; ferner Schleußen von r9 bis 24 Fuß breit, Querbalken von 11 
und 8 Zoll ins Gevierte; Schleußen von 25 bis 3o Fuß breit, Querbalken von 12 und 
8 Zoll; Schleußen von 31 bis 36 Fuß breit, Querbalken von 13 und 9i Zoll; 
Schleußen von 37 bis 42 Fuß breit, Balken von 14 und 10 Zoll; endlich von 43 bis 
48 Fuß breit, Balken von 15 und 11 Zoll. 


Was die Haupt⸗Querbalken mit denen daran befeſtigten Spundpfählen anlangt, Tafel XXIII. 
weil ihre Dicke ebenfalls mit der Dicke der anderen Zimmerhoͤlzer proportioniret ſeyn 
muß: fo weiß ich nichts beſſers, als daß man dieſelden um die ganze Dicke des Hoz 
dens D verſtärke (Profil AB). Geſetzt demnach, es waͤren die gemeinen Querbalken 
Ir und 8 Zoll ins Gevierte dick, fo muͤſſen die Haupt⸗Querbalken 14 und 10 Zoll im 
8 ierte halten; und wenn jene 13 und 9 Zoll hielten, fo bekaͤmen diefe 16 und 11: 
Au und fo weiter mit allen anderen; allezeit in der Verhaͤltniß wie 7 zu 5. Was die 
Suppen Qo betrifft, fo ſieht man, daß es wegen des zweyten Bodens K, auch genug 
iſt, ſelbige um 3 Zoll dicker als die Querbalken zu machen. Wenn nun dieſe letzteren 
wieder 11 und 8 Zoll dick ſind, ſo bekommen die Rippen 14 und 8 Zoll im Gevierte. 


283. Wenn es an Zimmerholze mangelt, das ſtark gnug iſt, es nach der Breite Wenn man nicht 
großer Schleußen zu „„ fo muß man mehr Roſte von Querz und Länge, dar gen * 
balten über einander anlegen, wie ich Beyſpiele davon anführen will, aus welchen die nach der Breite der 
derfchiedenen Weiſen, die Bauftücken nach Beſchaffenheit der Schleußen, und des Erd⸗Schleußenbden zu 
bodens „ wo ſie gebauet werden ſollen, anzuwenden, zu erſehen ſeyn werden. Aus ent E * 
fer Urſache bin ich nicht ſparſam mit den Riffen geweſen, damit id) Schleußen von aller mifen mehr Ne — 
Y Art vorſtellig machen möchte, weil eine jegliche etwas zu lernen, und ſolche Begriffe teget werden. 

giebt, welche die vorhabende Materie in beſſeres Licht ſetzen konnen. 


284. Bey allen Schleußen, deren Breite nach einer arithmetiſchen Progreßion Damit die Schleuſ⸗ 
don 7 bis 48 Fuß zunimmt, ſetze ich voraus, es werden allezeit die Querbalken Drepfeuböden eris 
weit, von Mittel in Mittel gerechnet, von einander angeleget, und die Laͤngebalken, ge un, — eg 
unter den Seitenmauern, eben (o dicht: und zwar kommt eine Reihe oder Zug unter balten dren fud 
die vorderſten und hinterſten Quaderſteine; und dann fp viel andere, als nach Beſchaf⸗ weit, von Mittel in 
fenbeit der Dicke dieſer Mauer ndthig find. Unter dem Schleußenboden aber ift eg Mittel gere donet, 
guug, wenn die Laͤngebalken halb fo dicht, D. i. ſechs Fuß weit von einander, geleget ee Ernie 
Cp Demnach lege man unter . von 7 bis 12 Fuß E nur - ter ben Ceitenmans 
Noi in die Mitte; > Ü 13 bis ern, beynahe eben fo 

u oder Reihe Laͤngebalken, gerade in die = e Schleußenböoͤden Saz 805 5 — — 
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ter den Schleußen⸗ 18 Fuß breit, zwey; unter die von ro bis 28 Fuß, drey; unter die von 29 bis 38 
— 34 GE vier; und endlich unter die von 39 bis 48 Fuß, fünf. 
dicht. a 
— über die 285. Weil ich das Gevierte der Bauſtuͤcke, nach der Maaße wie die Breite der 
vorhergehende Weis Schleußen zunimmt, immer größer annehme, die Weite der Querbalken aber von i 
e, die Duer sund tel in Mittel gerechnet, gleich groß laffe; wie folches auch in Anſehung der Laͤngebalken, 
der ear anch ine gleiche ewe bat bah e$, Daß der Kaum ber Felder Rd 
el zu Beſtimmung ſchen den Roſten, nach verkehrter Verhältniß der Quadrate der Dicke der Zimmer he, 
de. Sicke des Mauer- zer, immer kleiner wird: Folglich nimmt die Stärke eines jeglichen Roſts, als ein 
wers, damit es nach Ganzes betrachtet, in eben derſelben Verhaͤltniß zu, nach der Maaße wie die Breite 
b. der Sch eue der Schleuße, die Rofte zu freiden Meng, Wall man aber diefe Betrachtung 
ſtark gnug fen, Wi, nicht allein in Anſehung der Zimmerhöfzer zu machen hat, fonden auch in Anſehung 
derſtand zu thun. der ganzen Maſſe, worunter das Mauerwerk zugleich begriffen iſt: ſo iſt zu erwägen, 
daß, (wenn man den ſchlimmſten Fall feget,) das zurück gehaltene Waſſer, wofern 
es über kurtz oder lang unter das Mauerwerk tritt, und die Breiten der Schleußen em 
ander gleich ſind, je hoͤher es in einer Schleuße ſteht, um P viel gewaltiger es das 
Mauerwerk in die Höhe treiben wird. Wenn hingegen die Höhe des Waſſers einerley 
iſt, und die Schleußen nicht von gleicher Breite ſind, d geſchiehet es wiederum, da 
die größte Breite dem Waſſer am meiften Vortheil einraumet , weil fie ihm einen (án? ` 
gern Hebel⸗Arm giebt (Art. 180). Dieſes zeiget aufs klaͤrſte, daß, nach der S ö 
zu urtbeifen , bey Schleußen von verſchiedener Breite und Höhe, die Dicken ihres 
Mauerwerks in zufammengefester Verhaͤltniß mit der Breite der Schleußen 
den und den Soͤhen des zuruͤck gehaltenen hoͤchſten Waſſers ſtehen müßten. Jn 
zwiſchen ſcheinet es nicht, daß man beym Bau der Schleußen dieſe Betrachtungen an⸗ 
geſtellt habe: denn, ohne auf ihre groͤßere Breite, noch auf das zurück gehaltene b 
here Waſſer zu ſehen, hat man fid) begnüget die SRofte auf eine Fläche Mauerwerks von 
willkährlicher Dicke zu ſetzen, die aber, wie mich beduͤnkt, für die größten Schleußen 
viel zu ſchwach iſt. Um alſo die Theorie mit der Praxis zu vereinigen, und in den ge⸗ 
Ze Schranken zu bleiben, kann man, wie ich glaube, folgende Methode babe 
anwenden. ; 


Zu Beſtimmung der Dicke des Mauerwerks, worauf man den erſten Roſt legen 
will, nehme ich zur Regel an, bey allen Schleußen, die zwiſchen ihren Seitenmauern 
weniger als 12 Fuß breit find, das Mauerwerk unter dem Roſte zwey Fuß dick zu méi 
chen; und allezeit bey einem Fuß mehr Breite, einen Zoll dickeres Mauerwerk. So 
wird z. E. bey einer Schleuße von 18 Së breit, die Dicke des Mauerwerks unter dem 
Roſte 2 M 6 Zoll betragen; folglich Schleußen, die 24 Fuß breit find, 3 Fuß, 
u. f. w. fo daß auf die größten Schleußen, die ich 48 Fuß breit angenommen, das 
Mauerwerk nicht dicker als 5 Fuß werden wird. Da es billig ift, die Stärke des Grun? 
des der Seitenmauern proportioniret mit der Schwere ihrer Maſſe zu machen, welche 
Schwere fid) allezeit nach der Höhe des Waſſers in jeglicher Schleuße richtet: fo m ; 
diefe Regel nothwendig eine gute Wirkung thun, weil, wenn man zu dem Mau 
die Erhoͤhung der Roſte und der Boͤden addiret, man aufs genaueſte wiſſen wird, mel 
che ganze Dicke man dem Grunde der Schleuße unter der Oberfläche des Schleußer, 
— mgee muß; folglich auch, wie tief der Grund, worauf alles liegen oll, wer⸗ 


Was für Holz zu 286. Das befte Holz zu den Gänge: und Querbalken ift eichenes, von rot 
er ee Sn Tannen und von Ulmen; aber dieſes — ift ſchon viel zu felten — a „als e? 
chſten ift. man es dazu anwenden Bunn, Man bemerke, daß das Tannenbolz, wenn es noch 
grün zum Bau angewandt wird, im Waſſer durch ſein bey ſich fuͤhrendes Harz hart 
wird. Welcherley Holz man aber auch dazu nehme fo muͤſſen die Querbalken, opp 
nehmlich die zweyten, wenigſtens drey Fuß länger ſeyn als die Breite der Schleuße. 
Die, welche unter dem Schleußenboden zu liegen kommen, muͤſſen allezeit aus einem 
einzigen Stamme beſtehen, weil ihre Enden unter den Seitenmauern eingelaſſen werden, 
wo . ihren Stügungspunct wider den Druck des Waſſers, das von unten hinauf 

moͤchte, haben, und folglich keine ſchwache Stelle ſeyn muß, an welcher der 

SRoft nachgeben koͤnnte. Was die Haupt Querbalken anlangt, fo wäre es febr gut, 
CH n er fo — — Zen Zen dë ES —— ng ift, mel Ga 
en größten eußen faft unmöglich ift : man diefelben aus zwey bis 

drey Stücken zuſammenſetzet. S 


Die 
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Die beſte Art, ſie mit einander zu verbinden, iſt, wenn man jeden Balken am 
Ende bis ins Mittel nach dem Winkelmaße in den andern einſchneidet. Hernach befe⸗ 
get man fie mit eiſernen Nägeln, oder auch mit Bändern in Zickzack, die ein Drit⸗ 
thel tief ins Holz gehen, und eingefenket werden. Weil geſchickte Zimmermeiſter dieſe 
t der Zuſammenfaͤgung wohl wiſſen, fo halte ich mich nicht weitläuftiger dabey auf. 
uch muͤſſen die Längebalken fo lang als möglich ſeyn, und aufs feſteſte an einander 
geſetzet werden. Sie werden mit den Haupt» Querbalken aufs fieißigſte eingeſchnitten, 
und zwar mit Schwalbenſchwaͤnzen in halbes Holz. Das Haupt erk hierbey iſt, ei⸗ 
den geſchickten Zimmermeifter zu haben, der da wiſſe, wie viel auf tuͤchtige Arbeit da⸗ 
y ankomme, und auf welchen man fid) verlaſſen tonne. 
287. Die Querz und Längebalken in den Roſten unter den Schleußenmauern a: Beſte Weiſe, die 
men zu fügen, måffen fie einer in den andern eingeſchnitten werden; aber die Eins ES , 2 iu 
ſchnitte mien nicht allzu tief gemacht werden, weil derſelben viel find, unb die Tich unser den Ceren 
igkeit des Roſts febr dabey leiden wurde. Anſtatt alſo die Einſchnitte in jedem Balken manern zuſammen 
dis auf halbes Holz zu machen „ damit fie zu gleicher Big niar gebracht würden, P fügen, was nam⸗ 
wie man ſolches zuweilen ſehr uͤbel gethan hat, muß man ſie nur bis auf den vierten e ae ihrer 
Theil ihrer Dicke einſchneiden. Wenn z. E. die Quer⸗ und die Läͤngebalken 12 und 83 inſchnitte betrifft. 
im Gevierte halten, ſo wird ein jeder, wo ſie zuſammentreffen, nur 3 Zoll tief 
eſchnitten „ fo daß es zuſammen 6 Zoll hoch beträgt ; und fo ebáit jedwedes Zim⸗ 
To an feinen ſchwaͤchſten Stellen drey Vierthel von feiner Dicke, welches febr 
wohl angeht. Es fep i&o das Quadrat A B C D das Profil eines Querbalkens, der mit Tafel XIX. 
einem Laͤngebalken 1K L M eingefthnitten werden ſoll, ſo daß fich beyde auf die Halfte Fig. 3. 
ihrer gemeinſchaftlichen Dicke B A in einander fügen : fo mache man in Den Ouer: === 
fen einen Einſchnitt B EPC, deffen Tiefe B E ein Vierthel von BA fwy; und unten 
"Zei fángeboffen einen andern Einſchnitt G E F H, wie folches leicht abzuſe⸗ 
iſt. 


288. Die Laͤngebalken A B unter dem C und ben Vorderſeiten der Tafel XIX. 
Schleußenmauern, weil fie mit doppelten Einſchnitten C DEF und GHIK mit den Fig. 3. 

Herbaffen des unterſten ſowohl als des oberſten Roſts zuſammen gefüget werden, Die Ga die Tiefe 
Ren noch mehr als die Querbalken geſchonet werden. Man ſubtrahire deßwegen von der Einſchnitte auf 
der Dicke dieſer Laͤngebalken die Dicke des erſten Bodens, und nehme den ſechſten Theil eine andere Weiſe 

Reſts zur Tiefe OD oder GH der Einſchnitte von oben und von unten. Der der uren DR pm 
Balken z. E. die ich wieder von r2 und 81 Zoll im Gevierte annehme, fübtrabiret man 1 
3 Zoll, namlich die Dicke des Bodens ſo iſt der Reſt 9, und das Sechſtel davon 1 Echleußenboden m 
Sell 6 Linien, zur Tiefe eines jeden Einſchnittes „ fo daß beyde zuſammen 3 Zoll betrar fammen ju fügen, 
doi dite ch leiben die Längebalken an ihren ſchwaͤchſten Stellen H DEI noch 9 
ick. 


„Damit man für die Einſchnitte der Querbalken unter dem Schleußenboden die gc 
brige Tiefe — ; fo eid man die Dicke des Bodens von der Dicke, roch 
die Läͤngebalken noch haben, nachdem fie eingeſchnitten ſind, und nehme die Hälfte 
bus Reſts, ſo hat man die verlangte Tiefe. Weil nun befagte übrig bleibende Dicke 
DH, 9 Sell ift, fo behält man, wenn man E davon abzieht, 6 übrig: es kommen 
Hp auf jedweden Einſchnitt oben und unten 3 Joll, nämlich die Hälfte von ö; und fo 
bleibt die ſchwächſte Stelle dieſer Querbalken noch 9 Zoll. Es beträgt daher bie ganze 
inſenkung, ſowohl in den Quer ⸗ als Laͤngebalken, über und unter dem Boden, 44 
Soll, und die oberſte Flache der zweyten Querbalken ſteht ſodann äng höher als die 
oberſte Fläche der Laͤngebalken. Die ganze Dicke des geſammten Zimmerwerks wird ix o 
emnach, wie wir die Sachen hier annehmen, 27 Sell betragen: denn fie beftebt aus À 
der Dicke des Bodens und der doppelten Dicke der Querbalken. 5 ; 


. 289. Anlangend das Zimmerwerk zur Erhöhung in der Schleußenkammer de Tafel XXIII. 
fann man folgendes als eine allgemeine Regel annehmen: Man lege die ag Fläche Tügememe Regen, 
der erſten Querbalken S in gleicher Höhe mit den zweyten R, oder dem erſten Boden II bie Lage und die Dis 
Das übrige lege man alſo Darüber an, daß die Oberfläche x g der Eſtrade mit der Ober⸗ de derer p Erhoͤ⸗ 
ache der Schwelle gy zu gleicher eee werde: und dieſes wird fich hung (Eitrade) im 


MAR jon „ wenn man ín Anſchung der Dimenfionen der Schwelle folgende Be ner score dime 
3 to tet, n i , D 


) | merftücke, 
- Wenn man Zimmerholz hat, das nach Proportion der Breite der Schleuße dick 
genug ift, fo SCH Zapfenpfannen in die Schwelle eingefegt werden konnen , wie 
Des zweyten Theils, Dritte Ausgabe. G ſolches 
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Tafel XXIII. ſolches hier zu ſehen ift: fo muß die Dicke g y Zë Schwelle gleich ſeyn der Dicke des 
— — P7 ommntlid)en Zimmerwerks unter dem Boden der Kammer, von der unterſten Fläche der 
erſten Querbalken s der Eſtrade, bis zur oberſten Flaͤche der Bekleidung gerechnet : und 
dieſes ergiebt ſich allezeit aus der Dicke beſagter Querbalken und der Duke der Phd 
welche ich bey Schleußen von allerley Breite drey Zoll dick annehme, die oberſte BY 
kleidung aber zwey Zoll dick. Weil nun die Querbalken 12 und 81 Zoll im Gevierte 
halten, fo duplire man nur i2, und addire 8; fo bekoͤmmt man zur Dicke g y» 32 
Zoll. Die Breite y z der Schwelle wird überhaupt recht proportioniret ſeyn, wenn 
man ihr drey Vierthel von ihrer Dicke gy giebt, naͤmlich 24 Zoll. Bey einer 
Schleuße, die fo breit wäre, daß ihre gemeinen Querbalken 14 und 10 Zoll im Gevier 
te halten mußten, bekaͤme man wiederum die Dicke der Schwelle, wenn man 14 W 
pliret, und zu dem Producte 28 noch 8 addiret: fo daß man Er die verlangte DI 
36 Zoll bekommen wuͤrde, wovon Dre Vierthel, nämlich 27, die Breite der Schwelle 
giebt; und ſo mit allen andern. ; 


Tafel XV. 200. Wenn man feine Urſachen hat, die Sapfenpfanne , wie auf Tafel XV. W 
Wie die Dicke der ſehen, nicht in die Hauptſchwelle ef, ſondern in eine eigene Unterlage ober Rubeis ' 
Zimmerſtücke zu a D einzuſetzen, wie denn ſolches bey den breiteften Schleußen gemeiniglich geſchieht;! 
dem vorfpringenden fo. muß man den Haupt Querbalken S doppelt fo breit als die anderen Querbalken, 
Schwpellenwerke eis und von gleicher Dicke machen, damit er auf zweyen Reihen von Grundpfaͤhlen liege 
— a zu be⸗welche in der Weite, wie ich im 254 Art. geſaget habe, eingeſchlagen werden. Ml 

dann machet man die Breite des Ruhſtuͤckes a b zur Zapfenpfanne dreymal fo groß als 
die gemeinen Querbalken der Schleuße, aber nur doppelt ſo dick. 


Anlangend die Hauptſchwelle e k, fo wurde ich fie doppelt fo breit als die Querbal 
ken machen. Ihre Dicke aber ergiebt ſich von ſelbſt aus der Dicke der zweyten ode 
oberſten Querbalken HI, addiret zu der Dicke des zweyten Bodens KL und def 
oberſten Bekleidung. Es erfolget hieraus, wenn wir noch immer die gemeinen Quo 
balken von 12 und 81 Zoll im Gevierte annehmen, daß nach dieſem Exempel, der Haupt 
Querbalken 8, 17 und 12 Zoll, das Ruhſtück ab zur Zapfenpfanne, 251 und 100 
und die Schwelle ef, 17 unb 17 Zoll im Gevierte halten muͤſſen. Alle diefe Stu 
werden fo geleget und zufammengefüget, wie es aus dem Profil zu erſehen iſt. 


Tafel XXIII. 291. Betreffend die vorfpringenden Thorſchwellen, fo halte ich für gut, fie eben 
Anmerkung in Anfes ſo breit als die Hauptſchwelle zu machen, und fo dick, als die Erhöhung diefes Stüdt 
ung defen, was über die Längebalken I. beträgt , weil diefe Schwellen auf bie darunter befindlichen Lan, 
die vorspringenden gebalken zu liegen kommen, aber nicht eingeſenkt werden ſollen, immaßen es allzu viel 


nn be Schwierigkeit machen möchte, fie mit der Hauptſchwelle und dem Giebelſpieße zuſam⸗ 


men zu fuͤgen. 


Sioblches noch beffer zu beurtheilen, betrachte man das kleine Profil, unten in der 
Ecke der XXIII Tafel. Mida fibt man die Oberfläche M diefer Zimmerſtücke; die 
Krinnen x, y, welche zu dem Lac Der Felder des Schwellenwerks gehören, deſſen 
Erhöhung durch die Höhe g h ausgedrückt wird. Unten daran ift das Ruhſtuͤck N 

ür die Zapfenpfanne ; und über dem Rande deffelben die Krinne o, wo die oberſte DV 

eidung 1 des Schleußenbodens i endet, welche an dieſer Seite auf der oberſten FW 
che o der Rippe Q angenagelt ift, damit die Fuge dieſes Stücks mit dem Ruheſtüch 
bedeckt werde. Wenn zwiſchen dem Schwellenwerke und dem erſten Boden etwas W 
bleibt, fo füllet man es fo genau als möglich mit zuſammenpaſſenden Holze aus. 


Tafel XIV. 292. Weil der Giebelſpieß im vorſpringenden Schwellenwerke ein febr. wichti 
5 Gë Stig ift A fo muß ich felbigen umſtaͤndlich beſchreiben: daher ich ibn — ^ Na. ige 
ümfánblide Eriäns der XIV Tafel im Großen vorgeſtellt babe. Wobey noch dieſes zu bemerken, daß DI 
terung deſſen, was fer Giebelſpieß zu dem auf der XV Tafel entworfenen Schwellenwerke gehöret. Man 
p dem OiebelfoicBe ſieht ihn von vornen, gleichwie auch deffen Hintertheil hi u, welches eine Fortſetz 
gehöre deſſelben Stuͤcks iſt, deſſen Gebrauch iſt, daß er das Schwellenwerk wider den D 
: des Waffers gegen bie Thorflügel verſtaͤrke: denn d unterſte Flaͤche K i ift mit denen 
zweyten oder oberſten Querbalken wechſelsweis zuſammen eingeſchnitten, und mit ei” 
) nen befeftiget. Die Dicke alfo e k des Giebelſpießes wird fo eingerichtet, daß 
fie die Erhöhung c h der vorſpringenden Schwellen úber dem Schleußenboden ausfuͤlle 
E — an Bon 3 d 3 3 - er mit „ ke 
ammengefuͤget werden kann, fo di e Flo i in glei Jöhe mit 
Laͤngebalken zu liegen koͤmmt. Und fo wird defen Dicke e k oe der A 5 / 


| 
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welche in dem großen Profil auf der XXIII Tafel vorgeſtellt wird: und diefe bekommt Tafel XIV. 
man allezeit, wenn man von der Dicke g y der Schwelle, als der Hälfte des Reſts hi Fig. 4. 
icke des Bodens a, die Dicke der Laͤngebalken L abzieht. Und weil dieſe auß 
ler von 12 Zoll angenommen werden, fo wird der Reſt 9 fen, wovon die Hälfte A 
ER i ift, welche von 32, nämlich der Größe g y, abgezogen werden muͤſſen, ba fo- 
n für die Dicke 1 h des Giebelſpießes 272 Zoll übrig bleiben. 


293. Was anlangt die Länge feines Hintertheils, fo muß fie fo eingerichtet wer⸗ Tafel XIV. 


den, daß man e$ mit Dre) Querbalken zuſammenfuͤgen fónne. Am Rande werden Fig. f. 


, Wey Falze m, 1, gemacht, worein der zweyte Boden und deffen oberſte Bekleidung Anmerkung über 


eingepaßt werden. das Hinterthell des 
Die 5 Figur zeiget b fil des Giebelſpießes deſſen Ende e k. Hi ſehe de, J. ent ung 
Die 5 Figur zeiget das Profi iebelſpießes, an deſſen Ende e K. er fi 

man die doppelten Zapfen e e dieſes Hamme mit der Schwelle verbunden M s em zs 

wird. Man bemerke auch die Falze 1, m, worein die Bohlen, womit die Felder zwi⸗ : 

Ke bem Schwellenwerke bedeckt werden, zu liegen kommen; wie auch die Zapfenloͤ⸗ 

cher g, am vorderſten Ende, worein die Ga der vorſpringenden Schwellen ſtoßen. 


le Ich erinnere auch, daß man, nach Erforderniß der Größe eines ſolchen Schwel⸗ 
werks, auch Bandſtuͤcken anbringt; und — ift leicht p erachten, baf ihre 

Dicke mit der uͤbrigen Stuͤcke ihrer proportioniret ſeyn muß. uch dieſe muͤſſen ſo 

Dréier werden, daß der Boden darein paſſe, und die oberſte Bekleidung mit allem 
rigen in gleicher Hoͤhe liege. 


Endlich ſage ich noch, daß man beym Zulegen des Schwellenwerks den Anfang 
mit Zufammenfügung der vorſpringenden Schwellen und des Giebelſpießes machet, dar 
mit man die rechten Stellen der Einſchnitte beffer finde, fo daß alles aufs genaueſte 
in einander paffe; und ſodann richtet man beſagte Stücke und die Bänder mit der 
E ein. Es erfordert dieſes Die größte Aufmerkſamkeit, damit die Haupt⸗ 


H 


ſchwelle mit dem unter ihr liegenden Haupt⸗Querbalken wohl verbunden bleibe, fo wie 
bereits Unterricht dazu gegeben habe. 


204. Damit ich auch von dem Zimmerwerke, das mit der Schwelle eines Fal- Tafel XXII. 

thors und Fallgatters oder Waſſerthores Verbindung hat, Unterricht gebe, fo betrachte Fig. 1. 
man die erfte Figur der XXII Tafel. Nachdem man die Dicke der Querbalken nach Jnweſſung, wie das 
Proportion der Breite der Schleuße beſtimmet bat, fo addire man dazu die Dicke des Zimmerwert unter 
erſten Bodens G, damit man die Dicke des Haupt⸗Querbalkens B bekomme, welcher einem Fallthore und 
auf einer Reihe Grundpfaͤhlen, wie A, liegt. Nehmen wir nun die gemeinen Quer- Sallgatter zugeleget 
balken von ir und 8 Zoll im Gevierte an, fo bekommt der Haupt⸗Querbalken 14 wird. 
und ro Zoll, und es werden daran eine Reihe Spundpfähle O eingeſchlagen, welche 
5 dieſer Stelle nothwendig find: und zwar ſchlaͤgt man fie an die Seite, wo das 

afier zurück gehalten wird, nicht wo es abfließt, welches wohl zu bemerken ift. 


Nachdem das Mauerwerk vom unterſten Grunde T V an, bis zur Linie OP, d. i. 
2 zur Höhe der unterften Fläche des Haupt⸗Querbalkens B, aufgefübret ift, fo wird 
pr, ſowohl als die Spundpfähle b, zwiſchen zwey Querbalken D eingelaſſen in 

elche die Enden der Längedalken Q, und der erſte Boden G, eingefüget werden. Hers 
dach leget man die Schwelle K, welche fo breit als der Haupt Querbalken B, nebſt 
den daran liegenden Spundpfahle C fen muß, folglich 14 Zoll, als die Summe von 
to und 4. Weil man diee Schwelle ebenfalls zwiſchen zwey Querbalken E einlaffen 
muß, fo ergiebt fid) ihre Dicke fc, wie leicht zu ſehen ift, aus dem Gevierten der bes 
fasten Querbalken, addiret zur Dicke des zweyten Bodens K, nebft deffen Bekleidun 
ei beträgt zuſammen 5 Zoll: und wenn man diefe zu rr abbiret, fo fiebt man, ba 
C, welches ich die Dicke genannt, 10 Zoll betragen muß. Hieraus folget, daß in 
left Exempel die Schwelle x4 und 16 Zoll im Gevierte haben muß. 


Und damit die Schwelle mit dem Haupt + Querbalken noch feſter anſchlieſſe, fo 
derbindet man beyde Stücke durch eine Leiſte H, wie im 269 Art. geſaget worden. 
Auch muß oben am Rande der Schwelle, zur Tüchtigkeit des Werks, ein Falz gemacht 

den, worein die Bekleidung 1 des zweyten Bodens K eingepaſſet wird. 


Man ſieht in dieſer Figur auch ein Stuck L M von einem Ständer, mit der Fuge 
N, worinnen das Ces oder das Fallgatter, di und nieder gelaſſen * iet 
2 er 
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Tafel XXII. Ständer find mit der Schwelle durch Zapfen und Zapfentscher R verbunden „wie man 
Fig. 1. ſolches leichtlich abſehen kann, ohne daß ich mehr davon fagen durfte. Endlich befeſti⸗ 
0 get man, lángft an dieſer Schwelle, eine Rippe, (oder Vorſchlag,) welche dem Falk 
thore wider den Druck des Waſſers zum Ruͤckhalt dienet (Art. 184.) 


Tafel XVII. 295. Wenn die Schleußen febr breit find, und mehr als 25 Fuß, fo werden ihte 
Umſtändliche De, Thorfiͤgel dermaßen ſchwer, daß, wie tüchtig auch das Zimmerwerk daran zuſammen⸗ 
schreibung de ſſe n, gefuͤget wird, fie fich dennoch auseinander geben, und das Waſſer nicht gnugſam hal⸗ 
was zu ben Untersten. Dieſem Uebel vorzubeugen, erleichtert man den Zapfenpfannen die Lajt der Thor“ 
lagen em flügel, indem man unter einen jeden eine auch wohl zwey Rollen, (wenn fie namlich | 
nt ori, bis 25 Fuß breit find, wie es Die an der größten Durchfahrt der Schleuße von Mat 
gel em ordert dyck waren DN anleget. 
wird. : d 

Weil aber dergleichen Rollen die Bohlen im Schleußenboden in kurzer Zeit durch⸗ 
ſchneiden wuͤrden, wenn ſie unmittelbar darauf liefen: ſo giebt man ihnen Ruhen 
oder Träger von gegoſſenem Metalle, welches bogenfoͤrmige Platten find: diefe bat — 

get man durch Schrauben mit eingelaſſenen Köpfen an eine aus hoͤlzernen krummen zu 
cken (wie Sum) beſtehende Unterlage. Die Kruͤmme dieſes Holzes richtet ſich nach 
der metallenen Platten ihrer, und der Radius zu dieſem Cirkelbogen iſt zwey Dritt 
von der Breite der Thorflaͤgel. Dergleichen find die krummen Unterlagen L. M, bey den 
vorſpringenden Schwellen IK, wie ſolche auf dem Boden der ehemals im innerſten 
Hafen CBaffin) zu Duͤnkirchen gelegenen Schleuße angeleget waren. j 


Dieſe Unterlagen mäffen 8 unb 18 Zoll im Gevierte halten. Unten werden N 
drey Zoll tief mit denen Querbalken, worauf fie liegen, eingeſchnitten, fo daß ihle 
Oberflache um 5 Zoll höher als beſagte Querbalken ſtehe, und mit der Dicke des gu 
ten Bodens nebſt deffen Bekleidung übereintreffen, welche bede man in dieſe Unter e 

en einfeget, indem man an beyden Seiten derſelben die erforderlichen Krinnen ein? 
chneidet, worein die Enden der Bohlen eingeleget werden. Wenn man diefe Krinnen 
jegliche 3 Zoll breit machet, fo gehen zuſammen 12 Zoll von der Breite ab, und | 
bleiben ihrer noch 6 in der Mitte, fo daß die metallene Platte darinnen Raum finde 
Dieſe Unterlagen werden ſo lang gemachet, daß ein Ende derſelben mit einem Sch 
denſchwanze in die vorſpringende Schwelle eingeſchnitten werden kann; und das andere 
Ende Gs bis 10 Zoll tief in das Mauerwerk eingelaſſen, damit diefe Hoͤlzer um 
beweglich liegen. 


Dieſes wird hoffentlich gnug ſeyn für Leute, die das Werk y n, um fi bey 
Gelegenheit darnach richten zu koͤnnen: denn ich müßte ein SEN, Bach hre 
ben, wenn ich alles noch umſtaͤndlicher erklaͤren wollte, wie z. E. die Zapfen und Zap 
fenloͤcher zu machen ſind, die Arten der Einſchnitte zur Verbindung der Zimmerhoͤlzer / 
und dergleichen mehr, welches alles geſchickte Arbeiter wohl wiſſen. Mir gnüget es / 
daß ich zu der Zimmerarbeit an den Schleußenboͤden allgemeine Vorſchriften gegeben 
welches vor mir noch niemand gethan hatte; und gleichwohl war folches febr noͤthig, 
damit man nicht in ſteter Ungewißheit tünde, welche Breite und Dicke man den Bau“ 
hoͤlzern, nach Erforderniß der Umſtaͤnde, geben ſolle. e 


WmfnblideCrlàus ` 296. Den zweyten Boden ber Schleuße madhet man aus eichenen 3 Zoll dicke 
Ee, — Bohlen, gleichwie den erſten. Und weil ich von dieſem See im ^ Art. d 
ten Schleußen⸗ wenig geſagt babe, fo finde ich für noͤthig hier anzumerken, daß das, was ich hier W 
boden. gen werde, von beyden Böden zu verſtehen ift. ec SN 1 
Die Bohlen, welche man dazu brauchet muͤſſen wenigſtens 20 lan 
fon, febr feft an einander gericht, und in die darunter Bot eus m 
plattkoͤpfigen eiſernen Nägeln, 7 bis 8 Zoll lang, und 1 Zoll dicke, einge“ 
chlagen werden. In der Mitte bewickelt man fie mit ein wenig Werg, Damit 
as Waſſer nicht darneben durchſeihen konne. Die Löcher bohret man mit einem 3 
Bohrer, der mur 5 Linien im Diameter bat, damit die Nägel mit Gewall 
eingeſchlagen werden muͤſſen. Ch 


Ueber dieſes befeftiget man noch eine jede Bohle mit Nägeln von Eichen oder auch 
Eichenhoße, 12 Zoll lang und :3 Zoll breit. Man machet diefelben lieber viereckicht 
als achteckicht, welches letztere ehemals gebräuchlich war, weil die viereckichte Geta ` 
ſcharfe Ecken giebt, die fich beffer in das Holz einſchneiden, und ſcharf einpreſſen mim | 
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el, De dazu müffen nur 13 Linien im Diameter haben und ſchief eingebohret 


Dieſe hölzernen Nägel verduͤnnet man in der Mitte ein wenig, und umwickelt ſie 
ebenfalls mit Werg, da fie ſodann viel feſter halten, als wenn fie überall gleich dick 


ren. Wann ſie eingeſchlagen ſind, ſo ſpaltet man ſie oben uͤbers Kreuz, und ſteckt 
Werg darein welches man zuletzt betheeret. 


Noch fefter kann man die hölzernen Naͤgel einſchlagen, wenn man ſie unten an der 
Spitze ein wenig ſpaltet, und ein kleines Keilchen darein ſteckt: denn wenn dieſer unten 
bi Holze auftrift, ſo machet er daß der Nagel, je feſter er eingeſchlagen wird, immer 

icker wird; aber es muß ſolchenfalls der Nagel unten ein wenig duͤnner als oben ſeyn. 


Nachdem man den erſten und den zweyten Boden kalfatert, betbeeret und verpicht 
hat, fo (eget man über den letztern eine 4 Zoll dicke Schicht vom feinſten Sumpf⸗ 
Mod und hierauf endlich die oberſte Bekleidung von 2 Zoll dicken Bohlen, welche 
man mit pfattköpfigen Nageln, 6 Zoll lang und 5 Linien dick, annagelt. Die Löcher 

zu bohret man mit einem Bohrer, der nur A Linien im Diameter hat, und nur x 
oll tief in den zweyten Boden dringen darf; und dieſes allezeit über den Querbalken, 
worein dieſe be, etliche Linien tief eindringen. Endlich werden diefe oberften Bohlen 
ebenfalls mit hölzernen Nägeln , wie vorhin, noch mehr befeftiget. Man wird fid) 
Vbrigens noch erinnern, daß diefe Bekleidung nur bis an das Aeuſſerſte der Vorderſei⸗ 
ten der Mauern gehen muß, wovon ich die Gruͤnde im 248 Art. angegeben habe. 
Die Enden deſſelben werden z fe wie bey denen darunter liegenden Böden in die dazu 
eſtimmten Krinnen eingefüget und darauf angenagelt. 


Das Tannenholz ift zu ben Böden der Schleußen ſehr gut, inſonderheit, wenn 
es noch grün ift, weil es wegen des bey fid) führenden Harzes im Waſſer hart wird. 
Und eben aus dieſer Urſache k nnen auch Grundpfaͤhle von Fichtenholze mit Nutzen ges 
brauchet werden, weil ihr Gummi eine gleiche Wirkung thut. 


297. Die Schleußenboͤden zu kalfatern, dazu bedienet man fid) aller Schifftaue, Wie die unterſten 
welche betheeret geweſen find: diefe zerhauet man in Stücke „ ohngefaͤhr eines Fußes ſowohl als ber obers 


9, laßt fie im Ofen duͤrren, zupfet fie aus, und macht Paͤcktlein daraus. Man f 


ane davon 20 Pfund zu einer Quadrat⸗Toiſe, wenn die Bohlen dreyfach kalfatert later, ve 


den ſollen. 


Wenn man eine Spalte oder Fuge kalfatern will, fo öffnet man fie und ſtopfet 
das erſte Werg hinein, und faͤhrt mit dem Streicheiſen längft darüber hin; ſodann ſtop⸗ 
et man zum andern mal Werg hinein, ſtreichet es abermals zu; und ſo auch zum dritten 
mal, nach Beſchaffenheit der Dicke der Bohlen, weil ſich das Werg jedesmal ohnge⸗ 

T einen Zoll tief eindruͤckt: und dieſerwegen kalfatert man den erſten und den zweyten 


Oben dreymal, die oberſte Bekleidung hingegen nur zweymal, weil diefe nur zwey 
Sell dick ift. 


„Sobald ein Boden falfatert ift, muß man die Spalten fogleich betheeren, das 
mit nicht die geg Zeit babe ſich hinein zu ziehen; unb deßwegen muß ſolches 
trockener Witterung geſchehen. Wenn aber feuchtes Wetter Hinderniß babe» ma 
chet, fo zündet man ein Strohfeuer über dem Holze an, und bedecket es ſodann mit 
Scgeltͤchern; widrigenfalls gelingt das Kalfatern nicht. 


Das Schifftheer ift ein Gemiſch von Pech und Fiſchthran, und wird hart, nach- 
dem es auf Gaam iſt. Man waͤrmet es auf, und verſtreichet damit die Spalten zwi⸗ 
ſchen den Bohlen, mit einer Art Pinſel aus wollenem Garne gemacht. Man brauchet 
zu Betheerung der Fugen in einer Quadrat⸗Toiſe gemeiniglich 10 Pfund. 


Anlangend das Pech, welches vom Schifftheer unterfehieden ift, fo überzieht man 
damit die — docte Fläche des Schleußenbodens, um ihn vor der Faͤulniß zu be⸗ 
wahren. Vorher erwaͤrmet man die Bohlen, nad) der Maße wie man fie pihen will, 
dä Strohfeuer; und man brauchet auf eine Quadrate Toife ohngefähr fünf 
nb, Kä : 


- 


Des syoeyten Theils, Dritte Ausgabe. 5 Dritter 


und omg werden 
muͤſſen. 
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Dritter Abſchnitt. 


Von dem Eiſenwerke zu den Schleußenboͤden. 


eil das Eiſenwerk an den Schleußen das Zimmerholz, woraus fie beft 
hen, an einander befeſtiget, ſo iſt ſolches wohl werth daß man beſonders 
von ihm handele. Damit aber die Stücke deſſelben nicht mit einander 
vermenget werden, man auch beſſer merke, von was fuͤr Geſtalt und G 
wichte ſie zu jedem Gebrauche erfordert werden: fo handele ich in zweh 
beſonderen Abſchnitten hiervon. In dem gegenwartigen rede ich von denen, die man 
zu den Schleußenboͤden gebrauchet; in dem andern aber von denen, welche zu den 
Schleußenthoren gehören , und koͤmmt erft unten im XIII Capitel vor, welches von groß 
fen und kleineren Schleußenthoren handelt. 


Das Eiſenwerk, wovon hier die Rede ift, beſchreibe ich fo, wie es an der berúhm 
ten Schleuße von Mardyck war: denn weil felbige von den damaligen geſchickteſten 
ze mit ungemein großer Sorgfalt gebauet worden war: fo babe ich keine beſſeren 

ſter zu erwaͤhlen gewußt. Nichts deſto SR gebe ich einige nach Beſchaffenheit 
der Umſtaͤnde erforderliche Veränderungen an, naͤmlich nad) dem Unterſchiede der Gum 
ke des Holzes, in Verhaͤltniß mit der Breite ber Schleußen, welche id) dabey zu 
Grunde ſetze, um ſolchergeſtalt den Vortrag allgemein zu machen. 


Maaße und Gewicht 298. Die großen Nägel (mit eingelaffenen Koͤpfen, franzoͤſiſch Goujons 9% 
der magare ei nannt, dienen zu Befeſtigung der erſten Querbalken an die Köpfe der Grundpfaͤhle. 
Soen u Befeflie Sie werden fo lang gemacht, als die Querbalken, woran die Spundpfähle liegen, 
gung des Zimmer, dick find, fo daß, wenn diefe Balken 12 Zoll im Gevierte halten, beſagte Naͤgel eben 


werfs am Grunde ſo viel Zoll lang, und am ſtaͤrkſten Ende 1 Zoll dick ſind. Ein jeglicher wiegt 3 Pfund. 


der Schleußen. 
Die großen Nägel mit platten Köpfen dienen zu Befeſtigung der Spundpfaͤhle au 
ihre Querbalken. Sie find 24 bis 25 Soll lang, und 1 Zoll im Gevierte dick; und jeg 
licher wiegt ohngefaͤhr 5 Pfund. : | 


. Man bemerke, daß alle Nägel, von welchen ich hier rede, in Locher geſchlagen 
werden, die mit einem Bohrer e find, welcher om? im Diameter 1 Linie we 
niger halt, als die Dicke der Nägel, welchen damit vorgebohret wird, damit diefe mit 

Gewalt eingeſchlagen werden muͤſſen. 


Die viereckichten Naͤgel oder Bolzen, welche durch zwey Querbalken und die da⸗ 
zwiſchen ſtehenden Spundpfaͤhle gehen, und alle 6 Fuß weit von einander eingeſchlagen 
werden, find 32 bis 33 Zoll lang, nach Proportion der Dicke der Querbalken, und 13 
Fund Gevierte dick: fie waͤgen, nebſt ihren Scheiben und Niethen, 11 bis 12 

und. ; 


Die Nägel mit kolbigen platten Köpfen, womit die Enden der Duer und Fänge 
balken mit einander befeſtiget werden, find geben Zoll lang unb 1 Zoll im Gevierte dich, 
und wiegt jeder 3 Pfund. 


.. ben dergleichen, womit die &ángebalfen an Die erſten Querbalken, und wiederum 
bie zweyten Querbalken an die Laͤngebalken genagelt werden, haben eine mit der Dicke 
dieſer Hölzer proportionirete Laͤnge: und wenn man diefe von 12 und 83 Zoll dick am 
nimmt) fo müffen diefe Nägel 20 Zoll lang und 1 Zoll im Gevierte dick ſeyn; und dann 
wiegt ein jeder 6 Pfund. Das Loch dazu wird 16 Zoll tief gebohrt, wenn nämlich die 
Nagel ſpitzig find, damit fie noch 4 Zoll tief in volles Holz gehen: jedoch, weil da 
Holz fich leichtlich zerſpaltet, fo hat man für dienlicher befunden, das Loch eben fo tief 
als der Nagel lang ift, zu bohren; und diefe Länge muß fid) jedesmal nach ber Dicke 
der Zimmerſtüͤcke richten, fo daß fie durch das oberſte Stück, und noch 4 bis 5 Zoll in 
das darunter liegende dringen. 


umſtändliche des 299. Die Nägel, womit die Bohlen der Boͤden an die Querbalken genagelt wer⸗ 

ſchreibung anderer den, muͤſſen 6 Zoll lang, und 5 Linien dick ſeyn: fie waͤgen ohngefaͤhr 12 Loth. 

Stuͤcke Eiſenwerks 

e, ( | 
e d — | : | Aulan gend 
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, Anlangend die großen Nägel mit eingelaſſenen Köpfen, (Goujons ) die Zimmer: Schwellenwerke ber 
ſticke an dem vorſpringenden Schwellenwerke zu befeſtigen, fo ſieht man leicht ein, daß Schleußen. 
ſie mit der Dicke dieſer Hölzer proportioniret ſeyn muͤſſen. An der großen Durchfahrt 
von 44 2 breit in der Schleuße zu Mardyck, wovon das vorſpringende Schwellen⸗ 
werk auf der XV Kupfertafel zu ſehen ift, waren itzt beſagte Nägel, fo wie es hier oder 
da nöthig war „18, 20 bis 24 Zoll lang, und einen Zoll im Diameter dick: die erſte⸗ 
den wogen jeglicher 43 Pfund; die zweyten 44 Pfund, und die dritten 58 Pfund. Der 
Bohrer, womit die Köcher durch die Zapfen und Zapfenloͤcher gebohret wurden, war 
nur 11 Linien im Diameter, wie ſolches nach der (im 298 Art.) gemachten Anmer⸗ 
kung nöthig ift. 


. 300. Betreffend die großen Nägel mit kolbigen platten Koͤpfen, womit das vor: Weitere Ausfuhrung 
ſpringende Schwellenwerk an die darunter liegenden Zimmerſtuͤcke befeſtiget wird, des eg ng 
ſo richte man ihre Länge nach Proportion der Länge und Dicke des Schwellenwerks ee wech 
ein, damit fie in die darunter liegenden Stücke eben fo tief eindringen, als die oberen, lenwerk mit den 
die man daran befeſtigen will „dick ſind; wenn z. E. eine Schwelle 20 Zoll dick iſt, Haupt⸗Querbalten 
ID muͤſſen bie Naͤgel zum wenigſten 4o Zoll lang ſeyn. Und wenn drey Zimmerftäcken zu verbinden ift. 
Über einander lägen, (wie ſolches auf Tafel XV. zu feben ift, wo die Schwelle auf 
einem Ruhſtaͤcke, und dieſes auf einem Haupt⸗Querbalken liegt,) fo ware es gut, daß 
beſagte Naͤgel durch alle drey Stuͤcke giengen, auch nach Proportion ihrer Laͤnge breit 
gemacht wuͤrden; wie ſolches bey dergleichen Fall an der Schleuße von Mardyck wirk⸗ 
lich geſchehen war, denn es waren allda diefe Nägel 48 Zoll lang und 13 Zoll dick, 
und es wog jeglicher 22 bis 23 Pfund. N 


Die, welche bey der kleinen Durchfahrt gebraucht worden waren, welche nur 26 

ß breit war, waren 32 Zoll lang, und 16 bis 17 Linien dick, und ein jeder wog 

ohngefaͤhr r3 Pfund. Die an der großen Schleuße von Gravelines waren 12 Zoll 
ick, und wogen 14 Pfund. 


Dieſes mag gnug ſeyn, damit man nach denen gegebenen Beyſpielen die Staͤrke 
des Eiſenwerks zu den Schleußenboden, na Proportion der Breite der Schleußen 
einrichten koͤnne: dann es würde allzu weitlaͤuftig werden, wenn ich alle dabey vorkom⸗ 
mende Kleinigkeiten ſo umſtaͤndlich beſchreiben wollte. 


„% Beſcqhrei⸗ 
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Beſchreibung 


einer in England neu erfundenen Maſchine, 
die Grundpfaͤhle mit großer Geſchwindigkeit einzurammen. 


Neu eꝛfundene Ram⸗ 301. ch verſprach oben im 213 Artickel, daß ich am Ende dieſes Capitels die 
aee eed Beſchreibung einer neuen Maſchine, Grundpfähle einzurammen, be 
— bm Bei bringen wollte. Es ift diefe Erfindung, nad) meinem Bedänken, die 
cke zu Weſtminſter beſte die man noch jemals gehabt hat: denn ſie hat ſonderlich dieſes 
bedienet hat. Gute an ſich, daß man nicht, mit Abwindung des Seils von der 


u 
Spille, die Zeit verlieren darf, ſo oft man die Ramme wieder einhaaken will, wie ſolches 
bey denenjenigen Maſchinen geſchehen muß, deren Beſchreibung ich in den Artickeln 20 
203. und 204. gegeben habe. Sie ift von der Erfindung des Hrn. Vauloué, eines 
ehemals ſehr geſchickten Uhrmachers zu London, welcher ſie zum Gebrauch bey dem Bau 
der ſchoͤnen Vet e zu Weſtminſter erfunden hat. ie wurde damals von Pferden in 
Bewegung geſetzt, welche auf einem platten Fahrzeuge, Gabarre ze 7 fanbens - 
und die Wirkung, die fie that, war dermaßen gut, daß Hr. De guliers in ſeinem 
Cours de Phyfique expérimentale faget, fie habe fünfmal mehr gefördert, als alle 
fenft gewöhnliche Maſchinen zu thun vermögend find ` und dieſes ift beym Waſſerbau 
etwas ſehr wichtiges, bey welchem die Erſparniß der Zeit ſehr viel bedeutet, ſowohl in 
Anſehung des Ausſchoͤpfens, wenn man im Trockenen arbeiten ER „als auch, im 
Meere oder in Fluͤßen, wo Ebbe und Fluth fer wo die Zeit von der Fluth eingeſchraͤn⸗ 
ket wird. Wie viel Dank iſt man nicht Maͤnnern ſchuldig, welche geſchwinde Mittel 
erfinden, die dabey vorkommenden Schwierigkeiten zu heben, und der menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft Nutzen zu ſchaffen! | 


Tafel XXV. Dieſe Maſchine wurde bald nach ihrer Erfindung auch in Frankreich nachgemacht; 
ig 2. und ich habe erfahren, daß fie vor etlichen Jahren bey Wiederherſtellung der Bruͤcke zu 
eve, auf dem Wege von Paris nach Verſailles, gebraucht worden iſt, wo ſie von 
Menſchen in Bewegung geſetzet wurde. Weil aber dieſer Unterſchied nichts zur Sache 
thut, und es nur ſonderlich darauf ankommt, fie recht zu verſtehen, fo will ich igo aufs 
enaueſte erklären, wie die daupttheile derſelben eingerichtet werden muͤſſen: das uͤbrige 
überlaſſe ich der eignen Geſchicklichkeit derer, welche ſehen wie nbtbig es ift, fid) nach 
den Umſtaͤnden der Oerter zu richten. 


Beſchreibung dee 302. Dieſe Maſchine einzuſehen, muß ich vor allen Dingen fagen, daß die Spillt 

Spille, ame eu aus zwepen Theilen und 2 beſteht. Der erſte ift ein Wellbaum, unten mit einem 

und einer fogenann, Japfen in einer Pfanne, welche im Sohlſtücke i eingeſetzt ift; und oben bey T., eine 

ten Trommel de Are, um welche fich der zweyte Theil Z, die Trommel genannt, fa drehen kann: um 
ſteht. diefe herum geht das Seil, woran die Ramme hangt, fo oft nämlich diefe Gom 

- am Wellbaume feft fteht, fo wie hernach mit mehrerm gefaget werden wird: denn ſonſt 

kann ſie ſich nach der entgegen ſtehenden Seite drehen und das befagte Seil abwinden? 

wohl zu verſtehen, daß die Are, welche beyde Stücke zuſammenfuͤget, in dem Riegel; 

holze n befeftiget iſt. Weil die Trommel fo leicht als moglich ſeyn muß, damit A Wei 
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leichtlich drehen kann, fo ſetze ich hinzu, daß es am beften ſeyn wird, wenn man fie 
hl madhet, und ihr die Geſtalt einer Laterne, (oder eines Trillings) giebt, in Ge 
ſtalt zweyer Scheiben „ die mit Staͤben zuſammen verbunden find. 


„ 303, Nachdem ich dieſes voraus erinnert, füge ich, daß bie Vortrefflichkeit Die: Tafel XXV. 

fer Maſchine in zweyen merkwürdigen Stuͤcken beſteht. Das erte ift eine Zange Fig. 1. unb 2. 
CED, deren Gebrauch ift, die Ramme einzuhaaken. Dieſe Zange thut fid) von ſelbſt Vorinnen eigentlich 

auf und läßt die Ramme vermoͤge ihrer eignen Schwere fallen, ſobald fie die oberſte die Vortrefflich keit 

he der Maſchine erreichet hat. Das zweyte merkwürdige Stück ift ein Schwengel, dieſer Maſchine bw 

fat in Geſtalt eines Hammers,) der in dem Wellbaume der Spille angebracht ijt, ſiebt. 

und deffen Eigenſchaft diefe ift, daß wenn die Arbeiter, welche den Wellbaum vermits 

telft der Stangen drehen, folches allezeit nach einerley Seite thun, und nicht ruͤckwarts 

gehen, die Zange herab, und der Ramme ſogleich nachgeht, um ſie wieder anzuhaaken: 

und dieſes geſchiehet mit einer ſolchen Geſchwindigkeit, daß zwiſchen dem Fallen und dem 

Steigen der Ramme faſt kein Augenblick Zeit vergeht; und ſo wieder von vornen, alles 

auf die einfachſte Weiſe von der Welt, und ohne einige andere Arbeit, als daß die 

mg umgedrehet wird. Außer itzt bemeldeten zweyen Staäcken ift in diefe Maſchine 

nichts, was man nicht auch bey andern faͤnde. Man bemerke nur, daß die Namme 

zwiſchen den beyden Fugen 8, T ſteckt. Ihre Oehre ſtehen in der Mitte ihrer Dicke, 

weil in eben denſelben Fugen auch die Ochre der Zange, welche den Haken F ergreifet, 

auf und nieder laufen. 


Dieſe Zange, welche ohngefaͤhr rg Zoll hoch ift, und in der 3 und 4 Fig. im Tafel XXV. 
Großen zu ſehen ift, ſteckt in einer eiſernen oder auch metallenen Kappe 1 K L. M. Fig 1. 2. 3. 4 
(Fi 3.) und hangt an dem Bolzen B, welcher nicht nur ihre beyden Arme, ſondern und 5. 

auch die Flaſche B K B (Fig. 4.) welche an dem Seile d K hangt (Fig. 1. 2.) fet haͤlt WW 
und dieſes Seil geht um die Scheiben d, g, und bis an die Trommel Z der Spille, 

woran es befeſtiget ift. 


Damit die Zange fidh ſchließe, fo ift zwiſchen ihren beyden Armen AB, D B, eine 
ſtählerne Feder GH angebracht, welche bey G angeſchweißt ift: diefe Feder zwinget die 
nden A, D, ſich aus einander zu begeben; welches dann nothwendig nach fich zieht, 
daß die Kneipen C und E fich ſchließen, fo lange nicht eine ſtaͤrkere Kraft, als der For 
der ihre, dieſelben aus einander treibt: und dieſes geſchieht auf zweyerley Weise. 


Wann die Zange mit der Ramme hinaufſteiget, und ſie an den Gipfel der Ma⸗ 
fine kömmt, fo kriechen anfänglich die Arme der Zange, weil fie gefr'mmt und bot» 
nen am ſchmähiſten find, ohne Schwierigkeit in die runde Oeffnung Y (Fig. 1. und 5.) 

ie fid) in dem oberſten Querholze a b c, befindet; aber fo bald als die größte Breite 
der Arme kommt, für welche die Oeffnung zu eng ift, fo muͤſſen fie fich einander nähern, 
fie die Feder drücken, fo daß die unterſten Kneipen O, E, aus einander geben, 

und die Ramme fallen laſſen. Kaum hat dieſe einen Schlag gethan, ſo laͤßt der dazu 
beſtellte Arbeiter den Schwengel (im Wellbaume) los; und in demſelben Augenblicke 
reht ſich die Trommel, welche ſodann nicht mehr am Wellbaume angehaͤngt iſt, ſchnell 
erum, wozu fie das Seil, welches von der Laſt der zur Zange gehörigen metallenen 
Kappe niedergezogen wird, nöͤthiget: welches alles fo ſchnell zugeht, daß diefe Laſt, von 
ohngefaͤhr 4o hand , fo ſtark auffällt, daß fid) die Kneipen C , E, in dem Augenbli⸗ 
cke, da fie den Haken F der Ramme berühren, eröffnen , fich, ſobald fie dieſen Haken 
Sin durch die Kraft der Feder wieder f en, und alfo bie Ramme feft halten. 
Sogleich, wann dieſes gefchehen „bringt der Arbeiter welcher zum Schwengel beſtellt 
Wt, ihn wieder in feine natürliche Lage, welche darinnen beſteht, daß er ben Wellbaum 
und die Trommel zufammenhäft; und die Ramme wird von neuem in die Se m 
geg muß ich noch zeigen, auf welcherley Weiſe der Schwengel feine Wirkung 


304. Ich erklaͤre iso, was ich thun wollte, damit der Schwengel fein Werk Tafel XXV. 

unfehlbarlich ausrichten müßte. a Figur fieht man den Gelben NO IK im GC 6. 

rofl. Oben darüber die runde Platte P Q, welche der Trommel zum Boden dienet. ne Indliche De, 

amit die Friction der Oberfläche des Wellbaums und dieſes Bodens der Trommel ſchreibung der Theile 
vermieden werde, ift in der Mitte des Wellbaums ein metallenes Ruheſtuͤck K S einge⸗der Spile, inſon⸗ 
fer welches über dem Cirkel O I um 7 Linien hervor fret; unb unter dem Boden derheit desSchwens 
er Trommel ift ein ähnliches metallenes Stuck I V, aber in umgekehrter Lage, neee, 
ches auf das erſtere paiet: daß folglich zwiſchen dem Boden der Trommel P L und 

Des zweyten Theils, Dritte Ausgabe. 3 der 
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der runden Oberfläche OJ des Wellbaums ein Abſtand von 14 Linien ift. Das er⸗ 
ſtere Ruheſtuͤck, wodurch die Achſe der Trommel geht, hat unten einen viereckichten de ` 
fernen Stiel, welcher im Wellbaume eingeſetzt ift, fo daß er fid) nicht anders als zus 
gleich mit ihr umdrehen kann: die Trommel hingegen kann ſich (an ihrer runden Axe) 
ohne den Wellbaum drehen, ſobald ihr nichts darinnen hinderlich iſt. 


Tafel XXV. Das länglichte Viereck O H! K ſtellt ferner eine von den breiteften Seiten eines 
ig. 6. eiſernen Kaſtens vor. Dieſe zwey Seiten frehen 16 Linien von einander ab, und wer⸗ 
den fo feft als möglich mit den übrigen vier Seiten des Kaſtens verbunden. Zwey von 
dieſen letztgedachten, bey HI, und IK, werden — — „aus Urſachen, die wir 
bald hören werden. Dieſer eiſerne Kaften muß in eine Aushöhlung von gleicher Geſtalt 
und Größe, die in den Wellbaum gemacht worden, eingeſetzt werden, wie die Figur 
beit In dem Kaften befindet fid) eine ſtaͤhlerne Feder EF, die an der Seite HG 
A 


ift, und den ſchon gedachten Schwengel, beſtehend aus dem Kopfſtuͤcke 
M. 2 — A Eh und bem Griffe A D. Ale bic drey Theile beſtehen 
aus einem einzigen Stuͤcke Cin, 16 Linien dick; und es beweget fid) daſſelbe um den 


Wenn nun das uͤck LM des Schwengels gerade ſteht, wie ihn die Figut 
vorſtellet, fo ſteht es um 1 Zoll über der oberſten Anden Fläche iym und in ſol⸗ 
chem Stande ſtaͤmmet es E: an den Zahn B, welcher ebenfalls um 1 Zoll unter dem 
Boden P Q der Trommel bereorftebt , woran noch mehr dergleichen Zähne angemacht 
ſind, welche insgeſamt drey Zoll weit von der Eircum des Cirkels P Zen, 
Ein jeglicher ſolcher Zahn, der 2 Zoll breit und 1 Zoll dick ift, ift mit zweyen 
die oit eine Klammer vorftellen, an den Boden der Trommel befeftiget. 


Man ſieht ſogleich, daß der Zweck dieſer Zähne ift, den Kopf des Schwengels 
LM, anzuhaken, damit die Trommel fid) zugleich mit dem Welldaume umdrehen maß 
ſe, wozu er gnugſame Stärke hat, geſetzt auch daß die Ramme zehn tauſend D 
wöge: denn weil der Kopf des Schwengels, der 21 Zoll breit, und 16 Linien dick ift 
' fbarf an die Wände feines Kaſtens preffer , fo hat er in der Lage, in welcher er af 
meiſten arbeitet, nicht 9 Linien zur Laͤnge ſeines Hebelarms. 
Schluß aus den 305. Nachdem man dieß alles wohl verſtanden hat, und ſodann annimmt, es 
vorherſtehenden Ars werde die Spill p rd bet , fo fne id „daß ſobald die Zange in das runde 
titele, die Wirkung NM s f 
diefer RammenMas Loch oben am Querholze ber Maſchine gekrochen it, und die Ramme hat fallen la 
fehine recht zu ver, der zum Schwengel beftellte Arbeiter den Griff D deſſelden bis an den Bolzen Z, der 
ſtehen. quer durch da — cht, niederdruͤckt. Sobald nun der Schwengel in der mit 
punctireten Linien bezeichneten Lage befindet, und den Zahn, welchen er hielt, (0890 
laffen hat, fo koͤmmt die Trommel ſchnell ins Drehen, und die Zange haket die 
aufs neue an. So bald dieſes geſchehen, laͤßt der bemeldete Arbeiter den Griff des 
Schwengels wieder los, fo daß er wieder in feine vorige Lage kommt, wozu ihm die 
Feder E F noͤthiget, welche ſtets auf fein Hintertheil AC drucker. Solchergeſtalt W 
get ſich der Kopf des Schwengels LM von neuen an einen Zahn der Trommel, ſobald 
als der Wellbaum fid) wieder umzudrehen beginnt. Nunmehr erkläre ich nod) die 
welche die beſchriebene Stücke haben muͤſſen, wena fie die erwartete Wirkung 


: 


thun follen. 
habe geſaget, es des Schwengels P Rande 
HI Ge — vor, ub bof aus b " —— a ben be CÓ "2. boch 
: ‚Daher dann bepderley Stücke zwiſchen dem Boden P Q ber Trommel und der 
OI des Wellbaums 2 Linien pielraum haben werden, weil beyde od 
chen 14 Linien von einander abſtehen. Wiederum, wenn man die Höhe A B Diele? 
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Betreffend die Länge des Hintertheils A C des Schwengels, ſo habe ich mich da⸗ 
bed nicht aufzuhalten, weil ſelbige auf die Stellung der Feder E F ankommt, unb 
man fid) dabey auf die Geſchwindigkeit des Waſſers verlafen muß. Nur dieſes füge, 

) noch, daß wenn man den Radius des Eirkels zum Wellbaume 1 Fuß lang ans 
nimmt, und eben fo lang auch den Radius des Eirkels zur Trommel man rings 
um den Boden der Trommel 13 Zähne, ohngefaͤhr 6 Zoll weit von einander, an⸗ 
beingen kann. Wenn wir nun annehmen, es arbeiten 8 Maͤnner an Drehbaͤumen 
don 8 Fuß lang, (die wir zu Berechnung der Maſchine nur auf 7 ſetzen — 
und ein jeder Arbeiter wende eine Kraft von 3o Pfund an „ wie man ſolches fügli 
ann kann, wenn fie alle zwey Stunden abgeldfet werden: fo beträgt die Summe 
ihrer angewandten Kraft 240 dëi, die bermbge des Vortheils, welchen ihr Hebel 

giebt, eine Laſt von 1680 Pfund heben kann „ folglich eine Ramme von 16 Zent⸗ 
nern, ſo daß wir die nod) übrigen 8o Pfund für die Laſt der Zange mit ihrem Zubehör, 
wie auch für die Friction rechnen. | 


. 306. Die Wirkung der Rammen⸗Maſchinen überhaupt zu beurtheilen, ifte nib» AgebraifcheBerechs 
anzumerken, daß die größten Geſchwindigkeiten der Rammen nicht (wie man ges mun ber Wirkun 
Weiniglich glaubt) in derſelden Verhaͤltniß, wie ihre Fälle, fteben , fondern wie die — 

rat- Wurzeln ihrer Faͤlle. Hätte man dem zwey Rammen von gleicher Schwere der Höhe 

S were, deren eine 4 Fuß, die andere aber 16 Fuß herab fiele, fo ftünben ihre Geribres Falles, und 

Vanden, (welche auch ihre Schläge vorſtellen konnen,) gegen einander in der za = — 

tmiß wie 2 zu 4, da hingegen die Zeiten ihres Aufſteigens fid) gegen einander wie pfahlc. T 

ibre Fälle verhalten werden, das heißt, wie 4 zu 16, wofern fie naͤmlich mit gleich 
großen und gleichförmigen Geſchwindigkeiten aufgezogen werden, wie folches gemeinig⸗ 
lich geſchieht. Es erfolget hieraus, daß man, allé Die Einſthlagung eines Grund⸗ 
pfahls bey jedem lage mit der Geſchwindigkeit der Ramme proportioniret waͤre, 
mit Aufziehung deſſelben um 16 Fuß, anftatt 4 Fuß, mehr Zeit verlöhre, als man an 
der Geſchwindigkel gewoͤnne, wie ſolches in dem gegenwärtigen Exempel geſchieht, 
Wo bey einer nur doppelten Geſchwindigkeit vier mal fo viel Zeit erfordert wird. 
Gi wäre es befier, vier Schläge von 4 Fuß bod) herab zu geben, als einen 
dag, der von 16 Fuß herab angebracht würde. Dieſes hat man, um der ſtaͤrkſten 

Wirkung willen, wohl in Acht zu nehmen. 


d Wären die Rammen von unterſchiedener Schwere, z. E. eine von 700 Pfund, und 
de andere von 1500 Pfund; der Fall der erſtern von 5 Fuß, wie ſolches bey den ges 
woͤhnlichen Maſchinen, die mit den gezogen werden, zu fon pfleget, unb der Fall 
der andern 16 Fuß: fo würden ihre Schläge gegen einander in zuſammengeſetzter d 
haͤltniß mit ihrer Maffe und ihrer Geſchwindigkeit frehen, das heißt wie 700 Sé vi 5 

zu 1500 54 j/16, oder wie 1750 zu 6000 Pfund. 


Dieſes vorausgeſetzt, wird man im Stande feyn, diejenige Quantität der Ber 
Béwen zu ſchuͤtzen, welche eine Ramme, nach ber Stärke der einzuſchlagenden 
Grundpfätle bekommen muß. Es ga auch nur um ſolcher Pfaͤhle willen, die man 
fbr lang, und nach Proportion dick machen „ daß man die Maſchinen mit 
Schwengeln erfand, damit das Gewicht und der Fall der e vermehret wuͤr⸗ 
de, weil ſonſt dieſelbe in der gewohnlichen Maſchine allzu wenig Wirkung t ohne 
darum zu bekuͤmmern, ob die großen Fälle mehr Zeit verlieren, als win⸗ 
gkeit gewinnen laſſen, falls naͤmlich etliche nur mittelmaͤßige Schlaͤge, zu 
Ommen, nicht den Eindruck thäten wie ein einziger Schlag, der 
Pfabls mehr gemäß ift. Weil dieſes werth ift klarer gezeiget zu werden, fo bes 
man es nach folgendem. 


Wir nehmen zwey Grunbpfábte einen von 12 Fuß lan $5 | 
2 - andern von 18 Fuß langy und von 16 Zoll im Genet 
aO AT E 
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“Sobald die erſten Schlage auf den gredfen Grundpfahl geſchehen, fo daß 
deffen eiſerne Spitze ganz in die Erde gekommen, iſts gewiß, daß ihm der Erdboden 

einen größern Widerſtand als dem kleinern thun wird, und dieſes nach Verhältniß 
feiner groͤßern Grundfläche, welche fid) zu des kleinern feiner deynahe wie 2 zu 5 
verhalt. Daher thut die Ramme von 700 Pfund keine ſtaͤrkere Wirkung, als wenn 
fie bis auf zwey Fuͤnfthel ihrer Schwere, d. i. auf 280, vermindert wuͤrde, und 
dabey der Widerſtand des Erdbodens eben derſelbe wie im erſten Falle bliebe. ; 


Oder, die est Jot eine mehr allgemeine Weiſe zu betrachten, kann man die 
Maffe der Ramme mit dem Umfange des Gevierten des einzuſchlagenden Pfahls 
dividiren, wie ich ſolches in den folgenden Berechnungen thun werde, welche man | 
aber ſchwerlich verſtehen wird, wenn man fid) nicht desjenigen erinnert, was W 

im 134. Art. des erſten Theils dieſes Werks erwieſen habe, naͤmlich: Wenn ein 
. Rörper in feiner Bewegung einen andern in Ruhe befindlichen Koͤrper an“ 
trifft, fo bleibt die Quantitat der Bewegung, (oder Kraft) nach dem Zuſam⸗ 
menſtoß, völlig beyſammen; fie wird aber zwiſchen diefe zwey Körper veré 
theilet, das heißt, es trägt fid) hier eben daſſelbe zu, was gefchehen wuͤrde, 
wenn die Waffe des bewegten Körpers um fo viel vermehret würde, ale die 
Maffe des in Ruhe geſtandenen Korpers beträgt, des erſtern Geſchwindigkeit 
hingegen, nach Proportion der Vermehrung der Maſſe, vermindert wurde 

Woraus id) den Schluß gezogen: daß wenn wir des bewegten Körpers qe 
habte Kraft durch die Summe der beyden Maſſen dividiren, wir diejenige 
Geſchwindigkeit bekommen, mit wel fid) beyde Körper mit einander ber 

wegen werden. d | 


Wenn nun, nach dieſem Grundſatze, zwey Rammen, und diefe nenne ich M, m» ` 

* Fall aber H, h, jegliche einen Grundpfahl P, p, ſtoßen, deren Grundflächen 

B, b, nenne: fo kann ihre Geſchwindigkeit V, u, nach dem Stoße, ausgedrur 
vH 

Get werden durch . — V, unb m»4 Ch — u; welcher zwey Formeln 

B NM be m p ch 

id) mich bedürfenden Falls bedienen werde, fo daß ich “ H, Ch, und B, b, weg 

laſſe, wenn das Fallen einer jeglichen der andern gleich ift, und nachdem ich das 
Gewicht der Ramme reduciret haben werde, um den Widerſtand des Erdbodens, 

nach Proportion der Dicke der Pfähle, mit in Anſchlag zu bringen. Zufolge demy 
was ich vorausgeſetzt habe, bekömmt man M — 700, m — 280, P — 5129; 


und p — 5oo; welches die Formeln in dieſe verwandelt: —— und die⸗ 


D m LI 
xi S M ＋ p m 

700 S 3 X. ; D ` 
f geben ae "b. Lm , 9t — und — und wenn man diefe Bruͤ⸗ 


: einander ohngefaͤhr verhalten wie Së 3, was nämlich anlangt die Ge, 
ee des erſten Grundpfahls zur Geſchwindigkeit des andern, bey jeglichen 


Ves wenn die Einſchlagungen annoch, wie man es annehmen kann, 
in einerley Verhaͤltniß ſtehen, P geſchieht es, daß wann die Einſchlagung des GH 
ſtern bey jeglichem Schlage 1 Zoll ift, des letztern ſeine ein wenig o als eine 
Linie betragen wird. Dieſes wuͤrde eine unleidliche Langſamkeit in der Arbeit ma 
= „ wofern man fid) nicht einer andern Maſchine bebienete , deren Wirkung dem ia 

iDerfiande des Erdbodens und ber Maffe des Pfahls mehr gemäß wäre; Sek 
chen ijt eine Ramme, welche (wie wir oben angenommen hatten) 1000 P und 
ſchwer waͤre, und 10 Fuß hoch fiele. Dieſes koͤnnen wir thun, wenn wir uns 
zweyer allgemeiner Formeln bedienen, in welchen man annimmt M — 16007 


H= 4, P = 5120, B 5, und m — 700, //h — 2$, p = 500; b = 25 

: 1600 bé 4 700 M 21 úo m 

hieraus t man — — — —— ansa di Eg 

= e 5 N 1600 F 5120 er 2 700 L 500° > 33600 E 

2875 oder £ und ze; und wenn man diefe Brüche unter cineriey Benennung being, 

fo befümmt man = und > welche fid) gegen einander ohngefähr verhalten wit 
10 
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16 zu 55, mas nämlich anlangt die Geſchwindigkeiten oder die Einſchlagungen des 
großen und des kleinen Grundpfahls. Sodann ſpricht man: wenn 55 für die Eins 
ſchlagung des kleinen Pfahls 12 Linien giebt; was giebt 16 für die Cöſchlagung des 
großen? Und ſo findet man ohngefaͤhr 31 Linien. Weil wir nun geſehen haben, daß 
der große Pfahl, vermittelſt der gewohnlichen Rammen⸗Maſchine, auf jeglichen 
chlag nur 1 Linie tief eindringen konnte, ſo erfolget daraus, daß die Wirkung ihrer 

e zu einer von 1600 fid) verhaͤlt wie 2 zu 7. ö ; 


Es widerſteht aber Der Erdboden dem Einſchlagen ber Pfaͤhle nicht nur von unten 
f, nach der Maaße wie ihre Grundfläche größer oder kleiner ift: es ift auch hier⸗ 
die Friction, oder das Reiben ihrer Aufferften Flaͤche in Betracht zu ziehen, wel⸗ 
daher ruͤhrt, weil die Erde rings herum gepreßt wird, welche ſich beſtrebt, den 
im, welchen fie vorher hatte, wieder zu erfüllen: dieſes veranlaſſet einen Druck, 
der immer ftárfer wird, je mehr Umfang die Pfaͤhle haben, und je tiefer fie eindringen, 
welches febr. leicht zu begreifen ift. Woraus dann folget, daß fie nach jedem Schlage 
um fo viel weniger eindringen muͤſſen, je mehr bereits Schläge geſchehen ſind: und 
eſes laͤßt fid) durch eine abnehmende arithmetiſche Progreßion ausdrucken. Zwar 
Allerdings, wenn man die Sachen genau betrachtet, vermehret fid) die — nicht 
Mein nach der Maaße, wie der Grundpfahl tiefer eingerammet wird, ſondern auch, 
weil das Erdreich ihn um fo viel mehr preſſet, je tiefer es fic) befindet, nämlich wegen 
der Laſt bes oben aufliegenden Erdreichs; fo daß folglich die Progreßion, nach wel⸗ 
der die Friction geſchieht, mehr geometrisch als arithmetiſch ift: aber ich will ipo nur 
bey dieſer letztern e bleiben „ weil fie fo einfach ift, immaßen es itzo nur darauf 
mlm, die Aufmerkſamkeit auf ein Object zu ziehen, um Folgerungen daraus her⸗ 
eiten. r 


Aus bem, was wir angenommen, erfolget, daß wenn man beobachtet hat, wie 
ein Grundpfahl, nach einer gewiſſen Anzahl Trachten (Volées) von Schlägen, 
k E. nach 6 ſolchen Trachten, jegliche zu 30 Schlägen gerechnet, waͤhrend der 
14 Zoll tiefer eingedrungen , im der ſiebenten hingegen nur 12 Zoll tiefer, 
be Pfahl, während der achten Tracht, nur 10 Zoll eindringen müffe, weil die 
ferenz der Glieder der Progreßion 2 ift. Alſo wird das Eindringen des Pfahls, 
während der dreyzehnten Tracht, nur 1 Zoll betragen; und gegen das Ende der vier⸗ 
zehnten wird ſolches Eindringen fo unmerklich werden, daß man es als Null betrach⸗ 
en kann, immaßen der Pfahl bey dem eilften Schlage dieſer Tracht, nur um 1 Linie 
tiefer eingedrungen ſeyn wird. s E 


fi Geht man bis auf die erſte Tracht Schläge zurück‘, um zu wiſſen welche Wirkung 
gethan habe, fo multiplicire man die Anzahl der Glieder der Progreßion, die vor 
den ſechſten vorhergehen, d. i. s durch 2, die Differenz dieſer Glieder; ſodann addire 
dan das Product 10 zur Groͤße des ſiebenten Gliedes: ſo bekoͤmmt man 24 Zoll fuͤr 
as Eindringen, welches man zu wiſſen begehrte; und jo auch mit den übrigen. 


Eben ſo findet man der Regel der Progreßionen, daß der Pfahl, nach 
Memo 15 EL Hin 147 Soll tief, d. i. 12 Fuß 3 Zoll eingerammet 
eyn wird. : | 


dr eindringt, man dennoch (wie ich ſchon anderwaͤrts erinnert babe) mit Unrecht 
Araus ſchlieſſen wirde, daß er nunmehr bis auf guten Grund gekommen fey: denn 
di ber Widerſtand der Friction, welche feine Außerfte Fläche ausſteht, kann ſtaͤr⸗ 

9 als die Kraft, welche die Ramme ausuͤbet. Man kann alſo allein ver⸗ 


ſumkeit werth, inſonderheit wenn ſehr Grundpfaͤhle einzurammen ſind, derglei⸗ 

de d Bed inen hei aa große Gri : 3 find, 

— kaͤme man in Gefahr, die Grundpfaͤhle nicht tief gnus einzurammen, wenn 

| " 5 wollte: immaßen es leichtlich geſchehen fónnte, daß wenn hernach das Erd⸗ 
dre Lag bene Dr ar? i er 

Genet beſchweret waren, fich tiefer ſenken Bonten , wodurch das Gebäude in 

r kaͤme einzuſtüͤrzen. 
Des zweyten Theils „Dritte Aus gabe. K Das 
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Das fette Erdreich kann leichtlich dergleichen Wirkung thun. Man ſieht off 
mals Pfaͤhle, die, nachdem 4 bis 5 * n Schläge nicht das mindeſte ausge 
richtet, hernach doch noch etliche Zoll tief rücfen, weil fib dergleichen Erde an ihre 
aͤußerſte Fläche angehängt, und ihre Theile anfänglich, ohne fib zu trennen , H 
gegeben, bald hernach aber, vermoͤge ihrer elaſtiſchen Kraft, ihre vorige Hoͤhe wie⸗ 
der erlangt hatten. Man kann daher ſagen, daß unter allen Erd⸗ Arten, in wel 
man einen Grund legen will, keine bedenklichere iſt, als die thonichte Erde wo es 
allezeit gefährlich ift, fie durch Cinbrücfung anderer Koͤrper zu ruͤhren. werde 
ſolches an feinem Orte unter allerley. Umſtänden anmerken; hier aber übergebe ich d, 
um mich nicht allzu lange dabey aufzuhalten. 


Alles, was ich in dieſem Zuſatze geſagt habe, hätte eigentlich in das fechftt 
Capitel gehoͤret; aber es war mir erft bey Beſchreibung der vorherſtehenden Rammen? 
Maſchine beygefallen, welche mir Anlaß gab, verſchiedene Stuͤcke, die ich bey Aus“ 
arbeitung des bemeldeten Capitels zu feicbt abgehandelt batte, in genauere Unter 
chung zu ziehen. Es beweiſet ſolches Héich, daß man nichts gar zu leichtſinnig 
abhandeln muß, und daß zuweilen Sachen, die zu abſtracten Unterſuchungen am 
allerwenigſten fähig ſcheinen, es zuweilen am allermeiften find. Was ich übrigen 
hier erklaͤret habe, muß nothwendig eine mehr als ſonſt gewöhnliche Einſicht in den 
Gebrauch der Rammen⸗Maſchinen geben, weil man dieſelben gemeiniglich gebrau⸗ 
chet, ohne ſich ſehr um das, was in ihrer innern Mechanick vorgeht, zu bek 
Und da man es auch in anderen Sachen faſt eben ſo machet, fe darf man IG 
nicht wundern, wenn wir von allem, was um uns ift, nur eine : 


| undeutliche Empfindung haben. 


Ende der Dritten Ausgabe. 
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ARCHITECTURA 


Meeres und ber Ste zum Vortheil der 
Sertheidigung der Geſtungen, des Handels 


und des Kckerbaues anzuwenden. 
Von 


Seren Belidor, 


Provincial Commiffario des Artillerie- Weſens, Königlichen 
Profeffore Matheſeos derer Schulen des nemlichen Artillerie- Corps; wie 
auch der Koͤnigl. Engliſch unb Koͤnigl. Preußiſchen Academie der Wiſſen⸗ 

ſchaften Mitglied, und Correſpondent derjenigen zu ido SEND 


Sweyter Theil. e E 


e 


Aus dem Franzoͤſiſchen ins Deutſche üͤberſetzt. E , uu 9* 


SSirrte Musgabe der Verfion, 
Nebſt 6 Kupfer - Tafeln; 


Worinnen enthalten: die Weiſe, wie der Grund der Schleußen in einem 
guten Erdboden zu legen ift. Bau der ſteinernen Schleußenboͤden; und der Vorboͤden 
an ben Schleußen. Bau der Schleußens Mauern; der ſteinernen und der hölzernen Kayen d welche theils 
den Schleußen zu Flügeln, theils den inneren Häfen zur Bekleidung dienen. Bau der Thorflügel für 
Schleußen von allerley Größe. Von den einfachen Staͤmmthoren der Schleußen; dem dazu erforder 
lichen Eiſenwerk, den Zapfen und Pfannen ꝛc. Beſchreibung der ſowohl chedem als 
jco gebräuchlichen Spillen zum Dienſt der chleußen. 


Augſpurg, 
verlegts Eberhard Kletts feel., Wittib, 1767. 
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— Gé$eunte$ Sapitel. 
Wie ber Grund zu den Schleußen in einem feſten Erdreiche geleget, 
und der Schleußenboden von Werkſtuͤcken erbauet wird. 


eil der Moͤrtel ein Hauptſtuͤck bey dem Mauerwerk iſt, ſelbiger auch zu 
den Schleußen mit viel groͤßerer Sorgfalt als zu anderen Gebaͤuden, 
die nicht im Waſſer ſtehen, zubereitet werden muß: ſo muß ich vor 
allen Dingen Unterricht geben , wie derſelbe wohl zuzurichten ift. 
habe ich hiervon ſchon im eg des Dritten Buchs ber 
Ingenieur⸗Wiſſenſchaft gehandelt; weil das, was ich hier vor⸗ 

tragen werde, eine nähere Verbindung mit dem gegenwärtigen Werke bat, man auch 
überdieh vieles, was ich dort ausgelaſſen hatte, finden wird: fo kann diefe Wiederho⸗ 

lung für meine Lefer nicht anders als nuͤtzlich ſeyn. 


307. Man ift lange Zeit in der Meynung geftanden, als feo ein mit Meerwaſſer Das Meerwaſſer ift 
eingemachter Mörtel nicht fo gut, als wenn man ſuͤßes Waſſer dazu nimmt; aber es beſſer als ſußes Waſ⸗ 
haben die, zum Dienſt des Seeweſens, in den u Jahren, an der Küfre der Nar 
mandie, fonderlich zu Cherbourg, angelegten e die Nichtigkeit dieſer Meynung Kalk aus hartem 
dargethan; jedoch iſt auch gewiß, daß der daſige Kalk 1 gut iſt, weil er Steine gebrannt iſt. 
aus einem faſt marmorharten Steine gebrannt wird. Man löͤſchet dieſen Kalk, wie ue 
gewohnlich, in Käften oder breternen Verſchlagen, und läßt ihn hernach herausfließen, 5 
um allen darinnen befindlichen Unrath heraus zu nehmen; und dann vermenget man ihn 
mit zwey Drittheln großkoͤrnichtem Meerſande, welcher aufs beſte gereiniget worden 
ift. Nachdem der Mörtel eingemacht und gemiſcht ift, laßt man ihn etliche Tage ruz 
ben; hernach ruͤhret man ihn aufs neue ein, indem man ihn mit Kalkwaſſer (Kalk⸗ 
milch me „ damit er fich beffer verarbeiten laſſe. Dieſer mit Meerwaſſer einge⸗ 
machte Mörtel bindet zwar allerdings nicht fo geſchwind, als wenn er mit ſaßem Waf 
fer eingemacht wird; aber mit der Zeit wird er viel haͤrter als dieſer. Die Urſache d 
ſen iſt vermuthlich, weil die in dieſem Kalk pore Salze bie Cigenſchaft haben, 
mit dem Mauerwerke beſſer zu verbinden, ſo daß es auſſerordentlich gut wird: wel 
aber nicht geſchieht, wenn der Kalk aus weichem Steine gebrannt iſt. Es verhält fid). 
hiermit wie mit allen anderen Sachen, die zur Dutt gehören: man muß fich an der 
durch die Erfahrung erwieſenen Sache genügen lafen, ohne daß man hoffen dürfe, die 

erſte Urſache davon einzuſehen. en, d'Ee 


~ 308. Zu bem gewöhnlichen Cement : Mörtel nimmt man zerbre fehe harte Zubereitung des Ces 
Dachziegel, Abgang von Werkſticken, und Eiſenſpaͤne oder Hammerſchlag aus Ham- ment s E p 
Mertverfen, von einem fo viel wie vom andern, und machet alles, doch jegliches beſon⸗ ond leben. und 
ders, zu einem Mehl oder Pulver. Dieſe Materie ſiedet man, und waͤſchet das Pul⸗ im Waſſer angeles 
der in Kufen, damit nicht etwa Kohlen darinnen bleiben. Nachdem es wohl gereiniget get werden. 
und wieder getrocknet iſt, machet man aus dieſen dreyen durch einander gemengten 
aterien gleichſam ein Kalkbett, und loͤſchet darinnen ohngefaͤhr die Hälfte fo viel Kalk, 
welchen man etliche Stunden ruhen laͤßt. Alsdann miſchet und machet man alles zur 
ſammen ein, und fehättet es auf feft angelegte Flächen von Steinen oder Bretern, wo 
Des zweyten Theils, Dierte Ausgabe. A man 
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man es, ſieben oder acht Tage nach einander, mit Stampfen, die unten mit Eiſen 
bdibtage ré, cls, fo lange bis das Gement wie ein gelinder Teig oft 
len iſt. 


Wenn ſolches nicht ſogleich verarbeitet wird, ſo muß man es von Zeit zu Zeit wie 
der umrühren, damit es nicht hart werde, = jedoch Waſſer zuzugießen. EEN 
wenn man ſolches für noͤthig findet, fo befeuchtet man es m" ein wenig Kaliwa 
wozu man den Kalk allezeit erft, wenn man es brauchen will, lo 


Zu Landern a wo man pozzolaniſche Erde, ape . „ oder Steinaſche 

von Dornick haben kann, bedienet man fid) derſelben beym! Mauerwerke, das im 

ſer aufgefuͤhrt wird, ebenfalls mit gutem Nutzen. Man leſe hieruͤber, was ich im 

Buche der Ingenieur Wiſſenſchaft davon beygebracht - weil man die Anwendung 
auf das, wovon itzo die Rede iſt, leichtlich wird machen koͤnnen. 


Zu Ausfüllung der Fugen zwiſchen den Werkſtücken an den äuſſerſten Seiten [^ 
Schleußenmauern „ bebienet man eines Kuͤttes, beſtehend aus dreyen gleichen 
len von Pulver aus nochmals g ten Topfſcherben, aus Glasgalle, und Eiſen⸗ 
ſpaͤnen aus den Eiſenhaͤmmern. Hierzu thut man noh ohngefaͤhr die Hälfte fo viel 
gelöſchten Kalk, ſo daß ſolcher alsdann den dritten Theil der ganzen Maſſe ausm 
Dieſe miſchet man hernach mit gleicher Vorſicht wie die erſtbemeldete; und wenn man 
keine ganzen Stuͤcklein mehr darinnen ſpuͤhret, fo nimmt man dicke rothe Schnecken 
i ibo 8 ty von welchen man die Haut abzieht „und miſchet fie klein vr 
in ſelbigen K 


Vorläufige Arbeit 309. Wenn man ſo gluͤcklich ift, einen guten Boden, der nicht nachgeben kann 


AI der zu finden, Ze daß man das Mauerwerk feste ficher pp kann CSS 


unbpfable, eine d 
erjenige ift, den wir oben unter der zweyten Gattung be 
Foam A — ein du em Vortheil, wodurch „ wodurch man viel Mühe und Rofen erf 
e muß man ſich nicht allzuſehr darauf verlaſſen, fondern Ar dis eeneg — 
wider das zuräckgehaltene ſowohl als Duel ren, ſo e man dir 


man e$ nur im mi fir nb eds M 
y „wo die Seitenfluͤgel angehen, — ` Gi ium — 
— ſind, als die zuerſt man in allerley Boden den 


e 310. Wenn der Boden dermaßen hart iſt, daß man die Grundpfaͤhle nicht ein⸗ 
die Faden, tammen kann, fo machet man da, roo fie zu ſtehen kommen follen, einen Graben , 5 
pfäble zu Soden bis 6 Fuß tief, u. d — — Ess EE Ee 

Ain bat it. dag welche man an ib ren ſtiget. on dieſem voraus er 
S SE K fei — gehöriger hier und da untermauert ſey; und an dieſen Stücken Mauerwerks 
rammen tann. bringt man ahnungen an, damit ſie hernach mit dem ganzen Mauerwerke des 
Grundes gebunden werden fónnen. 


Wenn das t tüchtig werden foll ſo mache man, nachdem die 
e der bepden Aufferhen Sehen fetoeket fi ub ir ben une Moues u 


nen mit Cement Mörtel, und drey Fuß tiefer als das Uebrige des Grundes; 


und dieſe Mauer führe man bis Lg Schleufen oben hinauf z und verbinde fie mit dem 
av gefamten Mauerwerke, von welchem ich hernach reden werde. 2 bemerke 
der wohl, daß die bemeldete Mauer an der innern Fläche der Epundpfähle 28 
— muß : denn ich habe ſchon oben geſaget, man mäffe an ihrer aͤuſſern S 
eine Wand von geſtampfter Thon⸗Erde anlegen; und wenn nun dieſe Wand eben (^ 
tief in den Boden eget wird, wie die bemeldete Mauer, fo ſtehen die Spundpfaͤhle 
dermaßen feft, daß das Waſſer, es komme von unten oder von oben her) unmoglich 
durchdringen kann. Eben dergleichen Mauer machet man auch an jeder Reihe der 
pundpfähle unter den Thorſchwellen, und zwar gerade unter den ngenden 
e damit fie um fo viel fefter fteben. Uebrigens, wofern diefe Mauern De 
es mepne , wären, 


den Cub; elben allein erreichen 


Ein 


koͤnnte man der Spundpfahle ganz entübriget fon 


—— > 


pni 


Neuntes Kapitel. Von den ſteinernen Schleußenboͤden. 3 


Ein anderer Nutzen ſolcher tief gegründeten Mauern ift dieſer, daß fie das geſamte 

auerwerk der Schleuße wider den horizontalen Druck des Waſſers völlig ſchatzen, 
es ſey derſelbe ſo ſtark als er will. Denn man hat hierbey zu erwaͤgen, daß ein 
Mauergrund, der auf einer Schicht Mergels angeleget wird, ob er gleich dem von oben 
nach unten drückenden Waſſer vortrefflich wohl widerſteht, dennoch die Schleuße aus 
gleiten laſſen kann, wenn eine febr große Menge zuruͤckgehaltenen Waſſers dawider wir⸗ 
ket: wovon man auch (don Beyſpiele hat, inſonderheit, wenn die Schleuße fre» ftüns 
be, — — mit Mauer oder Holzwerke ausgeſetzte Kay neben fich hätte, welche ihr 

u enete. 


311. Nachdem nun der Platz zum Grunde nach der Wage recht eben gemacht Anlage eines Maner 
‚ und man von deffen Feſtigkeit verſichert ift, fo faͤhret man das Mauerwerk des SE — 
Grundes auf, und giebt ihm eine Breite, die mit der Breite der Schleuße proportio (ciim Erdreiche aus 
hiret ift, fo wie ich hiervon im 285 Art. bereits geſaget habe; wobey man zugleich die geleget werden, ans 
chaffenheit der Materialien in Betrachtung zieht. Zuerſt leget man eine Schicht fatt des erſten Bor 
er Bruch⸗ ober Feldſteine, im ganzen — — Baues, ſo daß Stein auf dens dienet. 
Fuge kömmt, und gießt fie mit gemeinem Mörtel aus. Zu der zweyten und den fol 
genden Schichten nimmt man gute Bruchſteine, und ebenfalls gewohnlichen Mörtel. 
Die letzte Schicht, obngefábr 15 Zoll dick, muß aus wohl gebundenen Backſteinen 
\ „und in Cement⸗Moͤrtel geſetzt werden; und diefe Schicht oder Kette vertritt 
die Stelle des erſten (hölzernen) Schleußenbodens. Hierbey ift zu bemerken, daß die 
letzte Reihe der ackſteine auf die hohe Seite geſetzt werden muß. Weil dieſe Schicht 
nur für den Boden der Schleuße gehörer, fo erſtreckt fie fih nur bis ohngefaͤhr zwey 
uß tief unter die Seitenmauern, wie ſolches auch bey den gebohlten Böden gef: ebt 
Art. 296.) , und die übrige Breite des Grundes wird mit teen ausgefüllet. 
ie Urſache, warum ich dieſe letzte Schicht, wie auch die vorher beſchriebenen Mauern, 
aus Backſteinen gemacht wiſſen will, ift diefe, weil fie fo gut verbunden werden koͤnnen, 
die daraus entſtehende Maſſe der Gewalt des Maiers beffer als allerley 
auerwerk widerſteht, es mag nun diefe Gewalt von Quellen oder von dem zurück ges 
haltenen Waſſer herkommen: und wider beyde kann man fid) nicht gnugſam verwah⸗ 
ten, weßhalber ich es nicht uͤberdruͤßig werde, es zu wiederholen. 


312. Nachdem der bemeldete erſte Boden von Backſteinen vollig wagerecht ge⸗Dieſes Mauerwerk 
macht ift, fo gießt man eine Schicht Cement⸗Moͤrtel Darüber aus; und wenn man wider die EE 
nicht mit fo guten Materialien derſehen ift, daß man den oberſten Schleußenboden mit kansen Jet 

harten Steinen pflaftern kann, fo leget man über diefe Schicht drey Laͤngebal⸗ zu verwahren, bes 

en: einen, worüber die aͤuſſerſte Seite einer jeden Schleußenmauer ſenkrecht zu ſtehen kliest man es zu 
kommen ſoll, und den dritten in die Mitte des Schleußendodens; auch kann man ihrer oberft = * 
E Rr brit ip Auf diefe Bängebalten (get man im Cement? Mete 
einen Roſt von Querbalken „drey Fuß weit aus Mittel in Mittel gerechnet, von einan⸗geſetzt, und [eget den 
m fo, daß fie mit ihren Enden zwey Fuß weit unter die Schleußenmauern oberen S im 
i 0 em 

banden munen. Diese Querbalken werden mit ben Längebalfen eingeiänitten und er iot von Duerbals 
en D e 


Die Felder zwiſchen dieſem Roſte werden mit Mauerwerk von Backſteinen ausge⸗ 
m. unb ige auf. Di — Seite geſetzet. Und nachdem alles durch eine Schicht 
drtel von Cement, oder auch von hollaͤndiſcher Terraſſe, aufs befte verglichen und 
gleicher Höhe gebracht it, To leget man den oberen Schleußendoden mit feiner 
— — eben die Weiſe an, wie in den 290 und 297 Artickeln davon Unterricht 


313. Obgleich der igo riebene Roſt nur um deßwillen gemacht wird, um den Wie der beſchriebe⸗ 
oberſten Schleußenboden mg legen, fo wuͤrde es doch, * ich glaube, wohl ge⸗ ne Schleußenboden 
fenn, wenn man felbigen Roſt noch mit drey Reihen oder Zügen vángebalten über m furens 
den befagten Querbalken verſtaͤrkete, damit er durch die doppelten Einſchnitte noch unbe⸗ 
weglicher gemacht wuͤrde. Solchenfalls nun richtet man die Tiefe der Einfehnitte und 
den Dicke dieſer letzten Laͤngebalken bref ein, daß ihre oberfte Flaͤche nur 3 Zoll über 
ale Duerbal en vorſtehe, damit der Boden gleich hoch damit zu liegen komme, und 
vo ugen durch die oberfte Bekleidung des Schleußenbodens bedecket werden. Aber 
e is ift noch in Acht zu nehmen, daß der Giebelſpieß des vorſpringenden Schwellen⸗ 
d CS der Thore ein Stuck des zweyten oder mittlern Längebalkens ſeyn muß, damit er 
urch Einſchnitte an die Querbalken feft gemacht, und das Schwellenwerk tuͤchtiger 
werde. Hierüber wil ich mich nicht — einlaſſen, auch nicht, — gute 
OC TIE " garbei⸗ 
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Ausarbeitung dieſes Werks betrifft: denn wer das vorhergehende Capitel mit einiger 
Aufmerkſamkeit geleſen hat, der wird bereits zur Genuͤge davon unterrichtet ſeyn; 
überdieß würde ich niemals fertig werden, wenn ich, fo oft fih Gelegenheit dazu zeige, 
alles umſtaͤndlich wiederholen wollte. Wer überbiej nur einen Sommer lang bey der 
gleichen Bau Dienfte thut, der wird bald einſehen, wie wichtig vielerley if, das 
bloß durch Buͤcherleſen nicht dafür erkannt worden war; zu fio. — e daß auch 
die durch die Ausuͤbung an die Hand gegebenen Betrachtungen denen, welche fich die 
Sache einen Ernſt ſeyn laſſen, eine Menge Einſichten verſchaffen: denn von gewiſſen 
anderen Leuten rede ich nicht, die alles nur obenhin thun, und welche Stellen, zu 
denen ſie gar nicht gebohren ſind, bekleiden. s 


Wie ber Schleußen⸗ 314. Da ich verſprochen habe, von allen mit dem beſten Erfolge aufgeführten i 


boden ganz aus Werken Beyſpiele anzufáhren, fo werde ich, wie mich beduͤnkt, am beften thun, wenn 

3 ich hier Nachricht gebe, was bey Erbauung der großen Schleuße zu Cherbourg im 

gemacht wird, nach Jahr 1736 gethan worden iſt. Da ſowohl der Grund zu derſelben, als auch der 
Let der großen Schleußenboden ganz aus Mauerwerk gemacht worden, fo findet dergleichen umft 

— zu Chers fiche Beſchreibung hier am beten Platz, weil ſolches das befte Mittel ift, wenn man 

ourg. feften Erdboden findet, auch babep Materialien hat, welche tüchtig gnug find, es zu 

erkſtelligen. Es wird diefe Beſchreibung um fo viel lehrreicher ſeyn, da ich fie von 

dem 2 de Caup, Ober: Ingenieur. zu Cherbourg, bekommen babe, deſſen Geſchick⸗ 

lichkeik und Erfahrung mir hierbey ſehr zu Statten gekommen ijt. i 


Tafel XXVI. Dieſe Schleuße ift = Fuß breit, und 27 Toiſen lang. Ihr Grund ſteht auf c 
— em Boden von hartem Sande, worunter in der Tiefe von 2 bis 3 Fuß eine Art 
— en eger 7 oder 8 Fuß tiefer aber Felſen liegt, deſſen Dicke man nicht e 


e 
Welche Vorſicht 315. Vor bem Meere ſicher und ungehindert arbeiten zu koͤnnen, umgab man 


man gebraucht bat, zuerſt den ganzen Platz zum Baue mit einer 5 Toiſen dicken Umdammung. Dieſe be 
Die deten SSchlenfleidete man mit Steinen, die auf die hohe Seite gefeget „ und alle zwey Fuß weit Mé 
ſenban anzulegen, ter einander durch Reihen von Flechtwerk unterſtuͤtzet wurden: alles zuſammen auf eine 


Schicht Heidegraſes ere nach der Seite des Meeres, damit es nicht den. 


Sand auswaſchen te (216). Nach der Seite des Hafens legte man eine kleine 
Neben ⸗Schleuße an, um durch felbige, zur Zeit der Ebbe, das Wafer, welches durch 
die Maſchinen ausgefehöpfet werden follte , ablaufen zu laſſen. Hernach grub man die 
Erde 16 Fuß tief, und auch in gnugſamer Breite aus, fo daß man frey um den Platz 
zum Grunde gehen konnte. A 


Es hielt ungemein ſchwer „bis zu dieſer Tiefe zu kommen; und die un ligen 
Quellen, die fih, je tiefer man grub, aufthaten, machten, daß man mit zwoͤlf ſchief 
GE Mühlen das Quellwaſſer kaum auszuſchoͤpfen vermochte, als welches, zur 


eit der Fluth, alle Stunden wenigſtens 180 Eubic⸗ Toifen betrug. en ge⸗ 


drauchte man dazu noch fuͤnf andere Mühlen mit aufrecht hangenden pfeymern/ 
— Suf * und Š bis 7 Zoll im Diameter, Bu 3 €— jur Bey⸗ 
alfe, als auch, wenn diefelben wandelbar wurden; und es thaten dieſe letzteren fo gute 
fle, daß man bafd hemach nur ned) 4 fi ende depbehiel. we 


Wenn beym Aushe 316. Das erſte Ausheben der Erde geſchahe ſtuͤckweis, in einer Breite von ohn⸗ 
den der Erde das gefähr drey Toiſen, und zwar vom Ende des Hafens an, nur mit den ſchief d 
Str alu Mar Mühlen; und wann man bis auf eine gewiffe Tiefe gekommen war , fo ſchlug man 
fie nur ſtackweis Pfaͤhle ein, um die aufrecht ſtehenden Mühlen anzujesen. Weil die gen 
ausgehoben wers Quantität Waſſers 14 bis 15 Fuß breit war, ſo verſah man die Maſchine mit 
Schwengeln, nach Proportion der anzuwendenden Kraft, welche von zwoͤlf Arbeitern 
bequemlich gehandhabt wurden; und diefe loͤſeten einander alle zwey Stunden ab, das 
mit die Arbeit ununterbrochen fortgienge. Solchergeſtalt wurden durch jegliche Ma⸗ 
ſchine in jeder Stunde 16 Cubic⸗Toiſen Waſſers pfet. : 


Nachdem dieſes Stück in der ganzen Breite der Schleuße ausgehoben war, fo 
man die vorige Arbeit an einem andern Stücke wieder an, und ruͤckte mit den 
weiter fort. Dieß alles gieng fo geſchwind von Statten, daß binnen 6 

Monaten der Grund völlig geleget war. ze 


317. Jch 
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17. Ich füge hier nichts von den Pumpen, deren man fich zum Ausſchöpfen des Tafel XXVI. 
Waſſers bebienet hat. Man hatte febr drauchbare, in Geſtalt der Schaukeln, und Imre über den 
Ohne Friction, wo vier angeſtellte Arbeiter mit jedem Schwingen einen Cubic⸗Fuß Waf Gebrauch der Pum⸗ 
fers 15 bis 16 Fuß hoch huben. Weil aber für diefe Pumpen der Sand oft beſchwer⸗ pen, das Waſſer 
lic) wurde, fo mußte man fie wieder wegnehmen, und fich an den gewöhnlichen Mühlen e get 
begnügen. Inzwiſchen zweifele ich nicht, es wurden dergleichen Pumpen überaus gute tel angegeben, wie 
Dienſte thun wo es nicht allzu viel Sand giebt. man — SS - 
zu ſtarke Que 
Bey diefe Gelegenheit fage ich noch, daß wenn fid) beym Grundgraben ſtarke belfen kann. 

Quellen aufthun, kein beſſeres Mittel iſt, als daß man ſie bis auſſerhalb des Bauplatzes 

leite, und dieſes vermittelſt einer umgejtürzten Rinne, welche man übermauert, fo 
daß eine kleine Waſſerleitung, deren Größe mit der Stärke des Quellwaſſers proportio⸗ 
niret iſt, daraus entſtehet. Oder, wenn die Quellen aus einem nahen Strome oder 
aus dem Meere zu kommen ſcheinen, fo faſſet man fie mit umgeftürzten großen Trich⸗ 
tern ein, deren Rand bis auf den feſten Boden reichen muß. An einen jeden befeſtiget 
man eine Röhre, 4 bis s Zoll im Diameter, und ein wenig höher als die wagrechte 
Höhe des Waſſers. Alsdann bleibt das Waſſer der Röhre im Gleichgewichte, und 
ie ſich nicht mehr von auſſen, wofern man alles fo gemacht hat, daß es Waſſer hält. 

lsdann mauert man bis oben hinauf, und fuͤllet die Röhre mit Mörtel, der mit groben 
Kieß⸗ Sande vermiſcht ift, zu. 


3178. Nachdem die Reihen Spundpfaͤhle an den aͤuſſerſten Enden des Schleußen⸗Was man bey Anle⸗ 
bodens Lë waren, fo legte — von der Seite des Einganges in den Hafen gung, bsg gemenen 
an, die erſte Schicht des Mauerwerks. Dieſe beſtand — weit ſich der Bau e, Schleuße gethan 
aus großen Bruch ober Feldſteinen; und unter den & leußenboden legte man Quas par, 

derſteine, 17 bis 18 Zoll hoch, und von gnugſamer Breite. Hernach führte man ein 

vier dickes gewoͤhnliches Mauerwerk auf; und uͤber ſelbiges ein anderes, einen 

Fuß dick, in Cement⸗Moͤrtel geſetzt, und uͤbergoß es damit drey bis vier Zoll dick. 


319. Der Theil dieſes Mauerwerks in der Gegend der Thorſchwellen ift aus et⸗ Umftändlihe Bes 
lichen, und an den aufrecht ſtehenden Fugen mit in Bley gegoſſenen Klammern befeftior bes ben al ſſen, 
ten Schichten angeleget. Die Schicht, welche das vorſpringende Schwellenwerk vor⸗des feiner nen 
ſtellt, ift zwey Fuß hoch gemacht worden, damit, weil fie 16 Zoll Erhöhung hat, noch Schleu ßenbodens 
8 Zoll übrig blieben, um einen Zapfen abzugeben, der in das Pflafter des Schleußen⸗ gethan worden. 
| eingriffe. Vornehmlich hat man darauf geſehen, die bárteften Steine, von 36 
bis 40 Zoll ins Gevierte auszuſuchen, die Zapfenpfannen darinnen zu befeſtigen, und 
diefe Steine unter die Schleußenmauern und die Schwellen feft einzuſetzen. 


b Den ganzen Schleußenboden hat man mit 4 bis 6 Fuß langen, 2} bis 3 Fuß 

reiten, und 18 bis 20 Zoll dicken Quaderſteinen gepflaſtert, und — bogenweis 
Beleget , wie in der 2. Fig. zu fehen ift. Die ftárfjten fmd vorzaglich bey den Ge, 
tboren angebracht; alles zuſammen ift in Cement geſetzt, und die Fugen mit Kütt aus⸗ 
geſtrichen worden (308). Inſonderheit bat man dahin geſehen, die erſte Schicht der 
Schleußenmauern wohl zu verbinden, und deßhalber eine Anzahl Steine nach dem 
Winkelmaaß ſo ausgehauen, daß fie ſowohl die aͤuſſerſte Fläche der Seitenmauer als 
auch das Pflaſter machen halfen. Pflaſter hat man an den gehörigen Stellen 

Schraubenmuttern mit Bley eingegoſſen, welche die metallenen Quadranten, worinnen 
die Rollen unter den Thorflägeln laufen, feft halten follten. 


Nachdem das P war, ſo wurden alle Fugen mit Kitt au ert 
RE EE mat 
oden mit einer 2 icht Lei damit die im 
ſteckenden Salze nicht ausdufteten und das Mauerwerk feſter würde. 


320. Da ich fat noch keine Schleußenboden von der itzo beſchriebenen Gattung Tafel XXVI. 

chen habe, die nicht, nach Verlauf etlicher Jahre, wandelbar geworden, ob ſie * und 5. 
SCH aus fehr großen Steinen 4 auch bin und wieder ganze Lagen derſelben Jumerkung, wie die 
ten &. Bley gegoſſenen Klammern befeſtiget find, weil diefe auf die breite Seite geſetz⸗Qnaderſtenne in dem 
— teine nicht in das Mauerwerk eingreifen: fo halte ich es für das befte Mittel, Schleußeuboden am 
* nn fie recht feft halten follen, daß man jede Lage aus wechſelsweis in die Långe und deſten geleget wers 
daß ie duelle gefegten Steinen beſtehen laffe, und fie dergeſtalt in einander einſenke, den. 
tel ~ unmöglich aus einander geben koͤnnen, obgleich der Zug des Waſſers Den Moͤr⸗ 
tel ganzlich aus den Fugen ausgewaſchen haͤtte. Zwar wird ein ſolcher Schleußenboden 

es zweyten Theils, Vierte Ausgabe. B ein 


H 
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Tafel XXVI. ein Vierthel, oder vielleicht ein Dritthel und mehr, höher zu ſtehen kommen, als wenn 

Fig. 4. und 5. er nach der vorhin beſchriebenen Art gemacht wuͤrde; hingegen wird man auch alsdann 
nichts mehr von der Gewalt des Waſſers zu befürchten haben; wie fid) folches aus der 
4 Sigur wird abnehmen laſſen. 


Die Linie x y fey die Oberfläche eines Schleußenbodens von Quaderſteinen. Das 
Profil, welches nach der Breite der Schleuße genommen dy zeiget die Verbindung der 
Steine in ihrer Lage. Hier haben die Enden eines jeglichen nach der Länge ſtehenden 
Suaderfteing, ab, cd, ol und 1s, eine Verzapfung, wie eg f, hik, mnl» 
welche ſich in die nach der Quere liegenden Steine, wie phlq, befindlichen Ein⸗ 
ſchnitte einfuͤget; und die erſtbemeldeten (nach der Lnge ſtehenden) ſind ſo gehauen, 
daß ihr Untertheil p d o q am Ende breiter als in der Mitte as ift, damit ſie in 
herumſtehende Mauerwerk feſter eingreifen; wie ſolches leichtlich abzuſehen t In der 
5 Sigur wird eine andere Weiſe dazu angegeben, bey der ich mich, weil fie ebenfalls 
abzuſehen iſt, nicht aufhalten will. 


Nachdem der Schleußenboden fertig war, legte man die Schleußenmauern und 
die Flügel mit aller erſinnlichen Feſtigkeit an. il aber der Bau derſelben kein ande⸗ 
rer ijt, als welcher auch bey Schleußen, die auf Roſte geſetzt werden, vorkommt, fe 
werde id) hiervon im XI Capitel überhaupt handeln. j 


Anmerkung über die 321. Man erſieht aus dem Grundriffe der Schleuße zu Cherbourg, daß man nut 
Unvollkom̃enheit der ein Paar — nach der Seite des innern Hafens, Ebbes Thor genannt, abet 
* 


trocken zu erhalten, um die Schiffe, ſelbſt zur Zeit der Fluth, zu kalfatern und aus zu⸗ 
beſſern: ein Nachtheil, der durch di 


als man den gemachten Fehler ſchon bereute. Man wird die Groͤße deſ⸗ 

ſelben pe A „wenn man die Lage Ka Schlage, nach der 52 Kupfertafel, welche 

den Grundriß von Cherbourg enthält, in Betrachtung ziehen will. Ich führe n. 
nur 


brauchen, um 
ift í auch was für Borthele und Nachtheile ihre * Anſehung deſſen, was die 
au 


Dieſe Schleuße (wie man aus der angeführten 52 Kupfertafel feben wird) liegt in 
gerader d mit der langen Einfahrt oder Chenal, welche von SÉ Suden 
ſtreichet: woraus dann folget, daß die aus Nord⸗Weſt oder Suͤd⸗Weſt kommenden 

uthen die Schiffe in Gefahr ſetzen, an die Daͤmme g — 2 werden, weil das 

teuern überaus ſchwer ift, wann fie in den innern Hafen gefuhrt werden follen. Ab 

les dieſes geſchaͤhe nicht, wenn man ein Fluth - Thor gemacht hätte: denn wenn dieſes 

wäre geſchloſſen worden, fo wäre die Heftigkeit des fluthenden Meers gebrochen worden, 

und man hätte im vorderſten Hafen die dr e beffer regieren koͤnnen. Alles dieſes hat 

man nicht vorher bedacht, auch fonft vielerley nicht: man hat, wie geſagt, nur ein 

Ebbes Thor angebracht, worinnen fid) Fallthuͤren befinden welche 4 Fuß breit und 7 

hoch find. Ein jeder hat ein Schutzbret, welches durch Seile, vermittelſt etlicher 

Tafel XXVI. LS i — e * 2 her oben — 3 — — veel Ge St in der 
ig. 3. Sigur zu erſe ift aber, wie mich beduͤnkt, der rau ehr un⸗ 

— — quem, auch nur von geringem Nutzen, die lange Einfahrt dadurch zu — weil 
fie nur wenig Waſſer ausgießen konnen. Hätte man aber in jedem Thorfluͤgel ein Fleir 
nes Drehthor angebracht, ſo wuͤrde das im innern Hafen zuruͤckgehaltene Waſſer mit 
viel — Gewalt haben wirken koͤnnen, wie folches klar werden wird, wann ich die 

— Dreh⸗ Thore noch umſtaͤndlicher, als ich bereits (Art. 273.) gethan, 
beſchreiben werde. 


Di emerckten Fehler finden all bey der Schleuße i — 
Hafen a p de Grace, — —— Ebbe, Tor ni Seege? 
ren gemacht hat. Der einzige Unterſchied ift, daß das Zummerwerk an Dorf 
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nicht fo gut, als an der Schleuße zu Cherbourg, angegeben ift: wovon ich im XIII Tafel XXVI. 
Capite mit mehrerem reden werde. Inzwiſchen muß ich zur Rechtfertigung deffen, der g. 3. u 
ehemals die Schleuße zu Havre de Grace gebauet hat, ſagen, daß er in den S leuſ⸗ 

fumauern alles angebracht hat, was nótbig war, um erforderlichen Falls ein Fluth⸗ 

Tor zu ſetzen: denn das Eiſenwerk zu Cinbángung der Thorflügel ſteht fertig. Dieſe 

weiſe Vorſicht hat man zu Cherbourg nicht gehabt, obgleich die dortige Schleuße, we⸗ 

9t der Lage der langen Einfahrt, dem fluthenden Meere mehr, als die Schleuße zu 

Havre de Grace, bloßgeſtellt it. Man darf fid) daher nicht wundern, wenn ich fo oft 

und ernſtlich ermahne, niemals eher dergleichen Werke zu unternehmen, als bis man 

ales, was ſie leiſten ſollen, reiflich vorher bedacht hat. 


SGoehentes Vapitel. 
Von Anlegung der Vorboͤden der Schleußen. 


322, enn eine Schleuße zur Reinigung eines Hafens, oder auch zur Noth wendigkeit der 
s Vertiefung der Einfahrt darein, beftimmt ift, jo laßt man das Vorböden an ben 
Waſſer mit ſolcher Heftigkeit heraus, daß es gar bald tiefe Schleußen, damit 
Schwindgruben machen und der Schleuße großen Schaden thun — eng E ap od 
wirde, wofern man nicht am oberſten und unterſten Ende der Gen Rander man» 
Schleuße Faſchinen und Flechtwerk mit untermengten Steinen delbar mache. 
anlegete, das Stoßen des Wafers auszuhalten. Weil diefe Werke in der verlängerten 
ache des Schleußenbodens angeleget werden, fo nennet man fie Dorbóoen ; und ihr 
rauch ijt fo nutzbar befunden worden, daß man fie bey allerley Schleußen anbringt,- 
nur mit dem Unterſchiede e man bald mehr bald weniger Arbeit daran wendet, fo 
wie man es wider die Stärke des Wafers nbtbig befindet. Die Beyſpiele, die ich 
hiervon beybringen will, werden ſolches klaͤrlich darthun. i 


323. Nach ber Maaße wie die Arbeit an Grundlegung einer Schleuße gefördert Diekänge der 
wird, arbeitet man auch an den Vorboͤden von Faſchinenwerk, fo breit als die Flügel te muß Ge vt 
auslaufen, und fo lang als es nach Proportion der Höhe des in der Schleuße zur ick Höbe des aus der 
gehaltenen Waſſers noͤthig ift, weil die Gewalt, mit der es hervorbricht, auf diefe Hohe E EE 
ankoͤmmt. Etwas gewiſſes hierüber zu beſtimmen, fo daß der Zweck erreichet werde, miret fegn, 

ich: Man mache die Schleufenböden fünfmal fo lang als das in der 
EE Surüchgebaltene Wa : E Be, alfo, na Die Se 

einem ı oben t veru machet man einen j 
Schleußenboden 15 Toiſen E u. f. w. ; 


324. Man hebt die Erde, fo weit es die Erſtreckung der Vorböden erfordert, ſo An den äufferften 
tief aus, als man es fuͤr nbtbig erachtet; und damit dieſelben wohl verwahret werben, Enden der Vorbö⸗ 
|» et man am 3 Ende eine Reihe Spundpfähle ein, die an doppelten Balken x ſetzet man eine 
feſtiget werden; und diefe Balken mͤſſen etliche Fuß lang mit ihren Enden unter die je get (M 
ſteinernen oder hölzernen Kayen, welche die Flügel der Schleuße ausmachen, eingelaſſen woran fie befefiger 
„Weil die VWorböden abhängig gemacht werden mifjen, damit das Waſſer werden, müffen fo 

einen Abfall bekomme, ſo muß die Oberflache der Balken, woran die Spundpfähle ber BEE mie 
[tiger find, um ein Achtundvierzigtheil (und noch mehr, wenn es fid) thun läßt,) nie- Borbäden es erfor 

riger als der Anfang des Vorbodens liegen, wie bereits im 248 Art. geſaget worden. dert. 


325. Nachdem der Raum zum Grunde recht eben und wagerecht gemacht worden, Tafel XIX. 
leget man wert eine Schicht der beften Thon⸗Erde, 17 bis 18 Zoll dick „ welche — xxt und eu 
beſte eingemacht und mit der Stampfe geſchlagen worden. Dieſe Schicht wird mit der F. 
jenigen Wand von eden dergleichen Erde, welche hinter die Reihen der Spundpfähle den da nen 
am aͤuſſerſten Ende der Schleuße hat geleget werden muͤſſen, verbunden. | 80 ma v reene 

eingemach⸗ 

Ueber dieſe Schicht Thon⸗Erde leget man eine Lage platter Faſchinen, von 7 bis te Thon Erde, dar⸗ 
8 Sul fang — an einem Ende bier als an — Cen ierzu vos ag ` ze. 
ſtark Zeie grünes Reisholz, von 5 bis 6 Jahren Wuchſes. Jegliche Faſchine ver⸗ ſoche mit Fecht, 

artet man mit zweyen etwa 1 oder 12 Zoll dicken, und 5 bis 6 Fuß langen Stäben, werk verbindet. Um⸗ 
Weder laͤngſt gegenüber , und bindet fie an vier Stellen in gleichem Abſtande mit — ere 
&dengerten wéieen, Das oft Band am dn Ende ma m Gabes iy P ei 

2 gefaͤhr 
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Tafel XIX. XX. gefahr 24 Zoll halten , und das vierte, welches 6 Fuß weit von Diefem abſteht, ohn⸗ 


XXI. und XXII. gefaͤhr 15 Zoll. 


Dieſe Faſchinen leget man nach der Linie wie das Waſſer laͤuft. Es werden der 


Schichten ſo viele geleget, daß ſie zuſammen 18 bis 20 St hoch über einander liegen; 
welches darauf ankommt, wie tief man gehen kann. Hierbey ift in Acht zu nehmen, 
daß der dickſte Theil der einen, den ſchwaͤchſten Theil der anderen um ein Dritthel oder 
Vierthel der Länge bedecken muß. 


Dieſe Faſchinen feſt zuſammen zu halten, machet man quer uͤber ſie ein Zaun⸗ oder 
EES von geraden Pfaͤhlen unb Reiſig von Eichen⸗Eſchen⸗Weiden⸗ oder Gr. 
olz, 10 bis 12 Fuß lang. und am ſtauͤrkſten Ende einen Zoll dick. a 


Die Pfaͤhle = von zweyerley Gattung, und dieſes zur Bequemlichkeit der M 
deit: die großen ſind 6 Sui lang, und am ſtaͤrkſten Ende ohngefaͤhr 21 Zoll dick; die 
kleinen, 4 éi lang, und 2 Zoll dick. Man kann & aus allerley Holze machen, nur 
d len⸗ und Weiden⸗Holz, welche beyde Gattungen fich leichtlich im Einſchla⸗ 
gen ſpalten. l 


Alle diefe Zäune werden 3 Fuß weit von einander parallel angeleget. Zu ágt 
man die Zaunpfähle, 23 & weit von einander, ein, und fidt de sch — 
wobey man fie mit dem Schlaͤgel ſtark klopfet, damit fie feft zuſammengehen und die 
Faſchinen⸗Schichten beſtmoͤglich niedergedruͤckt werden. Jeglicher Zaun beſteht aus 117 
12 bis 13 Ruthen über. einander, fo daß er obngefübr einen Fuß Led ift. Wenn Die 
f$ Werk feine gehörige Vollkommenheit haben foll, fo muͤſſen ſowohl die Faſchinen, 
als das Reiſig und die komen 7 den Zaͤunen in demſelben Jahre, aud) zur rechten 
Jahrszeit gehauen, und ſogleich unter Bedeckungen gebracht worden ſeyn, woraus 
man ſie nicht eher abholet, als bis ſie gebraucht werden, damit ſelbige nicht verdorren. 


Wie die Steine, we 326. Die Raͤume — ben Zaͤunen füllet man mit platten febr harten Ster 
che man über die nen aus: diefe ſetzet man auf die hohe Seite, und ſchlaͤgt dazwiſchen mit aller Gewalt 
[ow Sam ge DRE ein, damit fie an einander gedränget werden und Der uu Waſſers fie 
— werden CET nicht umreiſſen koͤnne. Man ficht den Anfang und Fortgang dieſer Arbeit auf den Kup” 
fertafeln XIX. XX. XXI. und XXII. aufs deutlichſte vorgeſtellt. ; 


Hierinnen t nun der Bau der gewöhnlichen Vorboͤden der Schleußen, an 
welchen fich die der Schicht Thon» Erde, der Faſchinen und des A cvs nad) 
der Tiefe, die man haben kann, richten muß: fo daß der Rand der Oberfläche des 
Por Schleußenbodens zwey bis drey Zoll hoͤher als der Rand des Vorbodens zu 

ehen komme. ) 


Anmerkung über die 327. Wenn man über den itzo beſchriebenen Bau ein wenig nachdenket, ſo wird 
Bortheile die man man geſtehen muͤſſen, daß er febr gut ausgeſonnen, und beffer ift, als wenn ein ſtarkes 
Baues hat. IP des Mauer⸗oder Zimmerwerk angeleget würde. Denn es kömmt bier darauf an, einer 
Gewalt des Waſſers zu widerſtehen: erſtlich dem Zuge des Waſſers, das 
au Grunde einreiſſen, und, wenn es immer ſtaͤrker wuͤrde, das ganze Werk zer⸗ 
ſtoͤhren könnte. Zweytens der Ebbe und Fluth, deren horizontale Wirkung, ſonder⸗ 
lich wann die letztere wider die Schleuße gerichtet iſt, alles, was ſie faſſen koͤnnte, un⸗ 
tergraben und wandelbar machen würde. Drittens dem zurück gehaltenen Waſſer 
wann es ausgelaſſen wird, als welches alles was ihm im Wege ſtuͤnde, mit ſich fort⸗ 
ſchleppen würde, wenn man ihm, da es von oben nach unten fchief wirket, die Frey 
beit ließe, den Boden, an welchen es ſtoͤßt, auszuhoͤhlen. Dieſes dreyfache Uebel 
muß alfo vermieden werden: welches dadurch geſchieht, wenn man bie Vorboͤden auf 
die beſchriebene Weiſe mit Sorgfalt anleget. 


Die Thon⸗Erde, mit welcher ich den Anfang machte, ift unter allen Materien bit 
jenige, — u^ ar te, 2 — am M des e f Lage — i b — 
um die m ſchlagen, und dieſes a er 
behalt, bloß darüber hinſchlupfet , aber nicht eindringen kann. 


Anlangend die Faſchinen, wel über bi Schicht I ird man 
leichtlich einfhen > gute Ger — n d bas Waſſer 
ihnen nirgendwo Schaden thun kann: die Ruthen, woraus fie befichen, tele d 

- . 7 
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vielmehr, ſo daß es nichts angreifen und fortſchleppen kann, vornehmlich wenn die Zaͤu⸗ 
ne tüchtig gemacht, und die Faſchinen unter der Laſt der oben auf liegenden Steine ſtark 
niedergedruͤckt find: und diefe muͤſſen auf die hohe Seite, und mit ihrer Länge nach der 
Linie, wie das Waſſer laͤuft, geſetzet werden, damit ſie dem Waſſer ſo wenig Flaͤche, 
als moͤglich, entgegen ſtellen. Alsdann konnen fie nicht weggeriſſen werden, wofern fie 
recht feſt zwiſchen denen Furchen, welche durch die Zaͤune formiret werden, ſtehen: 
und s dienen nicht allein, die Steine in dem engen Raume, worinnen fie ftehen, fe 
zuſammen zu drängen , fonbern auch, obſchon etwa zwiſchen einem Zaune einige 
Steine in Unordnung kamen, die übrige davor ficher zu ſtellen: denn die Zäune thun 
hier eben die Dienſte, wie die Reihen der Quaderſteine in den aͤuſſerſten Flächen der 
auern. Und aus dieſer Urſache wollte ich, zu noch mehrerer Feſtigkeit, auſſer dieſen 
er⸗Jaͤunen, noch-andere, 6 Fuß weit von einander, in die Länge anlegen, damit, 
wenn allenfalls die erſtern ſtuͤckweis beſchaͤdiget würden , der Schaden fid) der Quere 
nicht weiter, als der Länge nach, erſtrecken konnte; und überbief konnten alsdann die 
teine, wenn ſie ſo eingeſchloſſen waͤren, nicht leichtlich ausgeriſſen werden. Dieſen 
Zweck erhalt man noch ſicherer, wenn man über die ganze oberſte wohl durchzaͤunte Fa⸗ Weiſe, die Vorboden 
ſchinen⸗Schicht ein Roſtwerk von eichenem oder rothen Tannenholze, auf kleinen Ek füchtiger zu 
Heundpfablen, da wo die Balken einander durchkreuzen“ anleget, unb noch andere d'V. Benn 
faͤhle ſchief über in den Winkeln eines jeden Feldes einſchlaͤget; welche Felder man werk bedecker, wie 
hernach mit Steinen ausfuͤllet, wie folches auf der XXI. Tafel zu ſehen ift, als welche ſolches bey der 
allein den Fortgang dieſer Arbeit vorſtellig machet. Ich will ſelbige hier durch das puce von Mars 
was id) ſelbſt an den Vorboͤden der Schleuße zu Mardyck habe machen feben, umſtaͤnd⸗ DIE geſcheben war. 
lich erläutern. Tafel XXI. 


328. So bald als das Faſchinenwerk fertig war, (fo wie ich im 325 Art. dar 
zu Unterricht gegeben,) und ehe man die Steine ſetzte, f pflanzte man, nad) der Linie 
eines jeglichen Zaunes, kleine eichene Grundpfaͤhle, 7 bis 8 Fuß lang, und 2 bis 8 
Zoll dick, 5 weit, von Mittel in Mittel gerechnet, welche mit einer vier bis fuͤnf 
hundert Mun en Ramme eingetrieben wurden, und x h tief, bis die Köpfe: 
der erften Reihe 8 Zoll tiefer als die Oberfläche des rechten Schleußenbodens ftanben, 
von welchem dieſe erſte Reihe 5 Fuß weit abſtand, folglich an die Wand von Thon⸗ 
Erde hinter der allda befindlichen Reihe Spundpfaͤhle antraf. Die übrigen Reihen der 
Grundpfaͤhle wurden ebenfalls 5 Fuß weit von einander angeleget. Die Köpfe aller 
dieſer Grundpfaͤhle wurden nach der Abſchuͤßigkeit, welche der Vorboden haben follte, 
Abgefäget und verglichen. 


An den Kopf eines jeglichen Grundpfahls machte man einen Zapfen, um eine Reihe 
Querbalken, 2 bis 8 Zoll ins Gevierte, darauf zu legen, welche deßhalber mit Zapfen⸗ 
löchern verſchen , und mit eijernen Bolzen daran befeſtiget wurden. Nachdem die 
Querbalken beſagtermaßen geleget waren, machte man darein Einſchnitte, 3 Zoll tief, 
und 5 Fuß weit von einander, um Laͤngebalken, welche eben dergleichen Einſchnitte bes 
kamen, darauf legen zu koͤnnen, fo daß fid) beyderlev Balken 6 Zoll tief in einander 
fügten ; und überall wo fie einander durchkreuzten, wurden fie mit eifernen 9 bis 1o Zoll 
langen Naͤgeln zuſammengeſchlagen. 


Nachdem dieſes Roſtwerk (o weit fertig war, ſchlug man in jedes Feld zwey eben 
dergleichen Grundpfähle ein, und zwar ſchief über in zwey einander gegenüber ftehende 
Ecken. Die Köpfe derſelben, welche in gleicher Hoͤhe mit dem Roſte ſtanden, wurden 


mit ro bis 11 Zoll langen Nägeln an die fie berührenden Quer⸗ und Laͤngebalken anges 
ſchlagen, wodurch dann der Roſt alle mögliche Feſtigkeit bekam. 


Die Felder dazwischen wurden hernach bis auf den Boden mit einem Pflaſter von 
harten auf die hohe Seite aufwärts geftellten Steinen Geck, und dazwiſchen mit eis 
ner unzaͤhlbaren Menge kleiner i bis in die kleinſten Fugen ausgekeilet, um alles 
fo feft als moͤglich zu machen. ieſen Vorboden, welcher 15 Toiſen lang und 35 

fen breit war, verlängerte man noch um 5 Toiſen, über die an deſſen aͤuſſerſtem 
Ende befindliche Reihe Spundpfähle, durch ein mit Zäunen durchflochtenes unb mit 
Steinen bedecktes Faſchinenwerk; und alles zuſammen ftand auf einer Schicht Thon⸗ 

de, ſo wie ich es bey der erſteren Bauart angegeben habe, damit der Vorboden ſelbſt 
far denen Schwindgruben fiber wäre, welche durch die große Gewalt des zu Vertie⸗ 
b 


a langen Einfahrt des Hafens ausgelaſſenen Waſſers hätten gemacht werden 


Des zweyten Theile, Vieite Ausgabe. 23290. Da 
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Tafel XXI. 329. Da man in practiſchen Sachen fid) nur durch Prüfung deffen, was aufs 
Tine andere itt von befte ausgeführt worden, belehren kann, fo bringe ich bier noch dasjenige bey, was von 
Koſtwerk, derglei⸗dem Hrn. Marſchall de Vauban beym Bau der Schleuße zu Gravelines, im Jahr 
chen bey der alten 1699. angeordnet wurde, welche Schleuße noch immer für eins der beſten Werke von 


— a «tit ros tam gehalten worden iſt. Ich * in dieſem Buche die Riſſe davon bey 


Unter waͤhrendem Bau dieſer Schleuße arbeitete man zugleich an den Vorbdden 
elben an beyden Enden. Man machte einen jeden Achen Toiſen lang, und ſetzte zu 
aͤuſſerſt Spundpfaͤhle, ſo wie es bey der Schleuße zu Mardyck geſchehen war. 


Den Anfang machte man mit einer Schicht Thon⸗Erde, 18 Zoll dick: daruͤber 
Kore man eine andere von Faſchinen, welche nach der vorhin beſchriebenen Weiſe mif 
Zaͤunen durchflochten wurde. Hernach ſetzte man Grundpfaͤhle von rothem Tannen: 
Dole, 8 bis 9 Zoll im Gevierte, und 8 Fuß lang, parallel mit den Reihen ber puni 
pfähle, und auf alle Weiſe 6 Fuß weit von einander, fo daß fie die Figur eines 

chachtbretes vorſtellten. Die Köpfe derſelben ſaͤgte man 6 Zoll tiefer ab, als der 
oberſte Rand des Schleußenbodens war, und machte daran, wie bey den vorigen, 
Zapfen, um Querbalken von 8 bis 9 Zoll im Gevierte darauf legen zu können. Aber 
vorher pflaſterte man mit großen harten Steinen, die auf die Ge Seite geftellt wur⸗ 
den, den ganzen Raum über den Faſchinen, fe hoch als die Zaͤune, welche obngefábt 
12 Zoll hoch ſtanden. Ueber dieſes Pflaſter legte man eine Schicht Thon⸗Erde, 10 
Zoll dick, weiche aufs befte eingemacht und bis an den Anfang der Zapfen der Grund⸗ 
fähle geftampfet wurde. Alsdann legte man die ſämtlichen Querbalken, und befeſtigte 
jt, mie gewoͤhnlich, mit eifernen Bolzen. Wobey zu merken, daß an den erften Quer⸗ 
en die Reihe Spundpfaͤhle am Rande des Vorbodens angeſchlagen wurde. Der 
leere Raum zwiſchen den Querbalken, wurde mit einer Fortſetzung Thon⸗Erde ausge 
llet und zu gleicher Höhe mit denſelben gebracht. Ueber alles dieſes legte man einen 
oden von 22 Zoll dicken eichenen Bohlen, welche wohl vernagelt, kalfatert, betheeret 
und gepicht wurden; endlich noch eine oberſte Bekleidung von 2 Zoll dicken Bohlen, 
allezeit Holz auf Fuge, welcher eben ſo, wie an dem rechten Schleußenboden, der 
dieſem in gerader Linie lag, gearbeitet wurde. Den Vorboden verlängerte man noch, 
bis 5 Toiſen weit, mit einem bloßen Faſchinenwerke, welches fo, wie ich vorhin go 
t, mit Zaͤunen durchflochten und gepflaſtert wurde. 


Bilftes Bapitel. 


Von dem Bau der Schleußenmauern. 


Wie nothwendig es 330. "y achdem ich von Anlegung des Grundes der Schleußen delt, und 
ift, — SEN » alles, was zu ben Böden unb Vorboͤden derfelben gebbret , umſtaͤnd⸗ 
Sorgfalt — lich beſchrieben habe, muß ich auch 171 zum Bau der Schleuſ⸗ 
ſenmauern geben, welche eine eben ſo große Sorgfalt, als alles uͤbri⸗ 
t , erfordern, ſonderlich was anlangt die Quaderſteine, womit die 
i erften Seiten biefer Mauern bekleidet werden: denn id) 

mich bemühen, nichts von allem, was mit auſſerordentlicher Sorgfalt gearbeitet met 
den muß, vorbey zu laffen, weil alle und jedwede Theile wider die Beſchaͤdigungen, 

die durch die Gewalt des Waſſers entſtehen konnen, verwahret werden muͤſſen. Di 
Vorſorge ift um fo viel nothwendiger, da fid) die Ausbeſſerungen nicht ohne erſtaunliche 
Koſten und ſchreckliche Schwierigkeiten thun laſſen: fo daß zu wuͤnſchen wäre, es e 

te das geſamte Mauerwerk aus einem einzigen Steine befteben. eil aber ſolches ni 
moͤglich Dé fo kann man nicht anders als mit dem beften Nachdenken dahin gelangen, 
daß die Materialien unauflöslich mit einander verbunden werden; und man muß beym 
anzen Bau niemals vergen, Daf wenn ein SEES auffen an ber Geer 


enmauer locker würde, das Waſſer ibn in kurzer Zeit losreiſſen wuͤrde, unb ſodann 
nen nach dem andern, wie ſtark und ſchwer fie auch ſeyn möchten, fo daß die Schleuß 
verfallen wuͤrde, bevor man Zeit gehabt haͤtte ſie auszubeſſern; und dieſes kann ni 
ſelten den gaͤnzlichen Verluſt eines am Meer gelegenen platten Landes nach ſich zi 
inſonderheit zur Zeit, wann Tag und t einander gleich find, da es am allergefaͤht 
lichſten waͤre, wenn es eine Oeffnung , um die Dünen oder Sandhuͤgel, ge 
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ihm Schranken ſetzen u uͤberſchreiten. Da zu Ueberſchwemmung einer ganzen 

Provinz oftmals d 2 Stunde Zeit gnug iſt, ſo wuͤrden, wenn das Uebel 

Ed ge by waͤre, alle menfchliche Kräfte die Folgen davon zu hindern nicht 
gend ſeyn. 


Alle dieſe ſchrecklichen Dinge muß man vor Augen haben, ſie auch denen, die eine 
Schleuße von Wichtigkeit anlegen helfen, vor Augen ſtellen, wann diejenigen Theile, 
die am — find, gebauet werden, damit ein jeder fein Werk fo tüchtig als 
— mache. Dieß ſey genug, um die Wichtigkeit deſſen, was ich vortragen werde, 

uthun. 


ner Boden angelegt ſeyn, auf welchem der Ingenieur einen Riß (oder Abzeichnung) 
Oise un der Grundflaͤche einer Schleußenmauer, jedoch nur von dem 


die Flaͤche der Mauer vorſtehen, wodurch die Durchfahrt enger werden wuͤrde, inſonder⸗ 
We es Drehthore find „ weil dieſe weiter als andere hervor ragen. Dieß alles 


Weil man, bey Anlegung der alten Schleuße zu Mardyck dieſe Vorſicht nicht ge⸗ 
brauchet hatte z fo geſchah es, wie ich ſchon weiter oben gemeldet, daß die Thore, wann 
fie geffnet waren, (o weit vorſtanden, daß die große — von 4 Fuß, nut 411; 
und die kleine von 26 Fuß, nur 24 behielt. Nicht, als waͤre dieſe Schleuße nicht von 
fy dien Männern 3 GC worden 4h — d Ps, — 

m er man nicht forgfältig genug ſeyn kann, alles wohl zu prufen , 
man ein Werk anlegen laͤßt. r 


332. Da ich noch keine leu ehen habe, woran nicht ein merklicher Feh⸗Man findet wenige 
ler geweſen wäre, SÉ man 2 tele wenn ich bie Vorſichngkelt daben Shingen an wel 
è oft empfehle. Das Beſte derer, für die ich fehreibe, erfordert folches : denn es Matu beroe 

eſſer, wenn ſie aus fremden, als aus ihren eigenen Fehlern, werden. Bey alle Fehler begangen 
dem wollte ich nicht die Gewähr leiſten, daß ic nicht ſelbſt gemacht haben koͤnne, die worden wären. Wie 
keine ſcharfe Prüfung aushielten; wi es ift ein Glück für die Ingenieurs, daß fie nur wichtig es ift, diefe 
feiten von großen Kennern deurtheilet werden; fo daß fie, wann ihre Gebäude fehlſchla⸗ Behler zu meiden. 
gen, oder dë eingehen, die Schuld auf Aufferliche Urſachen ſchieben koͤnnen, weil die 

wahren nicht eingeſehen werden. 


Da ich noch von der Vorſichtigkeit rede, fo will ich hier beybringen, was id) das 
mals aus der Acht gelaſſen, als ich „ wie nothwendig es fey, den Grund zu den 
Schleußenmauern recht tüchtig zu legen. Man hat fid) aufs befte vorzuſchen, daß der 
Boden, auf dem fie ſtehen, fid) nicht fe&en konne: denn erſtlich könnte foldes an den 
Theilen der Schleuße eine große Unordnung machen; und dann konnte es SE ehen, 
daß ein weiches Erdreich, weiches zur Rechten und zur Linken von einer fo lichen 
Last drückt würde, unter den Schleußenboden ausglitte, fo daß er fid) nothwendig 
D ein: frümmen müßte, und zwar eben fo febr, ja noch mehr, als es durch das zus 
rückgehaltene Waſſer gg kann. Wie gefährlich aber dieſes fen , babe ich bereits 
oben dargethan. Und kann man nicht leichtüch dergleichen Zufall diefer letztern Urſache 

gemeſſen haben, der doch vielleicht von der erſtern herkam? Denn da die Krümmung 

des Schleußenbodens nur unmerklich geſchieht, ſo können ſich die Schleußenmauern 

auch wohl in vielen Jahren nur um 3 oder 4 Zoll Gë haben, welches nicht im EE 
2 
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ften merklich ift; und gleichwohl ift folches vermögend, die beſagte Krümmung zu ver⸗ 


urſachen. 


* 
Was für Steine zu 333. Die Schleußenmauern mäffen ringsherum mit Quaderſteinen ausgeſetzet 
E lany irn werden. Man muß fich wohl in Acht nehmen, keine weichen Steine dazu anzuwenden, 
mauern zu nehmen inſonderheit bey Schleußen, welche am Meere ſtehen, und an Küſten, wo das 
find. Beyſpiele, da kleine Kieſelſteine (Galet) auswirft, wie an der Ober⸗Normandie, veo fie von den 
ein Steinbruch den Wellen mit ſolcher Gewalt wider die Mauern geworfen werden, daß fie die aͤuſſe 
— vorgezogen Flaͤche derſelben aushoͤhlen, und mit der Zeit die Mauern ſelber verwuͤſten wuͤrden, w 
BS man fie nicht oft ausbeſſerte. In dieſes Uebel iff man beym Bau der Steindámme zu 
m de Grace und zu Dieppe verfallen. Man hat alda zu den Bekleidungen der 
auern Steine von Ranville bey Caen genommen, welche bey weitem nicht [o hart 
find, als fie es zu ſolchen Werken ſeyn ſollten, da man fid) doch der Steine von Fee 
oder von La Hogue hätte bedienen koͤnnen, welche ungleich beffer find. Zwar find Did 
viel theurer; aber, wenn man vorher bedacht haͤtte, wie wenig GC" ai es fe» ,, 
von Ranville zu erkieſen, weil die Mauern fo oft ausgebeffert werden muͤſſen, fo 
man die letzteren zur Erſb i 


e$ ibm — ſuchte, zur aͤuſſerſten Bekleidung der Mauern, Steine aus einem 
benachbarten Bruche, anſtatt derer von St. Gobin, welche die beſten in der Provinz 
fnb, und deren man fich zu allen andern Schleußen bedienet hatte; aber es reuete iU 

(ches hon im erſten Winter gar febr: denn es op die ganze Bekleidung ab, weil 
der Stein zerfrohr, ob er gleich ſonſt ſehr gut zu ſeyn ſchien. Man erkennet hieraus, 
wie wichtig es ift, keine Steine, die nicht fehon durch die Erfahrung bewährt find, W 
zu anzuwenden, immaßen mancher Stein, der in der Luft gut ift, im Waſſer ſehr we 
nig taugen kann. f 


Abhandlung über . 334. Man pfleget die erſte Schicht der Schleußenmauern auf den gebohlten Boden 
Schicht Ver Bein DEE Schleuße zu ſetzen, damit derſelbe in das Mauerwerk eingelaſſen werden fon 
dung der Schleuſ Dieſer Gebrauch findet meinen Beyfall keineswegs; und es jtebt zu fürchten , DAB 
fenmauern, in An- wenn der gebohlte Boden mit der Zeit verfaulet die Quaderſteine, woraus die Beklel⸗ 
Ess des Schleuß dung beftebt , ſinken, und auch das Ulebrige wandelbar werde. Denn man muß g 


odens, zu legen. hen, daß es allezeit ubel gethan iſt, Holzwerk in Mauern einzuſtopfen, wofern fid) nicht 


leichtlich andere Stücken, wann die erften eingehen, an ihre Statt ſetzen laffen.. Zwar 
weiß ich wohl, daß weil dieſes eu bes Schlen ver dh der Luft nicht bloßgeſtellt 
ift, ſelbiges viel laͤnger als das Uebrige dauern wird; aber, wenn es nun endlich, obt 
gleich et Zeg Zeit, verneuet werden muß, wie fell man es anfangen? ober wie 

auch der leußenboden ſelbſt, wann er einer Ausbeſſerung bedait, von dem unte? 
der Mauer ſteckenden Stücke geſchieden werden? Man erkennet hieraus, wie noͤthig es 
iſt, den oberſten Boden von dem beſten Eichen⸗Holze, das zu finden iſt, zu machen. 


Da die geſchickteſten Männer den oberſten Schleußenboden ohngefaͤhr 2 Fuß weit 
unter die Mauern SEN ben: fo weiß ich kaum ob ich es as A GEM 


ihn gerade nur bis an die Schleußenmauern gehen zu laſſen ü fo wie man es mit der 
i 


Nach 


wu 
parniß vorgezogen haben. Ein gleiches Beyſpiel habe ich an e 
ner Schleuße im Canal in der Picardie geſehen. Herr de Vie nahm, ungeachtet man 


Te 
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Nach meinem Erachten wäre es am beſten, man fegete auf die Querbalken eine 
Fläche großer harter Quaderſteine von gleicher Dicke, 9 bis 10 Zoll, fo lang als man 
e haben könnte, und wenigſtens mit einer Breite von 4. Fuß: denn fo breit wollte ich 
t ſteinerne Flache machen, damit fie mit denen nach ihrer Ränge durch die Mauer 
legenden Steinen ubereinkäme. Dieſe Steine mäffen eben fo geleget werden, wie fie 
In dem Bruche gelegen haben. Hierauf ſetzet man die erſte Schicht der Bekleidung der 
Mauer, und zwar 6 Zoll weit auf der fteinernen Fläche eingezogen: wobey ich voraus 
fbe, daß ihr aͤuſſerſter Rand recht eben gemacht, und fein bearbeitet ſey, damit er mit 
dem gebohlten Boden aufs beſte ſchließe. Es waͤre auch gut, man brächte zwey Krin⸗ 
| darinnen an, eine jegliche zwey Zoll breit, in deren unterſte der gebohlte Boden, 
und in die oberſte die Bekleidung dieſes Bodens einpaßete; und die Fugen müßten mit d 
— Suten Kuͤtt ausgeſtrichen werden „damit nicht das Waſſer dai hen eindringen 


w wii? Nachdem nun, was die Wahl der Steine anlanget, das gehörige beobach⸗ Welche Dimenfios 
let worden, läßt man zwey unterſchiedene Modelle von Steinen hauen, eins für die, nen N — 
welche nach ihrer Länge durch die Mauer zu liegen kommen, und diefe muß aufs mie Schleugen⸗ 
dete drey Fuß betragen; das andere für die, deren lange Seite heraus kommen ſoll, mauern am beſten 
welche man 20 bis 24 Zoll lang machet: beyderley Gattungen bekommen 12, 15 bis bekommen. 
18 Soll Höhe, und es wird wechſelsweis ein Stein mit der langen Seite, und dann i 
auer mit der kurzen herausgeſetzet. Man bemerke „daß diefe letzteren nicht weiter als 5 N ap 
Fuß von einander abſtehen, wann man zwey mit der langen Seite neben einander legen 
muß. Uebrigens muß man genau darauf fehen „daß man zu den Winkeln, worein 
die Thor⸗ Ständer kommen, und zu den ein⸗ und ausſpringenden Ecken, die größten 
and harteſten Steine nehme, inſonderheit an den Pfoſten, und wo die Thorflägel ans 


Die dickeſten Schichten mäffen zuerſt geleget werden z und die binneren immer 
Wier. Alle Steine mäflen fo gehauen ſeyn „daß fie fo geleget werden koͤnnen, wie fie 
im Bruche gewachſen ech denn ſonſt ſpalten fie ſich leichtlich unter der Laſt/ bie ſie zu 
tragen haben. Ihre auſſerſten Fugen muͤſſen nur 2 Linien vom Zoll breit gemacht wer⸗ (mp lag 
— ſo — fie am Hintertheile, wo die Steine etwas ſchmaͤler find , 4 bis 5 Linien 
werden. 


We ae Wenn man in den Schleußenmauern kleine Waſſerleitungen oder Abzuͤge was man bey den 


möglich zu machen, die größte Sorgfalt tragen, das Mauerwerk da derum fo feft als EC 
A 

vi u wenn es einige ſchwache Stellen fände. Daher muß der Boden dieſer Abr den, zu beobachten 

iuge eben fo fleißig, j 


und fo, daß beyde in eben derſelben Fläche liegen. Es dürfen weder am Eingange no 
am Ausgange, noch auch in > A „wo die Schutzbreter find, Schwellen geleget 
werden, damit das Waſſer nirgendwo anſtoße. 


J. Bier iſt es vornehmlich nöthig, bie innere Bekleidung derſelben nur von den bártee 
^" Quaderſteinen die man fenden kann, zu machen, und ſelbige ſowohl am Ein⸗ als 
us gange mit in Bley egoſſenen Klammern zu befeſtigen. Auch o ten die Ecken des 
Stuͤckes Mauer das fie von der Schleußenkammer abſondert, rund gemacht werden, 
damit das Waſſer keine Schärfe finde, wowider es feine Gewalt aus ben könnte. 


an, Was anlangt bie Fugen zu den Schutzbretern, diefe müffen ganz in Quaderſteine » 
umen, und Die Sale derſelben ſo glatt als moͤglich gearbeitet p be damit die 

Friction gemindert werde. Es miffen keine hoͤtzernen Ständer darein geſetzet werden, 

— es gar zu ſchwer ift, neue darein zu ſetzen, nachdem die erſten wandelbar gewor⸗ 
und deßhalber mache man ſie nicht weiter als die Schutzbreter dick ſind. ) 


np 337. Nachdem bie Steine wohl behauen und nach dem Winkelmaaße gearbeitet Wie die Quaderſtel⸗ 
— J eim maßen man die Schleußenmauern allezeit bleyrecht auffͤͤhret, und ihnen nie⸗ ne an den E 
mals eine Boͤſchung giebt: fo giebt man ihnen an den horizontal liegenden und ſenkrecht ungen y. — — 7 
"od Fugen a2 bis 15 Zoll für voll, nach dem Winkelmaaß, und verjünget fie bin Aud. ! 
Sor - nur um 2 bis 3 Linien, damit die Steine, wann man ſie leget, ein wenig 

pie raum haben. Zuerſt leget man den Stein trocken, ohne Mörtel , um zu fen, 

Des zweyten Cbeile , Vierte Ausgabe. D p 
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ob nicht etwas hinderlich fey, ihm feine vollkommene Lage zu geben, und folcbenfallé x 


inderniffe zu heben. Nachdem man ihn wieder abgehoben bat, fo bewirft man die 
en Mortel, 


krecht ſtehende Seite des Steins neben dem er zu liegen kommen ſoll, mit Mor 
leget auch eine Schicht Mörtel auf feine Ruhefuge; und an den Rand ſtellet man U) 
kleine hölzerne Walzen, die den Stein aufnehmen, damit der Mörtel nicht ſogleich 
weggepreßt werde: und eben deßhalber muß er auch hinten mit einem kleinen mv 
ke ſeyn. Hernach zieht man zuerjt bie Wälzchen mit Brechſtangen oder Bac 
. zurück, und zwar fo, daß die vorderfie Kante ſich auf die darunter liegende chicht 
ſtͤͤtze, damit der hinten ſteckende Keil vor oder rückwärts geſchoben werden koͤnne / je 
lange bis der Stein bleyrecht liege; worauf man ihn recht in die Fuge richtet und 
dem Schlaͤgel treibt , damit er feft liege. Hinten leget man zugleich kleine Abgange 
von Werkſtäcken (oder Schiefer) unter, damit man den Keil berauszichen konne. Auf 
ſolche Weiſe bleiben keine Hohlungen, und man darf nicht befürchten, daß hernach, 
wann das Meer abgelaufen ift, unzählige Stroͤmlein Waſſers aus den Fugen dringen; 
und weil es nicht dazwiſchen eindringen kann, fo führt es keinen Schlamm hinein, 
cher den Cement ⸗ Mörtel nicht hart werden laßt als womit man die Bekleidung bis 
das Hinterfte der Quaderſteine, auch wohl noch weiter ausſtreichet, wie ich 
mit mehrerm ſagen werde. 


Anmerkung, wie die 338. Man huͤte ſich, die ſenkrechten Fugen nicht eher auszufüllen, als bis 3 oder 

ſenkrechten Fugen Steine nach einander geleget find, damit pA nicht aus ihrer Lage verrückt werde, 

ausgefüllet werden. wenn man den Cement Mörtel ſtark hinein treiben wollte. Und dieſes verſteht fich den 
den inneren Fugen: denn was die aͤuſſerlichen anlangt, dieſe werden erſt aus Bai 
wann bie Mauer ausgepu&et wird; und diefe Ausfüllung geſchieht mit Kütt , been Zu⸗ 
bereitung ich im 308 Art. angegeben habe. Bevor aber ſolches Kaen reiniget man 
vorher E gen mit febr dünnen Haͤcklein, damit die feharfen Kannten nicht deſchadi⸗ 
get wer 


Anmerkung / wie das, 339. Nach der Maaße wie man eine Schicht der Bekleidung nach der andem 
Mauerwerk der auffährt, muß man dahinter Mauerwerk von Backſteinen, ohngefähr 3 Fuß dick, M 
— A. Cement? Mörtel anlegen; das Uebrige kann von Bruchſteinen, fo wie auch die Gegen“ 
— Dee „gemacht werden. Dieſes Mauerwerk wird mit dem von Backſteinen wohl ver, 
unden; und zu noch mehrerer Feſtigkeit kann man in gewiſſen Weiten über einandel 
Reihen oder Bänder von Backſteinen anlegen, die durch die ganze Mauer gehen; abt 

hinter der Bekleidung ſind ſie ee damit nicht hernach, wann die Fugen 
derſelben falſch werden, das zurackgehaltene Waſſer tief in die Mauer dringen konne. 


Tafel XXVII. um ſich von der Weiſe, die Backſteine mit den Bruchſteinen zu verbinden, und die 

—ttpähnten Baͤnder von Backſteinen zu formiren, darf man nur die 7 Figur der XXVII. 

Kupfertafel anſehen. Sie ftellet eine gemauerte Kay vor, fo wie dergleichen neben den 

lügeln, von welchen id) im folgenden Capitel handeln werde, angeleget werden mg, 

ſetze noch hinzu: wenn man in Gegenden bauet, wo Die Backſteme nicht koſtbar 

n HE man fie den Steinen vor, ſowohl zu den Schleußenmauern, als u 

ihren Gegenpfeilern: denn das Werk wird dadurch beffer, immaßen man die Bruch 
ſteine blog aus Sparſamkeit dazu anwendet; und in eben dieſem Falle kann man 

Sparſamkeit auch nur obngefábr 3 Fuß breit hinein mit Cements Mörtel mauern, u 

das Uebrige mit gemeinem Mörtel; jedoch ſetze ich voraus, daß der Kalk gut fey. 


Seyſpiel, wie noͤthig 340. Ich habe die Schleußen in einem Canale geſehen, wo man die Mauern 
es iſt, die — ohne viel Sorgfalt au tt hatte, und wo eine unzählige Menge Waſſerſtröͤmlein aus 
(esten Sorgfalt prägten „und dieſes länger als eine Stunde, nachdem die Kammern, vermittelſt we 
aufzuführen. cher die Fahrzeuge auf⸗ und abwärts fuhren, geöffnet worden waren. Man erwäge 
elbit, was der Frost in Mauern, die fo voll Wafers ſtecken, ausrichten kann. W. 
die bemeldeten Schleußen, zur Zeit als ich fie fah, noch ganz neu waren, ſo konnte 
mich nicht enthalten, einen fo wichtigen Fehler anzuzeigen. Aber die, welche fie ge, 
bauet hatten, en fer ſich damit zu rech n, daß fie mir die Bau⸗Anſchlaͤge zug 
= , nad) S ds ſich hatten ag gm x : der fer darinnen Ze 
ort von Backſteinen, von welchen ich ihnen t batte, fie hätten angebra 
werden follen , weil fie fih beffer als die Bruchſteine binden laffen. 


41. Wenn die Mauer an einem febr. ſtuͤrmiſchen Meere aufgefuͤhret wird, fo daf | 


Tafel VI. i 
Fig. 3, und 4. das besorgen! ior Aa be man die nach bes Länge ( 
ET An Dee onmes oy Die nad) Des Kine 1 2 
u 


—— 


Ti 
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lien, nachdem man fie an den Seiten zugehauen und gerade gemacht hat. Dieſe in Weite , die Befleis 
gh liegenden sum muͤſſen eben dieſelbe Höhe, wie die Schichten der Beklei⸗ 8 
dung haben. Um fie mit einander zu verbinden, dazu bedienet man fid) der Klammern Wellen des Meere 
F (Vig. 3.) welche 1 b» lang find, ohne den Haafen mitzurechnen, welcher 4 Zoll zu verſtarken. 

lang und 9 bis ro Linien dick ift. Dieſer Haafen wird unten breiter, damit er in 
den Stein eingreife; und man machet dazu ein Loch, das hinten weiter als vorn ift, 

damit das darein zu gießende Bley feſter halte. 


. Eben foicher Klammern bedienet man fih, um die Schichten der Bekleidung an Tafel VI. 
einander zu befeſtigen; und wenn dieſe nicht hinlaͤnglich ſind, ſo nimmt man andere, Fig. 2. 
in Geſtalt der T, die man in die ſenkrecht ſtehenden grom ſetzet, und, wie die vorigen, ~s 
in Bley gießt. Dieſe Klammern haben an einem Ende einen Haaken, womit ſie in 

den unterſten Stein greifen, und am andern Ende einen Riegel, der in den oberſten 

Stein geſteckt wird. Alles dieſes ift in der 2 Fig. deutlich abzuſehen; und hierdurch 

wird das Werk git, dem Heftigften Toben des Moers zu widerſtehen. 


. „Dieſe Verklammerung gebrauchet man nur an den Schichten, die fo hoch liegen, 
als die höchſte Fluth reichet, aber nicht wo fie am niedrigften zu ſeyn pfleget weil die 

llen der letztern bey weitem nicht fo gewaltig als jene find : daher man dieſe Unkoſten 
am unterſten Theile der Mauer erſparen kann. Durch dergleichen Vorſicht vermeidet 
man den Schaden, welchen die Wuth des Meers anrichten kann, nachdem es den Si 
aus den Fugen geriſſen, fo daß es dennoch die Steine nicht ausreiſſen kann. 


Wenn man bey alle dem fürchten müßte, daß das tobende Meer ein fo tuͤchtiges Tafel VI. 
dennoch umriſſe, fo maͤßten die in die Länge und in die Quer liegenden Steine ſo Fig. 5. 
gearbeitet werden, daß fie mit Schwalbenſchwaͤnzen in einander orien. , wie aus der 
Fig. zu feben ift. Zwar wird dadurch ſowohl die Bearbeitung der Steine, als das 
ege roa koſtbarer und ſchwerer; aber die Dauerhaftigkeit des Werks erſetzet 
reichlich. 


3342. Ein berühmter Ingenieur, welcher in Seeplaͤtzen vielerley Werke dirigiret Tafel VI. 
hatte — N er eingeſehen, wie höchft nbtbig es — „die Bekleidungen derer am Fig. 7. 
Meere ſtehenden Schleußenmauern mit größter Sorgfalt zu arbeiten, ſchlug in dem Jufſag eines Datei 
Mercure vom Monat März 1745. S. 27. eine Methode dazu vor, die ich hier ganz fꝛanzöſ. Ingenieurs, 
unrücken will, damit die Kunſtverſtändigen, nach Gutbefinden, fich derſelben bedienen über den Bau der 
konnen, weil fie ohne allen Zweifel in vielen Stücken febr gut ift. Betleidungen der 


gg rn, 
eere 
dar). „, Man hat bemerket, (und der Beweis deffen ift an allen am Meere gelegenen gegen. "H 

„ Werken) wie infonderheit an den Seitenmauern vieler Schleußen zu ſehen 1 daß die 

„ Ruhefugen an den Quaderſteinen der Bekleidungen der Mauern, wie C, ſich fo tief 

als fie hineineingehen, d. i. 2 bis 3 Fuß, aus einander geben, fo daß fid) das Meer 

binnen 12 oder 15 Jahren, eine Oeffnung, wenigſtens 2 Zoll hoch macher. 


2) „Daß deßwegen die Steine in den Bekleidungen der Mauern nur uͤber ein⸗ 
ander ſchweben, und dloß een Anzahl Steinlein ruhen, welche das Meer durch 
die Wellen mit Gewalt hinein wirft. 


3) „ Daß man, nach einem Sturme, die Steine oft umgeriſſen findet, wenn 
„namlich die Wellen dieſe Steinlein weggeriſſen haben; ſo daß, ob man gleich die 
„Steine wieder feft zu ſetzen ſuchet, die Ausbeſſerung doch wenig hilft, weil man den 
n Mörtel nicht am Hintertheile, auch nicht tief hinein bringen kann. 


Al „Daß die Steinhauer, in Abſicht , die Steine beſſer nach ihrer Boͤſchung zu e 
» fesen, fie am Hintertheile allzu febr i ut mg bey CD, CO zu ſehen ift, und 

„ fit mit Unterlagen haben, die aber, menn der Mörtel abgeht, ben Wellen des Meeres 

% freven Weg laſſen, am Hinterthelle der Steine einzuwͤhlen, wodurch die Steine aus 

+» ihrer Lage kommen „und endlich umfallen. o 


. % Daß manche Fugen dermaßen weit werden, man fie mit Ziegeln 
^ OT muß; SE — dieſes geſchieht gemeiniglich iy ais und nicht eher als 
H e die Steine faft alle am Hintertheite locker gemacht und in Unordnung ges . 
bracht and. Man hat fid) hernach nicht zu verwundern, wenn es dem Simi 
„große Summen koſtet, Hauptausbeſſerungen machen zu laſſen, da doch neues 
D 2 > Mauerwerk 
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„Mauerwerk mit altem, das man hinten und an den Seiten ſtehen laͤßt, niemals 
p feſt bindet „ in 


Hierwider werden folgende Mittel vorgeſchlagen: 


Tafel BL. 343. 1) „In den unterſten Stein eine Vertiefung von 13 Zoll zu machen, wie 
zwë " Ri zu feben ift, fo daß der Einzug IP, wie gewöhnlich 6 bis 8 Zoll betrage. 


Mittel, welche eben i : : - 

, 2) „Ale Quaderſteine an der Bekleidung auf ihrer oberften Fläche mit der Dr 
—— ted 7 tiefung HG, von einem bis r} Soll auszuarbeiten, fo daß die Erhöhung, FE zum mo 
hindern, daß die „ nigften 4 bis 5 Zoll dick fey; und hingegen in jedem Steine, der darüber zu liegen 
Quaberiine in den, Dem, den Ausichnitt EFG, welcher gerade fü groß fey, daß die Erhöhung 0D 
Mauern ſich aus // der Abſatz GE darein paſſe. d 


einander geben, \ bei : s A 

3) , Mit Fleiß darauf zu fehen, welches Dod) iziger Zeit faft nirgendwo gefi 
„daß die Steinhauer die oberſte und die unterfte Fläche der Steine vollkoͤmmlich para 
„ lel machen, und ſolche hinten nicht verjüngen oder verdünnen , damit fie fo nahe MP 
ze moͤglich auf einander liegen. ö - 


J) „ Diefe Steine in feinen Cement zu ſetzen, unb fid) nicht zu febr barum $ 
» ae „ob die Boͤſchung völlig herauskoͤmmt, fo daß man fie e auf 
„ bebe, wenn fie bereits im Kalk liegen, auch nicht am Hintertheile Unterlagen ein“ 
, ſtopfe; jedoch verſteht es fich, daß es hernach bier und da nöthig ift, etwas adzuhauen / 
7, damit die rechte Boͤſchung herauskomme. i 


m Aut ie Weife wird der Cement niemals aus den Fugen KI, HG gehe 
„ weil die Abſaͤtze LP, GE ihn bedecken; und was die 4 oder 5 Zoll Fuge FE betrifft / 
„ diefe konnen mit leichter Mühe wieder ausgefüllet werden. ) i 


^ a 

„und geſest, es würden die kleinen Enden F E nicht ausgefüllet, fo kann dennoch | 
„der obere Stein niemals auf den untern herab finfen. So iſts auch nicht möglich, 
„ daß er vorwaͤrts weiche, weil ihn die Abfäge IP, GE daran hindern. d 


„Ben dieſer Bauart, welche nur ein Achtel oder ein Zwölftel mehr Stein als 
yr koſtet/ brauchet man keine eiſerne Klammern, deren Roſt die Steine ſpaltet, un 
„ welche gleichwohl die Fugen nicht hindern, den Mörtel ausgehen zu laffen. j 


Vorſchlag zu einem 344. „Endlich, wenn man etwas tüchtiges machen will, fo frage man ſogleich 
Cement, die Bekleis , alle Fugen an der Bekleidung einen Zoll tief wieder aus, um fetten Cement bor 
dungen der Marder „, zu streichen. Dieſen mache man aus feinem Cement und ungelöſchten Kalk, der d 
aus zufugen. 77 Pulver gerieben ift, von einem ſo viel als vom andern, und laſſe ihn geſchwind 

t , Wafer zergehen. Alles zuſammen befeuchte man mit gefottenem Leindl, unb ſchlage 


SF 


„es, wenigſtens eine Stunde lang, bis es fo dick wird, als der gewöhnliche Cement? 
» welches nicht gar viel koſten wird. 


„Man wird vielleicht ſagen, es ſey dieſes eben keine wunderbare Erfindung. 9d 
D gebe es zu; aber warum hat man es nicht ſchon laͤngſt ſo gemacht? da es doch klar 
z, und unläugbar ift, daß eine ſolche Bauart dem Cement — läßt hart zu werden, 
„ und daß die Mauer niemals üͤberſchießen kann, wofern fie nur einen guten Grund 
, hat, welches gleichwohl fo oft zu geſchehen pfleget; ja, daß auf ſolche Weiſe alle Sta 
„ ne in der Bekleidung gleichſam nur ein einziges Stück werden, weil fie von oben all 
e „ bis unten hinaus, in einander eingeſchraͤnket find. 8 i 


Tafel XXX. ^ 345. Nachdem die Bekleidungen der Schleußenmauern bis oben, wo die metal 
Fig. 7. 8. nen gegoſſenen Halsbänder die Thorftuͤgel halten, aufgeführt worden find, fo nimmt 
SSES man alle gehörige Maßregeln, die Anker und Riegel, womit diefe Halsbänder foftatbal^ ` 
fer der Halsbänder, ten werden, mit aller möglichen Tüchtigkeit in die Mauern einzusetzen. Dieſes recht. zu 
womit die Thorflüs begreifen, betrachte man die XXX Tafel. Die 7. und die 8. Figuren enthalten das 
gd oben SCH Profil und den Grundniß eines ſolchen Halsbandes, welches aus weden Stücken beftehl 

merden, I die mit einem Gelenke zuſammengefüget find, damit die Thorfluͤgel, wann fie ausgebeſſert 

Mauern 9 ſetz e 7 * | 

werden müſſen. werden müffen, abgenommen werden koͤnnen. Das ſtärkſte von dieſen Stuͤcken , und 
welches unbeweglich ſtehen bleibt, breitet ſich mit ſeinen dreyen Armen wie ein Krähenfuß 
aus. Die beyden aͤuſſerſten Arme werden wagerecht in die Mauer eingeleget; aber 


(A A 
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mittlere neiget ſich um 10 Grad tiefer als jene, damit, wann dieſe Arme an ihre Anker 
get ſind, der mittlere Anker eben diefe Neigung, wie ſein Arm, den er haͤlt, 
bekomme, und alfo noch mehr Mauer auf ihn zu liegen komme. 


Die Anker, welche 3 Zoll im Gevierte dick find, beſtehen jeglicher aus dreyen Stir Tafel XXVI. 


cken, deren geſammte Länge auf die Dicke der Mauer, fo weit man die Anker bincingo 

laffen kann, ankommt. Dieſe Stecke maſſen fo an einander gehenket werden, daß 
ie fich leichtlich aus einander und wieder zuſammenfigen Lafen, Die Anker bekommen 
etliche Locher: einige, um Riegel, die lothrecht in der Mauer ſtehen, andere, um der⸗ 
gleichen wagerecht liegende durchzuſtecken; welche Riegel von febr großen Steinen, die 
man mit Fleiß dazu ausſuchet, in der Mauer gehalten werden; wie folches auf der XXVI 
Taf. 2 Sig. bey der Schleuße von Cherbourg e, cse zu ſehen ijt. Allda ſieht man 
die Anker 1 M, IN, I K, von welchen die zwey aͤußerſten als wagerecht, der mittlere 
IK aber, um 10 Grad schier geneigt, vorausgefegt werden, wie ſolches bereits gefaget 


Damit die Riegel der Anker aufs beſte verwahret werden, machet man zwey aus 
Quaderſteinen beſtehende Bögen EF, GH, deren erſterer innerlich etwa 6 bis 7 Fuß 
zum halben Diameter bekommt, der gmepte aber 14 bis 15 Fuß. Dieſe dienen, die 
Steine, woran fid) die wagerecht liegenden Riegel L ſtuͤmmen noch feſter zu halten; 
und in die beſagten Boͤgen machet man Krinnen, worein die Anter zu liegen kommen, 

lothrecht ſtehende Riegel in die mit O bezeichneten Ochre eingeſchlagen werden. 


Fig. 2. 


340. Wiederum feget man auch im Innern der Mauern, 4 bis 5 Fuß tief, die Tafel XXX. 


eiſernen Tillen oder Grundz Stangen zu denen Spillen ein, vermittelſt welcher die Fig. F. t. 


leußenthore - unb ccnl werden; imgleichen die eifernen Stangen zu den Indem die Schleufs 


Zapfen einer jeden 
mich ibo nicht aufbafte, weil fie zu der ausführlichen ng über 
tallene gegoſſene Zubehör an den S 

pitel handeln werde. 


die Anker und Riegel für die eiſernen Bänder zu Feſthaltung derer Ständer, die laͤngſt 
an den Schleußenmauern und an den Vorderſpitzen der Mittelmauern (wenn die ten. 
Schleuße mehr als eine Durchfahrt hat,) aͤuſſerlich an der Bekleidung angeſetzet wers 
den, damit nicht die Schiffe an die Steine anſtoßen und beſchaͤdiget werden koͤnnen. 


347. Damit ich ni allem, was einige Aufmerkſamkeit verdienet, weglaſſe 
ſo ſage ic) daß ber dne ich am beſten für die Vordersund Hinter 
(Eetpfeiler) der Mittelmauern , in Schleußen mit mehr als einer Durchfahrt er 
rechte Winkel ift. Es fey alſo die Sigur P auf der XXII Tafel, das åufjerfte Ende Sau 
ABCDE einer folchen Mittelmauer oder Pfei 


Brücke. Dieſe er "- von einem lëtz fenmaue : m aufges 
ie i e $ t 
— 2 gehalten, wie in den Jiguren 5. unb 11 — Fehen ift; eet, sees 


li mes 
chleußen gebbret , von welchem ich ef im XIII. Ca- auf welche bie Zan⸗ 
fen zur Dreh⸗Brücke 


und Spill 
Endlich mauert man auch die Anker und Riegel ein, welche ben Mauer⸗ Ringen, werben , 


aff, Tafel XXII. 
vigo Fig. P. und Q. 
it Anmerkung úber den 


i 4 der Border 
ilers: fo mache man, damit der Winkel und HintersSpigen 


BCD ein rechter Winkel werde, die Perpendicular Linie F C des Triangels B C Die Mittelmauern, 
gleich der halben Dicke BD des Pfeilers. d« uec dd tne 


Man könnte die Borderfpigen noch tldytiger machen, wenn man, anftatt bit G. T 


ſichtslinien (Facru) gerade zu machen, dieſelben krummlinicht machete, wie in der i 
Tzu ſehen iſt. Dieſes wat man beym cem der im Jahr 1729 auf ge ri Kosten 
angelegten Brücke über den Fluß Cup zu Compiegne. Hierzu nun ift noͤthig, daß. 
nachdem man den rechtwinkelichten Triangel BC D gezogen, man über j vg 
BC, CD, einen gleichfeitigen Triangel CHD beſchreibe, welcher ben Mittelpunct 
D den Bögen BI. C und CLD giebt. Man verklammert alle diejenigen Steine, welche 
urch das Auf- und Zuthun der Thore erſchättert werden können, wie aud) die an den 
Cen, wo die Flügel angehen und an den Vorderſpitzen der Mittelmauern. Weil diefe 
lesteren der Gefahr am meiſten bloßgeſtellet find, fo maure man, wenn das Werk tuͤch⸗ 
B9 toerden foll, eine Schicht um die andere einen eiſernen Dreyzack e ein, 
D; BC, BE, deſſen Långe mit der Grundfläche derer zu verklammernden Steine 


Proportionirt ſeyn muß. Die 3 Arme deſſelben werden an den Enden an einen Anker 
| WEEDS (ang und 1; Jol im Geblerte Di , befeftiget, und haben einen Ring, 


ein Riegel geſteckt wird. Dieſes iſt bey der Mittelmauer der gro 
Schleuße von Mardy Ben die anderen Steine an der Bekleidung, an — e 
Ves zweyten Theile, Vierte Ausgabe. E Seiten 


Fig. R. 


werden, 


t 
| , wie aud) 
woran die offenſtehenden Thorflägel angehaͤnget werden, zum Halt dienen; imgleichen ge S 


horflügel feft hals 


í 
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Seiten der Vorderſpitze, wurden noch uͤberdieß mit bloßen Klammern verbunden, wie 
die, von welchen ich vorher geredet habe. 


Tafel XXVI. 348. Wann die Schleußenmauern bis ohngefaͤhr zur Höhe von 6 Fuß unter ihrer 
Anmerfuna aber den oberſten Bedeckung aufgeföbet find, fo machet man die gehörige Anſtalt, um an beyden 
Bau der Hohlungen Seiten die Flächen Y, (Tafel XXVI.) worauf die beyden Hälften der Drehbruͤcke at 
in den Schleußen- beiten ſollen, anzulegen, damit die Oberflache der Hintertheile beſagter Brücke, wann 
— I as fie geleget ift, mit Dem Pflaſter oben auf ben Schleußenmauern in gleicher Höhe zu lie 
Hälfte bet ren, gen komme. Man muß alſo, wie man leichtlich ſieht, nothwendig zu beyden Seiten 
brücke gefeget wird. Hohlungen machen, um das Holzwerk einer jeden Hälfte der Brücke darein legen 

konnen, wie fich folches noch beffer wird beurtheilen laffen, wann ich von der Sch 
zu Cherbourg reden werde. 


Der Ban alles deffen , was Am dieſem Theile ber Schleußenmauern gehöret , erfor 
dert große Sorgfalt, Damit das Mauer⸗ und das Zimmerwerk vollkoͤmmlich uͤbereinſtim⸗ 
men, infonderheit wenn man eine Brücke, nach Art derjenigen, die ich vorſtellig ma 
anlegen will, deren Mechanik dermaßen wohl ausgeſonnen iſt daß ich zweifele ob jemals 
etwas beſſers in dieſer Art, was die Tichtigkeit und die Leichtigkeit im Drehen betri 
erfunden worden. Da es nicht anders moͤglich iſt, alles was man, in Anſehung des 
Mauerwerks, dabey — beobachten hat, recht begreiflich zu machen, als wenn man alle 
Stucke einer ſolchen Brücke umſtaͤndlichſt erklaret, fo behalte ich mir vor, das, was an 
der gegenwärtigen Erklarung noch mangeln möchte, im zweyten Buche dieſes Theils nach 
zuholen, Damit ich nicht von der mir gemachten Ordnung abweiche: und es iſt bisweilen 
ſchwerer, bey felbiger zu bleiben, als die Sachen, bie man vorſtellig machen will, zu be⸗ 
ſchreiben. Nur, wann man im Schreiben begriffen ift, ſpuͤhrt man gemeiniglich erf 
wie fewer es ift, von den Sachen nur da, wohin fie natürlicher Weiſe gehören , zu han 
deln, und ſowohl die unnügen Wiederholungen, als auch die aus dem Mangel der 
thode erfolgende Verwirrung zu meiden: und eben dieſes ift die Urſache, warum man ff 
ſehr wenig gute Buͤcher findet, obgleich viele gute Sachen darinnen ſtehen. * 
Steinerne Treppe, 349. Man leget zuweilen in den Flügeln an den Ecken Treppen von geg 


v4! 


bem, SRauetteerfe ner, es gefehehe nun, Ausbeflerungen daran zu machen, oder auch, um auf ben G 
<a 8 innern Hafens zu kommen; wie man dergleichen zu Duͤnkirchen angebracht hat. Der 
wird, um auf den Bau ſolcher Treppen enthalt nichts befonderes, daher ich mich nicht daben aufhalten will, 
Schleu ßend oden zumal da ich, bey — die an denen mit Mau bekeideten 
— Kaien angeleget werden, im folgenden Capitel auch von diefen reden werde. J 
über bie Dide der : l "e 
Ich habe im 127 Art. geſaget, man müffe bie Schleußenmauern fo dick machen, aff 
die Höhe des größten Waſſers ift, das über den Boden einer Seel fiicffen nes — 
gleich eine foche ' icke den Widerſtand, deffen fie zu Aushaltung des Drucks des mu 
fers noͤthig haben, weit übertri ier zeiget es fih, wie nothwendig es ift, nicht al 
ein den demeldeten Druck in tung zu ziehen, ſondern zugleich auch den Raum 
gu Ankern der Halsbänder an den Thorfluͤgeln, die Höhlen für die Spillen unb Op 
— mex en e ee ^ 0 — eine geile Dicke Mauer 
um die Nebenſtüͤcke euße tu zu gruͤnden, erfordert: und 
gen habe ich die Schleußenmauern lieber zu dick e We? 


Schleußenmauern. 


0 als zu ſchwach machen wollen 
aber meine gegebenen Regeln uͤber die g der Scheuen i nten 
am Schleu gerechneten innern beziehen, ſo Gite 


Entwürfe zu Schleußen machen, anheim, die vorgefchriebenen Dicken d inziehung 
u mindern, und ſie zu oberſt an den deg Ge fo groß —— per e. 
fir gutángf ten; vornehmlich an Stellen, wo ſich die Erſpahrniß anbringen 
wi bes Wee nod) EE anf del Sie 

1 : 

tbigen Arbeiten zu verrichten. 4 o 


ie die Schlen Wann man bis zur Hoͤhe der oberſten Bedeckun leußenmauern 
— CH He , nämlich 3 Fu Höher — äi: Waſſer zu KH 5 
aden due pie Sören ber Die ehe de du ung wr (ben Chr feinem Da 
ME Bde De Giane merdon verklammert, fo - me auf eben vlt 

Seite und in Cemento Mörtel geist / gepflaftert werden; jedoch, gen Sec bie Zul, 


d 
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derſteine, wo gebauet wird, nicht gar zu koſtbar find, thut man viel beffer, alles damit 
auszupflaſtern, wofern, wie es bey Seehäfen zu geſchehen pfleget, große Laſten darauf 
gewälzet oder gezogen werden: denn ſonſt, wenn nicht alles febr tächtig ift, werden allzu 
oft Ausbeſſerungen erfordert. 


Nachdem die Schleußenmauern ganz fertig ſind, ſetzet man dahinter eine gute Wand 

don fettiger Erde, oder noch befer von Thon, an, damit nicht fremdes Wafer in die 

auer dringen kann. Dieſe angeſetzte Wand muß ſo tief hinunter gehen, als die Mauer 

(bit, und obngefübr 6 Fuß dick fen, oder, auf eine allgemeinere Art zu fagen, ein 

Dritthel fo dick als die Mauer am Grunde, damit fie nach ihrer Höhe proportioniret 
werde, welche einen halben Fuß über die Höhe des höchſten Waſſers gehen muß. 


Endlich ſchüttet man hinter den Seiten ber Schleuße die Erde überall wieder an, 
welche engen , 8 Zoll Dic, fo derb als möglich geſtampfet wird, damit fie fid) [cbr 
wenig ſetze; und nachdem fie in Zeit von etlichen Monaten recht feft geworden ift, pflaſtert 
man den Raum oben auf der Schleußenmauer mit Kieſelſteinen, und dieſes ſo breit, als 
man es zum Dienſt der Arbeit, die taͤglich ſowohl zur Schiffahrt, als zum Kaufhandel, 

auf verrichtet wird, für nbtbig erachtet. 


Swoͤlftes —Dapitel. 


Von dem Bau der ſteinernen und der hoͤlzernen Kayen, welche als Fluͤ⸗ 
gel an die Schleußen, auch rings herum in den inneren 
Haͤfen angeleget werden. 


351. nter waͤhrendem Bau der Schleußenmauern mahet man auch die Wie nörhia es ift, 
Kayen, welche als Flügel neben der Schleuße angeleget werden, und an den Schleußen, 
wenigſtens eben fo lang als die Vordoͤden find, um die © e 
wider alle widrige Zufälle zu verwahren, welche nicht auſſenbleiben gel anzulegen 
wurden, wenn das Waſſer die Erde an den Rändern des Canals nes 
: ben den áufferften Enden der Schleußenmauern ( Muffoirs oder eben» 
falls Fiügel genannt,) auswaſchen, und hinter ben Schleußenmauern eindringen konnte; 
2 ſelbige mit der Zeit gänzlich eingehen würden, inſonderheit, wenn die Schleuße 
em Anſchlagen der Wellen bloß ſtͤnde. 


Wiederum, wenn das Waſſer, von der Landſeite her, in der Abſicht einen Hafen 
zu vertiefen, in der Schleuße eric wird, ware es gleichermaßen g od wenn 
es in die hinter der Schleuße, wieder angeſchuͤttete Erde eindränge, unb fich Anfangs nur 
eine unmerkliche Oeffnung machete: denn es wuͤrde ſolche Oeffnung unglaublich geſchwind 
größer werden, wenn das Waſſer einmal durchgedrungen wäre. Es erhellet hieraus die 
[pen end Nothwendigkeit, die Schleußen aufs befte dawider zu verwahren. Dies 

geſchieht nun durch Anlegung der Kayen, welche man länger oder kürzer madhet, wie 

es die Notwendigkeit, oder auch nur die Bequemlichkeit e weg und dieſes nach Be⸗ 

affenheit der Lage des Ortes, wo die Schleuße angeleget wird. Weil man die Kayen 

entweder von Mauerwerk oder von Holz madhet, f beſchreibe ich zuerſt die fteinernen, weil 

— eg igo beſchriebenen Bau der Schleußenmauern den natärlichften Zufammens 
n. 


. 352. Bevor ich von dem Bau der Kayen ſelbſt handele, wird noͤthig ſeyn, die Anmerkung über bie 
Die d dich "iens. pes babe ^ oe im eu 1 — en. v Lare 
i aft, auf der eite ellen eingerückt, welche zu den Terraſſen überhaupt Ka 
dienen, und allda den Widerſtalhd um ein Sechsthell größer, als der Druck des Erd⸗ "ro e^ 
ich ift, angenommen; welcher Widerſtand in den gemeinen Fällen zulaͤnglich ift: Weil 
aber dieſes Uebermaaß bey den Kayen nicht får groß genug halte, immaßen man die 
großen Ringe, die Schiffe anzubinden, daran befeſtiget, und weil die Schiffe, wann 
lie von den Wellen deweget werden, ſtarke Gewalt wider die Kayen ausuͤben: fo habe 
ich, zur Sicherheit, für noͤthig erachtet, die Grundfläche beſagter Kayen um ein Biere 
thel führer zu machen. Dem zufolge füge ich gegenwartige Tabelle bo, 


E 2 : Tabelle 


Gebrauch der vor; 
berftebenben Tabelle rer ES ſchung, fo daß EL eine, die 4o Fuß bod) ift, 5 Fuß Seng" 
Dieſes 


eur a der 


But: —.— Mauer⸗ 


E 


el uͤber die Weis 
en Grund zu ger 
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Tabelle 
Beſtimmung der Dicke des Mauerwerks, womit die Kayen 
petiit ëm nach Proportion ihrer Höhe. 


E 
E 
| 


s3. Ich nehme an, man gebe den Bekleidungen der Kayen allezeit ein Achtel ih⸗ 


koͤmmt. es vor Du d det man in den Tabellen, daß eine 40 
apen. Dir, an ihrer Grun die Dicke von 11 Fuß 6 Sach 7, Gen baba 12 20 
t nun ber von mir 3 Vermehrung, 
^ Dicke, d. i. 2 4 > 8 E. s S n d unb abdiret 1 b » bec ce 80 
mmt man N) vorherſtehenden ur 
A nx €i 


Son 4o Suf an it; und fo aud) 


en Dicken wird der Widerſtand einer jeden pethi 


ufolge deren darinnen angegeben 
bande doppelt fo groß, als er ſeyn müßte, um mit dem Drucke des hinten an 


enden Erdriche im Gleichgewicht u deni unb bis 15 
nhung der beforglichen Zufale. e ieſes ift mehr als genug / 


. Weg, die Gegenpfeiler, fo ift mein t rat um den Widerftand — 
dem Drucke des Erdreichs proportionirfid) zu m [ mache FRECH ei 
einander, aus där Rene Sere Bange Dieler DIGE sd: und Dann Die ® 

e i er ihre Länge di eich; un ie Breite 
Varel Pavon an ihrem Vordertheile, und we Duale an ihrem Hintertheike 


bit 2 aq 
baf 1 ihrer obe nb» ide 9 saN E SD Ht. pi —— e — 
, die in 


der vorhin cet raris febr brauchbar ift, den Abſtand der Gr 
genpfeiler von einander, aus Mittel in Mittel gerechnet, 18 f 10 Zoll groß. Ein 
jeglicher Gegenpfeiler bekommt zur es 2 Ps Soll, jur Breite aber am 
theile 7 Fuß, unb am Hintertheile 4 Fuß 


Weil in dieſer Tabelle die Höhen der Bekleidungen um 5, — an 
find, es aber geſchehen kann, daß man eine Höhe hätte, wel Zeg? 8 ida 
ſtünde: CR 3 man die zn ionen, welche mit der vorhaben 


jedoch lieber als die kl t i ne KON 
um ds we . Sed e Pod RAR: h 


EE ^ aa Bekleidung an der Grundfläche 12 Fuß 10 Zoll, 


354 E e inn etc? was anfanget das Ausheben der Erde, die An⸗ 


legung der Umdaͤmmungen und Fr: denn weil diefe Flügel (ich mene H 


AM tof, als die Bekleidung an d 


We. 
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Kayen von welchen di i e it, als diemauerten Rayen (n 
ie Rede ift,) an beyden Enden der Schleuße fid) fo weit, ie 

Vorboͤden erſtrecken follen, Gei alles, was zu Erleichterung der Grundlegung pit Bos 

Schleuße Diener, auch bey dem , was zunächft an ihr lieget, Statt. Man richte fich 


e der Beſchaffenheit des Erdbodens, worauf der Grund jur Kay geleget werden foll, 
heißt, wenn der Erdboden ſchlecht ift, fo muß man Grundpfähle einschlagen, auch, 
wenn es die Noth erfordert, ein Roſtwerk von ge⸗ und Querbalken legen: und dieſes 
wird man, zufolge dem was id) bey Gründung der Schleußenmauern gefaget habe leicht⸗ 
thun koͤnnen „ohne daß ich nöthig hätte, alles, wie dort, umſtaͤndlich zu beſchreiben. 
ur dieſes will ich hier beyfuͤgen: wofern es nothwendig iſt einen Roſt zu legen, fo bes 
E man ſelbigen mit 4 bis s Zoll dicken eichenen Bohlen, und fege darauf die erſte 
Schicht des Mauerwerks. 


Deg wie die Mauer geht, inſonderheit die vorderſte Reihe, welche man auch höher als die 
ig 
Na 8 Zoll daran befeftiget werden, in beſagten Grundpfaͤhlen einzapfen zu konnen: und 


Wen iſt, daß der Fuß des Grundes mit der Zeit durch den Zug des 
SE er CN . 
nbpfübfe, überall Holz auf Fuge, anlegen: und dieſes ſowohl in einem guten 
ſchlechten Freak sé? — alls in beyden Faͤllen großer Schaden geſchehen koͤnnte. 
Und wofern die Grund ⸗ ſowohl als Spundpfaͤhle, im Einſchlagen, allzu viel Wider 
Rand — — — het werden. 


Auch zu den Gegenpfeilern lege man den Grund mit eingerammten Pfaͤhlen und 
darauf ruhenden Sacer Querbalken, wozwiſchen die Felder mit Mauerwerk aus 
Die werden, wie ich hiervon, beym Grund der Schleußen — Unterricht ertheilet 
e. Um alles, was zu Gründung der Kayen, im vorausgeſetzten Falle, gehöret, noch 
er zu beurtheilen, fo fefe man hierüber, was id) im IX Capitel des 1 Buchs der In⸗ 
genteur⸗Wiſſenſchaft geſaget habe, und betrachte die Figuren - 9. 1 VIII Tafel, 
Ur zu Dem angeführten Capitel gehbret, weil ich dort vom Bau der Bekleidungen der 
alle und Terraſſen, folglich auch der Kayen y. ausführlich gehandelt habe. 


358. Anlangend die welche in einem guten Boden angeleget werden, fo 
E ES foot db ge De ten e durch Bettachtung der 7. Sigur der XXVII 


man das Profil und den Aufriß eines Stückes von einer Kay. 


Tafel XXVII. 


Fig. 7. 


in einem 


Das 
dium derfelben wird das, was ich noch hiervon zu fügen habe, klarer machen. Zi der Grund ju 


oll breit, unb 6 bis 7 Zoll dick, worauf man die erſte Schicht der d 
[A kann auch dienen, E bie Spundpfähle ebugefübr 3 Fuß unter ihren Köpfen anzuna⸗ 
geln, welche man auch an der zweyten Schwelle G annagelt; und diefe muß halb über 

Bekleidung vorſpringen, fo, daß wenn fie 14 Zoll breit ift, 7 Zoll unter die Beklei⸗ 
dung zu liegen kommen „und die anderen 7 Zoll rſtehen; welche Hälfte mit dem 
Oberſten der Spundpfähle I, K, gleich hoch gemachet wird, damit dieſelben, ſowohl als 
die Schwelle ſelbſt, von einer Bohle N M, 4 Sell dick und 12 Zoll breit, bedecket wer⸗ 
de; unb ef Bohle dienet den Ständern, BM, PQ, welche zu Abhaltung der 
Schiffe angeſetzet werden z jum Fuße: der von dieſen Staͤndern iſt im Profile, und 
der andere um Aufriſſe vorgeſtelet. Weil diefe Schwelle aus etlichen Stücken * 
fe muß man die Bauſtuͤcken darzu fo lang, als man fie haben kann, nehmen, und 
mit Verzahnungen wohl verbinden. 


Gen, Wenn, wie ich igo allezeit voraus ſetze, der Boden gut ift, fo iſts genug den 
ae, 21 bis 3 de — zu machen. Man leget ihn mit tachtiger großen Drud) oder 
Feldsteinen an, und machet ihn in der Höhe der zweyten Schwelle G völlig eben und 
SH, Hierbey muß man die Dorſicht brauchen, vornen bie größten und härtesten 
und ind zu legen, und zwar (o, daß fie der Länge nach, 2 Fuß betragen, einwárts, 
RN der ſchmählſten Seite heraus liegen, und ohngefähr 3 Fuß weit hinein in 
„CEement⸗Mürtel geſctet werden: das Uebrige des Grundes wird mit gemeinem Mörtel 
Des Week &beile, Vierte Ausgabe. o. gemauert, 


unter den? eine Schwelle H, ohngefähr 12 bis 15 guten Boden 
unter den Rand des Grundes leget man chwelle H, oh es —— oden geleget 
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Tafel XXVII. gemauert, aber der Kalk dazu muß gut ſeyn; und eben ſo auch, was die ganze Bekle⸗ 
W dung bis oben hinaus betrifft. 


Anmerkung überden 350. Nachdem das Mauerwerk des Grundes recht gleich und wagerecht gemacht 

Ban der Berleiduns worden „ fe fübret man die Bekleidung in regelmäßigen Schichten auf. Zur aͤuſſerſten 

gen der gemauerten Fläche nimmt man die härteften Steine, woran alles Verwitterte abgearbeitet, ver 

Kayen. Stein ſelbſt fein bearbeitet feyn muß, und zwar mit abwechſelnden lang einwaͤrts und 
auswärts liegenden Quadern, auch fonft mit eben der Behutſamkeit, wie id) im voriges 
Capitel geſaget habe. 


Die Steine an der Aufferften Flaͤche der Bekleidung verbindet man mit cifernt? 
Klammern , 8 bis ro Zoll lang, in Bley gegoſſen; das übrige, woraus die Mauer | 
ſteht, find große harte Feld⸗ oder Bruchſteine, die nur aus dem gröbften nach dem 977 
telmaaß behauen, unb in Mörtel fo eingegoſſen werden, daß er fich durch die Fugen w 


Es wäre zu noch mehrerer Feſtigkeit gut, 4 Fuß weit über einander Bänder oder 
Ketten von Backſteinen, 4 bis EE dick, in der Mauer anzulegen, wofern nam⸗ 
lich die Backſteine an Ort und Stelle nicht zu koſtbar find, und das Hintertheil der Se 
kleidung damit ju beſetzen, wie in der 7 Figur zu ſehen ift. 


Unter währenden 357. dem die Bekleidungen der Kayen aufgefuͤhret werden, múffen die Anka 
Bau an — Beklei⸗ B C, BD, EF, welche die Ständer, zu Abhaltung der Schiffe, und Si Ringe, 
dungen der Jagen A, dieselben anzubinden, fet halten, eingemauert werden. Die Riegel der soft 
Bu — Anker konnen an dem Hintertheile der Mauer ſtehen, wie bey C zu ſehen ift, wenn die 
> Abhaltung der ſelbe in dieſer Höhe nur 8 bis 9 Fuß dick ift. Hingegen die unterſten, wie É; bat man 
Schiffe, und dieRinsnicht noͤthig fo lang zu machen, wenn die Mauer alda ſehr dick iſt. Eine andere 
at, Leet amw wandtniß bat e$ mit den Ankern für die Ringe: dieſe können, wie BD zeiget, bis an 
binden, Rn: bas Aointertbell Der Gegenpfeiler lang gemacht werden, damit man viele Riegel durchſto 
cken und mehr Mauerwerk halten laffen Dun, Denn man kann fich wider die heftigen 
Erſchuͤtterungen, welche die Ringe ausſtehen mäflen, wenn große Schiffe daran gebun / 
den werden, nicht gnugſam verwahren. d 


Ein jeder Ständer zum Abhalten der Schiffe muß „um recht verwahret zu feo 
zwey purer Bänder sn : das en 6 vorn — DN Einzuge an ge⸗ 
rechnet; das zweyte von o dami Anker mit ame 
Mauer be a Ze A die bemefbeten Ständer über 35 Fuß hoch find we 
man zwiſchen beyden noch ein drittes Band an. uU 


Tafel XXVII. 3 Die bemeldeten Ständer werden aufs hoͤchſte 6 Fuß weit von einander geſetzt 
Fig. 4. — | KR — zu A" g noto Die — A eben € i Alle zu⸗ 
— ſammen werden durch ein Querban verbunden, worein fie eingezapfet werden; u 
Bemierkong Querband wird noch überdieß mit eiſernen Bändern RS b inet „wie in der 4 
Staͤnder zu — Si zu ſehen ift. Die oberſte Flache dieſes Bauſtuͤcks wird ſchraͤg abgeſtoßen, damit 
= — —— be der Regen ablaufe und es nicht ſo bald verfaule. 


E eor man endlich bis oben hinaus mit ber Bekleidung fertig, fo (eget man oben DAY 

ayen, auf Platten von hartem Steine, fo groß als man fie haben kann, und g Zoll dict 
Dieſe ſetzet man in Moͤrtel und gießt ſie damit aus; uͤberdieß hängt man fie vermittelſt 
eines bogenfoͤrmigen Hakens, 4 Zoll im Diameter, mitten in der Fuge zuſammen, oder 
man verklammert fie, wie gewöhnlich. Dieſe Platten läßt man D welt vorſpringen, daß 
fie ein Mauerband vorftellen ; man machet fie auch ein wenig abſchüßig, damit das Regen 
waſſer ablaufen kann. Hinter dieſen Platten pflaſtert man die ganze Breite der Kay. 


J 


zu fagen, daß wann die Kayen als Schleußen⸗Fluͤgel angeleget | 


Ich habe vergeſſen 
werden, und ſie bis an den Vorboden der Schleuße hinab laufen, man ihre Enden 
dem Winkelmaaß herum führe, damit man fie 5 bis 6 Fuß weit in das Oberſte der 
„und hinter ihnen, fo lang als fie find, eine Wand von eingemachter Thon⸗Erde 


infeße, : | 
e welche mit der, die hinter den Schleußenmauern angeſetzet wird, in einem Stücke 


ft, damit E t ausgefpüihlet werden. Weil überdieh das, was ich von ben FW 

geln der Schleußen vorgetragen habe, auf den Bau der gemauerten Kayen und der inneren 

Häfen angewandt werden kann, fie mögen nun am Ufer des Meeres ober der lige f 

hen: fo will ich hier noch dasjenige beybringen, was dieſen Kayen allein zukommt, | 

ich alles, was zu Diefen gehöret , abhandele, und nichts weiter nachzuholen habe. 7 

eg > sun ME 3330, Wang 
6 


——— 


— ů —— — 


Er 
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. 359. Wann auf den Karen keine Bruſtwehr angeleget wird, fo befeftiget man Tafel XXVII. 
allein Ringe an der Bekleigung derſelben, ſondern auch an vielen Stellen oben darauf: Fig. A 
und diefe Ringe mijen, wenn groffe Schiffe daran gebunden werden ſollen, eben ſo Die dle Mauer Nin 
ſorgfaͤltig als die erſteren befeſtiget werden. e auf ber oberen 
aͤche einer Kay 
Bevor man das Pflaſter anteget, fo feget man auf der Kay, an Oertern, die dazu pder cines Hafens 
bemerket werden, Wurfel von Mauertwerk, ohngefähr 7 Fuß tief ein, welche zum menig TMa werden. 
ften 6 Fuß hoch, und 1 Toife im Gevierte breit ſeyn mien. Am der Mitte eines jegli⸗ 
Gen ſolchen Würfels feget man eine 7 Fuß lange eiſerne Stange ſenkrecht ein, welche dem 
nge zum Anker dienet: durch ſelbige ſtecket man zwey horizontal liegende Riegel von gé 
nugſamer Länge und Dicke, welche mit dem Mauerwerke verbunden werden; und zwar 
t der erſte unter dem Mauerwerke, der andere aber 3 Fuß hoher, welcher den erſige⸗ 
„dachten durchkreuzet. Dieſe Stange muß ohngefähr 3 Zoll im Gevierte dick ſeyn, und 
wird ſo zugerichtet, daß an ihrem oberſten Ende das Gelenk, worinnen der Ring ſpielet, 
eingeſetzt werden fam „ welcher dann ohngefaͤhr einen Fuß hoch über der Oberfläche des 
Gemaͤuers zu liegen kömmt; und dieſes bedecket man mit einem Pflaſter von Kiefelfteinen, 
welche in Cement⸗Moͤrtel geſetzet werden. Vorher aber leget man um das oberſte Ende 
eiſernen Stange eine Einfaſſung, beſtehend aus zwepen harten Steinen, die zuſam⸗ 
mengeklammert werden; und dieſe werden mit dem uͤbrigen Pflaſter eben gemacht. 


360. Wenn die Kay an einem Fluße ſteht, und nur Flußſchiffe an die Ringe zu bin⸗Wie die obigen Nine 
den find, fo iſts genug, wenn man d Gelenk des Ringes mit zweyen Armen N Dad ge auf eine — 
ken verfiebt , und felbige in einen großen Stein mit Bley vergiet ; dleſen Stein umgiebt éen, e 
man hernach mit einem kleinern Gemäuer, nach Erforderniß Der Größe der Ringe, welche ach 
fich ebenfalls nach der Stärke der Taue, Date auch nad) Der Gr ber anjubinbenben 
Schiffe richten muß. Es laffen fid) bierüber feine allgemeinen weil ich 
aber eee ee e Dienſt des Seeweſens ſchreibe, fo fage ich, daß die Ringe an 
den Kapen des Ballin zu Däünkirchen von gegoſſenem Metall waren, und 15 Zoll im Dias 
meter hatten; die Wulſt des Ringes war 22 Zoll dick; das Gelenk ebenfalls von Metall, 
und fo gerichtet, daß der Ring, wann er eingeſetzt war, nicht von unten nach oben, fons 
dern nach der Seite ſpielte, damit das Anbinden leichter geſchehen konnte. 


In eben demſelben innern Hafen waren die Staͤnder zu Abhaltung der SCH 10 
und 14 Zoll im Gevierte, und ftanden 6 Fuß weit von einander, aus Mittel in Mittel 
gerechnet. Die breitefte Seite lag an der Mauer an, und fie waren mit doppelten vers 
ankerten Bändern angemacht. 


362. Die Ladungen der Schiffe zu⸗ und abzufähren, machet man fángft ben Kayen Anlage der Treppen 
in gewiſſen Weiten — parellen oder Steigen, die fo gelind ablaufen daß und der gelen um 
man mit Schleifen auf⸗ und abfahren kann. Von auſſen giebt man ihnen eine Veklei das Waser fommen 
dung, welche mit der Steige hinab läuft, und diefe pflaftert man mit Kieſelſteinen, welche zu können. 
in Cement- Mörtel gefeger werden. Es ijt dieß alles fo leicht, daß ich mich nicht dabey 
aufhalte, fo wenig als bey den Treppen, die man zur emlichkeit des Volks anleget. 
Nur dieſes fage ich noch, daß die Stuffen von dem härteften Steine, den man haben 

un, gemacht werden men. Die Breite der Stuffen muß wenigſtens 15 Zoll, und die 
Dibe 6 Sell betragen; fie werden 7 bis 8 Zoll tief in beyden Enden in die Mauer einge 
— „und wie die vorher beſagte in Cement⸗Moͤrtel auf ein Mauerwerk, wie die Beklei⸗ 
dung gefeget. Wenn eine Stuffe aus mehr als einem Steine beſteht, jo werden fie zw 
ſammen verklammert. | 


Vom Bau der hölzernen Kayen. 


362. Obgleich die ſteinernen Kaven den hölzernen in allem Betracht vorzuziehen Anmerkung über den 
— 7 Yo will ich dennoch = Bau ber hölzernen nicht übergeben , weil es an Oertern, wo dc denen aneh 
den Bog woblfal ít, Dienfich kon fann. Gleichwohl bat bie Roftbarkeit Des Holzes in n KE 
Niederlanden nicht gehindert, dergleichen an den Schleußen⸗Flegeln anzulegen, im⸗ kurzen Dauer und 
baue, man faſt keine andere, als hoͤlzerne, allda findet, ob ſie gleich kaum 20 Jahre der Koſtbarkeit des 
e Rechnet man nun, was das Abtragen des Erdreichs, die Menge des Holzes Holzes. 
und des dabey noͤthigen Eiſenwerks koſtet, wofern fie dauerhaft (cn follen, fo findet man 
pes beynahe fo hoch als die gemauerten zu ſtehen kommen. Hierbey nun zeiget fid 
be 1 N denen Gelegenheiten, wo fid) die Klugheit derer, welche Entwuͤrfe machen, fer 
hen laſſen muß, indem fie alles / — e a Km Ze 
i 2 a 
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Betrachtung zieht, und ſich nicht bloß, wie man ſo gern zu thun pflegt, nach dem 
Gebrauch der Daun , iha — ha e 


den Kiffen und Baw-Anfehlägen des Forti tions-Directors , echt & së? | 
au 27. Kup 


Was hey der Höhe 363. Damit man die zu einer hölzernen Kay erforderlichen Bauftücke gehörig 
der pfaͤhle zu , Aa dAn Dune, muß man vor allen Dingen die Beſchaffenheit des Erdbodens, wo die 
a Arbeo able einzuſchlagen ſind, wiſſen, inſonderheit diejenigen Pfaͤhle, die vornen vor kom̃en, 
eit des Bodens, zu als welche am metten auszuhalten haben, damit man fie fo , wie der Erdboden mehr oder 
obachten ift, weniger kleberig ift, wie auch nach Proportion der Hoͤhe der Kay uͤber dem Boden 
Waſſers, mehr oder weniger einramme. Denn es bat mit ſelbigen eine gen cbe 
wandtniß als mit den bloßen Grundpfaͤhlen, welche die aufliegende Laft von oben nach un⸗ 
ten druͤckt: dieſe, von welchen wir igo reden, muͤſſen auch der Gewalt, die fie nach eine? 
horizontalen Richtung drückt, einen unuͤberwindlichen Widerſtand thun. Anlangend die 
anderen Grundpfaͤhle, welche die Ankerhoͤlzer unterftägen , jo muß man fie, nach Erfor⸗ 
derniß, langer oder kürzer machen. Alle diefe Pfaͤhle müflen mit einer Ramme von 13 
bis 10 hundert Pfund eingeſchlagen werden, und man darf nicht eher damit aufhoͤren, 
als bis man geſehen, daß vier Trachten Schläge, jede von dreyßigen, fie nicht tiefer cit 
treiben. Denn wenn fie mit Eiſen wohl befchubet ind, ſo laſſen ſie fich (wofern: fie am 
ders nicht auf Felſen kommen) fo tief als man will, einſchlagen, wenn man es auf et ! 
Trachten Schläge mehr, als noͤthig wäre, nicht ankommen ët. Zuweilen rückt ein 
Pfahl von vielen S nicht das geringſte mehr, bald hernach aber dringt er tiefe? 
AA gern ſieht, fo bald er eine harte Krufte, welche nicht febr dick war, zerbro⸗ 


Tafel XXVII. 364. Damit ich alles dieſes recht deutlich vortrage, fo wil ich biefen Bau nad) 
Fig. 1. 3. und Scho oder Gliedern abtheilen, (o daß eine jede Reihe eine Anzahl Bauſtuͤcken begreift, 
Veſchreſßung der welche zuſammen einen Theil T T der Kay ausmachen (Fig. 5.) und jeglicher folhos 
Za ae weis Theil enthält wieder eben daſſelbe. i ; 

e zu einer hoͤlzer⸗ ^ d 
nen Kap erfordert Zu einer ſolchen Reihe gehören drey Pfaͤhle zur Vorderſeite, welche mit A bezeichnet 
werden. find, und in gewiſſen Zwiſchenraͤumen geſetzet werden, wie ſowohl im Grund⸗als dnufrif 

durch die Buchſtaben N, O, P, angedeutet wird: bieſe find mit zweyen Leiſten⸗ Balken 
LL, MM, durch Einſchnitt verbunden; und oben darauf liegt ein Deck⸗Balken G, in 
welchen die Pfaͤhle eingezapfet find. Der obere Leiſten⸗Balken L, ift an ein ſchief gr 
des Ankerholz C befeftiget , und der untere M, an ein anderes Ankerholz Q, welches 
nahe wagerecht (ieget. Wobey zu bemerken, daß in einer jeglichen Reihe, oben allezeit nur 
ein ſolches Ankerholz, und unten auch nur eins, angebracht wird; zwiſchen welchen 
deyden in der Mitte ein Pfahl wie O ſteht, (Fig. 3. und 5.) 


Das efie Schatz wird von zweyen Pfaͤhlen H, E, und das andere Q 
Don zweyen anderen, B, E, unterjtüget; das Hintertheil Diefer Ankerhoͤlzer ift mit einem / 
leich einer Schwelle, in einer Entfernung hinter der Kay, parallel mit ihr, liegenden 
alfen D, durch eg ct verbunden : allda werden fie mit eiſernen Nägeln, gleichwie 
auch an die hinterſten Perftärkungs-MMähle 1, K, S, angenagelt , zwiſchen welchen 
der zu hinterſt liegende Balken D eingeſchloſſen n folglich beſteht eine jegliche Reihe 
oder Glied dieſes Baues aus dreyen Vorderpfählen, vier Stuͤtzungs⸗drey Verſtär⸗ 
kungs⸗Pfaͤhlen und zweyen Ankerhoͤlzern. ; 


Wie die Zimmerin, 365. Nach dieſer kurzen Einleitung erinnere ich, daß man die Pfaͤhle der Vo 
um Bau der 2 


rx 

de ; feite A, um ein Zwölfthel ihrer Höhe ſchief ſetzet, fo daß z. Er. Pfähle, 30 Fuß 

Faun angeleget lang find Lë Boͤſchung bekommen. Ein gleiches beobachtet den Ed? 

9 ibn & E B, E, welche mit ech, A, Gene fd muͤſſen. : 
Der obere Leiſten⸗Balken L, worein di rder⸗ le ein i 

koͤmmt 3 weit von der oberften Höhe a Zei EM Ae M SR EI 

Fuß über das Unterſte der Vorderſeite; und wenn die Kay viel über 25 Fuß hoch if 
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feet man noch einen dritten Leiſten⸗Balken in die Mitte, welcher ebenfalls mit einem 
Rege befeſtiget wird. e ` 25 


. Betreffend den weit hinter der Kay, parallel mit ihr, liegenden Balken D, ſo 
SR fid deffen Lage nach der Höhe der Kay; und iſts am beſten, wenn dieſe Hoͤhe 


Won die Långe der Ankerhölzer C, Q: unb diefe verlängert man zuweilen, fo daß 
— noch einen ſolchen mit der Kay parallel laufenden Balken über den erſten hinaus 


366. Obgleich der Verſtaͤrkungs Pfahl K zwiſchen den beyden Ankerhölzern O Dimenſſonen der 
und Q, eine gute Lage bat, fo daß beyde mit einem einzigen langen Nagel, oder Bol-Bauſtücke, welche 
an ihn befeſtiget werden konnen: fo halten es dennoch einige Ingenieurs für bef ae nn tr 
„„wenn diefe Pfaͤhle den zu hinterſt laͤngſt der Kay, parallel mit ihr, liegenden — AA 
N alken tragen helfen: deßwegen zapfen De diefe Pfaͤhle in den beſagten Balken ein, wie 
ie kleine Figur 2. zeiget, anftatt ſelbigen bloß auf die Erde hin zu legen, wie ich es Fig. 2. 
n angegeben hatte. Ich gebe ihnen hierinnen gern meinen Beyfall, wofern man 
E beyde — an Dien Pfahl anzunagelm, dieſelben lieber mit eiſernen Bäns 
ern X, daran befeſtiget; wie folches in eben dieſer 2. Figur zu ſehen ift. 


Ich ſetze nun, es fep die Höhe einer Kay 25 bis 30 : ſo machet man die vor⸗ 

derften SE 12 Zoll im Gevierte dick, und die Gw 10 Soll Die Leiſten⸗ 

en machet man 8 und 10 Zoll im Gevierte; den oberften Deck⸗Balken 12 und 

12 Zoll; die Ankerhoͤlzer ro und 12 Zoll; und den weit hinten, parallel mit der Kay 
genden Balken 12 und 12 Zoll. 


die Ankerhoͤlzer aus einem einzigen Zimmerſtuͤcke beſtehen, und alle andere we⸗ 

us aus 20 Fuß langen Stücken. Die laͤngſten find hierzu die beſten; und übri» 

(e ift in Acht zu nehmen, daß die Fugen derer in die Vorder⸗ Pfaͤhle eingeſchnittenen 
ſten⸗Balken nicht gerade uͤber einander kommen. 


An die h Flaͤche der Vorder le ſchlaͤget man 2 Zoll dicke eichene Bohlen 
an, welche Ces an. 5 — gea, Die „ "een CN 
rd ran pei o gab die UE D uod hum > 

nt befeftiget , u derma einan⸗ 
der gedrungen, daß dieſe S NS maps mai ur Waſſer hält. 


Wenn man nur einen folchen mit der Kay parallelen Balken anbringen kann, fo 
vi e 


le 367. Damit nicht das Waſſer die hinten an der Kay aufgefchättete Erde ausſpuͤh⸗Welche Vor ſicht 
bis fo (eget man, fo tief als es fich thun läßt, längſt hinter die Bohlen Reisbuͤndel, zman an — 
don 4, Fuß bad), und s Fuß breit, über einander. Auf diefe feget man eine Wand Dat, Damit Das N 
i eingemachter thonichter Erde, 6 Fuß breit, an die Bohlen laͤngſt hinauf an; das zernen Kay nicht 
Fuß hoch mit gemeine, fidyemmeis gftampfter Erde ouégefili. Oben auf wird óldebbaft werde 
et Sand geſchüttet, um die Oberfläche, wenn man es für ndthig erachtet, zu 


aden thun, fo müßte man zuerſt eine Reihe Grundpfaͤhle D einſchlagen, einen Eig. 6. 
alfen B darauf einzapfen, und Spundpfaͤhle daran ſetzen, welche, wie im Profil zu 
Boa wenig fid ſtehen müßten: und Diefes wuͤrde noch dienſamer ſeyn als die 
weis buͤndel, von welchen ich zuerſt geſaget habe. 


e an zu befürchten ſtünde, es möchte ber Zug des Wafers unten an der Kay Tafel XXVII. 


ae. Endlich, um nichts ermangeln zu laffen, gebe ich noch die Stürke des zu Befibreibmmg beg 
ENT bätzemen Kay gehörigen Eiſenwerkes an. gehörigen Ci 


Des zweyten Theils, Vierte Ausgabe. 7$ Ah e - 
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Die Bolzen, womit die eingeſchnittenen Leiſten⸗Balken, wie auch die Ankerhöͤlzer 
an die vorderſten Pfaͤhle angeſchlagen werden, waͤgen jedweder 7 Pfund, die Scheiben 
und Vorſtecknaͤgel mit dazu gerechnet. 


Die Nagel, womit der Deck⸗Balken an die Vorderpfähle, wie auch die Anker 
hoͤlzer an ihre Stuͤtzungs⸗Pfaͤhle befeſtiget werden, waͤgen jedweder 3 Pfund. | 


Die Bänder X, welche die Ankerhölzer an bie Leiften Balken und an den parallel 
mit der Kay zu hinterſt liegenden Balken befeſtigen, waͤgen jedes mit ihren Naͤgeln und 
Klammern ohngefaͤhr 75 Pfund. 


Die eingeſenkten Nägel, womit die Ankerhoͤlzer an den zu hinterſt liegenden Quer? 
balken angeſchlagen werden, waͤgen 5 bis 6 Pfund. 


Die Bolzen, welche durch die Verſtaͤrkungs⸗Pfaͤhle und die Ankerhölzer gehen, 
um ſolche mit einander zu verbinden, waͤgen jeder 11 bis 12 Pfund, die Scheiben und 
Vorſtecknaͤgel mit dazu gerechnet. 


Die eiſernen Schuhe oder Spitzen, mit 4 Flügeln, für die lange Vorder⸗Pfähle⸗ 
Pfand jeglicher ohngefaͤhr 25 Pfund; die anderen für kuͤrzere Pfaͤhle, 12 bis 13 
und. 


Dreyzehentes Bapitel. 


Von dem Bau der Schleußenthore von allerley Groͤe. 


D 


ie Thore der Schleußen machen eins der vornehmſten Gin ihre 

Mechanik aus, wobey nicht weniger Vorſicht, als bey den vorhel 
beſchriebenen, anzuwenden ift, damit das Zimmerwerk daran wohl 
zuſammengeflget, auch die Stärke der Baubölzer und des Gift) 
werkes nach der Breite der Schleuße und der Höhe des Waſſert, 
das ſie halten ſollen , proportioniret werden. Denn es ift nicht 
minder nachtheilig, die Thorflügel zu ſchwach, als zu ſtark zu machen, weil es ohne 
dieß allezeit ſchwer genug haͤlt, fie, wegen ihrer ſchrecklichen Schwere auf ^ und pu 
thun, ſo daß man ſie ohne Noth nicht noch ſchwerer machen darf. 


Weil man verſchiedene Gattungen Schleußenthore nach Verſchiedenheit ihrer BY 
ſtimmung machet, ſo will ich zuerſt von den einfa handeln. Und damit a bui 
theifen lerne, wie ſtark fie, in Verhaͤltniß ihrer Breite, gemacht werden muͤſſen, I 
will ich Thore A er Gebrauch der leußen von allerley Größe angeben, und 

hierinnen auf Beyſpiele defen, was am beften ins Werk gerichtet worden, gruͤnden / 


Vorläufige Erinne⸗ 359. 
rung wegen der 
Thorfluͤgel an den 
Schleu 


auch allgemeine Regeln daraus herleiten: denn dieſes ift das ſicherſte Mittel in SW 
len, wo die Theorie lediglich darthun kann, daß die Praxis 800 iſt. 1 


Briter Kbſchnitt. 
Von dem Bau der einfachen Staͤmmthore. 


Tafel XXI. 370. Ers ich im Anfange des VII Capitels die Schleuße von Bergen als eile) 
[owe mre oo S die zum Mufter dienen kann, vorgeftellt habe, fo bringt die natürliche 
— — = SZ Ordnung es mit fid), daß ich e: Gare "s — Meer 
en Steg VN 2/ Gite erklären muß; behalte mir aber vor, von ihrem Dreh⸗ Thore 
und Anwendung an der Land⸗ Seite anderwaͤrts Meldung zu thun. Auf der Xl. 
—— sif Betz Tafel fibt man einen Thorflügel derfelben ES. Breite war 15 Fuß 4 Zoll, und 
— die Hoͤhe ſo groß, daß er 22 Fuß hohes er halten konnte, Aale die GC ' 


| 
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Birth, da, wo diefe Schleuße ſtand, niemals über 10 Fuß hoch flieg. Es if aber 
Jederzeit der Gebrauch, M EN „Thore drey Fuß höher ju machen, als fie eigentlich 
Von Dürften, bamit nicht die Wellen darüber ſchlagen konnen. 


ans 02, Ueberhaupt befteht das Zimmerwerk eines jeden Flügels der Schleußenthore Berzeichnif der Zim; 
— folgenden Sticken. 1) Aus einem Rahmen, beſtehend aus dem Zapfenſtaͤnder ^n A Se MAT 
ne nach dem Winkel oder der hohlen Ecke der Mauer zu rund gemacht ift; aus dem Sau 
order Ständer B, an welchem eine Seite I abgekanntet ift, damit er fid) an den ben. 
andern Fluͤgel, vornen an der Spitze des Thores genau anſchließe und ftámme; zwey e 
Haupt⸗ Riegelhötzern O, D, deren eins das obere, das andere das untere genannt 
wird. 2) Ein Thorfluͤgel beſteht aus etlichen andern dazwiſchen liegenden Riegelhoͤl⸗ 
jm E, welche das Gerippe des Thorflägels ſchließen helfen. 3) Aus etlichen Neihen 
. Strebebänder E, deren Nutzen ift, die Riegelhölzer zu verbinden und E 
) Aus den kleinen Ständern G, welche das Thuͤrlein in jedem Flügel machen, wel⸗ 
es mit einem in Fugen gehenden erg auf⸗ und zugemacht wird; wie ich hier⸗ 
von anderwaͤrts gehandelt habe. 5) Aus den angeſchlagenen Bohlen H, womit 
ver ganze Thorfluͤgel von auſſen bekleidet wird. 


ò Die Anzahl der Riegelhölzer richtet fih nach der Höhe der Thore, welche twie- 

mit der Höhe des auszuhaltenden Waſſers proportioniret ſeyn muß. Ueberhaupt 
dienet zur Regel, daß man ſie nicht weiter als 30 Zoll weit von einander ſetze, auch 
nicht näher als 24 Zoll, damit die Thorflügel SÉ allzu ſchwer werden. 


372. Betreffend die Anzahl der Strebebaͤnder, diefe richtet fid) nicht allein nach Nötbi runterricht, 
der Ee der Thorfluͤgel, ſondern auch nach ihrer Breite, und nad) der Lage des Thuͤr⸗ wie d joco 
leins, welches nicht allezeit auf dem unterjten Riegelholze ſteht, wie ich in der Folge dan 3 
mit mehrerem ſagen werde. 8 Dei hierinnen am meiften E (aft, ift dieſes, Schwere der Thors 
buf eine jegliche Reihe der Strebebänder mit dem Zapfen-Ctänder einen Winkel von fügel auf den Zapo 
Ohngefähr 36 Graden machen muß, damit fie fo wenig als moglich ſchief ſtehen, in fen falle. 

achtung der febr großen Laſt, die fie ftu&en ſollen: denn es waͤre zu wuͤnſchen, 

die ganze Schwere des Thorflügels, vermittelſt feines Staͤnders , auf ben Zap 

file ` und alfo muß der Zapfen- Ständer , durch Beyhüͤͤlfe der Strebebaͤnder, und 
der Stitzungs⸗ Puncte ihrer Zapfen L in ihm, die Schwere von allem, was ſonſt 
eine Ueberwucht machete, fo viel möglich auf den Zapfen bringen: denn man kann eine 
ofibe Reihe dieſer Strebebänder als eine Kraft anſehen, deren Richtung L. Tum fo 
Diel vortheilhafter Gan wird, je naͤher fie der ſenkrechten Richtung kommt. Hingegen, 
le ſchiefer dieſelbe Aft, um fo viel weniger kann die Kraft wirken; fo daß, wenn die 
Richtung fait horizontal warde, die Strebebänder, anftatt das Gewicht des Thorflüs 
ders Ju, mindern es zum Nachthelle des Rahms nur vermehren würden, weil nämlich e 
Die Stuͤtzungs⸗ Puncte L nichts mehr tragen, fo bald als die Richtung L. Q mit den 
Riegelhoͤlzern aſt parallel geht. Wollte man hingegen die Richtung der Strebebaͤn⸗ 
der der ſenkrechten Linie allzu ſehr nähern laffen, fo würde dieſes Uebel daraus entſtehen, 
daß die Zapfen der Str „ welche in die Stügungs + Puncte L treffen, nicht 
Snug einariffen: daher ich dann den Winkel von 36 Graden für den dienlichſten hierzu 
halte. Wobey ich übrigens voraus f e, daß man überall , wo man es für nöthig ers 
achten kann, Einſchnitte und Werftärfungen anbringe, und ſtets eine ſo gute Juſam⸗ 
menfuͤgung zum — habe, daß die geſammten Simmerftücfe allenfalls auch ohne 
Aſenwerk feft ap mmenpielten , ale welches man bloß zu mehrerer Sicherheit anbrin⸗ 
gen on muß jederzeit bedenken, daß alle diejenigen Zimmmerftücke , deren 
vornehmſter Stützungs⸗ Punt nicht in die Zapfen⸗ Ständer trifft, die Laſt nur ver⸗ 
mehren, und zur Tüchtigkeit der Thorflügel wenig oder nichts betragen. Ein ſolches 
ft z. Ex. hier die Reihe der Strebebaͤnder MN , deren Stuͤtzungs⸗Punct M eine tle 
berwucht macht. Man betrachte ſie wie man will, ſie helfen nur die Anzahl voll ma⸗ 
chen; hingegen die anderen, welche in den Zapfen⸗Staͤnder laufen, unterſtüͤ⸗ 
fo viel als möglich die erften vier Riegelhölzer, folglich auch den Vorder⸗ 
es I d „und diefer fbmmt dadurch in den Stand, die Saft der drey übrigen 
agen zu 


Aus Mangel ſolcher Betrachtungen haben Männer, ob fie gleich im übrigen febr 
bi: it waren ; Schleußen⸗Thorflügel angegeben, deren ſchlechte Einrichtung ſogleich in 
nicht gen Dir Man erfennet hieraus klaͤrlich, daß man auch die einfachſten Sachen 
it t allezeit am beften ins Werk richtet, wenn man fih nicht die Grundfäge der Mehar 
E zum Leitfaden dienen laßt. Folgendes e wird dieſes mehr erlaͤutern. 
: à 373. Devo 
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Tafel XXVIII. 373. Bevor die Dreh- Thore ute» id) waren, ſahe man feltfame Thorflügel 


erſt * 
e hg Det nere Flügel , deffen Zapfen Ständer F mar Ae fid) nach der Seite des Mer 


das Waſſer ME 
durch dieſe Oeffnungen mit Heftigkeit durch. Die größern Fluͤgel wurden alfo w^ 


e 
erzaͤhle, ift, die ſchlechte Einſicht derer, die dieſes Schleußenthor gebauet haben 
Sege Zi, ý y iube N — angeht 


gung, und den Stoͤßen, die er aushalten mußte, ſicherlich nicht lange beſtanden 
Gë : e geweſen waͤre, auch der 
oberſte Querbalken nicht ein Gegengewicht von 20 Fuß lang gemacht haͤtte. Dem 
ungeachtet ift nicht zu zweifeln, daß dieſes Thor, und der Erfinder deſſelben, da“ 
mals febr mögen bewundert worden feyn. 


Anmerkung über die 374. Wir dürfen aber eben nicht in alte Zeiten zurückgehen, dergleichen 
Sin entdecken. Man findet Se neue Beyſpiele davon an einigen der neueren 

den Thorflügeln eis flüge. Wenn ich zuweilen Männeı 

niger Schleußen. ten habe, fo haben fie ſich damit zu entſchuldigen geſuchet fe nicht haͤtten 


und kann die L4 
machen : xr an der GE Abr bu 
mit fie gepreßt gehalten werden A fo ſehe ich nicht warum ſie angenagelt werden 


e KS „da fie, vermoͤge ihrer Lage, nicht, wie andere Zimmerſtuͤcke, ausweichen 
nnen. 3 
Die vier Stucke, aus welchen der der Thorflͤgel uberhaupt beftehtr 


namlich der Zapfen⸗Staͤnder, der Vorder⸗Staͤnder, das obere und das u 


Ständer, welcher, damit er fid) an den andern Thorfluͤgel ſtaͤmmen — a 
anschließen könne ; abgefannter wird , folglich ohnedieß Holz — vellieret, 

nur noch fo dick bleibt als hoͤchſt nöthig ift, um die Zapfenloͤcher und die -Krin 

zu den Bohlen einzuarbeiten. Jg 


Dimenfionen der 75. Ich ſetze voraus, es fern die Thorfluͤgel, wozu ich die Dicke ber Zim 

E nie cke beſtimmen will, allezeit geradlinicht, und nicht gekrümmt, nachdem ich 

Proportion der in den Artickeln 193. 198 195. 196. gezeiget habe, daß bie gefrümmten nichts WÉI 

Schleußen, von der gen: daher dann die Riegelhoͤlzer hier gerade, nicht gebogen angenommen werden. 
tleinften an MÉ zur Dem zufolge bekommen an allen kleinen Schleußen, welche 8 bis 12 Fuß brelt 
größten. find, die Zimmerftäcke zum Rahme 8 unb ro Zoll im Gevierte; die mittleren MM 

gelhůlzer 6 und 8 Zoll; die Strebebaͤnder und kleinen Staͤnder zu den Thuͤrlein 4 

- 3 Ke v SS q^ j^^ Si ap 8 m 

dieſe Dicke hien te ich aud) für bie folgenden leußen, welche 

weniger als 37 breit ſind. * ss vhi 


ma 


— 
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Um alle Zweydeutigkeit zu meiden, muß ich fagen, daß die bey jeglichem Zim- 
Sa, uerſt genannte Dimenfion die Dicke anzeiget, welche in den gegebenen 
ifen nicht ins Geſicht falt; die zweyte aber die Breite. Demnach find die bes 
Öriebenen Ständer 8 Zoll dick, und 10 Zoll breit. Daß ich fie aber breiter als 
K. mache, folches geſchieht um deßwillen, damit die Zapfenlöͤcher, um andere 
Stücke darein einzuzapfen, tief genug gemacht werden konnen; und die Dicke dieſer 
y befagten Stücke wird ebenfalls durch Die erſte Zahl des Geviertes_ angedeutet. 
Dicke man nun hierzu die Dicke der Bekleidung addiret, ſo ergiebt ſich die ganze 
icke der Thorflͤgel. 


des An Schleußen, welche 13 bis 18 Fuß breit find, bekommen bie Zimmerjtüche 

des Rahmes 10 und 12 Zoll im Gevierte; die mittleren Riegelhoͤlzer 8 und ro 

A Ce bie Strebebaͤnder, wie auch die kleinen Ständer zu den Thuͤrlein, 4 
oll. 


Die kleineſten unter allen Schleußen mit Staͤmmthoren, die ich geſehen, find 
die unter dem bedeckten Wege zu Gravelines (Eclufes de chafe & de fuite gc 
nannt,) um das Waſſer des Fluſſes Aa in dem Feſtungsgraben umlaufend zu ma⸗ 
en, wovon ich in der Folge reden werde: diefe find nur 8 Fuß breit, fo daß ein 
Vögel ihrer Pforten nicht mehr als s: Fuß breit, und 3 Fuß hoch ift. 


Betreffend die Zuſammenfuͤgung des Zimmerwerks an denſelben, fo ift fie ben: Tafel XXI. 
nahe fo, Ly an ia Gecke: ail des Thorflügels an der Schleuße von Nu. 


gen, welcher entweder ganz oder nur ſtuͤckweis in den folgenden Fällen zum Muſter 
dienen kann. 


An allen leußen, welche 19 bis 24 Fuß breit ſind, bekommen die zum 
Rahm des See gehoͤrigen Stücke SÉ: 14 Zoll im Sevierte ; die mittle⸗ 
den Riegelhoͤlzer 10 und 12 Zoll; die Strebebaͤnder und kleinen Ständer 5 und 7 

oll. Was ihre Zuſammenfuͤgung anlangt, fe kann man fid) dabey, nach Gutbe⸗ 

den, wiederum nach dem Thorfluͤgel der Schleuße von Bergen richten; und im 

all daß fie niedriger werden muͤßten, fo giebt man ihnen eine Höhe, wie es am 

enlichſten ift, fo daß man ein oder zwey Riegelhoͤlzer wegläft, und nur das une 
terfte Theil behält, welches hinlaͤnglich ift 12 bis 14 Fuß hohes Wafer zu halten. 


An Schleußen, welche 25 biß 30 Fuß breit find, madhet man die Stücken 
woraus der Rahm er, beſteht, 14 und t6 Bol im Gevierte; die mitt 


leren Niegelhölzer 12 A r 
Ständer 6 und e Set 13 Zoll, und die S wie auch die kleinen 


An Schleußen, wel 6 Fuß breit find, bekommen bie Stuͤcke zum 
Rahm ihrer Thorfluͤgel ER D de im Gevierte; die mittleren Riegelhoͤlzer 13 
und r4 Zoll, und die Strebebänder wie auch die kleinen Ständer 7 und 9 Zoll. 
Wobey zu bemerken, daß das mittelſte Riegelholz eben dieſelben Dimenſionen wie 
die Stärke des Rahims beksmmt, wofern die Thorflügel febr hoch find, wozu ich 
die Grande im 383 Art. angeben werde. 


An Schleußen, welche 37 bis 42 Fuß breit find, mahet man die Rahm- 
Stücke 16 und 18 Zoll zi Site? die niederen Niegefhötzer 14 und 16 Zoll, 
und die Strebebänder wie auch die kleinen Ständer 7 und 9 Zoll. Die Bohlen 
an der Bekleidung muͤſſen 2: Zoll dick fen. 


„An Schleußen endlich, welche 43 bis 48 Fuß breit ſind, bekommen die zum 
Rahm gehörige Stuͤcke 18 und 20 Zoll im C AR die mittleren Riegelhoͤlzer 15 
und 18 Zoll, und die Strebebänder ingleichen die kleinen Staͤnder, 8 und ro 
Jol. Die Dicke der Bohlen zur Bekleidung beträgt, wie bey den vorigen, andert⸗ 
8 Zoll. Das benannte Zimmerwerk an allen dieſen Schleußen muß fo beſchaf⸗ 
en ſeyn, wie es ſich aus den folgenden Beyſpielen wird erkennen laſſen. 


376. Da ich die ehemalige Schleuße im Baffin zu Daͤnkirchen unmittelbar nach Tafel XXVIII. 

o Cita. yu 8 beithrieben habe, fo muß ich igo von den Thoren der Pig. sm 
Guer „wovon in der 5 Fi wein Flügel vorgeſtellet wird, welcher 27 Fuß 6 Zoll Deſchreibung der 
reit iſt, weil die Schleuße 42 Fuß breit war. Thore an der ehe⸗ 
Des zweyten Theils, Vierte Ausgabe. 5 In maligen Schleuße 
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im Baffin zu Din, In der 7 Figur ſieht man deutlich in punctirten Linien die Tiefe der Zapfen 
fir SS löcher, folglich aud) die Größe der Zapfen an den Riegelhölzern, Strebebaͤndern 
ig. 7 ijund kleinen Staͤndern. Alles ift mit eiſernen Nägeln befeſtiget, deren Lån 


Die Reihe der Strebebaͤnder BC ift an den Fluth⸗Thoren nicht bis an das 
Sep Riegelholz A fortgeſetzt: CH derſelben fibt man die Ständer D E, GE» 
welche Anlaß zu einem Thärlein HF geben, das über dem dritten Riegelholze zu 
e? „ aber nicht über dem unterſten, wie an anderen Schleußen in den vorigen 
iſſen. Die Urſache deſſen iſt, weil bey der großen Schleuße zu Duͤnkirchen die 
in den Seitenmauern angebrachten kleinen Waſſerleitungen ober Abzüge nur dienten, 
das Ballin auszuleeren, wann man es, zur Zeit der Ebbe trocken haben wollte? 
und hernach verſchloß man diefe Abzüge, gleichtvie auch die Fluth⸗Thore. Sollte 
das Balin wieder voll werden, fo öffnete man die Thürlein in den Thorflügelty 
wann das Meer hoch ſtand, ſo daß nur das oberſte er in das Baſſin 
konnte, weil ſelbiges allezeit viel klarer als das unterſte Waſſer ift, welches ſtets 
Sand mit fich fübret, und folglich in der Länge der Zeit das Baffin damit ange; 


füllt haben warde, wenn man fid) der Abzüge dazu dedienet hätte. Dieſe kluge 


Vorſicht hat nach der Zeit nachdenklichen Ingenieurs Anlaß gegeben, in ſolchen 
Fällen die mit Schutzbretern verſehenen Thuͤrlein in den Fluth- Sore nicht über 
Y dem unterſten Riegelholze, fondern über dem zweyten von unten anzulegen. 


Fig. 4. 377. Ich füge noch nichts von dem Eiſenwerke an denen ibo b chriebenen 

TF ^ des Thorftͤ geln „weil ich in dem folgenden Abſchnitte ſolches umſtaͤndlich beſchreiben 
Heeres an ber will, ſondern bleibe vorerſt bey dem, was zu den Schleußenthoren überhaupt 9 

großen Durchfahrt ret. Die 4 Figur zeiget einen Thorfluͤgel von mittlerer Größe, wie er an DE 

der alten Schieuße großen Durchfahrt der alten Schleuße zu Gravelines beſchaffen iſt, welche 20 Fuß 

zu Gravelines, Wack 12 daß jeglicher Fluͤgel nur 12 Fuß breit iſt, und ohngefähr 9 Fuß hohes 

er t. s : 


Es befindet fid) an dieſem Thorflügel nichts, was nicht auch an den vorigen 

zu ſehen wäre: ich fübre ihn — nur an, um den Kunſtverſtaͤndigen Gelegenheit 

zu geben , weiter Darüber nachzudenken. Sie werden zum wenigſten daran fehe 

wie tüchtig alle Stücke, woraus das Gerippe beſteht, zufammengefüget find, in Aw 

(bung der Einſchnitte der Zapfen und der 3 enlöcher, welche deutlich bezeichnet 

joo + wie Më auch fehon bey den vorigen geſchehen iſt, weßhalder ich mid) nicht 
ey aufhalte. 


Echäsung des Ges , 378. Weil wir einmal die XXVII. Kupfertafel noch vor uns haben, fo gebe 
wichtes desjenigen ich ſogleich die Erklärung beendet Maſchine, welche zu Oeffnung und Verſchlieſ⸗ 
das goet an fung eines jeden, mitten in den Seitenmauern der Schleuße im Ballin zu Dinti 
jedem Abzuge im D angebrachten Ab uges D dienete. Eben dieſe Ma chine iſt auch bey dem 

ern der Seiten E z Falle zu Oſtende und Bouſingue angebracht worden, kann auch bey 
mauern der Schleuß vielen anderen Gelegenheiten nuͤtzliche Dienſte thun. 


fe im Baflin zu Düns ` i 
— — Die Schleußenmauern, worinnen dieſe Abzüge oder kleinen Waſſerleitungen 
angebracht waren, hatten eine Höhe von 27 Fuß), vom Schleußenboden an zu 


bnen , über welchem das Waſſer hoher Fluth 18 bis ı and > 
und aus dieſer Urſache mußte — de Schedler vor den AS, D hoch 
machen, damit das Waſſer, welches fie aufhielten, nicht darüber weg gienge ob⸗ 
gleich die Abzüge, bis an den Schlufſtein ihres Gewölbes, nur 5j Fuß hoch më 

Aber das Waſſe fi aen zu fine 


pom : 93 : e laͤngſt 806 E E 

Höhe an: ieſe utzbreter, welche 3 4 t waren, 
jegliches den Druck von ohngefaͤhr 378 aus wie ſolches ſoglei 
de e, DE ub. 37800 Pfund auszuhalten , fog 


fa 
multiplieivet mit (fte der Höhe, giebt 540 Cubik⸗ 
SA. det dus Fußes‘ Waser 


| 
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wider die Fugen. Weil nun dieſe von Stein waren, ſo machten ſie eine Friction, 
deren Widerstand wenigſtens halb fo groß als die aff war, und nicht nur ein 
Dritthel „ wie ich anderwaͤrts dergleichen Friction in Anſehung geglätteter Körper 
eſchaͤtzet habe. Demnach betrug der Widerſtand, welchen die Friction allein verur 
chte, ohngefaͤhr 18900 Pfund. Rechnen wir AEN die eigenthuͤmliche Shwe 
de des Schutzbretes, welche ich auf 110 Zë ſchaͤtze, fo erhellet hieraus, daß zu 
Aufhebung deſſelben eine Kraft von 20000 Pfund eg wurde: und dieſe hätte, 
ohne Beyhuͤlfe der Schraube, welche an der folgenden Maſchine das Hauptwerk 
war, nicht ausgeuͤbt werden koͤnnen. 


320. Unter währendem Bau der Schleußenmauern, als Be bis 6 Fuß Beſchreibung der 

unter ihrer oberſten Bedeckung aufgefuͤhret waren, wurden neben der Stelle, wo Die cu — 
gen jum Schutzbrete angelegt waren, 4 eiferne Anker E in das Mauerwerk dp auf y und Se 
etzt, nämlich an jeder Seite zwey, und alle vier in gleicher Weite von einander, laſſen wurde. 

b daß ſie die vier Ecken eines Quadrates von AO langen Seiten machten; wie 

man ſolches auf der XVIII. Tafel mit eben dem Buchſtaben E bezeichnet ſieht. Tafel XVIII. 

8 d 


r un 
Jeglicher von dieen Ankern hatte an feinem unterſten Ende ein Ochr, um ver XXVIII. 
mittelſt eines eiſernen Cen OP, 8 Fuß lang und 4 Zoll im Gevierte dick, und 

welcher mit dem Schutzbrete parallel lag, zwey Anker aneinander zu hängen. Quer 

durch diefe Riegel gieng eine andere elſerne Stange H, damit fie nod) feſter im 
Mauerwerke gehalten würden. Dieſe Anker, welche obngefábr 7 Zi lang, unb 3 

Zoll im Gevierte dick waren, endigten fid) oben bey I, mit einer Gabel, deren Nur 

fen ich hernach anzeigen werde. 


Nachdem die Schleußenmauern bis oben hinaus fertig waren te man dar⸗ De 6. und 8. 
auf vier hoͤlzerne Klöger in Geſtalt der Waͤrfel, welche im Profil e, als in 
dem kleinen Grundriſſe (Fig. 8.) mit L bezeichnet und punctivet find, zwiſchen wel 
chen fid) die Anker E befanden. Dieſe Klöger, deren Seiten 18 Zoll lang waren, 
und die oberſte Fläche völlig wagerecht lag, unterſtuͤtzten die Buͤchſe NTV Q, be 
fiehend aus vier Stücken, welche im Profil ſowohl als im Grundriſſe mit S bes 
eichnet find, und mit Zapfen auch Bolzen aneinander befeſtiget waren, k daß man 
benbtbigten Falls auseinander nehmen konnte; und überdieß waren fie, wo ſie 
juſammentrafen, bey NTV Q, mit eiſernen Bändern verſchraubt. 


Mitten in der Büchfe X V, welche 16 Zoll dick war, war rings um die 
Brille eine cirkelrunde Fuge, welche die Schraubenmutter C umgab, damit fie auf 
rem Nubftücke K, welches 10 Zoll breit und 8 Zoll dick war, liegen konnte. 
Das Uebrige war fo, wie das Profil ausweiſet, eingeſetzt. Nur bemerke ich noch, 
daß durch jegliches Stuck der Buͤchſe ein Bolzen D gieng, welcher, zu beſſerer Fe 
ſtigkeit der Maſchine, vermittelſt zweyer Naͤgel oder Nieten, an die Gabel 1 deset 
get war. Die ganze Maſchine war mit einem Daͤchlein, in Geſtalt einer Kuppel, 
und mit Eiſenbleche bedeckt. Es iſt im Riſſe leicht wahr Geet daß durch Um⸗ 
ung der Schraubenmutter C, welche vermittelt der Dreh⸗Baͤume AB geſchah, 
das Schutzbret auf⸗ und nieder gebracht wurde, welches Schutzbret in der 5 Jigur, Fig. F. 
ſowohl im Aufriſſe als im Profil zu ſehen iſt, aber nach einem kleinern Maaßſtabe, 
als i 0 tine Figur gebraucht worden, weil auf dieſer alles deutlicher ins Aus 
ge fallen ſollte. 


380. Wollen wir nun wiſſen, wie groß ohngefaͤhr die an den Drehbaͤumen Schaͤtzung der 
AB angewandte Kraft ſeyn mußte, fo nehmen wir an, es ſey ein jeglicher, von raft , welche zu 
dem Mittelpunet der Schraube an, 8 Fuß lang geweſen und weil der Eplinder Zeng, Diefes 
: ees io Zoll im Diameter hielt, fo konnten bie Schraubengänge gar wohl wandt werden muß⸗ 


Ziafolge der Eigenſchaft dieſer Maſchine, verhaͤlt fich die zur Kraft, wie 
der eei Die Kraft bey jeglicher Umdrehung ee zum Wege, wel⸗ 
die Last in eben derſelben Zeit vollendet. etzen wir nun die Peripherie des 
Diameters AB, auf 44 Fuß, D. i. 528 Zoll, und den Schraubengang auf 2 
Zoll: fo ift diefe Verhaͤltniß wie 528 zu 2, oder wie 264 zu 1. Es erfolget hier 
aus, daß die Kraft der 20 fte Theil der Laft, D. i. ohngefaͤhr 75 Pfund ift, wel⸗ 
man aber, wegen der Friction, auf roo Pfund rechnen kann. Da wir nun 

im 1 Theil dieſes Werks, im 120 Art. ech haben, daß die Kraft eines et 
3 en, 
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Ee „ welcher drückt oder zieht, auf ohngefaͤhr 25 Pfund geſchaͤtzet werden kann: 
d brauchte man folglich zu Aufziehung des Schutzbretes, wann es eine Laſt von 
18 Fuß hohem Waſſer aushielt, vier Maͤnner: und ſo viele wurden wirklich ange⸗ 
ſtellet, wie ich es, zur Zeit, als dieſe Schleuße noch ſtand, oft geſehen habe. i 


Tafel XXIX. 381. Diefe, obwohl nicht eigentlich hieher gehörige Beſchreibung wird hoffent⸗ 
Feſchreibung d c lich denen von meinen Leſern, welche ſich alles zur Unterweiſung dienen m nicht 
einfachen Sporan, mißfallen: weßwwegen ich hier die Gelegenheit ergreife, den erſten Theil dieſes Weck 
gel, die an der mit dem zweyten zu verbinden, damit wir die trockenen Sachen, welche dieſes Cv 
großen Durchfahrt pitel enthält, ein wenig ausſetzen. Ich erklaͤre demnach die XXIX. Tafel, worauf 
der Schleuße von etliche Thorflügel an der großen Durchfahrt der Schleuße von Mardyck vorgeſtellet 
Mardyck waren. werden. , 7 


face ü damit das Meer, wann es ſehr bod) anlief, nicht darüber gehen konnte. 


boden, und war um g Zoll gebogen, wie ſolches aus dem Grundriſſe dieſes unter? 
ſten Riegelholzes zu erſehen ift. Die beyden Staͤnder, nämlich ſowohl der mit dem 
Zapfen, als auch der vordere, B und C, waren jeglicher 18 und 20 Zoll im GY 
vierte dick. Das oberſte Riegelholz A B, hielt im Gevierte 24 und 20 Zoll, um 
die Wellen des hoch fluthenden Meeres beſſer aushalten zu e , wie auch, dem 


zu ſehen ift. An den Staͤnder waren fie mit 3 langen durchgehenden eiſernen N 
geln befeſtiget. 2 


Die Strebebaͤnder D, und folgende, waren xr und 14 Zoll im Gevierte dick, 
und von einer Seite mit einer doppelten Verſtärkung, von der andern aber mit d 
ner Verzahnung zuſammengefüget; wie ſolches in dem Grundriſſe des fünften Ries 
gelholzes zu erkennen iſt. rel SS 6 Zoll lang, und 2 Zoll dick, und 
mit zweyen durchgehenden eln get. 9 


Von denen drey Reihen kleiner Staͤnder E, war die mittlere, die vom ober⸗ 
ſten Riegelholze bis zum unterſten gieng, (weil ſie auf das Lauf⸗ oder Stig- R 
chen d traf,) 12 und Mn. im Gevierte dick; die andern beyden aber mut 11 
und 12 Zoll. Dieſe letztbeſagten ſtanden 3 Fuß weit von der mittlern, und mads 
ten alfo die Weite von 3 Fuß der beyden Thüren E, welche über dem zweyten 
dë ee unten angebracht waren, aus Urſachen, die ich im 376 Art. ange⸗ 


Die Köpfe der eiſernen Nägel, womit die Zapfen der Riegelſtäcken, der Stre⸗ 
bebänder und der Staͤnder go éi wurden, waren o Zoll tief in das Ze" 
geſenket; und das aͤuſſerliche „ welches ſolchergeſtalt blieb, war mit einem hoͤl? 
ernen J oder Stift, den man in zerlaſſenes Schiffpech tauchte, zugeſchlagen, 
Damit kein er hineindringen konnte. — 


Tafel XXXII. ' 382. Man bemerke, daß die erſten Strebebaͤnder G (Fig. 4.) 4 Zoll hoch 

Fig. 4. über den 9 | acht waren, damit nicht die nahe dabey dl 

— —⏑ VU U Dieſes Uebel zu meiden, kann Loge , 
* R 
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Element zu thun pfle jegli Streb. in die, i | Method 
gte, jegliches Strebeband in die, in der vorderften Flaͤche des Methode des Hen. 
Zapfen + Ständers und der Riegelhoͤlzer, D. i. an der Seite der Bekleidung, hierzu eech See, 
Kmachten Einſchnitte fe&en. Solches erkennet man in der angeführten 4 Jigur Der gen, daß die Zapfen⸗ 
XXXIII. Tafel. Auf ſelbiger Debt man ein Strebeband im Großen, deffen Ober Stander nicht ges 
fache R O Qin eben der Lage, die fie im Thorflügel hat, erſcheinet; und muß man ſchwachet werden. 
t fid) fo vorſtellen, als ſtaͤcken die Theile NO, OP, in dem Staͤnder und dem 
Megefbofse , am Inwendigen des Gerippes, von dem igo die Rede iff, und wo 
ler vorausgeſetzt wird, daß die Bekleidung anliegt, folglich anders, als vorhin ge⸗ 
Agt worden ift. Solches noch beffer zu verſtehen, betrachte man diefe 4 Jigur als 
se 11 Zoll dickes Stack Holzes, welches fo geſchnitten ift, daß es die Grundfläche 
. und die drey Erhöhungen S; T, G, bildet, welche 7 Zoll über 
de Grunde, oder Vertiefung, Z, hervor ſtehen; dieſer Grund aber, ſowohl als 
Zungen oder Scheidungs+ Stücke S und T, welche die Zapfen abgeben, find 4 
oll dick geblieben. Will man nun dieſes Stück einſetzen, fo ſchneidet man den 
apfen⸗ Ständer und das Riegelholz ſolchergeſtalt ein, daß man die Erhoͤhungen, 
Welche die Rectangel NO, OP, und die Jungen S, T, über ihrem Grunde haz 
„ darein einlaſſen kann: wann hernach das Strebeband eingeſetzt wird, ſo muß 
befügte Grund in gleicher Hohe mit der Oberfläche der Krinne oder Fuge zur 
Bekleidung liegen, damit diefe ihn bedecke, und er fie feft halte; zugeſchweigen der 
gel, die darein geſchlagen werden. 


383. Beylaͤufig bemerke man, daß die Figuren 6. und 7. auf derſelben Kup⸗ Fig. 6. und 7. 

bp eine zweyfache Weiſe, die Senad mit dem Zapfen⸗ und Vorder ⸗Stan⸗ Stat. die tegel; 

r zuſammenzufuͤgen, eorftellen : die erſte koͤmmt mit derjenigen überein, welche ver⸗zer in die beyden 
mittelſt eines Doppel⸗Zapfens geſchieht; nach der zweyten Weiſe hingegen madhet Haupt⸗Staͤnder eins 
Man nur einen Zapfen, der aber dicker als jene, und mit einer doppelten Y ke gn, und den 
kung vorausgeſetzet wird, aus Urſache, damit die Ständer nicht fo febr geſchwaͤchet —̃ — 
werden mögen. Unter dieſen Methoden kann man nach Gutbefinden, eine en ſionen der Bohlen 
aber ich halte die erſte fuͤr die beſte. Betreffend die 3. Figur, dieſe zeiget eine zu der Bekleidung. 
Seite des Vorder⸗Fluͤgels im Großen (d. i. nach einem Yr ond Maaßſtabe,) wie Fig. 3. 
fid) die Zapfenloͤcher, die Zungen oder Scheidungs⸗Stuͤcke und die Berftärfungen 

ihm darſtellen; welches alles mit der 6 und 7 Figur, wo die Buchſtaben E und , 
P befindlich „ zuſammen trifft; nebſt einem Schutzbrete A, hangend an der einge⸗ 
ahnten Stange B der Winde C, nämlich fo, wie wann die Thuͤre bey D, über 

em unterſten Riegelholze, mit dem Schutzbrete verſchloſſen iſt. 


Die Thorflaͤgel bekleidet man mit eichenen 12 Zoll breiten Bohlen. An den 
W ren, von welchen i&o die Rede ift, waren fie 21 Zoll dick, und lagen parallel 
mit den Strebebaͤndern, deren Stelle fie auch zum Theil vertraten, nämlich die, 
welche in den Zapfen Ständer laufen: eine jegliche Diefer Bohlen war an jedes 
Kängit unter ihr liegende Riegelholz mit 8 Nägen angeſchlagen, an ihren Enden 
aber, nämlich in der Krinne, wo ſich die Bohlen endeten, mit 3 Nägeln; welches 
alles aus dem Aufriffe zu erſehen ift. Die hierzu dienliche Nägel find 8 Zoll lang, 
und g Linien im Gevierte dick; fie waͤgen ohngefahr 1 Pfund. Wenn die Bohlen 

Bekleidung dünner find, fo werden fie nach Proportion ſchwaͤcher gemacht. 


An den großen Schleußen beſteht jegliche Reihe der Bohlen, womit der Thor⸗ 
flügel bekleidet ift, aus zweyen Stücken , wozwiſchen das mittelſte Riegelholz liegt, 
weſches um deßwillen eben fo ſtark im Gevierte als das unterſte gemachet wird, ba» 
mit die erforderlichen Krinnen darein gearbeitet werden koͤnnen; wie folches auf der 
XXIX. Kupfertafel zu ſehen ift. 


Die Fugen derſelben werden doppelt mit wohl betheertem Werge faffatert; als⸗ 
dann verbrennt man leichte Strohwiſche daruͤber, um die noch übrigen kleinen 
Spalten auszuſtopfen, und mit heißem Theer gänzlich zu uͤbergießen; und zuletzt 
wird alles zuſammen ausgepicht. ; 


Es s hoͤchſt nbtbig anzumerken, daß man die Border- Ständer, an der d 
che, wo fie fich an einander ftämmen , nicht eher abkanten darf, als bis ſie ſchon 
eingeſetzet ſind; damit dieſe Kanten aufs allergenaueſte an einander ſchließen. Man 
erſieht hieraus, wie großer Vorſicht es bedarf, um fie nicht zu fehe zu ſchwaͤchen. 


Des zweyten Theils, Vierte Ausgabe. 3 584. Damit 
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Tafel XXIX. 384. Damit ich vollends alles, was von dem Holzwerke der Thorflügel an 
Slamecfung iberdieder Schleuße von Mardyck zu fügen ift, bepbringe: Ueber dem zweyten Riegelholze 
Thuͤren mit Schutz⸗von unten waren zwey Thüren in jedem Flügel, den Ablauf des Waſſers vom Law 
bretern, in den Thor de, welches in den Canal zuſammen lief, zu befördern, wie auch, den Thorflügeln 
flügeln v^ ie die ſchreckliche Laft, Die fie ſonſt ftes auszuhalten gehabt hätten, zu erleichtern. 
von Mardyck. Dieſe Abzüge hatten Schutzbreter, 3 Fuß breit, und 21 Zoll hoch: fo daß fie viel 

leichter zu regieren waren, als wenn nur ein Abzug, mit einer Oeffnung, ſo gro 
als beyde, gemacht worden waͤre. Ein jedes Schutzbret beſtand aus doppelten Boh⸗ 
len, 15 &inien dick, zuſammen 23 Zoll; die einen lagen der Quere, die andern ſtan⸗ 
den ag „und beyde waren dicht zufammengenagelt : welches man vermuth 
E er angeſehen hat, als wenn nur einfache Bohlen, doppelt fo dick, dazu 9U 
aucht worden waͤren, als welche ſich leichtlich krumm werfen, ſo daß ſie hernach 
ſchwerlich auf⸗ und zugezogen werden koͤnnen. Uebrigens hiengen diefe Schutzbreter 
an einer eiſernen Gabel, welche an die eingezahnten Stangen der Winden E b 
ſtiget war; wie ich ſolches im zten Abſchnitt, wo ich von dem Eiſenwerke Dit 
Thore handele, mit mehrerem erklaͤren werde. | 


Fortſetzung deſſen, 385. Die Krinne oder Fuge zu dem Schutzbrete machet man zuweilen ohnge⸗ 

was zu den Kader faͤhr halb in den Ständer der Thuͤre, und halb in die Bekleidung; ich will ſagen, 

in — wenn die Bekleidung von Bohlen 2 2 dick ift, alsdann 14 Linien derſelben von 

geh ihr, 15 Linien von der Dicke der E utzbreter en, ſo daß 1 Linie Spielraum 
uͤbrig bleibt. Gewoͤhnlicher aber iſt es, dieſe Fugen durch Anſetzung hoͤlzerner Leiſten 
oder auch eiſerner Baͤnder zu formiren: und dieſes iſt in der That dienlicher, damit 
die Friction gemindert werde. 


In die Rahmen P der Schutzbreter zu den Thüren L, machet man Krinnen, wel⸗ 
che ohngefaͤhr 2 Linien tiefer find, als die Bohlen, welche die Rahmen ausfüllen ſollen, 
dick ſind, damit die Schutzbreter freyen Spielraum haben; oder man bringt auch dieſe 
Felder (Füllungen) hinten am Thorfluͤgel, d. i. an der andern Seite deſſelben an. 


Auf dem oberſten Riegelholze A B befand fid) ein Geländer I, zum Dienſt des 
Schleußenwaͤrters, wann er die Winden handhabte; und zu noch mehrerer Sicherheit 
war an der andern Seite ein Seil K ausgeſpannt, welches von einem Thor⸗Staͤnder 
bis zum andern gieng. 


Weil die oberſte Fläche oder Raum auf den Schleußenmauern, ſowohl als au 
der Mittelmauer, 3 * Fuß hoͤher als das oberſte Riegelholz pios y gi e | 
Anker der Thors Halsbänder tiefer in der Mauer ftünden , fo war auf befagtem Riv 

lholze, und an den Zapfen Ständer eine kleine Müllers Treppe L angeleget, damit 
d £ leußenwaͤrter aufs unb abfteigen könnte ; wie foldes allezeit dabey gewoͤhn⸗ 
id) ift. e 


Anmerkung über die 386. Faft hätte ich zu erinnern vergeffen , was die Bekleidung der Thorflügel ` 
Se d der anlanget, daß one icut an den großen Schleußen, aut einer ai go 
Gen, an den ſieber eine doppelte Bekleidung anbringen; und zwar die erſte 13 bis 2 Zoll dick, und 
von vorhin beſchriebener Beſchaffenheit, die andere aber nur 1 Zoll dick, welche fo dar⸗ 
auf angeſetzt wird, daß allezeit Holz auf Fuse „ nachdem vorher über die erſte 
„Bekleidung eine Schicht von Werg oder Mooß, uͤberall in gleicher Dicke aufgeleget 
worden ift. Ich halte Dier Weiſe für febr gut: denn die Thorflügel müffen ſolcherge⸗ 
talt viel beffer Waſſer halten, als wenn fie nur einfach bekleidet find, weil letzternfalls 
ie Fugen in der Långe der Zeit nothwendig aufſpalten und Waſſer durchlaſſen, wie 
ſorgfältig man ſelbige auch kalfatert und betheeret haben mag. Dieſe Methode hat 
man an den Thoren der großen Schleuße zu Cherbourg angewandt. 


Ich füge hier nichts von den Dreh⸗Thoren, weil ich in dem folgenden IT Buche 
gründlich von ſelbi dele, als wo von dieſer Art Thoren vielfältig geredet wird. 
Die umſtaͤndliche Beſchreibung derfelben würde das gegenwaͤrtige Capitel allzu lang ge - 
macht haben; und Lift es ſchon ohnedieß ftig genug. 


Zweyter 
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Sweyter Kbſchnitt. 


Von dem Eiſenwerk an den Schleußen⸗ Thorfluͤgeln. 


ie Staͤrke und die Anzahl der Stücke Eiſenwerks, die man zu den Scheu 
ſenthoren brauchet, müffen mit der Größe der Thorfluͤgel, folglich au 
Mc — 8 der Zimmerſtuͤcke proportioniret ſeyn; wie ſich ſolches von 
elbſt verſteht. 


.. 387. Die vornehmſten Stucke an den Thorfluͤgeln kleiner Schleußen find: Tafel XXVIII. 

Mey umgebogene ſtarke eiſerne Bänder oder Bügel a b, zu Verbindung des Zapfen⸗ eh 4. 

Ständers mit dem oberſten und dem unterſten Riegelholze, welche fie an bey Gebrauch der vor⸗ 
eiten umfaſſen. Sie bekommen die Geſtalt, wie fie fid) zu dem Ständer ſchickt, nehmſten Stäcke Eis 

Amit fie anpaſſen, und werden in ihn ſowohl, als in die Riegelhölzer eingeſenket, ſenwerks an den 

o daß fie mit der áufferften Fläche derſelben zu gleicher Vorſtechung gebracht werden, Sch leu a don 

und nirgendwo sorragen , um nicht der Bewegung der Thorflaͤgel im mindeften hin, Mittlerer Größe, 
lich zu ſeyn. Dieſe Baͤnder oder Buͤgel werden, gleichwie auch das Holz darun⸗ 

di durchbohret, damit 5 oder 6 wohlverniethete Nagel „oder Bolzen mit Scheiben 

und Stiftern, durchgeſchlagen werden Ennen. 


y Zuweilen verbindet man auch mit einem ſolchen Bande c d, ben Vorder⸗Staͤn⸗ 
er mit dem oberſten Riegelholze; oder man bedienet fid) hierzu lieber an jeder Flär 
che dieſer Ecke vechtwinkelichter eiserner Bänder efg, fo daß man fie von beyden 

eiten mit eben dergleichen Nägeln anſchluͤgt, und zwar fo, daß fie dem Riegel⸗ 
bofe nicht im Weg find, um fich aufs genaueſte an das Riegelholz des andern 
Flaͤgels anzuschließen. 


388. An den Thorflügeln febr großer Schleußen, wenn fie eine große Hoͤhe Tafel XXVII. 
Wafers auszuhalten haben, füget man mod) ein drittes umgebogenes Band oder und XXIX. 
Dügel hinzu, um auch den Zapfens Ständer mit dem mittlern Riegelholze eee, wal 
inden; und wenn die Flügel febr breit find, fo leget man an das oberſte Riegel ben Anwendung des 
M5, anſtatt eines, zwey ſolche Baͤnder an ‚ weil das Zimmerwerk der Thorflͤͤgel Siſenwerks an 
an dieſer Stelle von feinem großen Gewichte am meiſten leidet, indem ſolches Thorflügeln großer 
Gewicht den Halt dieſes Riegelholzes an demſelden Ständer zu trennen ſtrebet. ern a 
am nun ſolchen Halt unzertrennlich zu machen, ſchlaͤgt man an befagten Flügel ein J 
dechtwinkelichtes eiſernes Band nop an, (Tafel XXIX.) welches aber auf dem 
Süffe nur mit punctirten Linien angedeutet ijt, immaßen der Arm no, dieſes Panz 
in einen Einſchnitt im Zapfen⸗Staͤnder, gerade unter dem Halsbande, der an⸗ 
e Arm aber op, in die oberſte Flaͤche des Riegelbolzes eingelaffen ift „welches 
durch dieſes rechtwinkelichte Band feſter als durch irgend einen andern Eifen + Bes 
ſchlag gehalten wird, wofern es nämlich fo Goart gemacht wird, als es feine Bes 
ſtimmung erfordert. 


389. Zu Verbindung des oberſten Riegelholzes, und des mittlern, mit dem Aue platte Stücke 
Vorder⸗ Staͤnder, bedienet man jid) wieder doppelter Galgen⸗Baͤnder, cd ef; und des Eiſenwerks an 
eines rechtwinkelichten Bandes gih, an dem unterſten Riegelholze; welche alle joe n sein — 
lich ins Holz eingeſenket werden. Wohl zu verſtehen, daß alle beſagte Beſchläͤge den an Ansehung 
auf der Rückſeite des Thorflugels ebenfalls angeleget werden, und zwar genau in ihrer Breite und 
derselben Gestalt und Größe, wie fie hier zu ſehen find, fo daß fie mit einerley ih⸗ Sicke, von gleicher 
nen gemeinſchaftlichen Nageln angeſchlagen werden fónnen. Staͤrke gemachet. 


Man bemerke, daß, nachdem man einmal die denen beſchriebenen Beſchlaͤgen 
zukommende Breite und @ dicke, nach Beſchaffenheit be Sieg ei Thorfluͤgel, ber 
ſümmet bat, dieſelben Dimenſionen far alle Stücke dieſes Eiſenwerks unverändert 
bleiben, fo daß fie hernach nur noch in Anfehung der Geſtalt, die zu ihrem Zweck 
dienet, unterſchieden ſind. 


Buchse. e en 1 "teren — e — Vie E — 
en eingefaßt, wie fo aus den abenden Riſſen zu en i i or⸗ 
ſicht iſt ubthig bamit die Zimmerſtuͤcke fic) nicht ſpalten können. 2 


da 390. Um 


Allgemeine Regel, 
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390. Um eine, für das ſaͤmtliche platte Beſchlaͤge an den Schleußen⸗Thoren 


die Stärke des Ei⸗ von allerley Größe, brauchbare Regel = geben, fo halte ich folgendes für bas diem 


ſenwerks, nad) Pros 
ei = —— 

er eußen, oder i ^ j N 
ihrer Thorflͤgel, zu ganze Bügel aus einem eiſernen Streife, deffen L 
beſti 


lichſte: Man gebe jeglichem Arme der Bügel, oder umgebogenen Bänder, ein Drit⸗ 
thel der Breite des Thorfluͤgels, das gebogene poss mitgerechnet. Alſo beftebt der 

í nge zwey Dritthel Der Breite des 
Thorfluͤgels beträgt : folglich, wann dieſer 15 Fuß breit ift, muß beſagtes Band 
10 Fuß lang ſeyn. - 


Was anlangt die Galgenbänder , (in Geſtalt der T,) fo made man den 
Stiel d c, ebenfalls ein Dritthel der Breite des Flügels lang; und das Querſtuͤck 
ef, halb fo lang als der Stiel: fo daß folglich der kurze Arm i h, an den recht 
winkelichten Baͤndern unten (an den Ecken der Thorfluͤgel) ein Vierthel der beſag⸗ 
< 2 beträgt. — Wobey ich uͤbrigens vorausſetze, daß der Arm ch, fo lang 

8 cd ftp. T 


An Schleußen von r2 bis 18 Fuß breit, wird die Stärke der itzt benannten 
Eifenbefchläge die gehörige Proportion haben, wenn man dieſelben 33 Zoll breit, 


und 4 Linien dick madet. 


An |- aea von 19 bis 24 Fuß breit, mache man felbige 33 Zoll breit, und 
5 Linien dick. * 

An Schleußen von 25 bis 3o Fuß breit, gebe man dieſen Beſchlaͤgen 33 Zoll 
Breite, und eine Dicke von 6 Linien. ` g 


An Schleußen von 31 bis 36 Fuß breit, mache man ſie 4 Zoll breit, und 7 
Linien dick. 8 ö 


An Schleußen von 37 bis 42 Fuß breit, bekommen dieſe Beſchlaͤge eine Breite 
von 44 Zoll, und eine Dicke von 8 Linien. 2 ` 

An Schleußen endlich von 43 bis 48 Fuß, mache man diefelben 45 Zoll breit, 
und 9 Linien dick. Von ſolcher Stärke waren die an den Schleußen⸗Thorfluͤgenn 
im innern Dafen zu Dünkirchen, imgleichen an der großen Durchfahrt der Schleuße | 
von Mardyck. | 


Methode zu Bered 391. Weil bey Dem Bau- Anſchlage zu einer Schleuße ein fehe ſpecialer Auf? 


nung des Gewichts 


ſatz aller vermuthlicher Koſten der ſaͤmtlichen dazu gehörigen Materialien erfordert 
wird; ſo gebe ich hier eine Methode, das Gewicht aller vorhin beſchriebener eiſerner 
Beſchlaͤge ziemlich genau zu berechnen, ſo bald als man weiß, daß ein geſchmiedetes 


von allerley Größe. wohl geſtrecktes Eiſen A welches 1 Fuß lang, 4 Zoll breit, und 12 Linien (d. i. 1 


Anwendung dieſer 


Zoll) dick ift, 14 Pfund wieget; dergleichen Stuͤck ich das erſte opt? nennen 
will. Dieſes, als eine Erfahrung, vorausgeſetzt, erinnere man ſich eines bekannten 
geometriſchen Grundſatzes , naͤmlich, daß die Dichte, folglich auch das Gewicht, 
zweyer gleichartiger Parallelepipeden, an welchen einige Dimenſionen einander gleich 
de „ ſich gegen einander verhalten wie ihre ungleichen Dimenſionen. Nehmen wir 
nun ein zweytes Probeſtück, das ebenfalls 1 Fuß lang, 4 Zoll breit, aber nur 
7 Linien dick iſt e fo ſtark ift ein eiſernes Band für Thorflaͤgel an Schleußen 
von 31 bis 36 Fu breit,) ſo verhaͤlt n das erfte Probeſtuͤck zum zweyten, wie 
m 12 Linien verhalten zu 7 Linien. Alſo fpreche man, nach der Regel Detri: 
nn 12 Linien, Dicke, 14 K geben, (Gewicht des erſten Probeſtuͤcks:) was 
ES: 7 Linien zum Gewicht des zweyten Probeſtuͤcks? da man dann 82 Pfund 
mmt. 


Wenn die Breite des zweyten Probeſtuͤcks Zolle und Linien hielte, z. Ex. 4 
Zoll, 3 Linien: fo müßte man, zu Erleichterung der Rechnung, bie Zolle in Linien 
verwandeln, die Breite und Dicke des einen, mit der Breite und Dicke des andern 
* „ und ſodann anſtatt der Zahlen 12 und 7, die erhaltenen Producte 


392. Ich ſetze nun, wir haͤtten eine Schleuße von 32 Fuß breit, an welcher 


Lë auf ein Exem ein Thorflügel ohngefaͤhr T $ e? enge wird: ſo erwaͤge ich, daß wenn 


die Thorflügel 16 bis 17 hohes Wafer zu halten haben, man dazu Rz 
I 
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Eifenbefehläge brauche: 4 umgebogene Bänder oder Bagel, zu Verbindung des 

dapfen⸗ Staͤnders und der Riegelhoͤlzer, naͤmlich 2 Stück zum oberſten Riegelholze, 

(und hierzu habe ich die Gruͤnde bereits angegeben;) eins, fuͤr das mittlere, und 

wieder eins, fuͤr das unterſte Riegelholz. Weil nun die Arme dieſer Buͤgel, das 

gebogene Theil mitgerechnet, ein Dritthel von der Breite des Flügels, d. i. 6 Fuß, 
ſeyn ſollen am wird jeglicher Bügel 12 Fuß lang werden muͤſſen, folglich alle 
men, 48 ` 


Anlangend ben CBorber? Ständer: weil man an jeglicher Seite des Thorflü- 
dels zwey Galgenbaͤnder, eins an dem oberften, das andere am dem unterften Nies 
eboli anlegen muß, mithin , auf beyden Seiten gerechnet, vier ſolche Bänder, 
eren jegliches am Stiel 6 Fuß, und am Querſtuͤcke 3 Fuß fang ift: fo betragen 
die Galgenbaͤnder insgeſamt 36 Fuß in der Länge. Li» ; 


Endlich brauchet man an jedweder Seite des unterſten Riegelholzes ein recht⸗ 
winkelichtes Stack, oder Eckband, woran der laͤngſte Arm 6 Fuß, und der für 
Kr 13 Fuß, lang find, alfo beyde zuſammen 15 Fuß, welche „ addiret zu der 
äm: der Bagel und der Galgenbaͤnder, überhaupt 99 Fuß, ganze Länge aller itzt 

annter eiſerner Beſchlaͤge, betragen. Wobey ich erinnern muß, daß jegliches bes 
foste Stücke, an der Stelle wo fie Nagel⸗Löcher bekommen, ein wenig breiter, 

$ an feiner übrigen Erſtreckung, ſeyn muß. Ich nehme daher an, daß ein jegli⸗ 

Ragel z Loch an dieſer Stelle eine Vermehrung von 1 Zoll fortlaufender Breite 

an dem wirklich verarbeiteten Probeſtuͤcke erfordert: alfo addire man (damit nichts 

don allem weggelaſſen werde,) zu dem vorigen Ueberſchlage fo viel Zölle, als das 

iche vorbeſagte Eiſemverk Nagel- Löcher beköͤmmt; und diefe Anzahl ergiebt fich 

aus der Menge derer zum Anſchlagen aller ſolcher Baͤnder erforbertichen Nägel, der 
den halb fo viel als der Köcher find. 


3. Dieſe Eifenbefchläge mit gehöriger Feſtigkeit anzunageln, bünft mir, daß Methode zu Bered 
die Ee nicht über 15 Zoll weit von einander kommen Daten, Dem zu (olge nng WË — 
chet man ihrer wenigſtens 4 zu — Bügel; 8 zu jeglichem Galgenbande, der Nägel, beſagtes 
und 6 zu dem unterſten Eckbande; zuſammen 38 Nägel: folglich 76 Locher, wel⸗Eifen werk amus 
„wie geſaget, eben fo viel Zoll Eiſenwerks mehr veranlaſſen, d. i. 6 Fuß, 4 ſchlagen. 
; und wenn man diefe zu obigen 99 Fuß addiret, (o bekommt man 105 Fuß 
(det fortlaufende Länge : diefe multiplicire man mit 85 Pfund, Schwere des 
wie ich hier annebme) zu verarbeitenden Probeſtäcks: fo bekommt man ohngefaͤhr 
359 X — für das platte Eiſenbeſchlaͤge an einem Thorfluͤgel einer 32 Fuß brei⸗ 
euße. 


angeſchlagen den (t H im Diameter, und ihre Länge richtet fi) nach 
der Dicke EE "Ar Gewicht zu ihäsen 


zens 6 Pfund geben: wie viel Pfund geben 20 Zoll? Da man dann findet, daß 
ihre Schwere 7 Pfund unb ohngefähr 4 Loth betragt, ihre Scheiben und Nieten 


Mit ü(fe der (pp gegebenen Ran wird es nicht ſchwer halten, bie Stärke 
und — — unie Beſchlaͤge für Schleußen von allerley Breite zu überfehlagen 
fo daß diefe Stücke die gehoͤrige Proportion bekommen, anſtatt daß fie bis itzo nur nach 
Gutdänken worden find, ſowohl als die Dicke der Zimmerſtüͤcke ſelber. 
Man kann alfo leicht denken, wie ungewiß die Baumeiſter der Schleußen nicht felten 
bierüber geweſen ſeyn mäſſen. 

Des zweyten Theils, Vierte Ausgabe. K 304. Ich 


IB Waſſer⸗Baukunſt. Erſtes Buch. 


Schätzung der 304. Ich habe vorhin geſaget, daß man, zu noch feſterer Verbindung des 
Schwere des recht oberſten Riegelholzes mit dem Zapfen⸗Staͤnder, ein in diefe beyden Zimm 
winkelichten Deu eingeſenktes rechtwinkelichtes Band anwende. Hier fage ich nur noch, daß der fam 
oberste Niegelhan ge Arm dieſes Eifens, nämlich der an dem Riegelpolze, ein Dritthel von der Breite 
und der Zapfen des Thorfluͤgels halten muß; der kleinere ohngefaͤhr 1 Fuß Länge, oder fo lang als 
Ständer mit einan⸗das Halsband hoch ijt; und endlich die Breite dieſes winkelrechten Bandes 4 Zoll 
der verbunden wer⸗ und die Dicke des Abſatzes oder Querſtuͤckes 18 Linien, aber nur 15 Zoll am Ende 
SS des langen Arms, damit der Winkel die meiſte Stärke habe, weil dieſe Stelle am 
meiſten auszuſtehen hat. Solchenfalls nun wiegt ein dergleichen winkelrechtes B 
ohngefaͤhr E Pfund: und ſo viel wogen die an der großen Durchfahrt der Schleuße 
von Mardyck. 


Es wäre, glaube ich, uͤberfluͤßig, zu erinnern, daß die Oberfläche des Abſatzes 
eine hohle Bogen⸗Kruͤmmung bekommen muß, damit ſie ſich in die Geſtalt d 
Halsbandes ſchicket: und das Innere dieſes Halsbandes wird niemals unmittelbar 
lich an das Holz des Halſes (oder der Verdaͤmmung) des Zapfen⸗Staͤnders ge⸗ 
leget, weil es ſonſt durch das ſtarke oft wiederholte Reiben in kurzer Zeit abgen 
werden wuͤrde; fondern man beleget beſagtes Holz mit ſtaͤhlernen Blechen, à 
— genannt, welche man ſtreifenweis, da, wo das Reiben geſchieht, ein“ 

et. 


Das gefamte Zime: 395. Bevor ich zum Beſchluß deffen komme, was die zur Tüchtigkeit der 
merwerk der Thor Schleußen⸗Thorflaͤgel erforderlichen Eiſen-Beſchlaͤge betrifft, its febr noͤthig fid) 
= Ke p zu erinnern, was ich im 372 Art. geſaget babe, nämlich , daß zu wuͤnſchen 
berbinde man men es möchte der Zapfen⸗ Ständer die gn Laſt bes Thorfluͤgels ganz allein tragen 
das unterſte Riegel konnen; und daß man folglich alles jo einrichten muͤſſe, Damit diefe Laft, fo wid 
holz mit dem Ober⸗moͤglich, auf beſagten Ständer allein falle, damit die Schwere alles deffen, was 
Nes enn eine Ueberwucht madhet, niemals die mindefte Zerrüttung in der Zufammenfügung 
Aſernes ſchrages des Zimmerwerks machen koͤnne, ohne daß man fich auf die Unterſtatzung der UM 
Band. tergelegten Lauf + Rollen verlaſſen dürfte. Nachdem ich über die Mittel zu Erre 
chung beſagten Zwecks nachgedacht, habe ich nichts dienlichers erfinden koͤnnen, als 
daß man das unterſte Riegelholz mit dem Obertheile bes. Zapfen, Ständers durch 
doppelte eiferne Bänder verbinde: denn wenn man es dahin bringen kann, dieſes 
Niegelholz unbeweglich zu machen, fo kann man verſichert ſeyn, daß das gefumie 
Holzwerk des Flügels € wn in demſelben Stande bleibt, wie es war, als es gebauet 
Së Dieſes duͤnkt mir nun waͤre auf folgende Weit am beſten zu bewerk⸗ 
gen. 


Tafel XXIX. 306. Man lege in der Weite zweyer Dritthel von der Breite des Fluͤgels 
— (dom Zapfen⸗Staͤnder an zu rechnen) um das unterſte Riegelholz einen Wo 
ul enn beſten zu von Eiſen oder Metall, 7 bis 8 Zoll breit, im Riffe mit u bezeichnet, welcher dus 
dewerkſtelligen ift. re eingeſenkt wird, fo daß er mit was Fläche in gleicher Höhe liege. An 

bigem mache man oben zwey Oehre, fo daß die Löcher gerade über das Gegen 
hart an zu ſtehen kommen. Faft ganz oben am Zapfen < Ständer lege man d 
andern ſolchen Bügel an, wie q zeiget, der nur ſeiner Lage nach vom erſten unter⸗ 
ſchieden feo. Beyde Bügel hänge man durch eiſerne Bänder oder Staͤbe s, t, zu⸗ 
fammen deren eins an der Borders Seite, das andere an die Hinter⸗ Seite des 
Thorflaͤgels zu liegen koͤmmt: durch diefe ſtoße man ſtarke Bolzen, und zwar nicht 
allein bey den Bügeln, fonden auch an den Stellen x» Xx, x der Mittel + Riegel 
hoͤlzer, welche hierdurch eben fo viel neue Ruh⸗ oder Stuͤtzungspuncte, als Bolzen 
bekommen werden; welches alles aus dem Riſſe klaͤrlich erhellet. Wohl zu verſtehen, 
daß diefe Bänder nicht eher angeleget werden muͤſſen, als bis die Thorflägel mit ih 
rer Bekleidung bereits verſehen find, auch überhaupt alles an den Flügeln fertig ift 
und wenn ich ſolche hier an einem Fluͤgel⸗Gerippe vorgeſtellt habe, ſo iſts bloß um 
deßwillen geſchehen, damit ſie deſto deutlicher abgebildet werden koͤnnten. 


Man wird ſchwerlich in Abrede ſeyn können, daß diefe aufs neue beygeſetzten 
Eifens Beſchlaͤge, wenn fie in gehoͤriger Stärke gemacht werden, mehr als alle op 
rige zur Feſtigkeit der Ihorflügel beytragen müſſen. Dieſen Zweck zu erreichen, ma⸗ 
che man dieſe eiſernen Querbande nach einem, bey den übrigen platten Eiſenbeſchläͤ⸗ 

Sch $ habenden Schleuße 9% 


2245 ten Probeſtuͤcke, wie es der Breite der vor 


| 
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Noch ſetze ich hinzu, daß es, zu mehrerer Befeſtigung des obern Theils des 
Bapfen + Staͤnders wider bie Wirkung derjenigen Laſt, welche die letztbeſagten Bänder 
auszuhalten haben, nͤͤtzlich wäre, den Abfas (Duerjtück) des winkelrechten Eckban⸗ 
des no p» bis ganz oben hinauf zu verlaͤngern, ſo daß er von dem oberſten Ringe 
m, womit der Ständer eingefaßt ijt, bedecket wurde; ſolchen Abſatz auch, anſtatt 
13 Linien, 2 Zoll dick zu machen. Aber noch beffer wirde es fenm, wenn man an 

dem Thorfluͤgel zwey Halsbänder, anftatt eines einigen, anlegte, ſo daß das 
Dome bey Y , gleich unter dem oberſten Riegelholze, zu liegen kame, das kurze 
E trebebanb D aber wegbliebe. Diefes hat man an der großen Schleuße zu Havre 
e Grace gethan, weil man es bey ihrer febr großen Breite für noͤthig gehalten. 


" e? Damit ich nichts von allem, was zu großen Schleußen gebóret , weg⸗Verzeichniß des klei⸗ 
fe, o muß ich nod) von denen zu ihrem Ruͤſtzeug und Tauwerk gehörigen eiſer⸗ ches 2 — 

ven Stücken handeln. Hierzu nun werden erfordert: 1) die Ringe oder Böchſen cher en dnce 

m, womit das oberſte und das unterſte Ende der beyden Haupt⸗Staͤnder eingefüßt großen Schleuße 

werden, und wozu man Eisen, nach eden dem Probeſtͤcke, wie die platten Be⸗gehöret. 

läge, anwenden kann. 


b 2) Ein Ring mit Armen 1, ber zuoberſt um den Vorder⸗ Ständer eines jedz 
SC Flügels geleget wird, und dienet, um mit Hülfe der Taue und der Spillen, 
die Thorflügel aufzuthun. 


, 3) Zwey Haaken G, neben einander, die man oben auf bem oberſten Rie⸗ 
gelholze anſchlaͤht. Des einen Nutzen ift, den Thorflügel oben, wo er ſich einleget, 
i zu halten; und des andern, damit er leichter geſchloſſen werden könne, 


| 4) Noch ein Haaken g, am Border + Ständer, oberhalb dem mittlern Nies 
boli „an weichen eine eiferne Kette angehängt wird, womit der Flügel ebenfalls 
, wo er ſich einleget, feft gehalten wird. e 


Ueberdieß befanden fich an der großen Durchfahrt der Schleuße von Mardyck 
ey Ringe h, unten faſt am Ende des Vorder- Flügels , ein Tauwerk durchzuzie⸗ 
m damit man benbtbigten Falls die beyden Thorflügel feft zufammen rücken, oder 
ie auch, fo weit als man wollte, offen ſtehen laſſen konnte. Endlich mar noch auf 
man oberſten Riegelholze ein fángfidter Ring H in Geſtalt eines Schaftopfs ( Capíe- 
„ ton genant,) angebracht, dergleichen man fid) auf den Schiffen bedienet, defen 
À Zeie war, ein na Tauwerk durchzuziehen, um die verſchloſſenen Thorfluͤgel 
zu halten, wann die Wellen der hohen Fluth anſchlagen. 


398. Ich habe oben im 295 Art. geſaget, daß man bie aft der breiten Schleuſ Tafel XXX. 
ene Chorfttgel mit Lauf- Rollen meter Aber es ware zu wuͤnſchen, daß man iege miio tert 
erſelben entbähren könnte: denn wann die Thorflägef oben angezogen werden, um der Lauf Rollen, 
entweder zu öffnen oder zu ſchlieſſen, fo mahet das Stutzen auf diefe Rolle, daß welche zu Unterſtü⸗ 
ſich windſchief drehen. Daher dann Männer, welche über alles Betrachtungen una derer auf und 
en, die beſagten Rollen nur auf einen Nothfall anbringen, indem fie etwa J Zoll 2 
quum zwiſchen denſelben und ihrer Laufbahn lafen, damit fie nicht eher darauf tref- nen. R 
m Als bis die Thorfluͤgel, wann fie alt werden, fid) ſenken, und von fich felber , 
A Stütze ſuchen. Wenn man fid) derer ſchräg über laufenden langen eiſernen 
ſo huder an den Thorflügein bedienet, dergleichen ich im 395. Art. befdyricbeu habe, 
9 bin ich gnugſam verſichert, daß dieſe Rollen gänzlich — ZS werden: und Die 
sot der Eoftbaren metallenen Quadranten, die ihnen zur Laufbahn dienen, 
Sud ſodann überflüßig, was die mehrbeſagten ſchraͤgen Querbande koſten möchten. 
Fan ^ win weniger will id) hier Unterricht geben, was zu den aufs Rollen ere 
TO. { 


(eg itg Thuͤren ra «ote omae er — > Lë A Cafel dabo unb XXX. 
` man zwey eiferne Buͤgel d an, unterſte Riegelholz umgeben DE" ag andſiche Se 
Sin bie he der Rolle halten, fo wie bie 12 Sigur der XXX Ld goe, Dieses drehung er 
llen werden aus dem beſten Metall E und ihr Diameter richtet fid) nach was zu ben kauf⸗ 
CH Raume, welchen man zwiſchen dem leußenboden und der unterſten Jh doc unter - 
t$ Riegelholzes gelaſſen hat: und dieſen Raum nehme id) hier 6 Zoll groß an. - u 9c 
Subtrahirer man biervon 3 Linien für VC über der Ruhe ⸗ oder vd 
E 2 ü N, 


m 399. Unmittelbarlich unter bem mittlern kleinen Thir: Ständer , (wenn näm⸗ Tafel XXIX. 
H 
b 
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bahn, und wiederum ſo viel unter dem Riegelholze, ſo erhaͤlt man fuͤr den Diameter 
derſelben 53 Zoll. 


Vor Zeiten machte man diefe Rollen walzenfoͤrmig, und fo dick als die Halfte 
ihres Diameters; aber heutiges Tages machet man ſie lieber kugelfoͤrmig, weil 
fi) leichtlicher drehen, und im Laufen nicht fo febr durch Hinderniſſe aufgehalten 
werden. Dergleichen befinden fid) an der großen Schleuße zu Cherbourg, und mW 
gen 15 bis 16 Pfund. 


Tafel XXX. 400. Die Quadranten, in welchen dieſe Rollen ruhen oder laufen, werden 
Fig. 10. lieber aus Metall gegoſſen, als aus Eiſen gemachet, weil der Roſt die letzteren ver⸗ 
uere ut derbt. Man macher diefe Ruhplatze oder Laufbahnen 4 Zoll breit, und 1 Zoll dick 
dranten, welche dies und zu ihrem halben Diameter bekommen fie die Linie des Abſtandes zwiſchen dem 
fen Rollen zu Ruhe⸗Mittelpuncte des Zapfens und der Rolle; und zwar fo , daß beſagter halber DIW 
m oder Lauf, meter bis ins Mittel der Breite der Laufbahn geht. Man machet fie aus e 
puen dienen. Con, welche in genauer wagerechter Höhe mit einander zuſammentreffen. Die 
Enden dieſer Stücke fügen fich durch rechtwinkelichte Einſchnitte in einander, fo NW 

eins das andere in feiner halben Dicke deckt; und damit fie recht feft liegen, 
haben ſie in gewiſſen Weiten von einander Oehre, wodurch, wann der Schleußen“ 
boden von Holz it, Klammern geſchlagen werden, wie in der ro Figur der XXX. 
Tafel zu ſehen ift; hingegen, wenn der Schleußenboden ſteinern ift, fo ſetzet man 
in Bley gegoſſene Schraubenmuͤtter ein, fo tief als man eg für noͤthig erachtet, 
worein Schrauben kommen, welche durch die Oehre gehen. F 


Beſchreibung der 401. Eins der anſehnlichſten Stucke, die auch zum Nüftzeuge der Schleußen⸗ 
Winde, zu Aufzie thore gehoͤret, ift diejenige Winde, womit die Schutzbreter der Abzugs ⸗ Thur 
bung der Schuedre aufgezogen werden. Dieſe Winde hat eine ähnliche mechanische Curichtung, wn 
in den Thorflügeln, die, derer fid) die Fuhrleute je Aufhebung der Wägen bedienen. Diejenigen Win? 
wie ſie an der den, welche auf der Schleuße von Mardyck ſtanden, waren mehr anziehend, well 
ES chleufie von Mar- ihr Getriebe 7 Zähne hatte, anſtatt daß die in den Wagenwinden nur 3 oder 4 
dyd beſchaffen war. Zähne haben. Man erſieht ſolches deutlich aus der 3 Figur der XXX. Tafeh 
Fig. welche die einzelnen Stücke einer ſolchen Winde vorftelig machet. Ich will hier die 
Erklaͤrung derſelben, wie auch die Berechnung ihrer Wirkung geben. ` 


Dieſe Winde hat zuvoͤrderſt eine urbe, deren Knie 8 Zoll beträgt. An der 
Are der Kurbe ijt ein Gewinde, 9 Linien im halben Diameter haltend, namlich 
vom Mittelpunct an, bis zum Beraͤhrungs⸗Punct der Zähne des Rades, worein 
jenes eingreift; welches Rad 3 Zoll im halben Diameter haͤlt. An der Are biet 
Rades ift ein anderes Gewinde von 14 Linien im halben Diameter, vom Mittel? 
punct an, bis zum Beruͤhrungs⸗Puncte der Zähne des Windebalkens, (mit Zacken, 
weiches 2 Zoll, 9 Linien breit, und 1 Zoll dick ift. Die Dicke des letztbeſagten 
Rades ift 9 Linien. Die Länge derer Gewinde anlangend, fo ift ſolche mitt rt ` 
wenn nur ihre Ausſchnitte fo tief als die Zähne des Rades, das in fie gie „ges 
macht werden. Alle dieſe Theile ſtecken in einem eiſernen Kaſten, 8 Zoll im Gevierte 
weit, und 3 Zoll breit (oder tief). 


Schaͤtung des Wis 402. Um zu wiſſen, wie viel die an bie Kurbe angelegte Kraft durch Diele 
derſtandes, welchen Winde verſtärket wird, multiplicire man, wie im I Th. dieſes Werks, Art. 74 
der Druck elt? und 75. gelehret worden, 96 Linien, Länge des Kniees Der Kurbe, mit 36, IM 
big er, ron Diameter des Rades: fo giebt das Product 3456 zum erſten Gliede der HH 
chutzbreter thun formirenden Proportion. Ferner multiplicire man 9 Linien, halben Diameter des 
fonnte. erſten Gewindes, durch 14, halben Diameter des zweyten: fo giebt das Produ 
126 zum zweyten Gliede derſelben Proportion. Will man nun wiſſen, wie s 

die wirkliche Laft fey, welche die Kraft aufzuziehen bat: fo erinnere man fh, (3847 

daß die Schutzbreter am Schleußen + Thorflägel zu Mardyck 3 Fuß breit und 21 

Zoll hoch waren, welches 5 Fuß 3 Zoll Fläche giebt: diefe multipficire man mi 

15 Fuß, Höhe der Waſſer⸗Columne, vom Mittelpuncte beſagter Schutzbreter an 

bis zur Oberflache der hoͤchſten Fluch des Meeres? fo wird das Product ohn it 

A i Fuß Fue „ welche, multipliciret mit 7o Pfund, Schwere eines Cubit Fuße 

um Druck wider die Fugen 5460 Pfund geben; und die Friction davon, wen 
fie nur auf; des Drucks gefchäst wird, macht wieder 1820 Pfund: hierzu addire mal 
noch 400, fo viele Pfund das Schutzbret mit feinem Eiſen⸗Beſchlaͤge obngefábr wiegt, (fe 
wie ich den Ueberſchlag gemacht habe): alfo bekoͤmmt man überhaupt 2220 Pfund. gi 
403. | 
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403. Will man nunmehr auch wiſſen, wie groß die hierzu erforderliche Kraft Methode, die an bes 
ſeyn mußte, fo ſpreche man: Wie fidh verbáft 3456, Product der halben Diameter uf Ze: 928 
„zu 126, Product der halben Diameter der Gewinde: eben fp auch 2220 Pfund, Schutzbretes, ange⸗ 
Schwere der Laſt „zur Groͤße der zu Abziehung dieſer Laſt erforderlichen Kraft: da man legte Kraft zu 
dann findet, daß fie ohngefaͤhr 8o Pfund betrug; und (o viel heben zwey Männer, wenn rechnen. 
ihre Arbeit nur eine kurze Zeit dauert. 


Wenn die Kurbe, anſtatt 8 Zoll, 12 fang geweſen wäre, fo würde die Kraft noch 

Wéi mehr erleichtert worden fen, immaßen fie nur 6o Pfund haͤtte betragen dürfen. 

ierbey iſt noch anzumerken, daß eine groͤßere Kraft erfordert worden waͤre, das Schutz⸗ 

t aufzuziehen, wenn die Thuͤren uͤber dem unterſten Riegelholze geſtanden haͤtten: 

enn weil ſolchenfalls die Waſſer⸗Columne hoͤher geworden z fo hätte fie auch einen 
groͤßern Druck verurſachet. 


Endlich füge ich noch bey, daß diefe Winde, welche auf der XXIX Tafel zwey⸗ Tafel XXIX. 
mal mit E bezeichnet ift, von einem oben auf dem oberſten Riegelholze befeſtigten Stücke == 
Eiſens unterſtͤͤtzet wird; daß der Windebalken durch ein gebogenes Band K E, geht, dus 
mit er lothrecht erhalten werde; daß dieſer Windebalken an die Gabel einer eiſernen 

tange befeſtiget ift, welche von zweyen Klammern bleyrecht erhalten wird, an ihrem 
unterſten Ende aber einen Haafen hat, um damit den Ring oben auf dem Schutzbrete 
eau daaken; fo daß beyde Stuͤcke, bebürfenben Falls, auseinander genommen werden 

nen. 


i Dritter Kbſchnitt. = 
Von den Zapfen, den Pfannen und den Halsbaͤndern 
der Schleußen⸗ Thore. 


verglichen werden kann. Dieks Stuͤck, der Zapfen genannt, dreht arme 
fid ^ einem andern ebenfalls gegoſſenen Stuͤcke Metalls, von innen in ben eg ed 
Geftalt eines Napfes, die Pfanne oder Zapfenpfanne genannt. und Pfannen, vers 
ra e 
Die r. Figur der XXX. Tafel zeiget uns im Profil einen in feiner Pfanne ſtehenden 
Zapfen; r 2 Figur den Grundriß derſelben Pfanne, mit zweven horizontalen Deb . 
ren A, die im Profil auch mit A bezeichnet ſind. Weil dieſe Pfanne in die Schwelle 
NES wird, fo dienen beſagte Oehre, fie unverrückt in einerley Lage zu erhalten, fo 
daß die Bewegung des Zapfens fie nicht erſchͤͤttern konne. Ueberdieß ift ihre Auer Fi» 
gur walzenfdrmig; wenigſtens ſtehen dergleichen Pfannen in der großen Schleuße zu 
bourg: denn die, welche ſich im innern Hafen von Duͤnkirchen und im Canal von 
Mardyck ehemals befanden „ waren ein wenig kegelfoͤrmig, damit fie mit leichterer Mühe 
ins Holz eingeſetzt werden konnten. 


Damit der Zapfen an den Fuß des Staͤnders befeſtiget werden konne, hat dieſer Fig 1.2. und 4. 
Zapfen 4 lothrecht À be 98 Federn D, am WE Rande, in gleicher Weite | 
don einander; wie folches aus der 4. Jig. klaͤrlich abzuſehen ift. Dieſe Ochre werden in 
Fuß des Staͤnders eingeſenket, und mit ebenfalls eingeſenkten Schrauben befeſtiget; 
— man leget auch einen Ring G, unten am Ständer herum, und ſchraubet ihn eben⸗ 
an. 


4. Weil man hindern muß, daß der Fuß des Staͤnders fich im Zapfen nur im gering» 
ſten ned fo wird beſagtes Ende des Staͤnders mit 8 Seiten ausgezimmert; und die 
Unere Hohlung des Zapfens ebenfalls achteckig formiret, wie folches im Grundriſſe des 
Japfens u ſehen ift. Und damit die Bewegung deſſelben in der Pfanne leiſer geſchehe, 
ſo wird feine Grundfläche convex, und der innere Grund der Pfanne concav gemacht. 


405. Weil aber die Friction uͤberhaupt (Th. I. Art. 219.) mit der Erſtreckung der Von welcher Bes 
E 232 = m i ba, 5 po ae? fteht, ore = dem mpg — 
das auf die Grun e druͤcket: ſo hat dieſe Form, wie ſchoͤn ſie auch ins! 
Des zweyten Theils, Vierte Ausgabe. er £ F Auge * 
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Auge fällt, zum Gebrauch doch nicht den Nutzen, welchen man denken konnte, weil, je 
weniger Umfang, auf der Ober Fläche der Pfanne, der Zapfen beruͤhret, deſto eher er 
dieſe Stelle durch Reiben abgenutzt haben wird. Da nun gegoſſenes Metall niemals 
hart als Stahl ift, fo ift kein beſſeres Mittel, die Pfanne und den Zapfen gut zu erhalten / 
als daß man zwey ſtaͤhlerne Plaͤttlein E, F, einlege, auf welchen die Drehung geſchehe. 


Tafel XXXI. 406. Auf der 2. und 3. Figur ber XXXI. Tafel ficht man das Profil und den 
Fig. 2. und 3. Grundriß eines andern in feiner Pfanne ſtehenden Zapfens und wie dieſer an den Giu 
See eines der angemacht war. Dieſe Stucke, wie fie fid) an der Schleuße von Mardy befan⸗ 
andern Thor, Zap, den, fnd von denen zuerſt beſchriebenen bloß darinnen unterſchieden, daß fie die Geſtalt 
fens, Segoe an eines abgekürzten Kegels haben, und daß der Zapfen, anftatt lothrecht ſtehender Oehre, 
der Schleuße von drey einwaͤrts wagerecht liegende, D, hat, welche in den Fuß des Staͤnders eingelaſſen 
Mardock war. find; wie ſolches eben derſelde Buchſtab D im Profil vorftellet. Aber ich ziehe jene erfit 
Art vor, weil die Oehre dieſes letztern, wegen derer erforderlichen tiefen Einſchnitte, 
Staͤnder allzuſehr ſchwaͤchen. 


Dem ohngeachtet bleibt es einem jeden freygeſtellt, eine von beyden Formen zu erf 
fem. Nur erinnere id) noch, daß bey der einen, wie bey der andern, die Kruͤmmung 
des Bodens der Pfanne, und die Grundfläche des Zapfens, Kugel- Segmente fen 
muͤſſen, und zwar mit einer Höhe des zwölften Theils des Diameters, der ihre Grund” 
flaͤche ausmachet; oder deutlicher zu fügen, es muß ab der zwoͤlfte Theil von od, 

e f auch ein Zwoͤlftel von g h fep. 


Damit ich auch eine Regel feſtſetze, die nur die kegelfoͤrmigen Zapfen und Pfanne 
angeht, fo gebe man dem kleinern unterſten Cirkel g h des abgekuͤrzten Kegels 25 vom 
Diameter des arößten Cirkels Im, oben; und der Höhe oder Are ne des Zapfend $ 


von demſelben Diameter. 


Tafel XXX. Ei Damit ich bey der einmal erwaͤhlten Methode, alle Theile der. Schleußn 
und XXXI. ihrer at 


An allen Schleußen von 12 bis 18 Fuß breit, mache man den Diameter des Fußes 
am Zapfen⸗Staͤnder 74 Zoll groß. 


An Schleußen von 19 bis 24 Fuß breit, mache man beſagten Diameter 8 Zoll groß. 
An Schleußen von 25 bis 30 Fuß breit, 81 Zoll. 

An denen, die von 31 bis 36 Fuß breit ſind, 9 Zoll. 

An 37 bis 42 Fuß breiten, 92 Zoll. s : 

An allen endlich, die von 43 bis 48 Fuß breit find, 10 Zoll. A 


Methode, die Dicke 408. Nachdem alle diefe Diameter, wie auch die Hoͤhe des Fußes der Staͤnder 
des Metalles der ſolchergeſtalt beftimmet a? , welche letztere man allezeit) fo groß als feinen großen Die 
Bapfen unb. Mën? meter madet , fo bin id) der Meynung, daß der Zapfen an dem bemeldeten von 71 Zoll, 
im Diameter halten, dergleichen zu Schleußen von der erſten Claſſe (wie ich Dr nennen will) gehoͤret, ſtark 
den Fuß des Zapfen, genug ſey, wenn man ibn 7 Linien an Metall dick machet, (denn unten an der Krüm⸗ 
Ständers zu beſtim mung muß er etwas dicker ſeyn,) und die Pfanne 8 Linien dick, weil fie auf dem Bo⸗ 
un. den ebenfalls etwas dicker ſeyn muß: alsdann betraͤgt der große Diameter des Zapfen? 

von außen 8 Zoll 8 Linien, und der kleine 7 Zoll 113 Linien, wofern er kegelfoͤrmig ge⸗ 

macht wird; wovon der zwoͤlfte Theil beynahe 8 Linien austrägt, um fo viel man ft 

Krümmung dicker madet; und wenn man dann; des großen Diameters addiret, n 

lich Lë oll 11 Linien: fo betbmmt man, für die Höhe nf oder na des Zapfens, 6 

7 . > 

Obgleich die inneren Diameter der kegelformigen Pfanne ein wenig größer als die 


Diameter des Zapfens ſeyn muͤſſen, damit ein Spielraum bleibe, fo will ich doch bit 
keinen Unterſchied zwiſchen beyden annehmen, ſondern es der Sache e o 
m. 
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ers uͤberlaſſen, daß er die Dicke des Zapfens um ein Unmerkliches verjünge, damit 
biger räumlich in der Pfanne ſtehe. Alsdann beträgt der aͤuſſere große Diameter der 
anne 10 Zoll, weil die Dicke ihres Metalles 8 Linien ſeyn muß: und hieraus ergiebt 
der kleine Diameter, ſowohl als die Hoͤhe dieſer Pfanne. 


40. Wenn man die Dicke des Metalles an jeglichem Zapfen und Pfanne, nach Wie die obige Regel 
der Maaße wie die Diameter des Fußes am Ständer um 1 Zoll zunehmen, um 2 Linien 8 
vermehret: ſo findet man, daß E den dickſten Fuß von 1o Zoll, dergleichen zur fecbften fey Größe allgemein 
laffe gehoͤret, d. i. p Gehlen en von 43 bis 48 Fuß breit, die Dicke des Metalls amgemacht werden 
Apfen 17 Linien betraͤgt, fo daß folglich M feinen Diameter 12 Zoll 10 Linien kommen. kann. KA 
olchen alls nun wird das Aeuſſerſte der Pfanne 15 Zoll ro Linien betragen; und hieraus 
ergiebt fich die Größe der anderen hierzu gehörigen Stücke, wenn man auf gleiche Weiſe 
le in dem gegebenen Exempel verführt. Woraus dann erfolget, daß man auf gleiche 
ife die Dimenfionen der Zapfen und Pfannen, welche zu Den vier dazwiſchen befindli⸗ 
Füßen der Ständer gehören, bekommen kann; und mag ich mich, um nicht einerley 
e mehrmal zu wiederholen, nicht laͤnger dabey aufhalten: denn, wenn die allgemei⸗ 
nen Regeln einmal feſtgeſetzt find; fo kann jedermann leichtlich die Anwendung derſelben 
auf einzelne Fälle machen. 


410. Wollte man den Diameter eines Staͤnder⸗Fußes nicht ſogleich um 3 Zoll gro Anmerkung über obis 
fer machen, fo daß man von einer 30 Fuß breiten Schleuße zu einer 36 Fuß breiten fort ge La dieſelbe 
Benge, ſondern eine Schleuße mit einer 33 Fuß breiten Durchfahrt anlegen: fo naͤhme machen We 

den Diameter des mittlern arithmetiſchen Staͤnder⸗Fußes zwiſchen beyden itzt beſag⸗ 

n, d. i. man machete dieſen Diameter 8 Zoll 9 Linien groß, und nach Proportion auch 
die Dicke des Metalles am Zapfen und an der Pfanne, ſo daß man die Dicke des Metalles, 
welches für den kleinſten von beyden Staͤnder⸗Jͤͤßen gehöret, nur um eine Linie vermels 
tete. Eben fo kann man auch die mittleren Proportional⸗Dimenſionen nehmen, wenn 
man die Stärke der Zimmerſtuͤcke und der Eifenbefchläge an ſolchen Schleußen zu wiſſen 
verlangt, deren Breite in der obigen Progreßion nicht beftimmt worden, ſondern zwi⸗ 
ſchen zwey von denen beſtimmten fällt. 


411. Es iſt leicht einzuſehen, daß wann die ſechs Zapfen, wie wir 2 angenommen Nach obigen Regeln 
haben, in arithmetiſcher Progreßion fortgehende Dimenſtonen haben, dieſelben insgeſamt x 2 cse — 
n innen und von auſſen einander ähnlich ſeyn werden, ohne jedoch die Krümmung ihrer soie find, ihr Ges 
Srundflächen mit in Anſchlag zu bringen; und folglich wird es auch mit den Pfannen wicht zu berechnen. 
eine gleiche Bewandtniß haben. - 


Dieſes vorausgeſetzt, ift es geometriſch gewiß, daß, wenn die Zapfen voll (nicht 
bohl) wären, das Gewicht Së fich gegen einander verhielte, wie die Wurfel ihrer 
großen Diameter, wenn man fie kegelförmig annimmt. „Weil ſie aber hohl ſind, ſo laͤßt 

ihre Verhältniß gegen einander nicht anders ausdrücken , als durch die Differenzen 

er Würfel der aͤuſſeren und der inneren Diameter; und eben dieſes gilt auch von den 
Zapfen⸗Pfannen r weil fie einander ahnlich find. Hieraus ergiebt ſich nun eine ſehr leichte 
und begueme Methode, das eigentliche Gewicht eines jeglichen Zapfens mit ſeiner Pfanne 
ju willen, ſobald man weiß, wie ſchwer diefe beyden Stucke in einer oder der andern Eiaffe 
ſind. Diefes ift aber nicht unbekannt, immaßen ich aus der Erfahrung weiß, daß der 
apfen an der großen Durchfahrt der Schleuße von Mardyck, deſſen Dimenſionen und 
egelfoͤrmige Geſtalt wie die in der ſechſten Claſſe waren, 160 Pfund, und ſeine Pfanne 
nw wog: und dieſer zwey Quantitaͤten will ich mich in dem folgenden Exempel 


„ 412. Das befte Metall, welches man zum Gebrauch der Schleußen anwenden Das Metall, wor 

kann, ift dasjenige, welches zu den Canonen genommen wird. Es beſteht aus H ſchwedi⸗ aus man die Zapfen 

pee und A feinem engliſchem Zinn; d. i. wenn man z. Er. 11 Pfund Kupfer A ppm 

bat, fo ſetzet man 1 Pfund Zinn zu. Von diefem Gehalt waren die Zapfen und Pfan⸗ die Canonen gegof 

nen, von denen ich gefagt habe, welche im Jahr 1714. zu Daͤnkirchen gegoſſen waren. fen werben: —— 

e zu Berechnung 

Wenn an einem ſolchen Zapfen der große innere Diameter xo Zoll, und der áuf Jaeger nes 
ſere 12 Zoll ro Linien hat, fo hält der Wurfel des erſten 1000 Cubic- Zoll, und des zwey⸗ 
= feiner 2113; wovon die Differenz 11.13 ift: und diefe giebt den Ausdruck des körper⸗ 
Q geen s beſagten Zapfens, welche uns eins von den Gliedern der zu ſuchenden 
& portion geben wird, um dadurch das Gewicht eines jeden andern Zapfens zu finden. 

uchet man z. Ex. das Gewicht des vorhin ee leinſten Zapfens, deſſen — 

2 großer 
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großer Diameter, oder auch der Diameter feines Staͤnder⸗Fußes, 7 Zoll, der aͤuſere 
aber 8 Zoll 10 Linien betraͤgt: ſo cubiret man dieſe zwey Diameter; da dann der 
422, der zweyte 624 giebt, deren oue; 202, ebenfalls den koͤrperlichen Inhalt 
dieſes Zapfens in der folgenden Analogie ausdruͤcken wird. 


Wie 1113, Ausdruck des körperlichen Inhalts des Fundamental⸗Zapfens, fih zu 
fine Schwere von 160 Pfund verhaͤlt: eben fo verhaͤlt fid) 202, Ausdruck des zweyten 
apfens, zu feiner eigenthuͤmlichen Schwere: da man dann 29 Pfund findet. 


dienen foll, vergleichen wollen, deren áufferer Diameter 15 Fuß ro Linien groß ift, 


ches für ihren Wärfel 3968 giebt, fo ſubtrahiret man davon ebenfalls den Wͤrfel ihres 
innern Diameters, 12 Zoll 10 Linien groß, welcher Würfel 2113 betrug: fo ift die DIN 


Durchfahrt der Schleuße zu Gravelines, von 16 Fuß breit, ziemlich genau überein : wie 
ich denn ſolchergeſtalt die Beyſpiele der größten und der kleinſten Schleußen, die mit gluͤck⸗ 


fen äuſſerſten Fläche gleich ſteht, damit das Ende des Staͤnders fo wenig als mögli 
geſchwaͤchet werde. 


Man wird vielleicht glauben, als beſchriebe ich dieß alles gar zu weitlaͤuftig; aber ich 
werde leichtlich Entſchuldigung finden, wenn man erwaͤgen will, daß es hierbey auf ein 
Hauptwerk zur Tüchtigkeit der Thorfluͤgel ankommt; auch, daß überhaupt mein vornehm, 
fter Zweck ift, alles (o vorzutragen, daß dieſes Buch, für Leute, die, ob fie gleich ni 
eine Schleuße gefehen hätten, dennoch vollkommene Schleußen bauen lernen wollten, ſelbſt 
in den kleinſten Sachen zur Anweiſung dienen koͤnne: und dieſes kann ihnen gelingen ` 
wenn fie alles, was ich lehre, ſorgfaͤltig in Acht nehmen. 4 


Methode p Beſtin-⸗ 4185. 3% handele nun vollends von den metallenen Halsbaͤndern, womit der Zap 
mung de * fen⸗Staͤnder oben in lothrechtem Stande «obere wird. Diefen Ständer — 
. éi D man allda Gitar, und zwar ein wenig höher hinauf, als das Halsband breit if 
das Halsband kömmt, Weil vernünftiger Weiſe die Dicke dieſes Theils, welchen ich den Hals nenne, mit den 
nach Maaßgabe der Dicke des ganzen Ständers, folglich auch mit dem Gewichte des Tporflügels proportion“ 
Schleußen⸗ Breite. ret ſeyn muß, fo muß man ihn 0 dick machen, daß er den benoͤthigten Widerſtand thun 
kann: daher darf beſagter Hals an Schleußen von 12 bis 18 Fuß breit, nicht wenigek 

als 10 Zoll im Diameter halten. IE 

An Schleußen von 19 big 24 Fuß breit, mache man den Hals 11 Zoll im DW 

meter dick. a d 
N 
An Schleußen von 25 bis 30 Fuß breit, 12 Zoll. Ju merken: Wenn man eine 
Schleuße von 55 oder 28 Fuß breit hätte, fo nähme man (wie im 410. Art. bereits 

erinnert worden,) den mittlern Proportional⸗Diameter, naͤmlich 11 Zoll 0 Linien, DV 
mit man nicht ſogleich von dem (genden zum vorhergehenden ſpringen duͤrfte. E 
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An Schleußen von 31 bis 36 Fuß breit, mache man den Hals des Thorflügels 13 
Zoll im Diameter dick; und wiederum nach der vorigen Progreßion, wenn die Differ 
teng der Glieder nur 1 Zoll beträgt. f 


An Schleußen von 37 bis 42 Fuß breit, mache man mehrbeſagten Hals 14 Zoll 
6 Linien im Diameter dick. 


An Schleußen endlich von 43 bis 48 Fuß breit, 16 Zoll im Diameter dick. 


Daß ich die zwey letzteren Diameter um 6 Linien über die obige Progreßion ver 
mehret habe, ſolches that ich, weil ich vorausſetze, man werde die im 305 Art. von mir 
vorgeſchlagenen eiſernen Bänder ſchraͤg über die Thorflügel, zu beſſerm Halt derſelben, 
anlegen, nämlich an großen Schleußen die zwiſchen 37 bis 48 Auf breit find, an welchen 
folglich der oberſte Theil der ZapfensStänder höher , nach Proportion, als an anderen 

chleußen ſeyn muß, damit der Bügel, woran befagte ſchraͤge Bänder befeſtiget find, 
derumgeleget werden tonne: mithin Sorge tragen, daß ſie mit dem übrigen Theile des 
Staͤnders eine, nach Proportion der auszuhaltenden Laſt, genugſam ſtarke Verbindung 

ben. Denn obgleich 6 Linien mehr an jeglichem der beſagten zwey Diameter nur eine 
Kleinigkeit zu (eon. ſcheinen mochten, fo ift es doch ſchon etwas anſehnliches, wenn man 
erwaͤget, daß diefe Vermehrung auch die Quadrate derſelben Diameter, welche die Ver⸗ 
haͤltniß der Quantitat der Fibern des Holzes ausdrucken, größer madet, 


„416. Das ſogenannte Halsband, oben an den Zapfen⸗Staͤndern der Schleußen, Tafel XXX. 
iſt ein Stück Metall, — cirkelfoͤrmige Grundfläche A B, den Aufriß aber ACDB por? Fig. 13. 
et. Der innere halbe Diameter des Halsbandes iſt gleich dem halben Diameter des und 
Halſes am Ständer, welcher Hals hier mit einer punctirten Peripherie bezeichnet ift, von Tafel XXXI 
en Fläche das Halsband nicht viel mehr als ein Dritthel berühret, welches voͤllig ge⸗ Fig. 1. 
hug ijt, weil die fih umdrehenden Thorflügel keinen vollen Quadranten beſchreiben. Die Deſchrelbung der 
Dehre E A, und FB, werden jegliches E a als der halbe Diameter des Halſes am metallenen Hals⸗ 
Ständer gemachet: woraus dann folget, daß wenn die Fläche des Halsbandes aus einan⸗ bå nd er, welche die 
der gezogen würde, fie ohngefaͤhr noch einmal fo lang als der Diameter ſeyn würde. Die Zapfen Ständer 
Dicke dieſer Oehre nimmt von den Puncten k und k an, bis zu den A und B teg 
damit an letztbenannten zweyen Puncten das Gelenk oder Gewinde G O, (Tafel XXXI. 
Sig. 1.) welches ein anderes Stück Metall ift, das mit dem Halsbande durch doppelte 
Ochre, wodurch ein ſtaͤhlerner Bolzen gebt, zuſammenhanget, befeftiget werden koͤnne. 


Dias Hintertheil oder der Schweif OH dieſes Gelenkes (in eben derſelben Sigur) 
banget mit zweyen breiten Nägeln S, an der Gabel ILK, des erſten Arms L M des Ankers, 
welcher das Halsband von dieſer Seite her hält; und dieſer Arm haaket wieder in den fol» 
den Arm N P ein, doch fo, daß eine Oeffnung dazwiſchen bleibt, um den Riegel R, der 
ch an große Steine Q ftü&ct , durchſtecken zu koͤnnen; welche Steine im Innern der 
Schleußenmauern beſonders hierzu eingeleget werden, wie ich im 345. e ëng og 
Wobey noch in Acht zu nehmen, daß die Richtung A P eines jeg P eine 
gente der Peripherie des Ständer Halfes vorſtellet. 


412. Die Stärke der metallenen Halsbänder mit der Größe der Thorflügel, oder Tafel XXX. 

der Breite der Schleußen in rechte Proportion zu ſetzen, € keine beſſere Regel zuge Fig. 13. 

ew ee Man mache ihre Höhe HI gleich zweyen Drittheln vom Diameter des Dimenfionen,welche 

Halſes am Ständer, und ihre Dicke gleich dem ſechſten Theile deſſelben Diameters. An die metallenen Hals, 
horflügeln alfo, deren Hals 12 Zoll dick waͤre, bekommt das Halsband eine Höhe von 8 bánber , nach Pros 

Gell, und eine Dicke von 2 Zoll, welche letztere an den Oehren dergeſtalt zunehmen muß, dert 20 Pet. dus: 

aß die durchloͤcherten Enden A, B, eben fo dickes Metall um die Bolzen herum behalten kommen mü 
und diefe Bolzen müflen im Diameter den neunten Theil des Halſes am Ständer dick 


fton, folglich in dem gegenwärtigen Exempel 16 Linien. 


Die Länge der Gelenke GH betreffend, diefe muß dreymal fo groß ſeyn, als der halbe Tafel XXXI. 
Diameter des Staͤnder⸗Halſes. Die . des Schweifes wird Ze ſchmaͤler, bis er nicht Fg. 1- 

breiter ift als die Hälfte des Hals dandes; aber die Dicke bleibt einerley. Demnach wird im 
gegemwaͤrtigen Exempel deſſen Dicke am Ende H, 2 Zoll betragen, und ſeine Breite 4 Zoll, 
damit die zu den durchzuſtoßenden Bolzen ihn nicht zu febr ſchwaͤchen. Als dann wird 
das Gewicht eines jeglichen ſolchen Gelenkes z (o viel als das Gewicht des Halsbandes betragen. 


Damit fid) der Hals des Staͤnders fanft im Halsbande drehe, muß dieſes inwendig 
in der Mitte ein wenig erhaben gemacht werden, damit das Reiben nur allda e 
Des zweyten Theils, Vierte Ausgabe. M ee iefe 
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Dieſe kleine Erhöhung kann erſt, nachdem das Halsband ſchon gegoſſen ift, gemachet wer⸗ 
den, ſo daß man es an den Raͤndern um ein Zwoͤlfthel dünner machet; z. Ex. wenn es in 
der Mitte 2 Zoll dick ift, daß es nur 22 Linien dick bleibe. Ich erinnere auch noch, daß 
oben zwey Handhaben fe} angegoſſen werden muͤſſen, damit es mit befferer Bequemlichkeit 
angeſetzet werden koͤnne. ; 


Methode, die 418: Weil die iso beſtimmten Maaße der gegoſſenen metallenen Halsbänder eben 
Schwere der metal⸗ dieſelben tere SC? ne ihrer Diameter find, fo muͤſſen fie nothwendig an 
berech den nein Schleußen von allerlep Größe ahnliche Maſſen (Körper) formiren, folglich fid gegen ein 
man die Dimenſio⸗ under verhalten, wie die * ihrer aͤhnlich liegenden (homologen) Seiten, oder, wie 
nen derſelben ſchon die Würfel ihrer Diameter. Woraus dann folget, daß man nur das Gewicht des zu einem 
weiß. beftimmten Staͤnder⸗Halſe gehörigen Halsbandes wiſſen darf, wenn man das Gewicht 

eines leglichen andern Halsbandes wiſſen will. Nun iſt aber bekannt, daß der Diameter 
des Staͤnder⸗Halſes an der großen! on der Schleuße zu Mardyck 16 Zoll groß 
war, und daß die Halsbaͤnder, welche beynahe die von mir angegebenen Proportionen 
hatten, (jegliches) 520 Pfund wogen. 


Will man nun, dem Aale das Gewicht des Halsbandes von 12 Zoll Diameter 
— wn man: e der Würfel von 16, d. i. 4096 ſich verhält zu 520, (Gë ` 
icht des gegebenen Halsbandes): eben fo verhält fich der Ärt von 12, d. i. 1728, zum 
Gewicht des geſuchten Halsbandes; da man dann ohngefaͤhr 220 Pfund findet, wovon 
VON d. i. 165 Pfund, das Gewicht eines feiner Gelenke geben; und fo aud) 
ern. 


Von der Stärke und 419. Um auch etwas von der Staͤrke des Eiſens zu den Ankern zu fagen: dieſe wird 

Schwere der Anker ſehr wohl proportioniret ſeyn, wenn man die Arme oder Glieder derſelben ein Sechsthel 

x der vom Diameter des erg Ead (fo dick auch das Halsband ift) dick machet. Es 
wird alſo, um noch immer bey dieſem Exempel zu bleiben, das Eiſen zwey Zoll im Gevierte 
dick werden, wovon 1 Stück 1 Fuß lang, 15 Pfund wieget; und hieraus ergiebt fich, wie 
ſchwer ein Fuß lang von anderer Dicke ift: denn wenn die Probeſtuͤcken von gleicher Lange 
ſind, ſo v ſich ihr Gewicht gegen einander, wie die Quadrate der Breite ihrer Seiten. 


noch a, daß die Laͤnge eines Armes nicht über 5 Fuß betra 


Ich muß, da⸗ 

mit man mehr Quer⸗Niegel anlegen koͤnne, welche man 3 Fuß hoch madet, 
d eben fo dick als die Anker ſelber. Wie viel Arme, folglich auch Quer⸗Riegel i 
DEA ches timint auf De Dice der Scheer Mauern an, 0 1 


Beſchreib iner 20. Die Halsbänder an den ſchoͤnſten Schl in den Nied [ Ä 
and ern rt von derjenigen sebo. wie ich fie vorhin (Taf. Tee - Mm s = 


großen Schleuße zu deffen = z bald etwas nur im mindeſten ſchadhaft E d von der Perpendicular⸗Li 


elbiges beftebt aus zweyen Stücken, AB C, und 
Ae Ahnlich, hinten aber mit dem C tfi 


d f er zu d | : ung gethan ; 
Tafel XXX. Aus Kaze welches ein Gelenk mit vorſtellet und durch den mittlern Arm geht, erſieht 
i er 


deßwillen, damit der Anker des mittfern Arms, der in eben 
derſelben Richtung fortftreichet, mit noch mebrerm Mauerwerk beſchrweret werde. 


Ein jeglicher von dieſen Ankern ift 3 Zoll im Gevierte dick. Sie haben 6 Quer⸗ 
Riegel den dren ſenkrecht ſtehende, und eben fo viel wagerecht liegende; wie ich ſol⸗ 
Hes bereits im angeführten 345 Artikel erfläret AA egende; wie ich f | 


Der innere Diameter dieſes Halsbandes hält 17 Zoll; die Dicke bes Metalles 3 Zoll 
und die Breite oder Hoͤhe nur 8 Zoll, wiewohl man Pauſchese daß man fie von r2 Zol 

emacht hätte. Beyde Stücke zuſammen, naͤmlich das ganze Halsband mit den Schwer 
fen, wiegt 1834 Pfund; welches Gewicht mir gar zu groß dünket. Inzwiſchen gebe ich 
ihm gern den Vorzug vor dem zuerſt beſchriebenen, weil ich es auf alle Weiſe für — 
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barer halte. Wenn andere, bie dergleichen Halsbänder anbrin i 

. ` gen wollen, auch dieſer 
Meynung ſind, fo werden fie fid) der obigen Regeln, zu SBeftimmung ihrer Dimenſionen, 
nach Proportion der Größe der Schleußen, ebenfalls nützlich bedienen koͤnnen, weil der 
ganze Unterſchied nur in S ereinbarung der Gelenke beſteht. Ueberdieß koͤnnen fie auch, 
bermittelſt der Riſe und des hier beygefügten Maaßſtabes, das, was ich mit Stüllſchwei⸗ 
" übergebe, leichtlich herausbringen. 


421. Die Pfannen und die Halsbänder recht anzulegen, hierzu bedarf es einer übers Anmerkung über die 
aus großen Sorgfalt, damit die Bewegungs⸗Centra an dm eris unb unterften Ende — Da 
des Zapfen⸗Staͤnders vollkoͤmlich lothrecht über einander fteben. untrlglichjte Mittel zander recht . 
Zem ift folgendes. Man verzeichne auf der Thor-Schmelle die Lage, welche die Pfanne get werden mifen 

minen foll; und bevor man das Holz wirklich einſchneidet, fo peli und berichtige man 
nochmals alles aufs allergenaueſte, was anlanget bie vorſpringenden oder Stoß⸗Schwellen, 
wie auch die Riegelpoͤlzer der Flügel, welche daran zu liegen kommen ſollen. Ueberdieß richte 
man es ſo ein, daß der obere Rand der Pfanne um 13 Zoll über der Oberflache der Schwelle 
dorſtehe, damit man ſie hernach benoͤthigten Falls, zurückziehen koͤnne. Aus dieſer Urſache 
muß rings herum ein kleiner Rand an die Pfanne angegoſſen werden, damit fie mit Zan⸗ 
den angegriffen werden koͤnne. Wenn nun alles zu Einſetzung derſelben in fertigem Stan⸗ 

ift, fo ſtreichet man die ganze Oeffnung zur Pfanne mit Theer⸗ und Schiffpech dicht 
aus, und dann fe&et man fie ein, indem man ſie mit der ſogenannten Jungfer ſtampfet, 
und alle moͤgliche Sorgfalt anwendet, daß fie vollkoͤmmlich wagerecht zu liegen komme. 


" Nachdem dieſes geſchehen, und nachhero die Schleußenmauer fo hoch aufacfübret ift, 
1$ wo die Anker zum Halsbande eingemauert werden ſollen, fo ift wiederum die größte 
orgfalt noͤthig, damit die Gelenke (zum Halsbande) recht geſetzet werden, um fie her⸗ 
ohne alle Schwierigkeit mit dem Hals bande zufammenfügen zu koͤnnen, fo daß, wie 


geſagt, ber Mittelpunct des Hales am Ständer aufs allergenaueſte lothrecht über dem 
Vittelpuncte der Pfanne zu die komme. need id 


e. Weil die richtige Bewegung der Thorflügel , wann fie gedrehet werden, darauf an» 
kömmt daß alles itzt beſchriebene mit aͤuſſerſter Sorgfalt geſchehe: fo Geht man leichtlich, 
wie wichtig es ift, fich hierben nicht auf die Hand leute zu verlaſſen; ſondern die In⸗ 
genieurs müffen ſelber daben ſeyn, und alles genau in Acht nehmen. 3 beſten iſt es, den 
Hals am Zapfen⸗Staͤnder beſonders auszuarbeiten, damit er in die Pfanne, in das Halss 
band und in die Ecke, wo er fich drehet ſcharf einpaſſe, und dicen Ständer mit dem rte 
den Holzwerke des Flügels nicht eher zuſammen zu fügen, als bis er voͤllig fertig iſt: denn 
e etwas hoͤchſt beſchwerliches, wenn es erſt, wann die Thorflügel eingeſetzet werden, 

chen follte, weil die an den großen Schleußen ſchrecklich ſchwer zu handhaben find, 

Da ich ihrer - wo nicht bierbep ein Fehler begangen worden wäre, fo habe 
ich es für meine € digkeit angeſehen, Maͤnnern, die ſolche Arten von Bau führen, 
die Vorſichtigkeit hierinnen anzurathen. 


Ka, 422. Um bier vollends alles mitzunehmen, was zu der XXX Kupfertafel gehöre, Fig, ç. 
bevor ich eine neue erfläre z fe beſchreibe ich, was zu dem Zapfen und der Pfanne an 3 
lfte einer Dreh⸗Brücke auf großen Schleußen geböret. Zu dieſer Art von Bruͤcken wird wegen Jai, 
tft im folgenden H Buche Unterricht gegeben, daß folglich dieſer Artikel eigentlich dorthin zum Gebrauch der 
gehdret: weil aber der gegenwaͤrtige Abſchnitt alles, was zu den metallenen Sachen an den Bree Brücken auf 
E — gehöret, in fich halten foll, (o babe ich es auch um deßwillen gut befunden, es den Schleußen. 


. Die 5 Figur enthält das Profil A BC D dieſes Zapfens, wie er an einer eiſernen 
Stange, L M, 4 Zoll im Gevierte dick, und 5 bis 6 Fuß lang, lothrecht in die Schleußen⸗ 
Mauer zwiſchen ſtarken Luadern eingemauert ift, auch überdieß von einem eiſernen Kreuz 
it, wovon man hier nur einen Arm, N O, ſehen kann, feſtgehalten wird: an jeglichem Ende 
der Arme ſind Riegel; wie ich ſolches alles bey Erklärung des Baues der Schleuße von 
à rbourg, wo dergleichen Zapfen an der Dreh⸗ Brücke ift, ausführlicher erklaren werde. 
uf der 9 Figur ſieht man den Grundriß dieſes Zapfens, damit die Stange LM durch⸗ Fig. 9. 
Kede, und er unbeweglich gehalten werde; überdieß auch mit den 4 daran zu fehenden === 
en A, D, in den großen Quaderſtein, durch welchen die Stange geht , eingelaſſen 
erden konne. Nachdem nun der Zapfen alfo eingeſetzet ift, fo gießt man die ganze 
dn H, im Zapfen, rings um das oberſte Ende der Stange, durch ein Köchlein, das 
wird hierzu gebohret iſt, mit Bley aus , fe daß alles zuſammen nur ein einziges Stück 


M 2 Der 
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Der aͤuſſere Diameter des Zapfens ift 123 Zoll; deffen Höhe 16 Zoll; die Dicke (des 
Metalles) 18 Linien, wird aber zu oberſt 2 volle Zoll. ſetzet man in der Mitte eine 
kleine ſtaͤhlerne Platte ein, damit er länger daure. Sein Gewicht beträgt 330 Pfund. 
Wobey ich erinnern muß, daß man dieſen Zapfen nur als einen ſolchen anſehen muß, der 
zu den breiteſten Schleußen gehöret ? Dergieihen die von 40 bis 48 Fuß breit find; aber 
man kann ihn, nach Proportion für ſchmaͤlere Schleußen und ihres Holzwerks, kleiner 
machen, und dieſes nach derjenigen Methode, welche ich zur Einrichtung der Zapfen und 
Pfannen an den Schleußen⸗Thoren angegeben habe. , 


ae welche umgekehrt, in Geſtalt einer Dlattmüge, EFG, liegt, unb den itzt | 


beſchriebenen Zap ? b daß ihr aͤuſſerer Diameter 
153 Zoll groß wird. Ihre Tiefe betraͤgt 15 Zoll, und die Hoͤhe von auſſen 18 Zoll, 

ſie zu oberſt, wo ſie am meiſten auszuhalten hat, 3 Zoll dick ſey: und inwendig in der 
e 9020 * „ wie beym Zapfen, ein ſtaͤhlernes Plaͤttlein K ein, damit fie fid) nicht 
N) abrei 


en oben bedecket, iſt ebenfalls 18 Linien Sex 


Dieſe Pfanne wird in den Haupt⸗Balken, worauf die Brücke vornehmlich mole, | 


ift, eingefeget, nachdem man die Oeffnung, worein fie eingepaßt wird, mit Theer und Schi 

pech 1 01 hat. Und damit ſie recht feſt liege, ſo werden vier Oehre E G daran 9 

Fig. 4 6 goften Y La elbige in der 4 Sigur, welche ihr Inneres vorſtellt, zu (eben ift. Sie wiegt 
— — 2 4 nd. T [| 
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Vierter Kbſchnitt. 


Beſchreibung der Spillen, nach alter und neuer Art, 
| zum Gebrauch der Schleußen. 


len, die Schleußenthore zu oͤffnen und zu ſchließen hnung gethan; hier 
aber iſts, wie ich glaube, der rechte Ort, diefelben zu beſchreiben, um ni 
von allem, was in dieſes Capitel gehoͤret, wegzulaſſen. f 


ZU habe bereits an vielen Stellen dieſes Werks derer vormals gebräuchlichen Spil⸗ 


n,, e ee ns 
er S 


Fig. 4. 5. 6. pillen, welche an der Schleuße im innern Hafen von Duͤnkirchen gebrauchet wur⸗ 
, mit Denen ift, weiche man gemeinigfid an Di 
Spillen, durch wel; Häfen anzulegen pfieget , und zwar vermittelſt eines großen Pfahls oder Mauer⸗Ringes 
che die Thorflügel zu ihrem Stüͤtzungs⸗Puncte: fo will ich die Stücken dieſer Spille nicht umftánbti 
der Schleuße im ſchreiben, indem alles in den angezogenen Figuren leicht abzuſehen ift; gleichwie au 
Baffin s Kee Maaße eines ponda Stücks aus dem beygefegten Maaßſtabe zu erkennen find. Ueber⸗ 
bel warden dieß kann ich ſolche Beſchreibung mit fo viel mebrerem Recht übergeben, da ich ſogleich eine 

andere Art von Spillen beſchreiben will, die nicht fo weitlaͤuftig, und zum Gebrauch der 


Schleußen viel bequemer ſind; dergleichen zuerſt an der Schleuße zu Mardyck, und her ⸗ 


nach an der zu Cherbourg angebracht worden ſind. 


Tafel XXIX. " mor : š 

= 1. 2. 3. Auftiß, wie — Profil dieſer Spille, welche man nach der Lage oder dem Stande, wie 
Dt beygeſetzten Buchſtaben fteben, betrachten muß; indem ich den leeren Raum, der unten 
Së, wel- übrig blieb, nicht ungenutzt laffen wollte, um nicht der Kupferplatten ohne Noth allzu viel 
che beffer zum Ges zu machen: welches geſchehen fenn würde, wenn ich nicht, wie ich es auch fonft ſchon liberal 
brauch , als die vos mit den vielen Riffen in dieſem Werke gethan, auf folche Erſpahrniß bedacht geweſen waͤre. 


rige, iſt. 


der abgekuͤrzte Kegel G H I, von 33 Fuß hoch, ein hoͤlzerner Kern ift, der nebſt einem Zim⸗ 
merſtücke von 6 bis 7 Zub lang, und ohngefähr 30 Zoll im Gevierte dick, nur ein einziges 
Stück ausmachet. Dieſes Stuͤck wird, an Stellen, wohin ſich die &pillen am bejten 
chicken, in das Gemaͤuer der Schleußenmauern eingeſetzet; welches ich aber, wegen Maw 
gels an Raum, auf dieſem Profil nicht habe vorſtellig machen koͤnnen, ſondern nur den 
oberſten Theil deſſelben AD, welcher über der oberſten Fläche der Schleußen⸗Mauer vor 
raget, wie man ſolches in deffien Grundriſſe A B C vorgeftellt ſieht, wo auch die Grund’ 
fläche G I des Kerns zu fehen ift, welcher, wie ich bereits geſaget, mit feinem 
(Wurzel) nur ein einziges Stück ausmachet, immaßen deydes aus einem 9 bis ro 


langen Holze geſchnitten iſt, ſo daß ein Theil dieſes Holzes den beſagten Kern ges? 
: 02 welcher / 


Die Mechanik dieſer Maſchine recht me 7 bemerke man in der 3. Figur, daß 
3 


E 


- 


be⸗ 
die 


24. Die Figuren 1. 2. und 3. auf der XXIX. Tafel, enthalten den Grund ⸗ und 
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welcher, vermittelſt des ihn umgebenden Fußes, aufs feſteſte eingeſetzet wird. Will man 
demſelben einen noch Bo Halt geben, fo fe&ct man an dieſen Fuß zwey andere Stücke 
EF, einander gegenüber, an denen Se „die in dem Striche, wie die Spille operiret, 
liegen; und zwar müffen diefe zwey Stücke mit der Grundflaͤche A B C D in gleicher Höhe 
liegen, wie ſolches in demſelben Grundriſſe beyſammen zu ſehen iſt. 


Der große Diameter G I des Kerns, an feiner Grundfläche, ift 1o Zoll lang; und 
der kleine, am oberſten Ende H, nur 5 Zoll. Auf diefem oberſten Ende liegt eine ſtaͤhlerne 
Büchſe, in Geſtalt einer eig: y welche zum Zapfen für die Pfanne KL MN dienet. 
Dieſe Kappe beftebt aus zweyen tiden, die mit eifernen Bändern oder Reifen LM O P 
uſammengehalten werden; wie folches in der 3. unb 4 Figur zu fehen ift. agter Zap⸗ 
dreht n in einer metallenen umgekehrten hen Z, welche von auſſen mit Ecken und 
geraden Seiten verſehen iſt, damit, wann ſelbige in die Kappe eingeſetzet wird, dieſe ſich 
mit der Pfanne umdrehen muß. 


425. Weil das oftmalige Umdrehen der Kappe den Kern in kurzer Zeit abnutzen Wie man den Kern 
Würde, wofern das Reiben auf feiner ganzen Oberflaͤche geſchaͤhe, fo hat man ein febr dien und die Kappe an 
liches Mittel erfunden, daß beyde einander nicht beruͤhren. Man befeſtiget an den Kern 8 
Ho eiſerne Reifen X, die an erlich rund, wie die Stäbe an den Geſimſen, find: dieſe durch das Reiben 
undung des Reifes drehet fid) geraͤumlich in einer zupaßenden Hohlkehle, die fid) in einem an einander vers 
aus zweyen Stücken beſtehenden metallenem Ringe befindet, wovon jegliches Stück in eis derbt werden. 
ner Hälfte der Kappe innerlich eingeſetzt ift, fo daß beyde Haͤlften einen einzigen Ring zu- 
ſammen ausmachen; wie ſolches an dem unterften größten im Profil zu ſehen ift. 


Anlangend die Dimenſionen der Kappe, ſo wird s gehörige Stärke haben, wenn 
man fie rings um den Kern 6 Zoll dick machet. Unten bekoͤmmt fie einen Fuß oder breitern 
il K N, der von außen 24 Zoll im Diameter und 6 Zoll hoch iſt. An dieſem Fuße wer⸗ 
den vier Abſätze oder Zähne ST eingefchnitten, Ca. Fig.) deren Gebrauch ift, daß die Spille, 
wie und wo man es verlangt, ſtill ſtehe, obgleich die an der Spille operirende Kraft das i 
auf gewundene Seil abwinden wollte. Um deßwillen befeftiget man auf einem der beyz 
den Kloͤtzer EF, (von welchen ich im vorigen Artikel fügte, daß man damit dem Kern einen 
noch feſtern Halt gebe,) eine Stuͤtze V, ohngefaͤhr 6 Zoll im Gevierte dick, in deren Mitte 
tin bogenfoͤrmiger Einſchnitt gemachet wird, worinnen das eine Ende des hölzernen Stücks 
b liegen kann, indem das andere Ende in einen Zahn ST eingreift und die Spille ſtillſte⸗ 
d haͤlt. Zuletzt erinnere ich noch, daß dieſes Stuͤck X bey a mit einem Bolzen angemacht 
um welchen es ſich frey drehet. 


Was endlich die Weiſe, dieſe Spille umzudrehen, betrifft, ſo fon in dem Aufriſſe 

und Profil, daß der Obertheil derselben bey Qund R viereckige köcher hat, damit jme 

tangen oder Hebebaͤume kreuzweis durchgeſteckt werden koͤnnen. Dieſe werden 6 Zoll im 

ierte dick, und 18 Fuß lang gemacht, aber an den Enden duͤnner. a werden Leute 

angeſtellt, welche die Spille umdrehen. Ihr Hebel⸗Arm ift folglich 9 Fuß lang; welche 

if per „ nach Beſchaffenhelt deſſen, wie die Kraft angeleget wird, in der That nur 
trägt. 


420. Die 11. Figur auf der XXX. Tafel ſtellet die vorige Spille auf eine etwas Tafel XXX. 
deränderte Art vor, wie ſelbige zu Cherbourg angeleget worden ift. Der Kern ift der Lange Fig. 11. 
nach ausgehöhlet, und ſteckt eine ſenkrecht ſtehende eiſerne Stange darinnen, welche unten, Anmerkung, wie Dies 
wo ſie am „4 Zoll dick ift, und 5 Fuß tief in der Mauer ſteckt, wo fie von Kreuz fe Spille noch mehr 
Stangen, welche an den Enden Riegel in Geſtalt der T haben, feſtgehalten wird; wie ich zur Vollkommenheit 
folches im 346 Art. vorgeſchrieben habe. Diele ſenkrecht im Kerne ſtehende Stange, welche pub acht werden 
wider Luft und Wetter dedeckt iſt, dringt den Vortheil, daß man den innern Kern der kann. 

Spille, wann er Alters wegen nichts mehr tauget, herausnehmen, und einen neuen dafür 
&infegen kann, ohne daß man die Mauer deßwegen aufreiſſen dürfe, immaßen fie anstatt 
des hölzernen Fußes, durch welche der Kern der Spille an der Schleuße zu Mardyck feft- 
gehalten wurde, dienet. Uebrigens iſt an dieſer Spille alles, wie an der vorigen be⸗ 
ſchaffen, und bat alfo keiner weitern Erklärung nótbig. | 
Die zwey metallenen Ringe, welche, wie vorhin geſaget worden, zu Dirigirung 
M m dienen, waͤgen zuſammen 25 Pfund; und die Pfanne über dem Zapfen 14 
I$ 15 Pfunde Was anfangt das Gewicht der eiſernen Stange im Kerne, und der 
Rinteen, weiche fie feft alten, fo läßt fid) foldes nach denen im 419. Att. gege 
enen Gründen überſchlagen. I 
Des zweyten Theile, Vierte Ausgabe. .2 N Wenn 
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Wenn man dem, was das Weſentliche in dieſer itzo beſchriebenen Spille ausmachet , 
nachdenket, fo dünkt mir, man koͤnne es noch einfacher und zugleich dauerhafter ma 
Denn, wenn man einmal eine eiſerne Stange in ihren innern Kern ſetzet: warum laßt man 
fie nicht lieber ſelbſt die Stelle deſſelben vertreten? Man darf fie nur unten 6 Zoll im Di 
meter, und oben 3 Zoll dick machen, damit fie die kegelförmige Geſtalt behält. Weil f 
dann der ganze Kern von Eiſen ift, fo ift nichts weiter n tig „als daß man fie oben rund 
mache, damit fie den Zapfen für die Pfanne Z abgebe. Und wenn man am Eingänge 
Innern der Kappe eine metallene Büchſe mit zwey Oehren, in Geſtalt derer an den Nabel 
der Rader, einſetzet, fo kann fie innerlich durch das Reiben nicht abgenutzet werden weil 
folches, bey Eifen an Metalle, nur an den änſſerſten Enden des Kerns euch: fo daß fol 
lich die Pfanne, die Reifen und die Ringe erſpahret werden koͤnnen. K 


Ich habe an dem Schleufen-Falle zu Oſtende und Bonfingue ein überaus bequemet 
Mittel zu Oeffnung und Schließung der Schleußenthore geſehen, welches ich an einer DH 
daͤmmung, (Barriere,) das Waſſer eines kleinen Flußes zu ſtauen, angebracht habe, und 
wovon ich die Erklärung im zweyten Bande dieſes Theils geben werde. Man wird vielle 
glauben, es waͤre beſſer geweſen, wenn ich den Riß zu dieſer Erfindung auf einer zu 
Lei eg Kupfertafel angebracht hätte, als wenn man ihn fo weit hinten 

ll. il aber diefe Verdaͤmmung nicht hierher gehöret , (o will ich den Lefer lieber 
rt hin verweiſen, als eine Sache zweymal ſagen. e 


Tafel VI. 4427. Um endlich auch einen Begriff zu geben, wie bie Thore an großen Schleuß 
Fig. 2. vermittelſt der iko beſchriebenen Spillen af und zugemachet werden, fo will ich ſolch 
er die Soden ju nach Anweiſung der XX VI. Tafel thun, obgleich nur ein Ebbe⸗Thor darauf vorgeſtellet ift 
Bie die eat weil alles, was ich hiervon fagen kann, auch be» ben Fluth⸗Thoren Statt finder. Ich jet 
Schließung der alſo, es ftehen vier Spillen, bey a, b, c und d; ferner zwey rückwaͤrts an Mauerringen an 
Schleußenthore in te Rollen, (Scheiben,) bey g und k; daß oben auf dem Vorder⸗Staͤnder des Thot, 
Bewegung geſetzet fiüͤgels i K, ein ia hanget, welches auf die Spille a gewunden ift, und ein an 
werden. ne, oben auf dem Vorder⸗Ständer des Thorflügels nl, welches auf die Spille © 
gewunden ift, von welchen beyden Tauen ein jedes feinen Gen — in die für ihn 

ge M ertiefung zu ziehen dienet; wie ſolches leicht abzuſehen iſt. 


Wenn * ne n werden follen, fe bindet man an einen Mauerring in er | 
halben Höhe des taͤnders am Thorflügel i K, ein Zon h fd, das um die Rolle 
geht, und auf die ene d gemunben ift ` ^ oanet nun dieſe Spille in Bewegung occid 
wird, fo muß ſelbiger Thorflügel aus feiner Mauer- Vertiefung hervorgehen, und ſich an DIE 
Schwelle anlegen; da mittlerweile ein anderes Tau mg b, das um die Rolle g geht, und 
auf die Spille b gewunden ift, den andern Thorflügel nd, auf gleiche Weiſe an die Schwele 
hervorzieht: und dieſes geſchieht an beyden Seiten in dem Zeitpuncte, wann das Meer au 
fängt abzulaufen, damit die im Baffin ſtehenden Schiffe flott erhalten werden. Hi 
muß ich noch dieſes erinnern, daß, wann man bey fluthendem Meere die Schleuße offnet 
um das Waſſer entweder ein⸗ oder auszulgſſen, man die beſagten Taue von ihren Spillen 
b und d, gänzlich abwindet und auf ben Schleußenboden fallen läßt, da fodann die Schi 
ungehindert durchgehen können. Und eben aus dieſer Urſache find die Rollen k. g, am Rand 

er Schleußenmauern angemacht, damit das Reiben, welches oben auf den ſteinernel 
(atten, womit die Mauern bedeckt find, erfolgen müßte, vermieden werbe. 


Auf eine faft gleiche Weiſe werden auch die Dreh⸗Bruͤcken guf⸗ und ; wo 
von ich, ſowohl als von allen befonderen ees wodurch dieſe pes 83 wird, 
in dem Il Buche ein mehreres fagen werde, immaßen hierdey, nicht weniger als bey dem 
vorigen, eine große Genauigkeit erfordert wird. Ich glaubte anfangs, als erforderte die 
Ordnung, ſogleich nach dieſem Capitel hiervon zu handeln; aber da ich erwog, daß an 
nen noch zu beſchreiben eußen verfchiedene Arten von Brücken, fo wie fie an jegliche? 
erfordert werden, vorkommen: ſo habe ich es endlich für dienlicher angeſehen, biefe Sachen 
erſt alsdann vorzunehmen, wann verſchiedene Anmerkungen, welche wen 
beyzubringen veranlaffen , g t worden ſeyn werden. Defmegen erkläre i | 
rod M t mi dants u TC D 
È 9 ; e zu ind, welche ehemals auf ber Schleu 
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ARCHITECTURA 


Meeres und der Güfie zum Vortheil der 


Sertheidigung der Geſtungen, des Handels 
und des Kckerbaues anzuwenden. 


Herrn Belidor, 


Provincial- Commiffario des Artillerie- Weſens, Koͤniglichem 
Profeſſore Mathefeos derer Schulen des nemlichen Artillerie- Corps; wie 
auch der Koͤnigl. Engliſch⸗ und Koͤnigl. Preußiſchen Academie der Wiſſen⸗ 
ſchaften Mitglied, und Correſpondent derjenigen zu Paris. 


Sweyter Theil. 


Aus dem Franzoͤſiſchen ins Deutſche uͤberſetzt. Le 


2. —— — —ͤ— 4 
Euͤnfte Ausgabe der Verſion, 
Nebſt 16 Kupfer - Tafeln; 


Worinnen enthalten: Muſter eines Bau + Anfchlages zu Schleußen , zum 
Dienſt der Schiffahrt. Unterricht zu den Ausmeſſungs⸗Verzeichniſſen, nach vollende⸗ 
tem Bau. Regel zur Ausmeſſung unbeſchlagener Bau + Stämme; nebſt Tabelle zur Erſpahrung der Red- 
nungen. Beſchreibung der Schleußen mit mehr als einer Durchfahrt, dergleichen die zu Gravelines und 
zu Mardyck, wie auch des Canals zu Gravelines; nebſt allem, was zu den Dreh- Brücken und Dreh- 
Thoren, und derſelben Vollkommenheit gehoͤret. Project eines großen Schleußendaues 
zu Verbeſſerung des Havens zu Calais. 


Augſpurg, 
verlegts Eberhard gies feel, Wittib, 1768. 
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E. Hierzehentes Japitel. 


Muſter eines Bau- Anfchlages zu Schleußen zum Dienſt 
d der Schiffahrt. 


ch habe im Anfange des ſechſten Buches der Ingenieur + Wiflenfchaft gezei⸗ 

d get, wie nbtbig es ift, Aufſätze zu denen aufzuführenden Werken ente 

werfen zu koͤnnen, worinnen, nach einer klaren und genauen Ordnung, 

die Beſchaffenheit der Baus Materialien, nebſt der Weiſe dieſelben anzus 

wenden, kurz, alle diejenigen Bedingungen ausgedruckt find, zu welchen 

der Unternehmer des Baues in allem, was die Feſtigkeit des Werkes ver⸗ 

n kann, gehalten ſeyn foll, um, dem zu folge, einen Contract mit ihm zu 

ießen, vermittelſt deffen man, nachdem er erfüllet und die Ausmeſſung regelmäßig 

derrichtel worden ijt, aufs genaueſte wiſſen möge, wie hoch die geſamten Baukoſten zu 

ſtehen fommen ; welches ein erfahrner Ingenieur, fogar bevor er noch den Bau anges 

fangen, ohngefaͤhr mifen wird, ſobald er nur den Preis der Materialien, und die 

Quantität aller zu feinem Project erforderlichen Gattungen derſelben, Stuck vor Stück 
unterſuchet hat; worüber ich in der Folge Unterricht geben werde. 


Da ich an dem angeführten Orte, wie ich glaube, alles, was weſentlich zur 
Form der Bau⸗Auſchlaͤge gehoͤret, angegeben babe, fo verweiſe ich den Leſer dahin, 
um die Wiederholungen zu vermeiden. il aber die allda gegebenen Muſter nur Civils 
und Militaͤr⸗Gebaͤlde in Feſtungen betreffen, welche von anderer Beſchaffenheit als 
die Schleußen find: fo wird es dienlich ſeyn, in dem waͤrtigen Werke andere 
Exempel zu Baus Anfchlägen zu geben, welche fidh auf die S anwenden laſſen; 
und dieſes um fo vie mehr, weil der Schleußenbau weit weniger bekannt ift. 


Unter allen mir bekannten Bau- Anſchlaͤgen habe ich keinen deutlichern und ums 
ſtaͤndlichern geſehen, als denjenigen vom Herrn de Vauban, zu der aufzuführenden 
Schleuße im Ballin zu Dünkirchen, deren Beſchreibung ich in dem II. Abſchnitt des 
MI. Capitels gegeben habe. Und weil uberdieſes dieſer Bau⸗Anſchlag allen nachheri⸗ 
gen zum Muſter gedienet hat, ſelbiger auch als ein Auszug aus allem, was hiervon 
in den vorhergehenden Capiteln weſentliches gelehrt worden, angeſehen werden kann, 
immaßen ich darinnen die wichtigſten Stellen aus beſagten Capiteln anfübre: fo habe 
ich lieber diefen Bauz Anſchlag herſetzen, als ſelbſt einen entwerfen wollen, und habe 
nur etliche Artikel, die ich für noͤthig gehalten, hinzugeſetzet. 


SGeeichwie immer andere und neue Gattungen von Werken, die ich in der Folge 
beſchreibe, vorkommen werden: fo werde ich auch befondere Bauz Anſchlage dazu bere 
bringen. Solchergeſtalt wird ein jegliches Stück die zur vollkommenen Verſtaͤndniß 
deſſelden noͤthigen Erläuterungen bekommen; und die jungen Ingemeurs werden fich in 
den Stand geſezet ſehen, die in der Waſſer⸗Baukunſt vorkommenden ſchwereſten Werke 
zu projectiren und auszuführen, indem ich ihnen eine Beyhülfe verſchaffe, die fie bis 
jego noch nicht gehabt haben, immaßen noch keiner von dieſen Bau⸗Anſchloͤgen, die 
doch (o wichtig find, Öffentlich bekannt gemachet worden. ai ermahne fie alſo, dieſel⸗ 
ben etlichemal aufnerkſam durchzuleſen, nicht weniger auch die darinnen . 

Des zweyten Theils, Fuͤnfte Ausgabe. A Artikel, 
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Artikel, damit fie den wahren Sinn derſelben faſſen, und ich verſichere fie, daß fie un 
vermerkter Weiſe in vielen Sachen, die ſie beym Durchleſen etwa nur obenhin angeſehen 
hatten, Geſchmack finden werden. 


Jedermann geſteht es, daß nichts ſchwereres ift, als einen guten Baus Anfehlag 
zu entwerfen; auch daß nur wenige Perſonen dazu faͤhig find, weil nämlich dabey erfor 
dert wird, daß man eine vollftändige Kenntniß von allen dem beſitze, was zur vorha⸗ 
denden Sache in der umftändlichiten Einzelnheit gehöre. Da man nun nicht anders, 
als durch Studiren lehrreicher und methodiſch geſchriebener Nachrichten, fic) in kurzer 
Zeit ziemlich vollkommen machen kann, fo will ich fortfahren nichts zu vernachlaͤßigen, 
um alle, die mich wohl verſtanden, in den Stand zu fegen, für fich ſelber ſolche Vau⸗ 
Anſchlaͤge zu machen, welche dereinſt wieder zu Muſtern dienen koͤnnen. 


Bau⸗Anſchlag zu den Werken von Erde, Zimmet 
Maurer⸗ und Schloſſer⸗ Arbeit , Bley und Metall, welche 


zum Bau der im Jahr 1685. errichteten großen Schleuße 
im Baſſin zu Duͤnkirchen gedienet haben. 


I. Art. J 
Die Schleuße ſoll 42 Fuß Breite zwiſchen ihren Seiten⸗Mauern haben und 3 
Fuß mehr Tiefe, als die Schleuße von Bergen. (229.) WB 


EK 

Werke von Erde, 
) II. i, 
Nachdem der Bau abgeſtecket, und die fámtficben Linien nochmals unterſichet und 
richtig befunden worden, follen zuerſt zwey Umdaͤmmungen (Batardeaux) angeleget 
werden, naͤmlich eine oberhalb, die andere unterhalb des e P worauf die Schleuße 
Rep werden foll; und zwar beyde gekruͤmmt, nach Der Seite zu, von der fie das 
affer auszuhalten haben; (197.) weßwegen fte die gehörige Dicke haben, aud) um 
4 Fuß hoͤher, als die hoͤchſte Fluth des Meeres, ſeyn muͤſſen. (222. 228.) s 


III. 


Dieſe Umdänmungen follen aus zweyen Drittheln gemeiner Erde, wie fie an Ort 
und Stelle ift, beſtehen, ein Dritthel aber aus Thon⸗Erde, weiche an die auswendi⸗ 
gen Seiten geleget wird: dieſe ſollen hernach mit Flechtwerke und Faſchinen⸗Schilfe 
SA? unb verwahret werden, ſonderlich an der Umdaͤmmung gegen das Meer, 


damit fie dem Anſchlagen der Wellen Widerſtand thun koͤnne, und die Erde nicht aus 
gewaſchen werde. (210.) 


IV. N 
Dieſe Umdaͤmmungen ſollen 10 Toifen weit von dem aͤuſſerſten Ende der Schl 


Vorboͤden abſtehen, damit man die Mühlen und andere zum Ausſchoͤpfen des Wa 
erforderliche Maſchinen bequemlich ſetzen koͤnne. (228.) b 


V. 


Nachdem beyde Umda tüchtig angeleget find, foll die fo benannte blaue 
Schleuße abgetragen werden. $ ie Materialien derſelben follen dem Baus Unterneh) | 
mer zu Nutzen kommen, ausgenommen die Maſchine, womit das Fallthor aufgehoben 
da t torii ad tg Ur bar d deen de 

n, too fie unb bet u a t 
neuen Bau nicht hinderlich find. d i 


VI. | 

In waͤhrender Zeit, wann die alte Schleuße abgetragen wird, foll die Erde sut 
neuen ausgehoben werden, und zwar fo, daß die Raͤnder eme hinlängliche Boͤſchung 
bekommen, damit ſie ohne andere debit halten und nicht einſchießer, Coy Ce 


Vierzehentes Capitel. Bau⸗Anſchlag zu Schleußen. 3 


VII. 


Das Ausheben der Erde geſchieht nach der ganzen Länge (*) zwiſchen beyden Ume 
daͤmmungen „und in der Breite von 22 Toiſen, am Grunde gerechnet, ohne den 
Raum, welcher zu den Gegenpfeilern und den Fluͤgeln gehoͤret. 


VIII. 


Man graͤbt auch den Raum zu den Gegenpfeilern und den Flügeln aus, fo daß 
die Maurer und Zimmerleute beguemlich und ohne Hinderniß alle Arbeit bey Legung 
Grundes verrichten koͤnnen. (220.) e 


IX. 

Die Tiefe der Aushoͤlung richtet fid) nach beyliegendem Grundriß und 
(225.) dergeſtalt, daß das Oberſte des Schleußenbodens, wo moglich, m. od 
niedriger als der Echleußenboden zu Bergen — (229. 230.) Wobey im Acht zu 
nehmen, daß das Unterſte des Grundes, ſowohl in der Länge als in der Breite, in 
wagerechter gleicher Hoͤhe ſtehe; ausgenommen die Raume zwiſchen den Tiefen zu den 
i , welche fo tief als möglich unter dem erſten Roſt ausgehoben werden 

en. 


X. 
Alle ausgehobene Erde wird an diejenigen Oerter geführt, welche den Unterneh⸗ 
mern von dem Ingenieur⸗Conducteur, oder von denen, die er in feiner Abweſenheir 
zur Aufſicht uber den Bau beſtellet, angewieſen werden. 


XI. 


* Ob es go etiva Ges 1 7 d E heil ber 1 Ex joo eum 
mal anderswohin zu en: ſo wird dennoch die A der verfertigten Arbeit 
nur einmal verrichtet: wornach die Bau- Unternehmer ips S regeln nehmen werden. 


XII. " 


Längft hinter ben Schleußen⸗Mauern wird vom Unterſten des Grundes an, bis 
oben hinaus, gute eingemachte Thon» Erde aufgefüllet, und ſchichtenweis, einen Fuß 
dick, mit der fo genannten Jungfer, welche 35 bis 40 Pfund Vie ſeyn muß, gu 
fame und diefe: Thons Erde foll, nac der M fe wie die Mauer anwaͤchſt, bete 
e gefchaffer, gestoßen unb aufgefület werden. Wobey in Acht zu nehmen, Dag aile 

Schutt, und was eiwa die Maurer Darein fallen laſſen, heraus geleſen werde. (253.) 


Ae. . dit XIII. KSM La diis AA 


ie en, oder Stücke Erde, welche man ſtehen oft, um die Quantität ber 

deer e Gi * ermeifen , follen alle ſenkrecht, nicht poramibenfórmig 

Fehen bleiben; und dieſe Zeugen follen nach Verabredung mit dem Jugenieur ihre Stel 
len dekommen : wo aber Schwierigkeiten vorfallen, da fell es den Unternehmern fr 
ſtehen, ihrer fo viele als fie wollen, fteben zu laffen; jedoch mit der Bedingung, da 

der Ingenieur ihrer eben fo viele an den hiedrigften Stellen laffen koͤnne, damit er 


A 
H 


Die mittlere Höhe fo genan als mòglidh heraus bringe., ; 


Zimmer + Arbeit. 

Nachdem die Erde in obbeſagter Tiefe ausgehoben worden, und der Boden des 
— Vie ek wagerecht — haben „ fo werden an denen im Grund⸗ 
Dër (250.) bezeichneten Stellen eine dinlängliche Anzahl Grundpfähle mit der Ramme 
ſo feft, bis fie nicht tiefer treibt, ſchlagen, vornehmlich aber an denen Sen 
0o Dic HauptrQuerbalten des erfien Roste po kommen follen, welche mit D 
Kronen dieſer Srundpfähle verbunden werden müſſen, (241.) und die Tie x 
X54 Gu — e : Grund⸗ 


ie 
| 2 
(*) Hier find im franzöſiſchen Original die Wörter largeur und Aë re im Druck verwech⸗ 


— worden; denn die Länge der Schleuße betraͤgt weit mehr 22. Toiſen. Anmer⸗ 
ng des Ueberſetzers. 
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Grundpfaͤhle muß mit ihrer Länge proportioniret ſeyn, fo daß, wenn fie o Zoll ins Ov 
vierte dick und 12 Fuß D find , felbige, wenn fie 10 Zoll ins Gepierte halten 15 


u$ lang ſeyn müſſen, u. f. w. nach Proportion. Und im Fall, daß eine noch größere 
- 10 für noͤthig erachtet würde, fo foll der Unternehmer ſchuldig ſeyn / 
ie zu ſetzen. 


XV. 


Ebenfalls werden dis auf zwey Reihen Spundpfaͤhle eingeschlagen, eine Reihe hart 
an die andere, und fo, daß die Spundpfähle Holz auf Fuge kommen ; (257.) welche 
hernach an die Haupt⸗Querbalken angenagelt werden, lich mit eiſernen Nageln, in 
gehoͤriger Proportion ihrer Länge und Dicke mit der Dicke der Hölzer, woran DK 
Spundpfähle zu liegen kommen, wie auch an andern im Grundriſſe angezeigten Stellen. 


; XVI. i 

Dieſe Spundpfähle Glen von Ypernz Ulmen⸗ Büchen ⸗ und rothem Tanne 

olze ſeyn. Ihre Laͤnge kann nicht eher beſtimmet werden, als bis ihrer etliche einge 
chlagen ſeyn werden, nach welchen ſich die Laͤnge der übrigen richten muß. Die 
Querbalken follen von Eichenholze ſeyn, und fo beſchaffen, wie hernach geſaget wer 


den wird. 
XVII. 

Dieſe Spundpfähle werden mit einer Nuth oder einem triangelförmigen Spunde 
derſehen, und am unterſten Ende zugeſpitzet oder ſchwaͤcher gemachet, jo M, wann 
eingeſchlagen werden, fie fich zuſammenbegeben. (227. 278. 279.) Es muͤſſen fo viele 
Reihen, als im Grundriſſe zu ſehen, geſetzet werden; und der Unternehmer hat 
hiernach zu richten. IR 
XVIII. | 

Die Grundpfähle werden don wohlgewachſenen Umen- und nem, Holze, nach 
der Schnur behauen, (239.) und am unterſten Ende, welches zugeſpitzt ſehn muß / 
dünner als an der Krone. N 

Wiederum leget man zwiſchen die g Haupt- Querbalken eine Menge kleinere, ſo 
weit von einander, als es im Grundriß angezelget iſt. Dieſe werden in das Mauer“ 
werk eingelaſſen, wie dernach geſaget werden foll, und machen ſolchergeſtalt den erſten 
Roſt aus. (258.) Diefen beleget man oben mit eichenen Bohlen, 3 Zoll dick, welche 
aufs befte zuſammengefüget, (239.) auch mit doppelten Nageln von recht trockenem 
eichenem dar z Zoll dick (296.) angenagelt werden. Die Nagels Löcher bor 
man ſchief ein. 

Eve 


Nachdem diefe erften Bohlen wohl und tüchtig befeftiget fnb. fo werden alle SW 
gen kalfatert, und zuletzt gepicht, eben ſo wie es an den Schiffen (297-) geſchieht. 

Wofern die hoͤlzernen Nägel nicht vermoͤgend ſind, die Bohlen zuſammen zu riv 
cken, damit ſie ſich an die Querbalken, mit miden ji verbunden aces en ans 
ſchließen; alsdann bediene man ſich eiferner Bänder; (296.) um fie mit Gewalt am 
zutreiben. Dieſe Bänder muͤſſen 7 bis a Zoll lang, auch wohl noch laͤnger, wenn es 
noͤthig iſt, und nach Proportion dick ſeyn. 


XXII. | J 
Nachdem der erſte Roft aufs befte vollendet, und das Mauerwerk inwendig au 
eg ift, (245.) alsdann gen man den im Grundriß angezeigten zweyten Si 75 
bt wiederum aus Querbalken, über welchen Längebalken liegen; und diefe be 
man wieder mit einer Lage Qu durch Einſchnitt zuſammengefuͤget 


erbalken, 
ſo daß die balken um 53 Zoll als die C hervorliegen; und beyde 
müͤſſen t geleget A 2 e un; wa 


XXIII. Diet 
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XXIII. 
We Ka Querz und Laͤngebalken müffen alle von Eichenholz, und 14 Zoll ins Gevierte 


XXIV. 


. Ueber denen Längebalken dieſes Roſts werden zwey Haupt- Querbalken in ſelbige 
eingeſchnitten, welche 2 Buf 6 Zoll ins Gevierte dick find. — 9n Diefe werden die Zap⸗ 


Gen der Thorflügel eingeſetzet. Sie müffen 16 Zoll fiber den Laͤngebalken her⸗ 


en. 


XXV. | 


Zwiſchen diefe zwey Haupt: Querbalken leget man eine Menge kleine Querbalken, 
welche in die Längebalken eingefchnitten werden; dergeſtalt, daß ihr Oberſtes um 51 
Bell niedriger fey, als das Oberste der zwey fángebalfen. (20 1.) 


XXVI. 

In dieſe Längebalken werden zwey Vorderſchwellen von gleicher Dicke in Geſtalt 
der Eirkel⸗Boͤgen, 2 Fuß 6 Zoll vorwärts eingeſetzet, welche mit ihren Enden in die 
zwey pt⸗Querbalken gefüget (Art. XXIV.) und in gleicher Hoͤhe geſetzet werden; 
ei und diefe Vorderſchwellen werden mit den zwey Haupt⸗Querdalken durch Eins 

itt verbunden (Art. XXIV.) und mit eiſernen Banden ac. befeſtiget. i 


: XXVII. 
Wann dieſer erſte Roſt fertig, und das Mauerwerk bis an die oberften Querbalken 
angewachſen iff, (o wird er mit eichenen Bohlen gediehlet, welche 3: Zoll dick, und 
— p — E e Á 2 Na 2 eg, unb Ker DP 
er und eiſerner Naͤg o viel ihrer zur Dauer und Tuͤchtigkeit nótbi 
find, befeftiget, (296. ) und endlich nad) dem XX. Art. kalfatert. - 
XXVIII. CS ` 
Die Oberflache diefer Bohlen wird mit heißem Schiff⸗Theer eco: worüber 
umpf⸗ Moos ausgebreitet wird. Alsdann werden alle Fugen dieſer Bohlen wieder 


mit andern eichenen Bohlen, zwey Zoll dick und von gleicher Långe, aufs befte zuſam⸗ 


mengefügt, überfíeibet, und zuletzt, wie vorher, kalfatert und getheeret. (297.) 


XXIX. 


Die Unternehmer dürfen weder zu den Laͤnge⸗ noch Querbalken beyder oben ſpecifi⸗ 
eirter Roſte andere Bauſtamme anwenden, als ſolche von 30 Fuß lang, zu den Lán» 
gebalken, und von 46 Fuß lang, zu den Querbalken; und wenn es ich ift, noch 
längere zu bekommen, fo folen fie ſchuldig ſeyn, dergleichen dazu anzuwenden? wie 
nicht weniger auch, die Verbindungen wohl in Acht zu nehmen ſo daß allerwegen vor 
dem Mittel des nächſten Stückes eine Fuge komme; und dieſe Fugen ſollen eine mit der 
Dicke des Bauſtückes proportionirliche Lange haben, und mit einem Haaken an jedem 
82 welcher mit Nägeln und auf alle gehörige Weiſe befeſtiget ift, (286.) vers 

n. 


XXX. 


Die vier bogenförmigen Flügel der zwey Schleußen⸗ Thore follen an jedem Baus 
ſtucke mit doppelten Zapfen und Japfenloͤchern verſehen ſeyn (383.) Alles Holz daran 
iſt Eichenholz; und zwar was die Dicke betrifft, bekommen die Pfoſten oder Staͤnder 
16 und 19 Zoll ins Gevierte; die Sohlſtücke und die oberſte Riegelhölzer, 16 und 16 
Zoll ins Gevierte; die andern Riegelhoͤlzer, Bender und Streben, 12 und 15 Zoll; 

375.) und endlich die Bohlen, 21 Zoll Dicke. Die Länge eines jeden dieſer Stücke 
ann nicht eher beſtimmet werden, als bis die Thorflügel zugeleget werden, welches auf 
die Erfahrung des Zimmermeifters ankommt. 


XXXI. 


Alle Bauhölzer in der Dreh + Brücke und das Übrige Zimmerwerk über der 
Schleuße, als Winden unb Spillen, und andere nothwendige Maſchinen, ſollen auf 
Des zweyten Theils, Sünfte Ausgabe. B das 


6 Waſſer⸗Baukunſt. Erſtes Buch. 


das Gutbefinden des Zimmermeiſters ankommen, welcher ihre Größe beſtimmen wird. 
Wobey aber vorausgeſetzet wird, daß die Bauz Unternehmer einen ehrlichen und wohl⸗ 
erfahrnen Mann fuchen : und hierzu foll ber Ober? Ingenieur fie noͤthigen koͤnnen; WE 
drigenfalls foll er ſelbſt einen ſuchen. Jedoch fell beſagter Zimmermeiſter am met 
auf den Nutzen der Baus Unternehmer zu ſehen befugt ſeyn, wenn nämlich ſowohl die 
Arbeit als die Materialien gut und tüchtig find. 


XXXII. 


' Ueberall, wo in den Zimmerſtuͤcken ein Zapfen nahe bey einem e zu ma⸗ 
chen noͤthig i „ follen doppelte Zapfen oder doppelte Zapfenlöcher gemachet werden, DW 
mit nicht das Holz zu ſehr eingeſchnitten und geſchwaͤchet werde. 


XXXIII. 


Alle Zapfen follen mit einer Verzahnung in ihre Zapfenloͤcher gefüget werden, f 
daß fie einander am oberſten und unterſten Ende, und an den Seiten berühren. Und 
damit der Halt der Zuſammenfuͤgung deſto feſter und dauerhafter ſey, ſo ſollen die 
uM Mos an ihrem Boden eben fo breit ſeyn, als oben; und eben fo follen auch die 
Zapfen oben und unten einerley Dicke haben: dergeſtalt, daß die Oeffnung des Zape 
fenloches gerade ſo weit ſey, als ſie vom Zapfen ausgefüllet werden kann. Alles muß 
fleißig gearbeitet (con , und mit Nägeln von trockenem Eichenholze, auch in genug 
mer Anzahl genagelt werden. ' 


XXXIV. | 
Alles Bauholz überhaupt muß tüchtig und Kaufmannsgut ſeyn; und der Gr 
brauch, welcher hierbey >. 2 7 wird, — richtig bee werden, ſo 
daß kein Stück verarbeitet werde, welches anbrüchig oder voll fauler Aſtloͤcher iff; 
auch kein Eichenholz, woran der Splint abgeſtorben iſt. 


XXXV. 

Die Unternehmer haben dahin zu ſehen, daß keine einzige Bohle ſchadhaft ſey; auch 
daß alles Holz zu den vier Thorfluͤgeln acht und gut fey d. i. ohne Splint und alle 
andere Maͤngel. Ein gleiches verſteht ſich von dem Holz zur Brücke, weil dieſe 
Werke am allermeiſten ausſtehen mifen. 


Mauerwerk. 


XXXVI. 


Nachdem die Spundpfaͤhle eingeſenket Lund die Erde ſo tief als moͤglich ausgeho⸗ 
ben worden, ſoll das Mauerwerk in den Tiefen dazwiſchen angefangen und bis unten 
an den erſten Roſt aufaefübret werden; naͤmlich, wofern fich folches will möglich ma 
chen laſſen, widrigenfalls nicht. ( 241.) e 


XXXVII. 


Nachdem dieſes Mauerwerk ſolchergeſtalt aufgefuͤhret, und ber erſte Roſt von Zim⸗ 
merwerk darauf geleget iſt, ſoll man die leeren Naͤume, oder Felder, mit Mauer von 
Backſteinen ausfüllen, welche, wie hernach erklaͤret werden wird, mit Mörtel ausge 
goſſen werden, und in wagerechter Höhe mit den Querbalken zu ſtehen kommen; und 
zwar ſo, daß die erſte Schicht aus Mörtel , der über den Boden des Grundes ausge 
e 8425 beſtehe. Ein gleiches iſt auch allerwegen bey dieſem Mauerwerk zu 

un. (242. 


XXXVIII. 


Wenn nun die Zwiſchenraͤume des erften Roſts ausgemauert find , fo fol man, 
nach der Maaße, wie die Bohlen des erſten Bodens geleget werden, Schichten 
von Mörtel, etliche Linien höher, als die Querbalken aufgießen. Hernach ſollen 
die Bohlen feſtgemachet werden, ſo daß der Moͤrtel, indem er gepreſſet wird, durch 
die Fugen durchdringe und ſpritze, damit nicht das mindeſte unter den Bohlen leer 
bleibe. (244) 


XXXIX. Wann 
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XXXIX 


Wann ſolchergeſtalt der erſte Boden fertig ift, fo foll der andere und letzte Nofi 

on. Simmermert geleget, und die Sume oder Felder deſſelben ausgemauert werden. 
Bauſtuͤcke muͤſſen in Moͤrtel⸗Waͤſche geleget werden; und ifr ſonderlich in Acht 

Wu nehmen, daß nicht der mindeſte leere Raum oder Fuge bleibe, weil dieſes Mauer 
von der aͤußerſten Wichtigkeit ift. 


XL 


Nachdem nun die Felder diefes letzten Roſts mit Mauerwerk ausgefüllet und gleiche 
falls wagerecht eben gemachet worden Ge ; fe foll man unter eine jegliche Bohle, die 
eingeleget wird, eine Schicht Mörtel gießen, wie oben im 38 Art. gefaget worden ifte 


ueber dieſen Roſt werden die Seitenmauern der Schleuße von lauter Backſteinen 

aufgeführet, vn 24 Fuß breit, und eben fo bod) gemachet werden; die Gegenpfei⸗ 

ler aber von weißen Bruch⸗ oder Sandſteinen, nach der im Profil angezeigten Hoͤhe, 

-L zwey Fuß niedriger als die Seitenmauern, welche lothrecht und ſchichtenweis 
t aufgeführet werden. * ; 


XLII. 


Die Seitenmauern bekommen die im An an agence: Dicke, gleichwie auch 
die Gegenpfeiler. Beyderley Mauern werden mit größter Sorgfalt gemachet, (wie 
hernach erklaͤret werden ſoll,) mit durchgehenden Reihen (Ketten) von Backſteinen, 
nen Fuß dick, und jegliche vier Fuß; d. i. eine Reihe Backſteine von einem Fuß, 
und wiederum eine Reihe Bruchfteine, drey Fuß; welches zuſammen vier Fuß beträgt. 


Quaderſteine. 
XLIII. 

Alle aͤußerliche Bekleidungen der Seitenmauern, ihrer . und Fluͤgel, 
benebſt den Widerlagen und den Gewolbern derer 21 Fuß breiten Abzüge oder Waſſer⸗ 
tungen, welche in den Mauern angebracht werden follen, muͤſſen von Quaderſteinen 
aufgeführet werden: (330.) namlich alle Ecken und Vorderſeiten, ſowohl die bogens 
förmigen „ als auch die Vertiefungen für die geöffneten Thorfluͤgel; ingleichen die 
Fugen zu den Schutzbretern: alles dieſes foll von den beſten Quaderſteinen aus den 


Vrüchen zu Landretün in Boulonnois gemachet, und ihre Vorderſeiten und Fugen 
müſſen mit dem Meisel fein bearbeitet werden. (338.) * e, ^ 


XLIV. 


Alle Steine ſollen ihre gi t Größe in der Schicht haben, naͤmlich 45 Fuß lang 
nach einer Seite, und 1 150 — der andern Seite, und 15 bis 10 Zoll hoch. 638.) 


XLV. 


Beſagte Ecken werden mit abgewechſelten langen und kurzen Seiten aufgeführet 
und befchriebener Maaßen fein bearbeitet ; fie dekommen die Länge von 3 Fuß 6 Zoll, 
und die Hoͤhe von 15 bis 18 Zoll. 


XLVI. s 

,. Zwiſchen die Eckſteine mauert man in Schichten von gleicher Höhe andere Quader⸗ 
ſteine aus dem beſten Steinbruche von Ambleteuſe, in der Lange — 28 6 Sell, bis 
dU 4 Fuß, und von 15 bis 18 Zoll hoch: diefe werden mit Steinen, deren kurze Seite 
dorwaͤrts ſteht, abgewechſelt, welche in gleichen Zwiſchenweiten von 6 zu 6 Fuß gele⸗ 
get werden, und ebenfalls die im vorherſtehenden Artikel angegebene Laͤnge und Breite 

ben; und werden die aͤußerſten Seiten an allen, wie auch die Fugen, wo fit zuſam⸗ 
mentreffen, fein behauen und geputzet. 


= $52 XLVII. 
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XLVI. 


Alle Schichten der Quaderſteine follen, vom Unterſten der Seiten⸗ Mauern an, 
bis zu oberſt, in geraden Reihen, wage und lothrecht fortgeſetzet werden, und alit 
Steine, deren kurze Seiten zur Mauer ausſieht, ſchachtfoͤrmig liegen. 


XLVIII. 


Das Oberſte der Seiten Mauern bedecket man mit Zen (atten von Quader⸗ 

inen, 5 bis 6 Fuß lang, 4 Fuß breit, und 8 Zoll dick: dieſe werden durch Auf 
nice kleiner Cirkelboͤgen in einander gepaffet und verſchraͤnket, wie ſolches bey Ge 
gleichen Werken gewöhnlich ift. (350.) i 


XLIX. 


"i 
M 


n inen gi d 
Steine follen nur aus dem Groͤbſten behauen, aber die Fugen daran aufs fleißigſte 
bearbeitet werden: fie müffen die gehörige Größe haben, und wie fe m d 
ſchrieben b 
"ER 
Alle Quaderſteine, die man zum Bau anwendet, follen aus den Brüchen zu Lam 

dretuͤn und Ambleteuſe in Boulonnois ſeyn, auch friſch (nicht — — Abt l 
haupt von der beften Sorte. ; 


Beſchaffenheit der Backſteine. 
bar LI. KS 
Alle Backſteine, welche zu dieſem Bau gebrauchet werden, ſollen aus ber E 
Erde in Ce —— Düänkirchen en bre 7 — fke éier, i 


fnd, foll ſeyn 8 Zoll 4 Linien; die Breite 4 Zoll, und die Dicke 2 Zoll, Damit fie 
der Arbeit beſſer verbunden werden koͤnnen. | 


III. 


Die Erde zu den Backſteinen ſoll in einer Jahrszeit gegraben werden, wann 
fich am beſten einmachen läßt. — Und wann die Ziegelſtreicher ſelbige zu machen As 
lens find, fe follen fie zu zweyen Tiſchen drey Leute haben, deren Werk ijt, w^ i 
die Erde wohl mifhen , fie mit dem Ruͤhrſcheite und andern Werkzeugen aufs | 
durcharbeiten, auch treten, fo daß weder Blaſen noch rohe Stücklein Erde darinnen 
bleiben, bevor die Schubkaͤrner ſie zu den Formern fuͤhren. | e 


vg 


LII. ' 

Die Formen und Streichhölzer follen tüchtig mit Eiſen lagen ſeyn, wie es in 
wohl — Ziegelſcheunen gewoͤhnlich iff, damit die a — am Ende des 
Sommers eben ſo groß werden, als ſie es bey Eroͤffnung der Ziegelſcheunen geweſen 


LIV. isi 
Wann die Backſteine aus der Form kommen, wo E mit der bs aufs beſte 
gepreßt E find, follen fie auf recht ebene und mit Sand wohl beftreuete Breter 
en 


geleget „damit ſie, wann ſie wieder abgenommen werden, von allen Seiten 
gerade und winkelrecht ſeyn. 


waren. 


LV. 


Oo wie die Steine von den Bretern wieder abgenommen, und bevor fie in Rei 
hen geſetzet werden, follen alle anklebende Unreinigkeiten mit dem hölzernen Meſſet 
aufs fleißigſte abgenommen werden. * 


LVI. Kein 
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LVI. 


Kein Stein ſoll eher in den Ofen geſetzet werden, als bis fie insgeſamt völlig op 

net find. Die Arbeiter, welche fie einſetzen, follen Erfahrung haben, um zu wiſ⸗ 

en, welche Quantität Kohlen erfordert wird, fie recht zu brennen, fo daß fie tuͤchti⸗ 
ges Kaufmannsgut und von der beſten Beſchaffenheit ſeyn. , 


LVII. 


Alle Steine follen mit der Hand aufgeladen, unb fo auch auf der Ziegelhütte wig 
der abgeladen werden, damit unter drey Steinen wenigſtens zwey recht vollſtaͤndig und 
um Bau tauglich ſeyn (“). 


Unterſchiedliche Moͤrtel; 
und wobey jeglicher gebrauchet werden ſoll. 
LVIII. 
Der Moͤrtel, welcher zum Mauerwerke unter dem Schleußen + Boden gebrauchet 
wird, (Art. XXXVI. u. È f.) fell befteben aus zwey Drittheln wohl gebrannten 


Kalks aus Boulogne, und ein Dritthei des beiten hollaͤndiſchen Sandes, Terraffe 
genannt. (307.) f 


LIX. 


Die aͤuſſe Seiten der Schleußen⸗Mauern, und die darinnen angebrachten 

wo kleinen Abzüge (Art. XLII.) werden ebenfalls mit Kalk aus Boulogne, und bel» 
diſcher Terrafie , in beſagter Proportion, und zwar 3 Fuß 6 Zoll weit hinein, 
gemauert. (339. 340.) : 


l LX. 

Zu dem übrigen, in den letztern Artikeln nicht begriffenen Mauerwerke nimmt 
man Moͤrtel, halb von Kalk aus Boulogne, der von den beſten Steinen und wohl 
gebrannt iſt, und halb von Sande, ſo gut und rein, als er in der Gegend zu finden 

Zu den Gegenpfeilern nimmt man unächten, (bätard,) d. i. halb Kalk von St. 

ner und halb von Boulogne, nebit eben fo vielem Sande; und endlich zu den 
"eg BE su der Backſteine, welche durch die Mauer laufen, Kalk aus Bou⸗ 
E 306. 


EAI > ao 
Der Kalk wird im Kalf Bette geloͤſchet, und fobann mit Sande, oder mit Fer- 
raſſe, und in beſagter Proportion gemiſchet 4 auch die gehörige Menge Waſſers zuge⸗ 
goſſen, um den Kalk wohl zu loͤſchen und den Mörtel recht einzumachen. 


LXII. l 


Sobald als der Kalk gehörig geldfcher ift, foll er von eben denſelben Leuten mit 

befagten Sande, oder mit Terrafle , vermittelſt des Ruͤhrſcheites gemiſchet wers 

„ hernach laßt man ihn bis zum folgenden Tage ruhen, da er dann wieder durchge⸗ 

arbeitet, und mit beſonders dazu dienenden Rüͤhrſcheiten umgeſtoßen, aber nur mit mes 

nigem Waſſer begoſſen wird; am dritten Tage wird er nochmals eben ſo durchgearbeitet, 
und wieder nur wenig Waller zugegoſſen: alsdann kann er verarbeitet werden. (306.) 


LXIII. 

Hierbey ift beſtens in Acht zu nehmen, daß wenn der zwey z bis dreymal einge⸗ 
machte und umgerübrte Kalk nicht alſobald verbrauchet wird, die Unternehmer gehal⸗ 
len ten folen, ihn täglich aufs neue, wie ſchon beſchrieben worden, ei n zu 
lafen , damit er nicht zu hart und zu Stein werde, wodurch er feine Kraft verloͤhre, 
und nicht mehr zum Mauern dienete. Auch hat man wohl zu beobachten, e A 
i P e 


E ͤ EES 


(Zu mehrerem Unterricht hiervon leſe man, was im 2 Capitel des 3 Buchs der Ingenieur⸗ 
Wiſſenſchaft von den Backſteinen gemeldet worden ift. 
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Mörtel von allerley Art oder — „ welcher in feuchter Witterung verbraucht 
wird, weniger, als wenn er bey warmem Wetter verarbeitet wird, angefeu 
werden muß. 


Anweiſung zur Handarbeit beym Bau. 


LXIV. 


Alle Werkſtücke werden fo, wie in den Art. KLI. und XLVI. beſchrieben wo 
den, behauen und bearbeitet, mit groͤßtem Fleiß geſetzt und oben —— Maßen 
in Mörtel + Waͤſche geſetzet; darinnen werden ſie mit Handen und de 
unb gedruͤcket, fo lange, bis jeder c feine rechte Lage bekommen und fe 
und bis der Mörtel auf allen Seiten durch die Ze: dringt, Deeg dien 
Schichten loth⸗ und wagerecht geleget werden. (338.) 


LXV. 


Alle Backſteine werden ſchichtenweis und wagerecht, überall Fuge iiber Sum d 
Verband Kaes ` fe daß Sg feft — eh, * d in SS 
als bis der r Stein ee in Ruhe EM — 


LXVI. 


In warmer und ſehr trockener pec f fellen iint bintängliche [ Leute 
orhanden ſeyn, welche das Mauerwerk, nach der Maaße wie es aufgefühet w d n 
prengen. Auch beſprenget man die Backſteine bevor ſie eingeſetzet werden, es) 

Kalk beffer binde, und alles cin einziges Gth túe wer de. Dieſes muß nach der grö 
Strenge beobachtet werden, ſowohl als alles Übrige, was in gege Bau⸗ wer 
bedungen worden. 


Eiſen⸗ Werk. l n 


LXVII. 


Die eifernen Nägel und Bänder , welche zu denen zwey Roſten ich find 
folen mit ben Bohlen, Querz und Lange⸗ Balken, die ſie dre be T 
gehoͤrige proportionirliche Laͤnge und Dicke haben. (298. 299. 300.) 


LXVIII. 


Alle Mauer + Anker und ihre Riegel, wie auch die Haſpen und Halsbänder - 
deron follen von geſchickter Hand geſchmiedet ſeyn. Es foll n anderes / 
— das beſte Ba ifche Eiſen gebrauchet werden. Ein gleiches verſteht fi -— — 

er übrigen Schloſſer⸗ Arbeit zu den n det - chutzbretern 

leitungen, zur Brücke und dern Werken, wie ſie auch Le 

baben mögen ; und follen ſelbige SÉ ber a Gewalt „die fie auszuhalten haben / 
proportionirlich ſtark ſeyn ; horigen aber aufs allertüchigſte gearbeitet werden. 
(387. 388. 389. 390.) 


i Bley « Werf. 
LXIX. E 
ME Ai — eed egg e an u Gen unb Zeg follen mit eifernen 
m mmt La fen , im n en; zm kii and aud) die un n pany | 


der Klammern in den Stein * werden Co = daß fie mit 1 SH 
Lr find. (341. 342.) 


Metall 
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Metall⸗ Wert. 
LXX. 


Die Halsbänder der Thorflügel follen ebenfalls mit der auszuhaltenden Laft propor⸗ 
tioniret ſeyn, und ſich mit ihren Oehren und Gelenken bequemlich in die d 1 
gen eiſernen Anker E (417.) —— ef ote 


2 


An jeden Flügel der Schleuße befeſtiget man Ri di i 
welche — Kae oder Seng a Doran rg p i dips 


LXXII. 
Die Pfannen, welche noͤthig find, die Zapfen der Thorflügel darein zu ſetzen 
Es WER oon Metall, unb mit der Laſt, die fie zu tragen haben, pb Tura 
n. (408. 409. 


| LXXIII. 


Man machet auch 4 Laufrollen von Metall, wellche in die Sohl⸗ oder unterften 
Nahımftlcke der Thore eingepaffet werden. Dieſe Rollen oder Scheiden bekommen im 
ö ter einen Fuß, und in der Dicke 4 Zoll. (398. 399.) ; 


ec LXXIV. 

— Ferner vier große Ruheplaͤtze oder Laufbahnen, in Geſtalt eines Quadranten 
bu ae pg dag? 1 0 FED fünf Zoll irat, unb Em De ijt Kë E 
aufcollen zu unterſtüͤtz ihnen zum zu dienen on te Laufro 
ie er der Bohlen durch ihre große Schwere ausb Ga —— i 


LXXV. 
Man machet ferner, wenn ſolches fuͤr nöthig erachtet wird, zwey metallene Schrau⸗ 
ben mit ihren zugehörigen Muttern, um vermittelſt derſelben die Schutzbreter derer in 
den Seiten Wänden der Schleuße angebrachten kleinen Schleußen aufzuziehen. (379.) 


LXXVI. 


Der Unternehmer ſoll gehalten feyn, fo viel Metall als zur Erbauung der Schleu 8 
für noͤthig befunden ie ub; zu liefern. (412.) : > 


LXXVII. 
Wofern im gegenwärtigen Bau⸗Anſchlage einige zum Bau benöthigte einzelne 
Stücke, oder ſelbſt einiges Werk, ausgelaſſen feyn ſollte, fo fol der Unternehmer ges 
halten ſeyn, folches für eben den Preis, wie andere hnliche Werke, machen zu laffen. 


LXXVII. 


Die &uferfrien Vorböden von Faſchinenwerke folen auf Koſten Sr. 9majeftát 
verfertiget werden. (323. 324. 325. 326. : 


Bedingungen und Verbindlichkeiten der Unternehmer. 
i LXXIX. 
Die Unternehmer follen gehalten feam, fid) Werkzeuge, Breter, Schubkarren xc. ꝛc. 
SH fwerke WC en und AË eln, und andere dergleichen Maſchinen 
au liber upt alles, was zu dieſem leußenbau erforderlich ſeyn mag, anzuſchaf⸗ 
fen (32). Ferner zur Lieferung aller Materialien unb Handarbeit, um beſagte 
t zu fertigen, und alles Waſſer auszuſchoͤpfen: für welches alles, ſowohl Arbeit 
als en , fie nicht mehr als die accordirten Preiſe follen verlangen konnen. 
ich: für jegliche Cubic⸗ Toiſe Erde auszuführen, und zwar nur ein einziges mal 
zu bezahlen , gelegt auch daß fic etlichemal umgeſtürzt und anderswohin geführt werden 
müßte, „„ Zweytens, für jegliche f Thon⸗Erde, welche SC 
% Z2 9 
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ebraucht wird, . Drittens, für jegliches Hundert Bauſtaͤmme, nach Pari 
er Art und Gebrauch gemeſſen,, „. Viertens, für jegliche Cubic; Toiſe 
Mauerwerk, die Quaderſteine mit eingeſchloſſen, und das Leere Der zwey kleinen Neben? 
Schleußen für makiy oder voll gerechnet, + + +. Funftens, für jegliches Hundert 
Pfund Eiſen, es ſey welcherley es wolle, nach Pariſer Gewicht, geſchmiedet und zum 
Bau angewandt, „. Sechſtens, für jegliches Hundert un Kupfer, Par 
fer Gewicht, ebenfalls gearbeitet und zum Bau verbraucht,, 1 


LXXX. 


Beſagte Unternehmer, indem ſie dieſe Bedingungen eingehen, verpflichten ſich zut 
völligen Vollſtreckung des geſamten Inhalts, und zu genauer Befolgung aller 
ſtaltungen, die ihnen von dem Ingenieur, welcher die Ober⸗ Direction dieſes Baues 
bat, oder auch von denen, die er an feiner Statt beftellen möchte, werden angezeigt 
werden: an welchen Veranſtaltungen weder die Unternehmer, noch irgend jemand an^ 
ſtatt ihrer, ohne ausdrückliche Erlaubniß des Ingenieurs, das mindeſte follen an 
Dürfen , als von welchem fie alle Verordnungen, die zur Einrichtung dieſes Baues 
gehoͤren, anzunehmen gehalten ſeyn ſollen. Und dafern es ſich zutruͤge, daß die Unter 
nehmer, ihre Werkleute, oder andere, die fie zum Bau gebrauchen, das Mauerwerk, 
oder irgend ein anderes Werk, dicker m möchten, als es ihnen in den Grund’ 
riſſen, Profilen und ſchriftlichen Anweiſungen angezeiget und vorgeſchrieben wäre : D 
fell ihnen das Ueberflüßige in der Ausmeſſung nicht gut gethan; hingegen, und im 
erg die Dicke einiger Werke oder Stücke fid minder befände die Ausmeſſung um 
o viel vermindert werden, wofern anders ſelbige Werke oder Stücke noch ſtark und 
tüchtig genug befunden werden; widrigenfalls follen fie wieder abgetragen, und auf 
ihre Koſten neu und ſtaͤrker angelegt werden. Wenn es auch in der Folge für noͤthig 
erachtet würde, in den Grundriſſen und Profilen zur Schleuße einige Aenderungen zu 
— Em , fo follen fie dazu verbunden ſeyn; nicht weniger auch, fid) nach allem, was 
ihnen der "mme anzeigen wird, zu richten; und er wird ihnen . ute e die zu 
machende ee mit Unterſchrift feines Namens zuftellen, damit fie auſſer Verant 
wortung ſeyn: wird er ihnen die Copeyen der Grundriſſe und Profile geben. 


LXXXI. 


Es fell den Unternehmern und ihren Arbeitern nicht fre» ſtehen, zu ungewoͤhnli⸗ 
chen Stunden zu arbeiten, wofern nicht die größte Nothwendigkeit folches erfordert / 
und nachdem ſie die rg Sma von dem dirigirenden Ingenieur, oder von dem, 
der an (einer Statt über den beſtellt wird, erlanget . 


LXXXII. 


Eben fo wenig dirfen fie bey Verfertigung des Moͤrtels anders als in Gegenwart 
der Auficher arbeiten, welche dahin zu ſehen haben, daß die Miſchung deſſelben nach 
der in den Artikeln 38. 39. 40. 58. 59. 6o. 61. 62. und 63. vorgeſchriebenen Propor 


tion geſchehe. 
LXXXIII. i 


Wenn ſich bie Unternehmer zu allen in biefem Baus Anfchlage enthaltenen Be⸗ 
dingungen anheiſchig gemacht haben, fo follen fie unverzüglich die benöthigten Mate? 
rialien, und alles was ſonſt erforderlich ift, anſchaffen, damit alle in dieſem Bau“ 
Anſchlage benannte Werke am letzten December des Jahrs 1686. vollkoͤmmlich fertig 
ſeyn: Und diefe Werke follen von erfahrnen und der Sachen kundigen Männern be 
ſichtiget und übernommen werden; welche Uebernahme gef hen foll, bevor das Watr 
ſer in die neue Schleuße gelaſſen wird, ſo daß dieſelben Werke nicht eher als fertig 
angeſehen werden follen, Und wofern es geſchaͤhe, daß man das Wafer, es feo mit 
Fleiß oder aus Unvorſichtigkeit, eher eingelaſſen hätte, fo foll selbiges auf Koſten der 
Unternehmer wieder ausgeſchoͤpfet werden (233). ie follen auch zwey ganze Jahr 
lang, von dem Tage an zu rechnen, an welchem fie fertig geworden, für die Güte 
und Feſtigkeit der (eben ; und muͤſſen De zur Sicherheit Kë und des Geldes / 
das ihnen ausgezahlt werden wird, ſichere und hinlaͤngliche Buͤrgſchaft ſtellen. 


LXXXIV. 
Die Unternehmer follen gehalten ſeyn, einen geſchickten Meiſter d» 


zur Aufſicht über das Mauerwerk ` einen i | 
zu ferner einen in ſolchen ee 
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ener Zimmermeiſter; einen Wallſetzer; wie auch einen Schmidt zu den Waſſer⸗ 

D tn; weiche fie insgeſamt, gleichwie auch einen oder zwey Bau⸗ Auffeher über die 
tbeitsleute , auf ihre Koſten unterhalten follen (237), damit dieſelben ſtets bey 
Arbeit goe feyn und Acht haben, daß den Schoͤpfwerken mit Rädern ſo⸗ 
wohl als indflügeln durch feine widrige Zufälle etwas an ihrem Gebrauche abgehe, 
welche unablaͤßig in brauchbarem Stande, auch in inlaͤnglicher Anzahl vorhanden 
[n muͤſſen, damit, wenn einige abgiengen, felbige alſobald durch andere erſetzt wer⸗ 
en koͤnnen; am allermeiſten aber, fo lange noch am Grunde gearbeitet wird (233). 


LXXXV. 


Auch werden alle Umdämmungen zum Bau, auf feo des Unternehmers, bes 
inig Im guten Stande erhalten, damit kein widriger Zufall zu befürchten ftehe, we⸗ 

dom Einſtürzen, noch von Seeſtürmen, ohne daß er für Erhaltung, ober Auss. 
Nerung derſelben, etwas verlangen fónnte, fo wenig als für die Anlegung und Wies 
deiabtragung bemeldeter Umdämmungen. ( 214. 215. 216, | 


LXXXVI. 


Es fell bey diefem Schleußendau kein Maurer + oder Zimmerburſch gebraucht were 
den, der nicht zum wenigſten ſchon zwey Jahr gelernet Und wenn einer von 
d Maurerge ellen angetroffen würde, er einiges Mauerwerk en und ohne 

Dei aufgeführt hätte, fo foll er fortgejaget und mit Gefaͤngniß , Det Un⸗ 
ternehmer aber zu hundert Livres Strafe angehalten werden (237). 


. LXXXVIL 


Wann endlich die Schleuße zur Vollkommenheit gebracht, die Schleufenböden 
Mia rein und trocken, alle Thore in 9 — mp REN und Flügel 
don Flecht⸗ und Faſchinen⸗ auch Zimm P alles gehörige wieder mit 

de ausgefüllet worden: fo fol Die Beſichtigung des Baues im ſeyn des Herrn 
endanten, wenn es feine Geſchaͤffte verftatten, und der ſaͤmtlichen Ingenieurs, auch 
Bau e Unternehmer , angeftellet werden ` wobey der ganze Bau und die Bewegung 
der Schleußenthore zum letztenmal unterſuchet, und ſcharf geprüfet wird, ob alles dem 
gegenwärtigen Bau⸗Anſchlage, wie auch den beygefügten Grundriſſen und Profilen 
gemäß fey. Und im Fall, daß zwiſchen den Bauz Unternehmern und den Ingenieurs, 
wegen der angelegten Werke, Streitigkeiten entſtünden, fo follen ſelbige Werke von 
der Sachen Kundigen, die von Sr. Majen ernennet worden, nochmals unterſuchet 
und vorgenommen werden. Wenn hingegen mehrbeſagte neu erbauete Werke gut und 
tig befunden worden, fo foll die völlige Ausmeſſung verrichtet, von dem Dirigiren» 
den Ingenieur übergeben, und von dem Director beglaubiget werben, damit der Herr 
Intendant die Verordnungen in geböriger Form ausftellen koͤnnen; wobey Er fid) 
"veel * den Bedingungen dieſes Baus Anfchlages und dem Kauf ⸗ Contract 
wird. 


LXXXVIII. 


Der ganze Bau foll nicht cher zur Uebernahme fähig erachtet werden, als bis 
ales, was wieder ausgefüllet werden muß, wirklich ausgefüllet und völlig eben ge⸗ 
t worden iſt, ſowohl hinter den Schleußen⸗Mauern, den Wendungen ihrer 
Flügel und Kayen als auch was anlanget die Wiederabtragung der Umdaͤmmungen, 
e zum Bau dieſer neuen Schleuße nöthig geweſen find, 


LXXXIX. 


Im Fall, daß unter waͤhrendem Bau von Seiten des Unternehmers einige Nach⸗ 
nee" D, VM daß er entweder weniger Arbeiter anftellete , als ihrer zur — 
in die fo wichtigen Baues noͤthig find ; oder er gäbe fid) nicht die gehörige Mühe 
* ſchaffung der erforderlichen Materialien, Werkzeuge und Mafcyinen : fo foll es 

dirigirenden Ingenieur frey ſtehen, fo viele Arbeitsleute, als er für nöthig erachtet, 
Zutaten, auch durch unpartheyiſche Leute die allernothwendigſten Bau⸗ Materialien 
— — zu laſſen; welche ſodann der Unternehmer, ohne ſich deſſen zu weigern, nach 
e, ee ee e A per t 

; es en Artike indlich madhet. © d 
T nad) Dien deg Gutdünken mehr Arbeiter anſtellen, noch Baus Materialien 
es zweyten Theils, Fuͤnfte Ausgabe. S ` ankaufen, 
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ankaufen, ehe und bevor er mit dem Fortifications Director Darüber Verabredung OR 
nommen, und Befehl dazu von dem Herrn Intendanten bekommen, auch acht Tage 
vorher dem Unternehmer deßwegen Erinnerung gethan habe (234). 


XC. 


Alle Grundpfaͤhle auſſer den abgeſteckten Linien, wie auch alles Mauerwerk und an“ 
dere Materialien, welche nicht zu dem vorgeſchriebenen Gebrauche dienen, werden in 
der endlichen Ausmeſſung nicht mitgerechnet und übernommen, fo wenig als allg, Die? 
nige Erde, welche der Unternehmer ohne Vorſchrift moͤchte haben ausheben laſſen. } 


XCI. 


Der Ingenieur wird über dieſen Bau ein ordentliches Journal führen. y bet 
(ben demerket er die Verbindungen oder Befeſtigungen von allerley Art und vr? 
ít derer im Grunde und andern Dertern angewandten Materialien, welche, nach 

geendetem Bau, nicht mehr zu fehen ſeyn möchten: und diefe Verbindungen fole 
aufs deutlichſte beſchrieben, auch ſowohl von dem Ingenieur als dem Unternehmer, oder 
in deſſen enheit von ſeinem vornehmſten Committirten, dem er hierzu Vollm 
gegeben, eben werden, damit ſolchergeſtalt, bey Schließung der endlichen Auf 
meſſung, alle Streitigkeiten vermieden werden. Alles dieſes wird er in der baten O 

nung eintragen, alles was zum Mauerwerke gehoͤret, unter den Artikel Mauerwerk; 
was die Grundpfähle und anderes Zimmerwerk betrifft, unter den Artikel Simmerwesk; 

das Eiſenwerk ebenfalls unter den Artikel Eiſenwerk; und fo auch mit der ausgehobe 
nen Erde, dem Metalle und dem Bleywerke; damit ſolchergeſtalt beftändig eine of 
Ordnung in Dirigirung der Hauz Arbeit erhalten werde, man auch, fo oft als maß 

will, den wahren Zuſtand des Baues daraus erſehen koͤnne (235). 


XCII. 


In eben eem Regiſter trägt man auch die Anzahl ber Arbeiter und ber Pferde 
o viel ihrer täglich zum Bau gebraucht worden find; wobey die Arbeiter in Maͤurer 

immerleute al eter „Faſchinenleger und Handlanger ober Tageloͤhner unterſchieden 

erden. nd fo oft als der Director kommen wird, um den Zuftand und die (orb 
rung des Baues in Augenſchein zu nehmen, foll man ihm bemeldetes Regiſter vor Aw 
gen legen, damit er die von den Unternehmern etwa gemachten Schwierigkeiten unter 
fachen „ und ſolche gleich auf der Stelle heben und entſcheiden koͤnne; und zwar ohne 
alle ande de im Unterſuchen, als vermittelſt der Beurtheilung des Directors, 
(o wie ihm die Vorſtellungen von Seiten der Jugenieurs ſowohl, als der Directeurs / 
werden gemacht worden ſeyn. f 


XCIII. 


XCIV. 


Damit auch, nach vollendetem Bau, alle Streitigkeiten und üble Zumuthungen 
vermieden werden moͤgen, fo folen ihm alle Anſpruͤche auf etwanige Schadloshaltun⸗ 
gen und angeblichen m unter welcherley Vorwandte ſolches aud) ſeyn moͤchte / 
gaͤnzlich benommen ſeyn, ſo baß nicht der mindeſte Betracht darauf genommen werde / 
und er weiter nichts, als was die bedungenen Kaufpreiſe mit ſich bringen, zu hoffen ha⸗ 
ben fol. Auch foll gedachter Unternehmer gehalten ſeyn, feine beftändige Wohnung, fe 
lange als der Bau währen wird, zu Dünfi zu haben, und s Don dar nicht an 
ders, als um Geſchaͤffte willen, die der unternommene Bau mit fich bringen wird, meg 
zubegeben; welchenfalls er dem dirigirenden Ingenieur davon Nachricht zu geben, aid 
indeſſen eine andere Perſon an feiner Statt zu beftellen hat, welcher er Vollmacht, alle 
pas und die Arbeiter in feiner Abweſenheit zu bezahlen, geben wird; widrigenfalls 
der Herr Intendant die gehoͤrige Verfügung darinnen treffen wird. Ba 
Bedin⸗ 


mem 
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Bedingungen, | 
unter welchen fid) die Unternehmer verbindlich gemacht, oben 
beſchriebenen Bau aufzufuͤhren. 


XCV. 


Sie bedingen fich aus, die Steine aus den Brüchen bey Landretuͤn, und allerley 
Materialien „ welche ſich laͤngſt der Küfte von Boulonnois befinden, nehmen d duͤr⸗ 
en, gleichwie auch alle diejenige Thon⸗Erde, welche benoͤthiget ſeyn wird, die Schleuſ⸗ 

Mauern am Hintertheile wieder auszufüllen, und die Umdaͤmmungen zum Bau 
aufzuführen: welche Erde ſie allerwegen, wo ſie es am dienlichſten finden, wegzuholen 
Freyheit haben mögen: weßhalber auch die erforderlichen Befehle ergehen werden, das 
mit fie es ohne Hinderniß thun koͤnnen. 


XCVI. 


Ferner, daß fie fich des abzuräumenden Schuttes von der alten Schleuße, zu 
Anlegung der Kaͤſten,, bedienen dürfen , ohne daß ihnen beſagter Schutt abgerechnet 
werde. Auch daß ihnen alle alte Materialien, von welcherley Beſchaffenheit ſie auch 
fn, welche fid) in den alten Werken befinden, überlaffen werden. 


XCVII. 

Das Mauerwerk an den aufzuführenden Boͤden der Schleuße ſoll ihnen mafio, 
oder als voll, ausgemeſſen werden, ohne ihnen, wegen der Roſte von Zimmerarbeit, 
etwas daran abzuziehen. 

| XCVIII. 
Die Unternehmer zu aller moͤglichen Geſchwindigkeit zu verbinden, jedoch ſo, dag, 


Kai zu befürchten haben, daß ihnen eine Quantität Materialien, Fahrzeuge 


innenlander, zur aft über dem Halſe bleiben moͤchten: wollen Se. Majeftät , im 


. m daß biefer Bau aufgehalten oder unterbrochen werden follte , befagte Materialien, 


Fahrzeuge c. 2. um den Preis, wie fie ſodann von Erfahrnen und der S 
digen gefchägt werden möchten, für baares Geld zurücknehmen. 


XCIX. 


Endlich bedingen ſich die Unternehmer in Voraus baar aus die Summe von zehen 
tauſend Livres, zu Anſchaffung der Zeg: unb allerley Geräthfehaften 7 überhaupt 
Alles deffen, was zu einem fo großen Bau benoͤthiget feyn wird: und wird benannte 
Summe ihnen nicht eher, als nach gänzlich vollen Bau, an der letzten Zahlung 
abgezogen werden; und auſſer beſagter Summe werden ihnen die vorräthigen Mas 
terialien überlaſſen, auch von Zeit zu Zeit, nach der Maaße und Proportion, wie 
der Bau ſich fördert „Geld ausgezahlet werden. So geſchehen zu Dünkirchen, 
am 19 May, 1084. | 


Urkunde 
über die gegenſeitigen Verbindlichkeiten. 

In Gegenwart meiner, Endes⸗Unterſchriebenen Louis Fontaine, königlichen No- 
tarii zu Dünkirchen, erſchienen in Perſon, die Herren Jean Varlet, Olivier Sgadart, 
Jean Perle und Jean Collin ; welche nad) der ihnen am letztverwichenen 15. Januar. 
geſchehenen Adjudication, wie ſolche mit mehrerm in oben beſchriebener Regiftratur ente 
balten ift, verſprochen und hiermit verſprechen, fih auch urkundlich diefes in ſolidum, 
einer für den andern und jeglicher für alle, ohne Trennung und Theilung, anheiſchig 
nin, und zwar mit Begebung beneficii fidejuſſionis, gegen den Herrn Jean- 

aptifte Patoulet, königlichen Rath und Intendanten 1c. xc. zu Duͤnkirchen, zu dieſer 
Dandlung gegenwärtig , und für und im Namen Sr. Mojeftät es annehmend; auch in 
eyſitze des Herrn Rouffard, Controlleur des Seeweſens, und des Herrn Decombes, 
Önigfichen Ingénieur &c. alle und jedwede Werke, ſowohl von Mauer als Holz und 
alles was zum Bau einer Schleuße und denen Kayen des Balia, welche Seine Maje- 
Dir im Hafen dieſer Stadt, nach oben beſchriebenem und von den Partheyen unter? 
ſchriebenem und gezeichnete Bau⸗Anſchlage £ zum Dienſte der Schiffe rg 
ö * z e 
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anbefohlen, zu bauen und in vollkommenen Stand zu fesen. Zu Ausführung dieſer 
Unternehmung und Erbauung beſagter Werke follen fid) benannte Herren Sgadart, 
Perſe, Varlet und Collin überhaupt alle zum Bau bemeldeter Schleuße und des 
Baffin, ſowohl zum Mauer⸗ als Zimmerwerke Benoͤthigte, und im obgedachten Bau 
Anſchlage mit mehrerm angezeigte Materialien anſchaffen; imgleichen Breter, Geruͤſte/ 
Karren, Gefäße, Schöpfmühlen, Arbeiter, und alles was zum Bau mehrbemeldeter 
Schleuße und Baffin erforderlich ſeyn mochte; unverzüglich mit einer hinlaͤnglichen An 
Ke den Anfang machen laſſen, dann bis zur gänzlichen Vollendung mehr 
ter Werke damit fortfahren, und ſelbige am Ende des 1687 Jahrs, dem Bau- 
Auflage gemäß in vollkommenen fertigen Stand ſetzen laffen; auch gehalten ſeyn, zu 
allen an bemeldeten Werken angewandten Materialien, gutes tüchtiges Kaufmannsgut 
und von aͤchter Beſchaffenheit zu nehmen. Nach gegenwaͤrtigem ge ioſſenen Contract, 
wie en „ nämlich 89 Livres, 10 Sous, für jegliche Cubic Toiſe Mauerwerk an 
der Schleuße; 74 Livres für die an den Zanen des Balin; 425 Livres, 13 Sous für 
jegliches Hundert Balkenmaaß (cent de folives ) Zimmerholz von allerley Gattung? 
17 ivres, 3 Sous für jegliche Quadrat- Toife eichener 24 Zoll dicker Zeie 13 tv 
vres, 8 Sous ebenfalls für jegliche Quadrat Toife eichener 2 Zoll dicker Bohlen; 10 
Livres, 18 Sous ebenfalls für jegliche Quadrat- Toiſe eichener 1 Zoll dicker Bohlen? 
Livres, 13 Sous für jegliche Quadrat⸗ Toife taͤnnener 11 Zoll dicker Breter; 13 
ivres , d Sous für jegliche 100 Pfund zum Bau verbrauchten Eifens ; 87 Livres, 18 
Sous für jegliche oo Pfund Metalles; 4 fiort$ , 13 Sous für jegliche 100 Pfund 
verbrauchten Bleyes; 4 Livres, 8 Sous für jegliche Eubics Toife ausgegrabener und 
ausgeführter Erde, zum Grund der Schleuße? 7 Livres, 18 Sous für jegliche Cubic 
Toiſe „Erde, womit die Wiederausfuͤllung beſagten Schleuſſenbaues vollfuͤhrt 
worden ſeyn wird; 5 Livres, 18 Sous für jegliche Cubic⸗Toiſe der anzulegenden Um⸗ 
daͤmmungen und derſelben nachherigen Wiederabtragung; 3 Livres, 18 Sous für jeg? 
liche Cubic⸗Toiſe Erde, das Baſſin auszugraben und auszuführen ; und dlc 1 
Livres, 18 Sous für jegliche Quadrat Toife ae von Sandſteinen: verſpricht 
der Herr Patoulet, koͤniglicher Intendant, im Namen hoͤchſt⸗gedachter Sr. Majeſtat 
kraft dieſer Urkunde, oben benannten Unternehmern, nach SE und Proportion, wie 
ſie mehrbeſchriebene Werke gedachter S t, Rayen unb Ausgrabung des Balia 
GR werden, gewiſſe Geldſummen zahlen zu faffen ; item, es ihnen frey ſt 
oll, die Erde zu den Backſteinen in den Gegenden dieſer Stadt, too fie es am be 
quemſten erachten, benebſt denen Keng Materialien an den Küften und Ufern 
des Meers, fo wie in denen dem Bau 7 Anfchlage angefügten Bedingungen ıc. mit 


So geſchehen zu Dünkirchen zc. xc. vor unterſchriebenem Notario, im "ob ) 
See N. als Zeugen; im Jahr nad) Chrifti Geburt 1684, am 19 May, Nada 
ꝛc. dc. a 
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Sunfjehentes Bapitel. 


Wie die Ausmeſſungs⸗Verzeichniſſe (Etats de Toifé) über die Werke 
an den Schleußen einzurichten ſind; benebſt einer Regel zur Ausmeſ⸗ 
ſung der unbeſchlagenen Bauſtaͤmme; auch einer Tabelle, 
zu Erſpahrung der Ausrechnung. 


ie Ausmeſſungs⸗Verzeichniſſe, enthaltend die Specification der ausgehobe⸗ 

nen und wieder aufgeſchütteten Erde zur Grundlegung einer Schleuße: 

ferner, die Quantitaͤt des Zimmerholzes, Mauerwerks, Eiſenbeſchlaͤges, 

Gießerztes em und Bleyes, fo viel von jeglichem dazu gebrauchet 

werden, erfordern nicht weniger Ordnung und Richtigkeit als der vor⸗ 

hin beygebrachte Bau⸗Anſchlag, durch welchen ich zu erklären gefuchet, 

wie alle beſagte Materialien angewandt werden mifen, damit man, wenn bekannt ift, 
wieviele Cubic- Toifen Erdreichs und Mauerwerks, wieviele Hunderte Balkenmaaßes 
(cent de folives) an Bauſtaͤmmen, wieviele Pfunde Eiſens, Metalles und Bleyes 
verbrauchet worden, alsdann nur noch zu jeglichem den im Namen des Koͤnigs mit dem 
| Dteenebmer bedungenen Preis hinzuſetzen e „um den Betrag eines jeglichen, folg⸗ 

auch die Haupt⸗Summe der Baukosten beſtimmen zu können. 


428. Zur Vollkommenheit eines Ausmeſſungs⸗Verzeichniſſes wird erfordert, daß ein Ausmeſſungs⸗ 
man es in fo viele Theile oder Haupt 7 Artikel, jeglichen mit ſeinem beſondern Titel, Berzeichniß muf in 
telle, als mancherley die beym Bau verbrauchten Materialien find, damit nichts Haupt e d 
urcheinander gemenget werde. Einen jeglichen Haupt- Artikel theile man wieder in tbeilet werden, s 
diele andere Artikel, deren jeglicher die Gattungen einer Art enthält. Alles dieſes nimmt verſchiedene Baus 


man aus demjenigen Regiſter, worein man eine jedwede Gattung Materialien, fo wie Materialien find. 
verbrauchet worden, eingetragen hat; und zwar ſo, wie ſolches oben (235.) geleh⸗ 
let worden ijt: woraus zugleich die Wichtigkeit des angezogenen Artikels erhellet. Be⸗ 
fügte Artikel des Ausmeſſungs⸗ Verzeichniſſes mifen deutlich und kurzgefaßt ſeyn; jer 
muß überall beygeſetzet werden, was etwa zur Rechtfertigung, warum ein jegliches 
tück gebrauchet worden, noͤthig ſeyn möchte; auch mu der Ort, wo, und der Nu⸗ 
zen, warum es gebrauchet worden, daben angezeiget werden, ſo daß mehrbeſagtes Ver⸗ 
leichniß und der Baus Anſchlag aufs vollkommenſte miteinander übereinftimmen. 


429. In den erſten Haupt⸗ Artikel = ſolchen Aufſatzes gehoͤret das Verzeich⸗Erxempel zur Eins 


Dif des Erdreichs mit Benennung aller derer 


: richtu des Aus 
tellen, wo dergleichen ausgehoben wor⸗ — " Bergeiche 


her | | | 
über jegliches wird ein beſonderer Artikel gemacht, wie fang, breit und es m 
ausgehoben worden; hernach wird die Summe gezogen, wieviele ubic» Toifen , SC * 


Nachſtehendes Exempel, wie auch die folgenden, habe ich von der alten Schleußen de. 


bag Sell es betragen; ſelbiges wird auch am Rande unter die Dimenſionen ausgewor⸗ aufgeſchüͤtteten Ers 
iu Gravelines hergenommen. > 


Ausgehobene und wieder aufgefhüftefe Erde, nach der Cubic⸗ 
) Toiſe, nur für einmal ausgemeſſen. 


Erſter Gaupt⸗Krtikel. 


„„ 21 Toiſen, 1 6 Zoll. e ; 
(fo Drite or A LEE | aa Seifen, 1 Fuß, 6 Zoll. 
„ De see t 4 3 ] 


» Nachdem man auf ſolche Weife-alle Artikel von eimerley Art angeführet hat, ſo zieht 
e die Summe, wieviel es zuſammen detraͤgt; diefe multipliciret man mit dem Preiſe 
os Toiſe, um den Betrag deſſen zu fpecificiren. Hat man babe» Thon⸗Erde anges 
vandt, womit die Schleußen⸗Mauern an den hinterſten Seiten ausgeſetzet worden, und 
fi koͤmmt dergleichen Erde höher zu ſteden, (wie ſolches gemeiniglich zu fen pfleget , weil 
d etwa weit ber hat geholet werden müffen, ſelbige auch mehr Arbeitlohn Foftet:) ſo ma⸗ 

| i et man darüber einen befonbern Artikel, welchen man hinter die zuerſt bemeldete ſetzet. 

Des zweyten Theils, Fuͤnfte Ausgabe. E 430. 


18 Waſſer⸗Baukunſt. Erſtes Buch. 


Exempel zur Ein⸗ 430. In den zweyten Haupt- Artikel koͤmmt alles, was zum Zimmerwerk gehdr 

richtung des Ausspet, und zwar in derjenigen Ordnung, wie jedes verarbeitet worden, das heißt, man 

* — machet den Anfang mit den Grundpfählen, and fpecificiret zuerſt die Stellen, wo fit 

werks geben, die Anzahl derer von gleichgroßem Gevierte, oder auch Diameter, wel 
man zu einer allgemeinen Länge reduciret; und wenn ihrer von verſchiedener Dicke ſind / 
fo bringt man ſelbige in fo viele beſondere Artikel. In dieſen Artikeln Drücker man 
durch eine einzige Zahl alle Langen aus, welche in die Reihe oder erſten Dimenſionen 
kommen;; das Gevierte aber kommt in die Stelle der beyden andern Dimenfionen > 
und ihr Product feget man in Balkenmaaßen, (Solives,) Schuhen (Fuß) und 30V 
len, unmittelbar nach der Klammer (am Rande) an. Sodann fpecificivet man die 
Haupt + Balken, welche zunaͤchſt über den Grundpfählen liegen; die Spundpfaͤhle / 
wie auch die Långe- und Querbalken, woraus der Roſt beſteht. Bey jeglicher Gu 
tung derſelben, welche von gleich großem Gevierte ift, müffen die ſämtlichen Längen 
in der erſten Dimension zufammen genommen ſeyn, eben fo, wie bey den Grundpfab⸗ 
len; und das Gevierte giebt die zwey andern Dimenſionen. Die Haupt- Querbalken 
und die gemeinen Querbalken, beyde werden beſonders fpecificiret. — Eben diefe Ord⸗ 
nung beobachtet man auch bey dem Schwellenwerke, den Giebelſpießen deſſelben, den 
vorſpringenden Schwellen, und bey allem was zu den Schleußenthoren Come „deren 
Sckcke von gleicher Gattung auch ihre befonderen Artikel bekommen muͤſſen; und ſo 
auch mit den Schleußenflügeln und den Vorboͤden. Wenn fich an der Schleuße eim 
Dreh Brücke, oder auch eine ruhende Brücke befindet, fo fpecificiret man die Ausmeſ⸗ 
fung der Zimmerftücke ebenfalls unter einem befondern Titel, wobey bie Ordnung der 
Artikel gleichfalls beobachtet werden muß. Ich gebe folgendes Exempel für die Grund 
pfähle, die Get: Balken und die Thors Ständer. ` 


Eichene Zimmerſtuͤcke, nach dem Hundert-Balkenmaaßes. 
ee unter den Schleußen⸗Mauern und den gemauerten rechten Schleußen⸗ 


210 Gtundpfähle unter den Haupt⸗Querbalken, worauf das vorſpringende Schwellen 
werk der Thore lieget, wie auch unter den Querbalken, woran die Spundpfaͤhle 
befeſtiget ſind. ' : 

SRebucicte Länge eines Zeit 2 Fuß, o Zoll 

Se T2 de Ar = í 466 Toif. 4 Fuß, ogol- 


ice, oder ierte + # 10 und 12 


Mehr eichene Zimmerſtuͤcke, in Laͤnge⸗ und Querbalken. 


116 Querbalken in der ganzen Breite der Schleuße, worauf die unterſten Bohlen des 
rechten Schleußen⸗ Bodens angenagelt find. ob 
Keducirte Länge eines jeglichen Querbalkens 3 Toif. o Fuß, o Zoll, 
Länge aller zufammen + s e -*348*0 0 584 Toiſ. 5 Fuß, ogoll⸗ 
; Dide d d , D e 11 und 11 Zoll. 


+ 


Zu den vier Thorflügeln der Schleuße. 
4i Sed tems „jeglicher in der Lange 2 Toif. 4 Fuß, 6 Zoll, = scia P 
n ammen E D I * $ $ if 
Dicke e z „ e * und 2 gol. à ja Sec 
4 Borders Ständer, jeglicher in der Länge 2 Toif. 4 Fuß, o Zoll. 
Länge aller jufammen + e 1074 * Oo * fortia o Boll- 
Dicke ⸗ e 5 s 12 unb 14 Zoll. o 


Der körperliche Inhalt der Riegelhölzer, der Strebebänder, und überhaupt aller 
Zimmerſtücke, wird auf gleiche Weiſe, wie bier oben, jegliche Gattung befonders, auf 
soi: — — man die Haupt⸗Summe des Derrags der Zimmerſtuͤcke, und 

ie Koſten bey. E 


Ein anderes Eren? 431. Der dritte Haupt⸗Artikel enthält alles, was zum Mauerwerk gebóret , und 
pel zur Einrichtung zwar ſo, daß das im Grunde von dem übrigen unterſchieden wird. Jenes (im 
ers ar Grunde) rechnet man für voll, ich will ſagen, ohne Den Raum, welchen das Zim“ 
das Mauerwerk. merwerk „ nach Inhalt des Baus Accords, dazwiſchen einnimmt, davon bet 
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weil die Mühe und der Zeitverluſt, fo die Felder des Roſts verurſachen , babe» in Be 
tachtung gezogen wird. Sodann fehreitet man zu den Seitenmauern und ihren Ge 
genpfeilern: Ein jeder Artikel wird genau ſpecificiret, ihre Dimenſionen, und das 
Product derſelden, werden überall hinmzugeſetzet, und endlich die Summe, was alles 


Ee koſtet, gezogen. Ich gebe folgendes Exempel für das Mauerwerk des 
ndes. 


Mauerwerk, nach der Cubic- Toife, 


Mauerwerk im Schleußenboden, vom Unterften des Grundes an, 
, fo tief als gegraben worden, bis über 
die erſten Bohlen. 
Lang Toi ü 
vu p. On ORO, MEM DU 1 33 Toifen, 5 Fuß, 6 Zoll, 
S 


oͤhe D e S £u 4. * 


Vier kleine Gegenpfeiler hinter den Schleußenmauern. 
ange eines Gegenpfeilers + 1 Toiſe, o Fuß, o Zoll. ] 
ES o! Ba he s 8 


o 
% » 0 Ae Se 94 


432. Der vierte Haupt⸗ Artikel enthält die genaue Specification alles Eiſenwerks, Aus führ 
welches in der gehoͤrigen Ordnung angeſetzet wird. Man nennet die Stellen, wo jeg⸗ Erempel fü 


liche Gattung liegt, und das geſamte Gewicht einer jedweden. Den Anfang machet 

man mit den Nägeln, die nach dem Zentner von hundert P verkaufet werden; 

hernach ſetzet man das Wach der Thorflügel , nebſt ihren Mauer⸗Ankern; und ab 

lerwegen bemerket man ihren Ort und Gebrauch aufs genaueſte. Alsdann ſpecificiret 

man das Eiſenbeſchlaͤge an der Brücke, wenn eine vorhanden ift, wie auch alles, was 
den Nebenfachen der Schleuße verbrauchet worden, und welche mit zu derſelben ges 
ren. Ich gebe folgendes Exempel. 


: Eiſen⸗Werk nach dem Zentner. 
o Stück abgeſchrotene Nägel ober Bolzen, 13 Zoll lang, und 1 Zoll i 
ing Zeen „zu den — e 88 2 264 Pfund. 


$20 Stück dergleichen, 14 Zoll lang, und x Zoll ins Gevierte, die 
Querbalken des erſten Roſts aneinander zu befeftigen ; am - 
P d 


wicht zufammen e 951 Pfund; 
45 Stück dergleichen, 14 Gell lang, und x Jol ins Gevierte, bie Linz ` 

gebalken des zweyten ſts an beſagte Querbalken zu befeſtigen; 
am Gewicht zuſammen ` A á e 1177 Pfund. 
12 Stück der leichen, 24 Zoll lang, die Querbalken der Spundpfaͤhle 5 
> AE AE enden Stofté zu befeligen am 

Gewicht zuſammen e d s 20 Pfund. 
350 Nägel, o bis 10 Zoll lang, die Quet? und Laͤngebalken aneinan⸗ | 
der in Etagen am Gewicht zuſammen ^ ; 2410 Pfund. 
3328 Nägel, 8 bis 9 Zoll lang, die unterſten Bohlen an die erſten 

Querbalken anzuſchlagen, am Gewicht zufammen + e 1693 Pfund. 


36 Bolzen, 22 Zoll lang, das vorſpringende Schwelenwerk der 
Sieden e beſeſtigen „am Gewicht zuſammen⸗ „ 198 Pfund. 


288 Nägel, 12 Zoll lang, die Thore zuſammen zu fügen; am Gewicht 
zusammen B a e 2 3 " ; e 627 Pfund. 


E 2 18 Bügel, 


werk. 


liches 
t baé 


Fortſetzung deſſen, 
was zum allgemei⸗ 
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18 Vügel, jeglicher 4 Fuß und 6 Zoll lang, ohne die Beugung, und 


18 Winkel⸗Eiſen (Eckbaͤnder) von gleicher Laͤnge, 5 Zoll breit | 
und 6 Linien dick; am Gewicht zufammen + " e 3239 Pfund. 
108 Bolzen mit Köpfen, x Zoll im Diameter dick, und 12 bis 14 Zoll 
(ang, mit ihrem Zubehoͤr, zu Befeſtigung der vorbenannten y 
Stücke; am Gewicht zuſammen e e z 550 Pfund: 


433. Der fünfte Haupt z Artikel enthält das Gewicht der metallenen Stücke / 
dergleichen find die Zapfenpfannen, die Zapfen und die Halsbänder mit ihren Gelenken. 


nen Ausmeſſungs⸗ 


Zune geho Der ſechſte Haupt- Artikel enthält die Quantität des zur Verklammerung der vor⸗ 


Methode, den In⸗ 
it runder Paw 
aͤmme, dergleichen 
deßrundpfähle 
und unbeſchlagenen 
Staͤmme ſind, aus⸗ 
zumeſſen. 


derſten Quaderſteine und anderwaͤrts verbraucheten Bleyes. 


Der fiebente Haupt: Artikel ſpecificiret alle kleinere Einkäufe, wie aud) alerta 
nach Gutdünken tarirte Sachen, welche in dem Bau + Anfchlage nicht erwaͤhnet find; 
3. E. die Spillen, die Taue, die Winden mit ihren Geftellen und eingezahnten Stan 
gen zu den Fallthuͤren oder Schutzbretern; das hungariſche Leder, welches zuweilen un? 
ter die Zapfenpfannen und an die vorſpringenden Staͤmm⸗Thore geleget wird, da 
fie deſto beffer Waſſer halten zc. ꝛc. Hierzu rechne man auch die Steine und bas Fa⸗ 
ſchinenwerk der Schleußen⸗Vorboͤden, wenn dergleichen mit Sparſamkeit angele 
werden. Dann ſoll man wiſſen, daß, nach geſchehener Ausmeſſung der Jhon- Erde 
und des darinnen befindlichen Zimmerwerkes, um fie an den gehoͤrigen Stellen zuſam⸗ 


men zu halten, das Uebrige, namlich das Faſchinenwerk, nach dem Tauſend bezahlet 


wird. Ein jedes Reißbund von 25 Reißern, 10 bis 12 Fuß lang, am dickſten Ende 
einen Zoll dick, und mit 4 Gerten gebunden, wird für 6 Faſchinen gerechnet. Ein 
jeder Stab, der 6 Fuß lang, und 21 Zoll dick iſt, wird fuͤr eine Faſchine gerechnet; 
andere aber, die nur 45 Fuß lang, und 2 Zoll dick ſind, werden nur für halb ſo viel 
als die vorigen gerechnet, fo daß ihrer zwey für eine Fase ine gelten. Anlangend die 
Steine, fo miſſet man De ſchichtweiſe nach der Eubie⸗ Toiſe; fo, daß alles durch Der 
frändige Arbeiter nach dem Tagelohne gearbeitet fey, weil dergleichen Arbeit große 
Sorgfalt erfordert. Dieſen Artikel, ſowohl als die vorhergehenden, müſſen dergeſtalt 
in belles Licht geſetzet werden, daß kein einziger den mindeſten Verdacht gebe, als habe 
man den Unternehmer des Baues mehr, als ſein Contract mit fid bringt, begünfti 
en wollen CH beſchließt man das Ausmeſſungs⸗Verzeichniß mit einer Haupt 
itulation der eines jeden Artikels, ſo daß die ` Summa der 

— ps dargethan wird, welche der Ober Ingenieur mit feiner Unterſchrift be⸗ 
iget. i 


Dieſes alles noch beffer zu verſtehen, tatbe ich jungen Leuten, die ſich der Jng” 
nient Kunft widmen, und für welche allein id ck Capitel aufgeſetzet babe, daß fit 
etliche? ungs⸗Verzeichniſſe „ die man für wohl eingerichtet hält, leſen, ja ſelbſt 
abfehreiben mögen. Ich war ert Willens, ein folches Verzeichniß einzurücken, habe 
es aber unterlaſſen, weil es viele gedruckte Bogen angefüllet haben würde, welche ich 
aber noch beßer anzuwenden gedenke. 


Weil verſchiedene Perſonen von mir begehret haben, daß ich ihnen eine kurze und 
leichte Methode geben möchte, runde Grundpfähle und unbeſchlagene Bauholzer nach 
ihrem Inhalte auszumeſſen: fo gebe ich hier eine, die ich für die bequemeſte halte; füge 
auch überbief eine Tabelle bey, welche zu noch mehrerer Bequemlichkeit dienen wird. 


434. Dieſe Methode wohl zu verſtehen, muß man zuvörderſt wiſſen, daß weil 
das Balken⸗Maaß (la Solive ) ein Stuͤck Holz von 3 Cibi ^ $, man fagen fanny 
es fey gleich einem Stucke (*), deffen Grundy üble 12 und 6 Zoll ins Gevierte, oder 
72 Quadrat- Zoll, und die Höhe 1 Seife betragt. Weil ferner der Balken Suß 
(pied de folive ) der ſechſte Theil des Balken⸗Maaßes ift, fo ift er gleich einem Gi 
cke, defen Grundfläche 12 Quadrats Zoll, und die oͤhe eine qui beträgt. Weil 
wiederum ein Balken⸗ Zoll der zwoͤlfte Theil des Balten- Fußes ift, fo ift er gleich ei⸗ 
nem Stücke, deffen Grundfläche einen Quadrat + Zoll, und die Höhe 1 Toiſe betraͤgt⸗ 
Weil endlich die Balken ⸗ Linie der zwoͤlfte Theil des Balken⸗Zolles ift, fo ift fie siad 
ein 


(*) Stid poli, Das as ein Parallelepipedam angefehen wird: weühalber bor die et 
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einem Stücke, defen Grundfläche eine Quadrat- Linie, und die Höhe 1 Toiſe bes 
tragt. Zu noch beſſerer Deutlichkeit kann man nachſehen, was in meinem Cours de 
Mathématique von Ausmeſſung des koͤrperlichen Inhaltes der Bauhoͤlzer vorgetragen, 
als wozu dieſes ein Supplement iſt. 


Verlanget man nun zu wiſſen, wie viel Balkenmaaße und Abtheilungen deſſel⸗ 
ben in einem unbeſchlagenen Grundpfable find, deffen Diameter z. E. 14 3el z (oben 
oder in der Mitte, wie man es für gut befindet,) die Länge aber 27 Fuß 6 Zoll ift: 

quabrire man den Diametee, da man 196 bekommt. Und weil das Quadrat des 
Diameters eines Cirkels fic) zur Peripherie deſſelben Cirkels beynahe wie 14 zu 11. ver⸗ 
t, fo ſpreche man: Wie fid) verhält 14 zu 11: fo verhaͤlt fid) auch 196, Quadrat 
des Diameters des Grundpfeilers, zur Peripherie feines Eirkels; und fo findet man 
154 Quadrats Zoll: dieſe dividiret man mit 72, um Balkenmaaß⸗ Grundflächen zu 
mmen, und befómmt zum Quotienten 2, welche man in die Reihe der Balken⸗ 
maaße ſetzen muß. Weil hernach 10 Zoll übrig bleiben, welche noch keinen Fuß be⸗ 
tragen, io feet man in die Reihe der Fuße o, und die 10 Zolle —.— dahinter, ſo 
B man 2 Balkenmaaße, o Fuß, ro Zoll bekoͤmmt; welches zuſammen man hernach 
urch die Laͤnge des Grundpfahles, d. i. durch 4 Toiſen, 3 Fuß, 6 Zoll, wie ſonſt 
bm Baus Ausmeſſen gewöhnlich , multipliciret: fo findet man endlich 9 Balken⸗ 
maaße, 4 Fuß, 9 Zoll, xo Linien, zum koͤrperlichen Inhalte des Grundpfahles. 
Haͤtte man etliche Grundpfaͤhle von gleicher Dicke, fo ſuchete man, auf jetzt be 
ſchriebene Weiſe, die Peripherie ihrer gemeinſchaftlichen Cirkel; dividirete diefe Peri 
pherie ebenfalls mit 72, um Balkenmaaß⸗ Flächen zu bekommen, und multiplicirete 
den Quotienten durch die Summe aller verſchiedenen Laͤngen. Uebrigens e id) noch 
folgenden Unterricht zum Gebrauche der gedachten Tabelle, welche ich beyfüge. 


ze Add 


435. In den ſchmaͤleſten Columnen, ftehen die Lingen der unbeſchlagenen Bäu gebrauch einer Tas 
me oder Grundpfaͤhle: diefe gehen in arithmetiſcher Progreſſion von 5 bis zu 40 Fuß belle, den koͤrperli⸗ 
fort, Neben dieſen Lingen der Bauſtämme Geht die Anzahl der Balken⸗Maaße, dë zu. eines 

e, Zolle und Linien, welche ſich auf den oben darüber befindlichen gemeinſchaftli⸗ "DE E 
n Diameter derſelben Längen beziehen. Dieſe Diameter gehen ebenfalls in arithme⸗ meter gegeben find, 


tiſcher Progreſſion von 5 bis 36 Zoll fort. SS 2 echnung zu 


Will man nun den koͤrperlichen Inhalt eines unbeſchlagenen Bauholzes wiſſen, 
defen Diameter 15 Zoll, und die Länge 3o Fuß if: fo fude man zu e in der 

belle den Diameter von 15 Zoll, und darunter die dazu gehöri, d von 30 Fuß: 
fo findet man neben dieſer letztern Zahl 12 Balkenmaaße, 1 Fuß, 7 Zoll, 11 Linien, 
als den geſuchten koͤrperlichen Inhalt; und fo auch mit andern. 


Hätte man runde Bauſtaͤmme, welche länger als 40 Fuß wären, z. E. 64 
Fuß, und deren Diameter 28 Zol betrüge: fo nahme man die Hälfe deer Länge, 
namlich 32 Fuß, ſuchete fie in der Columne des Diameters von 28 Zoll; da man 
dann 45 Balkenmaaße, 3 Fuß, o Zoll, 4 Linien faͤnde, welche, wieder verdoppelt, 

Fuß ; 6 Zoll | 8 Linien für das ganze Bauholz gäben. Auf 


ch 
Rann den verlangten koͤrperlichen Inhalt genau befáme, ` Ich begnüge mid) — 
en 


Rechnungen die Genauigkeit nicht höher zu treiben pfleget ; hingegen ift, was den 


er Unterſchied, welcher aus den unterſchiedenen Quadraten der Diameter entſteht, 
ſich auf die ganze Länge erſtrecket; welches man wohl in Obacht zu nehmen hat. 


Des zweyten Theile, Fünfte Ausgabe. $ 436. Div 
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Grinde, um welcher 436. Diejenigen Ingenieurs, welche in Sachen, die zur Arbeit am Bau ge⸗ 

willen der Autor hören, eine große Uebung haben, und für welche dieſes Capitel, wie aud) das vor, 

Diefes Gapitel ZUM bergehende, keinesweges geschrieben find, werden i vielleicht wundern, daß 

fänger bepzufügen mich damit aufgehalten habe. Aber fie mögen fid) erinnern, daß auch fie, als 

e nöthig erachtet Anfänger , fid) erſt nach einer gewiſſen Zeit eine Menge ſpecialer Sachen gelaͤu 

at. gemachet haben, deren Form, Aufſätze davon zu machen, ihnen im Anfange ſchwer 
geworden iſt, weil bloß die Ausübung ſie darinnen belehren konnte, indem ſie ma⸗ 
chen lerneten, was ſie ihre Lehrer und Meiſter See ſahen: denn aus Büchern 
haben ſie in einem der wichtigſten Theile ihrer Wiſſenſchaft nichts erlernen koͤnnen? 
weil wir, ausgenommen die Geometrie Pratique de Clermont, in welcher von 
der Ausmeſſung des Zimmerwerks etwas, und von den Bau⸗Anſchlaͤgen nur oben⸗ 
bin , und ohne von der darinnen zu beobachtenden Ordnung zu reden, gehandelt 
wird, in andern Büchern nichts hiervon finden. Indeſſen ift das wenige, was 
er vorgetragen hat, für viele Ingenieurs, Baumeiſter und Bau > Unternehmer nuͤtz⸗ 
licher geweſen als alles, was ra etwa in andern dergleichen Büchern haben finden 
Tonnen , weil der Autor eine große Uebung in ſolchen Sachen hatte, und das, 
— er — lehren wollte, (ehr wohl verſtand, welches nicht immer beyſammen 
zu ſeyn 9 


Anlangend die bier bengefügete Tabelle zur Ausmeſſung der runden Bauſtam⸗ 
me, fo wird man nicht in Abrede ſeyn fónnen, daß fie der Arbeit des Waſſer⸗ 
baues, auch be» Brücken und Dämmen, großen Nutzen fhaie. Ich geſtehe es, 
daß ich mir diefe Tabelle auszurechnen jego nicht würde die Müde gegeben haben: 
weil ich ſie aber in meiner Jugend verfertiget habe, um die Bezahlung der t, 
nad) bem Hundert⸗VBalkenmaaß, (au Cent de folives) für eine große Menge 
roher Bauftämme, welche zu der ehemals im Zeughauſe zu La Fere projectirten 
Stückgießerey beſtimmet waren, durch beſagte Tabelle zu erleichtern: fo babe ich 

dafür gehalten, daß inſonderheit die Bau⸗ Unternehmer, welche oft große 
Quantitaͤten ſolcher Bauſtaͤmme kaufen, erfreuet ſeyn mwer 
den, dieſelbe hier zu finden. 
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Babelle 
zur Ausmeſſung runder Bauhölzer. 
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Diameter 
von 8. Zoll. 


Laͤn⸗ Bal⸗ 
ge. ken⸗ 
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Diameter Diameter 


Diameter 


von 6. Zoll. von 7. Zoll. 


von 5. Zoll. 
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Vabelle 
zur Ausmeſſung runder Bauhoͤlzer. 


Diameter Diameter Diameter Diameter 
von 13. Zoll. | von 14. Zoll. von 15. Zoll. von 16. Zoll. 


Bán: Bal⸗ E $i an- Bal $i: an- Bal⸗ $i: Mean. Bal⸗ i: 
ge. fe ni nic M ac. | Fe Fuß. Zoll. ute. ge. D Buß. Bol. ute ge. E pros. do 


M. 
Fuß 


Fuß. 


51132 7 1 8 4151 20313 2111 7 
6| 115| 09 2 ol oeh 22189 24149161 
7 z| o 1017 2 188 7121/51213 3 168 
8 21219 © 2 114180317 8 3/4|4| 2 
9 21641711 3 301903402 44118 
106305 3 3 4| 8110407 4| 3 |11| 2 
111312 35 3 641143 51319 
12| 34 1| 7 4 8 012 45 5| © 5363 
13 351108 4 9| 813 51110 610 39 
14 4| ! 9110 4 1164114 5 446 6| 3 1| 4 
15| 4| 3| 7|! 5 1| 0115 6 911] 6| 5 |10|xo 
16| 4]5| 6| ! 54 28176633 512284 
17 5| 14/2 6 444117 6| 5 8010 75 5|1o 
18 51 3 2| 4 6 6| ofis 7224 8| 2 |3| 5 
19 5| 5 9| 5 6| 4| 7| 8819| 7|4| 7| 9. 8| 5| o|11 
20 6| O |10| 7 1 9| 4820| 8| 1| 1| 3 9| 110 5 
21|6(2|8| 9 1 11101210 8| 3 | 6| 9 9|4| 8| o 
32| 6| 4 6110 7 ol 8122 900 2 10 15 6 
2371051 s 2| 4023| 9| 2| 5| 5 19|4|3| 0 
24| 7|2| 3| ! 8 4| 0124 9| 4 |11| ı 1110 6 
25 7441 3n 8 5| 8825/10| 11 4| 7 11| 3 |10| 1 
20 7811 5 9 1| 482610 30 né bead ord Mitra 
27 8 19 6 9 9 o]2711|0|53| © 121 3| 5| 1 
2 81317] 8 9 0812811290 13 0 21 8 
29 8 5 509 o 4]29|11|5]| 2| 5 13| 31 1| 2 
39| 9| 1 | 3|11 2| 01300121711 13| 5| 9| 81 
31| 9] 3 | 2| © 3| 813101241 4 14| 2| 7| 2 
339 5 oj 2 5| 4832|13 | o| 6010 14| 5| 4| 9 
3311000 |10| 3 1| 013313 3 [0 3 15122 3 
34|10| 2| 8| 5 8| 8]3:/13| 5| 5| 9 15| All 9 
35|10| 4 |*6| 7 9| 4835/14 | ı |11| 3 16| 1| 9| 4 
3001110 4| 8 o| of36/14|4| 4| 8 16| 4| 610 
32 |11| 2 210 1| 8537J15 010 2437/17/11 4| 4 
38|11| 4 | olıı 3| 4838|15] 3| 3| 7938171 4/1/10 
39|11| 5 |11| 3 5 0839115 | 5 | 9| 1839/18/9 |1ı| 5 
4012 1| 9| 2 6| 8540116 | 2 | 2| 6840518] 3 | Su 


Des zweyten Theils, Fuͤnfte Ausgabe. G Tabelle 
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Tabelle 


zur Ausmeſſung runder Bauhoͤlzer. 


Diameter B Diameter Diameter f Diameter 
von 17. Zoll. von 18. Zoll. von 19. Zoll. von 20. Zoll. 


, | | E 
R M. 
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— 
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Lj 
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VI 


5 239 5 8 5 36 83395 
6| 3 o 10 3 2 61 3151| 7| 78 61 4223 
7|3|4| |: 0/9108 7/413, 60 7) 5|9| 6) ët 
8|:4| £ 4| 3| 5f 8| 5| ı | 6| 28 8| 5| 4 11] © 
9|4|4 1 9108 9] 5| 5) 5] 58.9| 6) 3| 31 5 
10| 5| 1 5|4 663 4| 9819| 7| 1| 7| 9| 
111 514 2 10 7| č| Al ob 8jo|o| 2 
12| 6| x |t 015 715 303120 80446 
13 64111 311 8132 617369281 
14 712 1 ı | 6 9| r| zlıoßı4lıol ı | 1| 4 
15| 715 5 0 915511565 
16 8| 2 2| 6j1 3| oj 4816/11/33 |10| I 
17| 815 oi? 0 717701242125 
18 9| 2 312 4 111180130 6,10} 
19 9| 5 |I 112 2 2179/34102 
20 10 3 L 4\8 o 58201141 3| 3| 7|: 
21|11| O 2|3 4 9121015 1| 8| © 
22|11| 3 519 2 01221166004 
23 1240 33 o 312316449 
24123 Gë: 4 6824117| 2| 9| ! 
25|13| 0 |! 4|4 = 1012518 ı | 1| 6 
26|13| 3 Jıılı 111 H 1826 18] 5 | 5|10 
I S13 4 4 3103 
4 3| 2 2 8 2428 
1 ol ó [e] I o| 7| © 
4 41.9 4 2 411 5 
` af. 8 5 31 3| 9 
4 5| 1 o 9 1181 2 
2 218 4 2 0 0 6 
5 oj 2 1 3 4 | 4| 
2 3|9 5 7 29 4 
5 1| 3 3 o 118 
2 af 1 1 5|6| 1 
5 2|4 5 4 3 19| 5 
2 5 |10 3 8 2|2|19 
o 3,3 I I oiol a 
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3 Tabelle 


zur Ausmeſſung runder Bauholzer. 


Diameter Diameter Diameter Diameter 
von 21. Zoll. von 22. Zoll. von 23. Zoll. von 24. Zoll. 
ln Pal pug Bon] fic BH & fs "ID Sky got. ti 
` M. ES" T T ^ 

St 7 D Kup Fuß. 

5 40 oi 9 2 4410 4|4|19| 44 5| 5| 1 | 5| 1 
6| 4| 4.|10| 6 1| 8| 3 5 42171 0151 14.8 6 
7 5138 3 9 11 8 6414417 71712100 
8 62 6j o 0 31 o 7144221806802 35 
9 7| 2| 31:9 5|6|5 8 3116519 9| 2] 6|1o 
10 804 6 4|.9| 9 9|13| 8| 5] 19|10| 2110] 3 
111 8| 4 |11| 3 4|1|2 10| 3| 6| 0] 11[11/ 3]. 7| 5 
12 9 39 © 354 6 1113131312623 5| 1 
1310| 2| 6] 9 27111 12361131338 6 
1411 1| 4| 6 1111 4 13 2| 9|10] 14|14| 4| o| © 
15120 2| 3. 1128 14217 1115/15 4| 3| 5 
16125 O| O o| 6| 1 15 2| 4| 48 10/16] 4| 6/10 
12/13 3| 9| 9 59 5 162 17177/17410 3 
18142 7| 6 5| olıo 17 1 [10/114 18/18, 5 | 1 8 
19 15 1| 5| 3 4|-4| 2 18 18 2119/19/05 5| 1 
20|16| 0 | 3,10 3| 7| 7 1| 5| 54829,2095, 5| 6 
211665 9| 9 211 o ı | 2| 91210220 0| © 
22 17 3 |10| 6 2|2|4 ı| ol 01220230 31 5 
2318 2| 8| 3 1| 5|9 o | 9| 3]23/24| 0| 6/10 
2419 1| 6| o oj 911 o 6| 6124/25 Oo 10 3 
25 20 0| 3| 9 ol oi 6 o| 3102s a 1 | 1| 8 
36 20 5 | 1| 6 5 | 3j10 o| i| 1]26]27| 1| 5| 1 
27\21| 3 |11| 3 4| 713 5|10| 4427/28 1 | 8| 6 
28 22 2| 9| © 3100 8 5 7812802902 0| © 
2923| 1| 61 9 31212 5| 4|11]29)39/ 2| 3| 5 
30 240 4| 6 2|5| 5 5|2| 2439|3!| 2| 6/10 
31245 2| 3 11 8| 9 4|11| 513/3202100 3 
33 25 4| o| © ı |.o| 2 4| 8| 9832]33| 3| 1| 8 
33362 9| © o 316 46133/343561 
3427| 1 | 7] 6 5 6|11 4|.3| 31343503 5| © 
35 280 5| 3 4 lıc! 4 4| 9| 7135136) 4 | og 
3028 5 3| © 4|31|58 3| 9|10]36|37| 4| 3| 5 
37 29 4| 0| 9 3|5|! 3| 71137380 4| 6110 
38 30 2 10 6 28 5 3 441380394103 
393118 3 I 1110 3 1| 8139/4005 8 
4032 0| 6| o 11312 2 1011140041 5| 5| ı 
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Vabelle 


| zur Ausmeſſung runder Bauhoͤlzer. 
Diameter Diameter Diameter Diameter 
| von 25. Zoll. von 26. Zoll. von 27. Zoll. von 28. Zoll. 
F zi 

Fuß. Fuß | Fuß. 

5 5 4 125600 78 5| 61 3| 9/1198 5 70 9| 4 
o| 6| 4 |1ı) 98 6| 7|2| 3| 1f 6i s 8| 9] 68/31/41] © 
7|12/5| 81:138 7| 8[3| 7; 28 2| 9| 11 8| 3] 71 9| 5 |10| 8 
8/9]9|6/983|9|5| 02] KUER 8311/21/51] 4 
9|19| 1| 4| 78 9|11| 0| 4| 8] 9/11| 5| 7| 28 9/12/| 5| o1 9 
10|11| 2| 2) 5frolt2| 1| 9| 2]10/13| t | 6| 71014168 
11|[12| 3| 9| 3] 11[:73| 3| ri 9 14|3| 6| 13]Ày11/115] 4| 11 4 
12|13| 3 |19| 1812/14] 4| 6| 3]012/15| 5| 5| 6112708 
13|14| 4 | 7/11]013|15| 5 |10| 9f 13|17| 1| 5| ebaivgiai 2] 8 
14|15| 5| 5119] 14|17| 1| 3| 4] 14/:8| 3 | 4| 6]14/19| 5| 9| 4| 
15/17| 9| 3| 8]:15|18| 2 | 7/19] 15/19| 5 3178124 
16,18] 1 | 1| 676194 9| 4] 16|21| 1 | 3| 5]16/22| 4 [xo] 8] 
17 |19| 1 |11| 4817|20| 5| 4/0722 3 210724 1 | 5| 4 
18|20| 2| 9| 2$18/22| 0| 9| 5]:18/23| 5| 2| 4118s 4| 0| © 
19|21|3 | 7| 119/232 1|11819/25| 1 | 1| 981927101 61 8 
20 224 | 4|19820|24| 3| 6| 5]820o|26|3 | 3120/28 3 | ı| 4] 
21235 2| 9821/|25| 4 |11| 0821/[271| 5 0| 9421/29, 5 | 8| © 
22|25| 0| 9| 7822/27] 9| 3| 6822/29 1 | 0| 2822/31/12 1 2| 8 
23|26| o |10| 5]23/28| 1| 8| o 33217 842303249 4 
24|27| 1 | 8| 3524129] 3| „643417 12434 1| 4| o 
25/28| 2| 6| 1825130] 4 | 5| 125133] 9 |19| 7825/35| 3 [1o] gl 
26|29| 3 | 321826131] 5| 9| 726134) 2 |19| 9026/3710 | 5| 41 
27 3004 1| 9827133] 1 | 2| 1827135) 4 | 9| 2738 3| o1 o 
28|31| 4 |11| 8528134] 2| 6| 8528/37] ° | 9| o]28/39| 5| 6| 8 
29|32| 5| 9| 6529135] 3 |11| 2529138] 2 | 8| 5829]41| 2 | 1| 4 
30/34] 0 | 7| 430136] 5| 3| 8]39/39| 4| 711318390142] 4 | 81 o 
31135] 1 | 5| 2531138] 0| 8| 2831/41| 0| 7| 4]31.44| 1 | 2| 8 
2/36| 2| 3| 0832/39| 2| 9| 134 2 | 632483 3| 9 4 
33/37] 3| 9|19033|40| 3 3833143] 4| 6| 383347] 0| 4| o 
3438031 8834141] 4| 9| 9834/45] o | 5| 13448 2 108 
35/39] 4| 8| 7835|43| °| 2| 4035/46] 2| 5| 3835149| 5 5 4 
36|40| 5| 6| 5836|44| 1 61108361471 4| 4| 8036/51/31 0| o 
3742| © | 4| 3537/45] 2 (1 4837/49] 0| 4| 2037/52] 4| 6| 8 
38/43] 1 | 2| 138/4604 3|19838/5o0| 2| 3| 7038.54] 1 | 11 4 
39.44 * |11:11839]47| 5| 8| 5039]51| 4| 3| 1039/55] 3 | 8| o 
49|45|2| 9 9540149] 1 | 9|11]40/|53| © / 6840/5710 24 8|. 
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Jabelle 
zur Ausmeſſung runder Bauhoͤlzer. 


Diameter Diameter Diameter 
von 29. Zoll. von 30. Zoll. engt. gett 


p i 


Diameter 
von 32. Zoll. 


—— —-— . — — —— pe EE 


'5| 713110 7 11 1 41 512 110 5 
6 861109 411 1 5075 2 110 11 9| 6 
71104 211 2 9 of 7lı2| 410 02 8 
BIj T| 5| o ol 610 8|i3| 5 o 8 549 
9/13|4| 7| 2 4| 4 8f 9115| 4 | 4/6 Kb 
1015 1 9| 3 22 6]10|17| 2 |10| 4 8| Sint 
11/|16| 4 |x1| 5 ol oi 5]M11|19| 1 | 4| 2 2 |11| o 
1218 2 | x| 6 3 |19| 3112205 |10| © 2 1 1 
1319153 38 18141322 4| 310 1131 2 
14|21| 2 | '5| 1o 516] oßi4 24 | 2| 9|:8 1|5|4 
15 225 | 7| tX 3 31015026 ı | 3| 6 5|7|5 
16242 10 1 111811627 5| 94 4 9 6 
17 260 0| 2 411 617729 4 3| 2 3 |11| 7 
28127131214 2|9| 5118031029 0 3 18 
1929 0 4| 5 807 3419033 1 | 210 2 319 
20 30 3 6| 7 |4 5| 1 20134 5|8|8 1510 
21 32 ol 8| 9 2|3| 121036 4| 2| 6 o 8 o 
22 3313100 ò op 22 35 2181 4 5 100 1 
2335 1 | 1| o 3|10| 812340 1| 2| 2 5|0|2 
24|36| 4| 3| t 18 65824141|5)| 8| © 4|2|3 
2538 1 | 5| 35 5 6 5525143 | 4 | (te 3,44 
2639| 4 | 7/4 |3 | 4] 3526145 | 2 | 7| 8 Fe 
37 4119 6 11211274711 6 18 6 
28 42 411 8 g| 0] 0828148|5| 7| 4 o |10| 8 
29|44| 219 |2 929% 4| 1| 2 0 0 9 
30 45 5 | 3| 11 ol 78130/52271 5| 2110 
310472 6 0 391506 374 9|: "a ard bk 
32 48 5| 8 2 2 3 5132 5515 6| 8 3 71 
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3452 o 0 5 311113459 2] 6] 4 114111 2 
35 832127 119 0835/61 | ı |) o| 2 116114 
36 55 0 4| 8 57136/6256 3315 
37 56 3 610 3 41013764 31110 5 51 6 
38580811 11 813866 25/8 41:71 7 
39 59 3 | 11|' 1 5 017539168 | 110 6 131918 
40611 1 | 1| 2 2 10 5840/09 | 5 |-5| 9 * vi RB. 
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S abelle 
zur Ausmeſſung runder Bauhoͤlzer. 


Diameter Diameter Diameter Diameter 

von 33. Zoll. von 34. Zoll. von 35. Zoll. von 36. Zoll. 
Dal! da dBal: ie T" iz 
EEEE E EEEE 
15 Fuß. up. 

5 5 eiol -511| 0 1015 11/ 4| 8| 6 
Au ME 2515 8l38 6/113] 2| 2| 68 6 14| 9 |10| 3 
7135 2| 3 1114| 4| 31 8] 71563 612663 % 
8 4565 eich 8|16| 4 |11| o 817411 4E 88 5| 1|. 8 
9|17| 411, 58 9|[18| 5| 651 91201913] 9 9211315 
1019 4 |10| 0021940221 8| 211023351 
111216480 823092171243 211255 6 10 
12 231 4 | 7| 3812|25| 1 | 462% 45S 1 | 8 6 
13 2504 507327 1111328659 5913130] 3 |19 3 
14 7 4| 46142902 7 4 14131] 1 | 1110814133) 0 | 0| 0 
15 2943017503134 8] 15/33| 2 | 61 3915135] 2 | 2) 8 
16|31| 4 | 1| 81160333101 16|35| 3 |19] 88161371 4| 3/5 
17 3314 % 3]:127/35/ 4| 5| 5] NEIER) Kiki 5|! 
18 35 3 |10|11]:8/37| 5 | o|198 18]40| 0 | 7| 6818/42] 2 6 |10 
19 37 3 9 61939 5| 8| 219/42 1114/44 8 6 
20 30 3 8 112/42 3| 712% 4 4820|47] 3 
21|41| 3| 691271044110 21|46| 4|.8| 9821|49| 3| o o 
22 43 3| 5| 4822|46] 1 6| 48 22]49| 9| 1| 2822/,51/ 5| 11 8 
23 45 3 | 3|11823|43| 2| 1| 9023/5! | 1 | 5| 7923/54] 1 | 3, 5 
24 47 3| 2| 64 5% 2| 9| 1] 24/53| 2 |19| 9124/56|3 | 5| 2 
25 49 3| 1| 2825/52 3| 4| 6] 25/55] 4 | 2| 5825/58 | 1 | 6 10 
26 510 2 11 91260543 11/10 26057 5 | 6|10826/61| 1 | 8| 6 
27|53| 2 1 442704 7| 3] 27/69| © |'1| 3827/63| 3 |19| -3 
28 35 21-9| 858 5| 2| 8]28/62| 2 |.3| 8528/66] 0| o| o 
29|57| 2 7 712960 5 |ı0| of 29/64, 3 8| 1829/168| 2 | 1|. St 
30 50 2 6| 2]30/63| © | 5|.5839|66| 5|. 0| 6839/79] 4 | 3| 5 
31 010 2| 4| 98231|65| 1| 9| 9]31/69| 9| 4(u]31/73| 9 | 5| ! 
32/63| 2| 5| 3832|67| 1 | 8/2] 32/71] 4 | 9| 4832/75| 2 | 6/10 
33/65| 2 | 2| 0833|69] 2 | 3|.6]33/73| 3| 1| 9f33|77| 4 | 8| 6 
3467 2 | % 7834|71| 2 |10|118 34|75| 4 |. 6| 2834|80] © |10, 3 
35 69 1 |11| 3835|73| 3| 6| 48 35|77| 5 |19| 7]35/82|3| °| © 
3671 1| 9/10836/75| 4 | 1| 8]36/89| 1 | 3| 0836/8415 | 1,8 
37 7318 5137/77469 1837/82] 2| 7| 5937/87) 1 | 3| 5 
3875 1 7| 9838/79| 5| 4| 5838/84 3 |11|10838/,89| 3 | 5| 1 
39 77 1 5 813981 5 [11/108 39/86| 5 | A 3839|91| 5 | 610 
40\79| 1 4 3]49|84| 0| 7| 2] 40/89] © |.8| 8]40/94| 1 | 8|. 6 
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Simrntreë Buch, 


Enthaltend die Beſchreibung der Schleußen mit mehr als einer Durch⸗ 
fahrt, zum Gebrauch des Seeweſens und der Feſtungen. 


Brſtes Bapitel, 

In welchem die alte Schleuße zu Gravelines, die im Jahr 1699. er⸗ 
bauet worden, und alles, was zu den Dreh⸗Bruͤcken gehöret, 
ausführlich befchrieben wird. 

N 
o» 


a ich Willens bin, aus den Schleußen zu Gravelines einigen Unterricht 
über die Art unb Weiſe, den Lauf des gift, ie ſich ins Meer er⸗ 
m$) 


gießen, zu dirigiren, berjunebmen ` fo brin hier zuvoͤrderſt einige 
nur wenig bekannte Nachrichten, die aber wiſſenswerth ſind, wegen des 
Fluſſes bey, welcher zu Anlegung dieſer Schleußen Anlaß gege 


ben ha 
437. Der Fluß Aa entfpringt oberhalb Renty , einem Dorfe im Lande Artois, Lauf des Fluſſes 
welches Do vor Zeiten eine kleine Stadt war, welche im Jahre 1638. tet wor⸗ Aa, von feinem Ura 


rf 
den ift. Von Renty läuft dieſer Fluß nach St. Omer; von dar nach sim — ong de 
t 


tte 

großen Flecken zwiſchen dieſer Feftuig und Gravelines, vor deren Glacis er (Ängfthin Seere , eine halbe 
t, und zwar bey denen Feſtungswerken, welche zu den Fronten am Meere gehören. Meile von Gravelis 

Hier ergoß er fid) vor dem Jahre 1738 ins Meer, nachdem er vorher von W en nes. Unbequemlich⸗ 

gegen Norden, eine halbe Stunde Weges weit, in einer kleinen mit Dünen be en Scu beg dieſem 


Der Strich Landes, durch wel dieſer Stunden Weges weit, v 
St. — an preme Gravelines oe , iit — fruchtbar, aber ſo lat, daß 
Zo? kaum merklich ift : Daber entftanben dann oftmalige 


ufend Aecker des beiten 
Landes in Flandern unter Waſſer gefeget wurden, weil bey deſſen gen das flus 
chende Meer, welches bis in die Gräben zu Gravelines hinauf tritt, ibn wh 

Machete , zugleich auch der Sand — den herumliegenden Duͤnen vom de hinein⸗ 


Hierzu kam noch diefe neue Unbequemlichkeit, daß in die Feſtungsgräben kein fri» 

[e Waller eingelaſſen werden konnte. Dieſes machete die Luft allda ſo ungeſund, 

$ Gravelines, feit undenklichen Jahren, als das Grab der dahin gelegten Beſatzun⸗ 
den angeſehen worden war. 


438. 9 bewandten Umſtaͤnden ließ Philipp III. von Spanien, im Anfange Philipp TIT. von 
des ed dent; bey Gravelines einen Canal graben, um das ape geom tái A. 
des Fluſſes Aa bur) einen kürzern und geradern Weg, als derjenige von der Stadt nen Canal ac ben 
an, dis zu deffen Mündung war, ins Meer zu führen : damit ſolchergeſtalt nicht allein Meere graben, — 
den vorhin ermábnten Uebeln abgeholfen würde, ſondern auch, damit felbiger Canal Zas erte des 
den ſpaniſchen Schiffen, wenn ſie etwa durch Stürme, oder auch durch das nahe da⸗ —.— Ya zu ee 
bey gelegene Calais in Gefahr kämen, gleich einem Haven, zur Zuflucht dienen möchte. ern. 


Dieſer Canal, der feinen Anfang bey der Stadt nahm, wurde beynahe von 
e Oft nach Nords Weft in gerader Linie geführet? welche Richtung ibm dieſen 
"Bette verſchaffete, daß er von dem Sande ^ benachbarten Dünen weniger vell 
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gefüllt werden konnte, indem dieſe Richtung mit dem Striche derer am mental 
auf felbiger Küſte herrſchenden Winde beynahe völlig parallel war; anſtatt daß A 
Winde queruͤber ben alten Schlauch dieſes Fluſſes wegſtrichen. Es ift dieſes ein U 
ſtand, welcher von größter Wichtigkeit und aufs beſte in Acht zu nehmen iſt, wann 
die Richtung ſolcher Canale beſtimmet werden foll, wo man völlige Freyheit hat, ihnen 
die beſte zu geben, welche ſie haben koͤnnen. 


In dieſem Canale 439. Ohngefaͤhr gea Toiſen weit von der Contreſcarpe, bis wie weit das Du 
bauete man eine chende Meer reichte, baueten die Spanier eine große Schleuße mit einem doppelten 
ech ZE Ge Thore, damit, wann bie Ebbe- Thore beym niedrigften Meere verſchloſſen 
feiren e ere ren, der Canal die in ibm ſtehende Schiffe flott erhielte“ und dennoch das Waſſer 
auch zur Defenſion aus Den Fluſſe Aa ungehindert ablaufen könnte; zu wel Ende Abzüge oder kleine 
derf — ak n eTBafferieitunaen in den Mauern diefer Schleuße angebracht wurden. Weil aber eine 
SC — von den Canonen der Feſtung, ſo weit abgelegene Schleuße zu Kriegeszeiten in großet 
Gefahr geſtanden haͤtte, auch eben re ein Krieg zwiſchen ranke nebſt Holland, 
wider Spanien ausbrach: fo ließ Philipp III. zur Sicherheit derſelben Schleuße, eine 
oße Schanze mit Leit Ren bey anlegen; welches Werk auch zugleich zur De 
Ge "o Mündung des Canales, wenn vom Meere her etwas unternommen würde, 
ienen ſollte. e i: A: ë l 


Der Cardinal Nie 440. Dieſer Canal mit feiner Schleuße war fertig; Der Fluß Aa fing an, fer 
Geten "y: durch nen Lauf darinnen zu nehmen, und auch die Schanze (Fort Philippe) war E 
aer anal due Gepnabe in fertigen Stand geféset, als der Cardinal Stideeu , Da er wohl einfa 
eu, auch die Schleuf, Wie vortheilhaft fie für Spanien werden würde, weil fie den Haven zu Boulogne 
k und die Schanze Calais Unruhe m würde, den Anſchlag faßte, ſie nebſt dem Canale und d 
jerftöhren. Schleuße von Grund aus n u dem Ende zog er bey jetzt bemeldeten 
zweenen Plaͤtzen ſieben bis acht tauſend Mann zufammen , und ihr Marſch wur 
b apos gehalten, daß fie die ſpaniſchen Truppen, welche die Arbeit an dem Fo 
decketen, plotzlich einſchloſſen. Sie fülleten ben Canal zu, riffen die Schleuße ein / 
und macheten das Fort Philippe der Erde gleich, ohne daß die damals febr. (d) 
Beſatzung zu Gravelines fib dawider ſetzen, noch ſogar nur Feuer auf die rang? 
eben konnte, ohne ihren eigenen damit Schaden zu thun, weil ſie insgeſamt 
fon zu Fi ie ap gemachet worden waren. Es war alles dermaßen verwi⸗ 
die Spamer e$ id) nach der Zeit nicht im den Sinn: Fonnen- lichen, dieß 
Demnach ſuchete SCHER Aa feinen vorigen Lauf wieder; 
„und Gravelines blieb fo ungeſund zu be⸗ 


Ea 

erke wieder herzuſtellen. 
das Land wurde aufs neue & 
wohnen, wie es laͤngſtens en war. 


Tafel XXXVII. 1. Man muß fid) hoͤchlich verwundern, daß feit dem Jahr 1659. als Grave 
N Saa uj den Pyrenaͤiſchen Frieden an Frankreich abgetreten "ee. in 2 i 
Santang über eg von 78 Jahren (*) niemand daran gedacht hat, den beſchriebenen Canal wieder her⸗ 
Set esätiftellen, da er doch für Frankreich eben dieſelben, Vortheile, welche es dem Koͤnigrel 
zugegangen feynche Spanien nicht laffen wollte, haͤtte zuwege bringen müſſen; und hieran find wu 
mag, daß er nicht, muthlich andere Sorgen Urſache geweſen. Es ift auch moͤglich, daß fogar das i 
„ dieſes Canales, welcher faſt eben fo bald zerſtöͤhret als angeleget wurde, verlohren 
kommen, wieder gegangen war: denn es find jego kaum noch einige Spuhren von dem Fort Philipp 
hergeſtellt worden zu ſehen, und man kann gemeynet haben, als toren es nur einige Werke zur B 
if. rung der Geeklifte geweſen; fonft wäre es kaum glaublich, daß der Herr Marſchal 
de Vauban, welcher fo ſorgſam für das gemeine Beſte war, und beffer als jemand 
wußte, in wie ſchlechtem Zuſtande der Fluß Aa war, immaßen er im Jahr 1699. die 


f Waſſer 

d „Herr be Vauban nicht follte lebhafte Vorſtellungen gethan haben, wie nàtbig DIE 

iederherſtellung des ehemaligen Canales wäre, als wel das einzige Mittel fe 
würde die üblen Folgen, welche der mangelnde Ablauf des im Lande verurſe 
dete, abzuft fen. feo nun wie ihm wolle: fo, wie gemeiniglich dergleichel 
ſehr koſtdare Werke nur die Früchte des Friedens find.: Gel 
zur Anlegung desjenigen Canales gegeben, welcher im Jahr 1737. zu Gravelines, und 
zwar nach den Spuhren des alten ſpaniſchen, erbauet worden iſt, ſo daß der Ke 

i 


EA] 
— 


— . — 


Cr) ME nämlich der Autor dieſes ſchrieb. 


Von der alten Schleuße zu Gravelines ꝛc. c. 33 


ſchied bloß in der Lage der Schleuße brëcht, welche eine der wohleingerichteteſten in ganz Tafel XXXVI. 


442. Der Schlauch (das Bett) des Fluſſes Aa, befand fid) mehr als jemals Ein Bürger zu Gras 
angefüllet, immaßen er nur 14 Fuß tief war. Die von dem Herrn de Vauban ange . ren 
te Schleuße war voll Sandes, ſowohl als diejenige bey C, weiche bo Cbbe und Jahr 1720. — 


ſches Waſſer in den Feſtungsgraben zu bringen. Der Schaden, welchen die Ueber- ſtellung des ehema⸗ 


Ippe Bauz Unternehmer geweſen Beef aus Mitleiden gegen den elenden Zuſtand 


er einſah, wie unumgaͤnglich noͤthig es waͤre, einem Un uͤcke, das der Aver⸗ 
doin auf eine ruͤhrende Weiſe lebhaft beſchrieb, au ger indefte abzuhel Man 
ſchickte ihn wieder nach Gravelines , damit er im Stande 


Ueberdieß wurde denen an den Kuͤſten von dern in Bedienung ſtehenden Her⸗ 
ten Ingenieurs Befehl gegeben, genau zu unterſuchen, was etwa hierinnen zum Be⸗ 
ſten des Staates und des Volkes am dienlichſten dë möchte: denn bis dahin war diefe ` 
Vue „allem Anfehen nach, dem koͤniglichen Staatsrathe noch nicht auf eine folde 
ife, wie es die dringende Noth des Landes erforderte, vorgetragen worden; widri⸗ 
genfalls i ds Zweifel, daß man ihr ſchon laͤngſt abhelfliche Maaße zu geben geſuchet 
haben wür 


he 443. Nachdem alle gehörige Unterſuchungen angeftellt worden waren, und in Die Ingenieurs find 
man im Begriff war, dieſen großen Anſchlag ins zu richten, fiel der Krieg nicht einerlen Meys 
dom Jahr 1733. ein, wodurch Miek Sache wieder bis zum Jahr 1737. verſchoben wur⸗ mung über tie Stele, 
Ehe fie aber wirklich angefangen wurde, waren Diejenigen , weiche die Direction jectirten Canale ger 
darüber führen ſollten, febr unterſchiedener Meynung: nicht zwar wegen des Canales hoͤrige Schleuße ans 
bit „ in Anſehung deffen fie insgeſamt einig waren, daß es eben derſelbe, wie der geleget werden folle; 
chemalige ſpaniſche ſeyn müßte; ſondern nur über die Stelle zur Schleuße, bey Ole mb enblid) be 
genheit deren fid) zwey Partheyen Lares mni einige nämlich wollten fie auf den den e E 
rund der alten anlegen, welche von den Franzoſen abgebrochen worden war, fo daß ſtungs⸗Grabens zu 
n auch die Wiederaufbauung des Fort Philippe, oder doch eines dergleichen Fez Gravelines zu ſetzen. 
ngswerkes, noͤthig geweſen er Du damit das Stück des Canales zwiſchen demſel⸗ 
und der Feſtung teg den Schiffen anſtatt eines Havens oder Ballin dienen 
könnte, ſo oft ſie etwa einer Zuflucht Wer en würden: und dieſes war, 
EN es fien, ein febr wichtiger Beweggrund. Die Gegenpartey behauptete , mam 
nte den Grund der ehemaligen Schleuße hierzu nicht brauchen, weil er ſchlecht gele⸗ 
fto: und dieſes bewies man durch gewiſſe in der Nechnungskammer zu Ryfel auf» 
haltene Regiſtraturen, vom rg und 20 Si L 1640. zu welchen vermuthlich Gelegen⸗ 
geit gegeben hatte, daß ſchon die Spanier die Wiederherſtellung dieſer Schleuße vorge⸗ 
t hatten. Uleberdieß behauptete man, daß, da man eine neue Schleuße bauen 
Dk, es viel beffer gethan fen, dieſelbe unter den Canonen in der * der Fe⸗ 
b ng, wie man es im Grundriſſe bey A angedeutet ſieht, anzulegen, als ſie ſo weit 
inaus zu rücken, wo nothwendig ein ſtarker Detten zu deren tze und Erhaltung 
erfordert würde; und dieſes waͤre ſodann eine große Beſchwerlichkeit E bie Beſatzung 
Gravelines. Ueberdieß bekaͤme man dieſen Vortheil: daß täglich kriſches Wafer in 
it Gräben der Feſtung gelaſſen werden könnte; und das zur Zeit der Ebbe aus den 


Gräben Canal i i$ i 
E gelaſſene Waſſer wurde den Can Gs nach * ganzen Länge, fies in dl 


es zweyten Cbeile, Sünfte Ausg 


34 Waſſer⸗Baukunſt. Zweytes Buch. Erſtes Capitel. 


Tafel XXXVII. Stande erhalten ihn auch in kurzer Zeit viel tiefer machen: denn man koͤnne ſich e ` 

auch der alten Schleuße B bedienen, nicht weniger auch der ſchon gedachten Sch 
zum Ein⸗ und Ausführen des Meer⸗Waſſers. Endlich indem dieſe Uneinigkeit noch 
dauerte, ward Herr de la Fond, ein ſehr berühmter Ingenieur, der nicht minder in 
der Theorie als in der Praxis Goart war, zum Fortifications⸗ Director der Feſtungen 
im Dünkirchiſchen Departement ernannt: dieſer trat der letztern Meynung bey, und 
gab den angeführten wichtigen Beweggründen den endlichen Ausſchlag. Dem zu Folgt 
iſt die Sache auf diejenige Weiſe, wie ich im —— Capitel beſchreiben werde, inf 
Werk gerichtet worden: Denn vorher finde ich für dienlich z erft die alte Schleuße B i! 
beſchreiben, bevor ich von der zu unſerer Zeit neu erbaueten handele, damit man 
ei beurtheilen fónne, was für Wirkung eine jede derſelben für fid), und dann 


eyde zugleich zu thun vermoͤgen. | 


Sriter Kbſchnitt. 


Von der zu Gravelines befindlichen großen Schleuße 
mit einem Dreh; Thore. 


Vorläufige Erinne 444. ls vermoͤge des Pyrenaͤiſe iedens die Stadt und ng Grabe 

um "bg Ben lines unter franzöfifche Den kam, waren ſchon SE Shah 
ban ge eg fen mit den daſigen Feſtungswerken verbunden; unter andern 

velines angelegeten an dem Fluſſe Aa, nahe auſſerhalb dem Calaiſchen Thore, welche 
großen Schleuße. vor Zeiten in diefer Abſicht angeleget worden war, damit 

Schlauch dieſes Fluſſes bey re freyen Ablaufe des Waſſers erforderlichen Tiefe 

erhalten werden moͤchte. Dieſe Abſicht meldet der im Jahr 1699. zum Bau der neuen 

Schleuße, die an der alten ihre Stelle kommen ſollte, aufgeſetzete Bau- Anschlag, weil 

vermuthlich jene entweder ganz unbrauchbar oder doch wenig mehr nuͤtz war; welches 

um illen biet glaublich ift, weil ſelbige ſchon zur Zeit, als die Spanier den 

vorhin befehriebenen Canal gruben, vorhanden war: denn es geſchieht ihrer Meldung 

in denen von dem Herrn Averdoing übergebenen Memoiren, worinnen geſaget wird, 
daß dieſe Schleuße von den Franzoſen, als ſie ihre Expedition vornahmen, nicht 

ret werden konnen, weil fie theils zu nahe bey der theils auch untet 

n Canonen einer Redute „gelegen fey, welche an derjenigen Stelle geftanden habe, wo 


jego das von dem Herrn angelegete Hornwerk liege, bey welchem er die 
Tafel XXXII. A . „ feine Schleuße, deren Riſſe man auf der XXXII. Aupferrafel ſieht / 
7 eſto beſſer d bedecken. Wenn es mir gelingt, dieſelbe mit eben fo guter Geſchicklich⸗ 


keit zu beſchreiben, als mit welcher die Sachen auf dieſen Riffen vor Geller ſind: fe 
wird dieſes Capitel den übrigen in dieſem Bande an Wichtigkeit Gg et 
Dieſes nun hoffe ich zu thun, wenn ich dem darüber aufgefegten Bau⸗ Anſchlage, 
welcher mit fo großer Einficht, als ich jemals einen geſehen, aufgeſetzet iſt, nach ſeinem 

entlichen nachgehe, immaßen in dieſem Bau⸗Anſchlage nichts von alle dem aus 
gelaſſen ift, was zur richtigen Anweiſung für die Ingenieurs ſowohl, als die Bau⸗ 
Unternehmer dienlich ſeyn konnte. ierbey wird es fid) nun fügen, daß man viele 
ſchon im erſten Buche erklärete ſpeciale Sachen finden wird, welche aber doch nicht 
— eine ſolche Weiſe, wie es hier — „ mit einander verbunden find: fo daß fie 
nicht anders als ungemein lehrreich ſeyn koͤnnen, und dieſes um ſo viel mehr, wenn 
fie alle aus geriet Geſichtspuncte gezeiget werden. Und gleichwie man übrigens in 
practiſchen Dingen nicht eher ſtark wird, als bis man Sachen, die beynahe von einer⸗ 
len Art find, oft ins Werk richtet: eben fo kann man fi dergleichen Sachen anders 
nicht recht geläufig machen, (fo namlich, daß man durch nichts vorfallendes mehr ſtu⸗ 
tzig und zweifelhaft gemacht werde,) als wenn man die dahin gehörigen Grundfäge au 
viel und mancherley Weiſe darauf anwendet. Wenn man einen fo nuͤtzlichen 3 
bey Wiederholungen hat, to find fie febr wohl zu entſchuldigen, und ein Autor darf 
ace = euo nicht befürchten, als babe er nur fein Buch ohne Noth zu ver⸗ 
groͤßern geſuchet. 


Tafel XXVII. 445. Zufolge denen von dem Herrn de Vauban gegebenen Grundriſſen und T 
Kurze Deſchreidung filen, nach welchen die hier beygefügeten copiret ſind, bekam dieſe Shia — 
dieſer Schleuße. ander ungleiche Durchfahrten, welche durch eine Mittelmauer von einander abgeſondert 
wurden, in Abſicht, das Ablaufen des Fluſſes Aa, bey hoch anwachſendem Waller 

deſſelben / 
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deffefben , zu befördern ; und eben diefes geſchah auch vermittelt des abführenden Ca⸗Tafel XXXVII, 
nales GH FI, und einer kleinen Schleuße k, die ſchon zur Zeit der Spanier angele⸗ 
get war, und deren man ſich noch immer bedienete. Die breiteſte Durchfahrt, zum 
Gebrauche der großen Schiffe, wurde auf 26 Fuß geſetzet, und die kleine auf 16 Ju 
verſchloß fid) vermittelſt eines Dreh⸗Thores, um das Waſſer ſchnell heraus fir 
len zu lafen, wodurch der Schlauch des Fluſſes, bis ins Meer, in gehöriger Tiefe 
erhalten werden ſollte. Eben dergleichen Wirkung habe ich bereits in den Artikeln 273. 
274. 275. und 276. erklaͤret. 


Nachdem Herr de Vauban die Stelle, wohin dieſe Schleuße zu ſtehen kommen 
bi „bezeichnet hatte, fo ſteckete man den Raum zu ihrem Grunde ab, und es wur⸗ 

derſelbe r6 Toiſen 3 Fuß lang, und 15 Toiſen 3 Fuß breit gema Die Tiefe 
des auszuhebenden Erdreiches anzuordnen, wurde ausgemachet, daß der Schleußen⸗ 
boden rg Fuß tiefer, als der Boden der alten Schleuße, geleget werden ſollte. Es 
wurden auch die Merkzeichen (Stiche) zum Abwaͤgen dem zufolge feſtgeſetzet. 

Nachdem ſolches geſchehen war, bezeichnete man durch eingeſchlagene Pfaͤhle den Tafel KXXIT. 
Umfang der Umdaͤmmungen zum Bau; und es wurde dieſer Umfang fo räumlich ge .. 
machet, daß die Arbeit mit aller gehörigen Bequemlichkeit getrieben werden konnte 
(Art. 221). Sodann wies man dem Bau⸗ Unternehmer den Platz zum Zimmerwerke 
au, mit der Bedingung, daß er die Cigentbümer wegen der darunter leidenden Einbuße 
ſchadlos halten ſollte, wie folches jederzeit in den Bau + Anſchlaͤgen fpecificiret zu werden 
Pfleget: hingegen wurde die Schadloshaltung wegen des Platzes, worauf die Schleuße 
zu ſtehen kommen ſollte, wie billig, auf Rechnung des Koͤnigs uͤbernommen. 


446. Nach der Maaße, wie das Erdreich zum Grunde ausgehoben wurde, fahz Ausführliche Bes 
rete man die Umdaͤmmungen davon auf, und verſah fie mit den benoͤthigten Apparel schreibung defen, 
len (Stiegen); und nachdem man bis in die gehörige Tiefe gegraben, den Boden, Kat ben in = 
worauf das mit Holz untermiſchte Mauerwerk der Schleuße ruhen follte , abgewogen Schleuße gethan 
und eben gemachet, auch die Maſchinen aufgeſtellet hatte, ſo ſondirete man das Erd⸗ worden. 

reich, um zu wiſſen, wie lang die einzuſchlagenden Grundpfähfe ſeyn müßten; und 

man befand, daß fie 8 Fuß lang, und im Gevierte 9, 10 und rr Zoll dick werden 

mußten: die ſchwächeſten mmis) unter die Seitenmauern und die mittlere Scheide⸗ 

mauer; die ftürferen unter die Querbalken zu den Spundpfaͤhlen; und die ſtaͤrkſten 

unter die Haupt⸗Querbalken, worauf die vorſpringenden Schwellenwerke der Thore 

zu liegen kommen ſollten. Für alle diefe Stellen zuſammen brauchete man ihrer 956, 

ohne die Grundpfaͤhle unter die Vorboͤden mitzurechnen. Alle wurden nach Parallels 

Linien eingeſchlagen, und ſo, daß ſie in die darauf zu liegen kommenden Laͤnge⸗ und 

Querbalken eingezapfet werden konnten; wie man ſolches in den Profilen vorgeſtellet 

ſieht. Dieſe Arbeit dirigtrete ein Ingenieur, welcher insbeſondere dazu beftellet war, 

auf die Zimmerleute Aufficht zu haben, am meiſten aber, damit bie Spundpfahle recht 

E eingeſchlagen und mit Nuth unb Spund in einander gefüget würden. Wenn 

dieſe nicht recht feft in einander ſchloſſen, fo üͤberdeckte man die Spalten dazwiſchen 

mit 2 Zoll dicken eichenen Bohlen, und zwar auf Unkoſten des Bau + Unternehmers, 

um ihn dadurch zu noͤthigen, bag er fich keiner andern als ſorgfaͤltiger Arbeiter bedienen 

Möchte: wenn hingegen der Fehler nicht leichtlich zu verbeſſern war, fo wurden die 

ſchlecht eingeſchlagenen Spundpfähle wieder ausgeriffen und aufs neue und beffer eins 

geſpuͤndet; woruͤber aufs ſchaͤrfſte gehalten wurde. Dieſe Specnalien, nebſt vielen 

andern, habe ich von dem Herrn de Charbiſe, ehemaligen Ingenieur en Chef, welcher 

diefe berühmte SE hat aufführen helfen, und mit dem ich, fünfzehn Jahre lang, 

taglich in genauem Umgange zu leben das Gluck gehabt habe. 


. Nachdem man die Grund- und die Spundpfaͤhle eingeſchlagen, fie oben Noch mehr Ums 
Hate unb sg gehoͤriger Hoͤhe verglichen, auch den unterſten Boden gereiniget, ländliche über den 
gewogen und eben gemachet hatte, fo fieng man das Mauerwerk, welches die Räume ‚au Dee Schleußen⸗ 
dazwiſchen ausfüllen follte, an, und fübrete es ohngefähr 30 Zoll hoch auf, naͤmlich . 
bis an die unterſte Fläche des unterſten Roſtes: dieſer beſtand aus zwoͤlf Reihen (Zuͤ⸗ 
gen) Laͤngebalken, von ro und 12 Zoll im Gevierte, welche fo geleget wurden, daß 
Ip Reihen deſſelben unter die Seitenmauern, eben fo viele unter die Mittel⸗ oder = 
cheidemauer, eine unter die Mitte der kleinen Durchfahrt, und zwey unter die Breite 
der großen Durchfahrt zu liegen kamen: alle zuſummen wurden mit Nägeln, zwoͤlf 
Zoll lang, und 1 Zoll im Gevierte dick, an die Grundpfähle angeſchlagen. Damit 
aber ihre Lage aufs genaueſte woiffen — , fo wurde die Schleuße — 
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abgeſtecket; und man gab einer jeden Seitenmauer 14 Fuß Dicke, von ihrem unterſten 
Grunde an, bis zur oberſten Hoͤhe der Gegenpfeiler, wo man fie um 1 Fuß einzog, 
obgleich ſolches in dem Profil E nicht angedeutet ift. Betreffend die Mittels oder 
Scheidemauer, ſo wurde ihre Dicke auf 15 Fuß, vom unterſten Grunde an, bis zur 
oberften Hoͤhe, geſetzet, welche Höhe, ſowohl als der Seitenmauern ihre, 4 Fuß 
die hoͤchſte Meeresfluth met wurde. 


Das geſamte Mauerwerk dieſes Schleußen⸗ Gebäudes wurde von puren Backſte, 
nen gemachet: dieſe ſetzete man in Cement⸗Moͤrtel, und nahm dazu zwey Dritthel um 
geloͤſchten Kalk von Boulogne, und ein Dritthel hollaͤndiſche ſogenannte Terraſſe vol 
der beften Gattung, welche zu einem feinen Pulver geſtoßen und durchgeſiebet wu 
Ein gie that man auch in der ganzen Dicke, nad) ber Maaße, wie die Roſte gele⸗ 
get wurden. 


Ueber dieſen Roſt legete man einen zweyten von Querbalken von gleicher Starke 
im Gevierte, welches gleichförmig in den folgenden fortgeſetzet wurde, nämlich allezeit 
10 und 10 Zoll dick: ſie wurden in wagerechter Höhe mit einander geleget, zuſam⸗ 
men eingeſchnitten, und mit abgeſchrotenen 14 Zoll langen und 1 Zoll im Gevierte 
cken Nägeln zuſammen befeſtiget. Dieſe Querbalken legete man 20 Zoll weit, im 
ten, von einander, und dieſen Raum dazwiſchen füllete man mit auf die hohe Seite 
etzten Backſteinen aus; welches Mauerwerk oben mit einer Schicht Cement⸗Moͤrtel 
bergoſſen wurde; und man legete alſobald einen Boden von 33 Zoll dicken eichenen 
Bohlen darüber; jedoch nur unter einer jeden der beyden Durchfahrten, und zwar ſo, 
daß dieſer Boden nur ohngefaͤhr 2 Fuß breit in die Seitenmauern und die mittlere 
Scheidemauer hinein gieng. 


lothrecht unter die vorderſte Bekleidung der Mauern zu liegen kam 6 wohin man ſie an⸗ 


langer, und $ Zoll im Gevierte dicker, abgeſchrotener eiſerner Nägel (oder 
= mit einander noch mehr befeſtiget. ; gd ( 


Ueber dieſen dritten Roſt legete man noch einen vierten von Querbalken, deren 
jeglicher aus einem einzigen Daujtücke beſtund. Dieſe trafen aufs genaueſte mit denen 
zu unterſt liegenden Querbalken zu, mit dieſem Unterſchiede, daß fie nur 4 Fuß langer 
waren, als die Breite der Durchfahrt in welche fie geleget wurden, damit fie um 
zwey Fuß lang (an jedem Ende) in die Seitenmauern und die Mittelmauer eingelaſſen 
werden konnten. Alle diefe Querbalken wurden wieder mit den Laͤngebalken eingeſchnit⸗ 
ten, und vermittelſt Bolzen mit umgebogenen Köpfen, 18 Zoll lang, unb 3 Zoll im 
Diameter dick, dergeſtalt verbunden, daß ſie auf dem darunter liegenden gebohlten 
Boden feft auflagen. Die Felder oder Räume dazwiſchen füllete man wieder mit 
Mauerwerk von nen aus; und oben darüber goß man abermals eine Schicht 
Tement⸗Kalk, um auf ſelbige den zweyten Boden von eichenen drey Zoll dicken Boh⸗ 
len zu legen, welcher, wie der erſte, angenagelt, und eben ſo beſchaffen war. Dieſen 
Boden bedeckte man mit einer Schicht Mooß; und bekleidete denſelben, Holz auf Fuge 
paſſend, mit zwey Zoll dicken eichenen Bohlen; jedoch nur in der ganzen Breite einet 
jeden Durchfahrt. Dieſe oberſte Bekleidung wurde, ſo wie es in den Artikeln 20b. 
207. erklaͤret worden, mit eifernen und hölzernen Nägeln angeſchlagen, kalfatert, ge 
theert und gepicht. Es verſteht fich übrigens hierbey, daß die Haupt⸗Querbalken und 
die vorſpringenden Schwellenwerke zu den Thoren, nach der Maaße, wie der Grund 
immer mehr anwuchs, auf folgende Weiſe geleget wurden. 

449. Man macete die zwey Querbalken mit anliegenden Spundpfaͤhlen, welche 
an die beyden áufferften Enden des Schleußenbodens geleget wurden, 12 und 12 Zoll 
ins Gevierte dick. Ferner, die zwey Haupt z Balken unter den vorſpringenden Schwel⸗ 
lenwerken zu den Thoren der großen Durchfahrt 27 Fuß lang, 16 und 22 Zoll ins 
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Gevierte dick. Endlich die zwey andern unter dem — Schwellenwerke der Tafel XX XIL 
nen Durchfahrt, und unter der Schwelle zu dem Dreh⸗ Thore, 24 Fuß fang, —— 
16 und 21 Zoll ins Gevierte dick. 


Die Schwelle, welche auch zur Unterlage für die Zapfenpfannen des Fluth⸗ 
Thores an der großen Durchfahrt dienet, bekam eine Länge von 27 Fuß, und eine 
icke von 23 und 27 Zoll ins Gevierte. Den Giebelſpieß des vorſpringenden 
Schwellenwerkes machete man 10 Fuß lang, 23 und 23 Zoll ins Gevierte dick; und 
ſo dick auch die vorſpringenden Schwellen (oder Vorderſtüͤcke des Sch wellen⸗ 
werkes). Betreffend das Schwellenwerk des Ebbe⸗Thores, dieſes machete man um 
ein weniges ſchwäͤcher, well es weniger Widerſtand zu thun hat. Ale diefe Zimmers 
e wurden mit eifernen Nageln oder Bolzen, 22 Zoll lang, und 3 Zoll im Dia⸗ 
meter dick, an einander befeſtiget. 


Zu der Haupt⸗ Schwelle des vorſpringenden Thores an der kleinen Durchfahrt 
nahm man ein Stück von 22 Fuß fang, 21 und 23 Zoll ins Gevierte dick; zu dem 
Giebelſpieße dieſes Schwellenwerkes ein Stück von 6 Fuß lang, 16 und 23 Zoll ins 

evierte dick; und eins von gleicher Stärke zu den Vorderſchwellen; und ſie wurden 
mit eben dergleichen eiſernen Naͤgeln oder Bolzen, wie vorher beſchrieben worden, an 
einander befeſtiget. Anlangend die Schwelle unter dem Dreh + Thore, diefe bekam 
eine Lange von 24 Fuß, und eine Dicke von 23 und 25 Zoll ins Gevierte. Und da⸗ 
mit dieſes Thor die gehörige Starke für die auszuhaltende Laft bekommen möchte , fo 
verſtaͤkkete man diek Schwelle mit zwey rechtwinkelicht einander entgegen ſtehenden 
Streben L, jegliche 9 Fuß lang, 18 und 18 Zoll ins Gevierte dick, die in einander 
eingezapfet, auch überdieß in die darunter liegenden Querbalken eingeſchnitten und mit 

olzen befeſtiget wurden; und an dicke Streben ſetzte man die Kloͤtzer M , damit dieſes 
add wenn es offen ftünbe, mit dem Strome des Waſſers in gerader Linie erhalten 

rde. 


450. Bevor man die Schwellen zu den Haupt⸗Querbalken feſt legte, wurden ſie Welche Vorſicht an⸗ 
an ihren zwey zuſammentreffenden Seiten aufs feinſte bearbeitet, damit ſie recht wohl gewandt wurde, da⸗ 
an einander ſchloͤſſen. In der Mitte nach ihrer ganzen Lange machte man eine Sant eris 

Nuth,) zwey Zol breit und eben fo tief, welche folglich etwas weniger als 2 und 4mert recht Waſſer 
oll im Gevierte hatte. Und damit dieſe Zuſammenfügung noch beſſer Wafer hielte, halten ed, 
erwaͤrmete man die zufammentreffenden Seiten, um ſie zu verpichen, und auf die 
unterſte legte man ſogleich eine zwey Linien dicke Schicht Werg. 


Nachdem man die vorſpringenden Schwellen zu den Thorflügeln, die Haupt⸗ 
Schwelle und die übrigen Stücke des Dreh- Thores eingefeget und mit Bolzen, nach 
Proportion der Dicke des Holzes, befeſtiget, auch der geſamte Grundbau mit dem 
Schleußenboden gleich hoch und eben gemachet worden, ſteckte man die mittlere Scheide⸗ 
mauer und die Seitenmauern, zur Verſicherung daß alles richtig abgemeſſen wäre, 
nochmals ab, damit man die Figur der Rundungen zu dem Dreh⸗Stäaͤnder, die Berz 
ticfungen zu den offenfiebenben Thocflägeln, die Fale zu Der Dreh Thore, kurz alles, 
was bey der erſten Schicht der aͤuſſerſten Quaderſtücke an der Bekleidung in Acht ges 
nommen werden mußte, aufs genaueſte in den Grund tragen konnte. Dieſe Beklei⸗ 
dung von Quaderſtacken wurde um ſechs Zoll eingezogen, und auf eichene Bohlen, die 
18 Zoll breit und 4 Zoll dick (nicht, wie im Art. 334. faͤlſchlich Geht, 16 breit und 
9 dick) waren, geſetzet. 


451. Die Werkſtücke holete man aus dem Steinbruche zu Landretuün, und aus Bau der Seitens 
den beſten Brüchen von der Seeküſte bey Ambleteuſe. Man legete ſie ordentlich ſchicht⸗mauern und der 
weis und wagerecht: fie waren nicht unter 9 Zoll hoch, und 18 bis 20 Zoll breit; MU 
hoͤchſten darunter dieneten den folgenden zur Grundfläche. Die, nach ihrer Länge in der großen p — La 
uer einwaͤrts liegenden Steine waren 30 bis 36 Zoll lang, und je zwiſchen zweyen nen Durchfahrt. 
lagen aufs hoͤchſte nur zwey mit der langen Seite heraus: alle waren mit ſehr engen 
Fugen an einander gerückt, und die aͤuſſerſten Seiten an jedem Werkſtücke fein bearbeitet. 
Alle wurden an den Ecken und andern Stellen, wo ſie am meiſten auszuſtehen hatten, 

klammert; z. Ex. an den Falzen K zu dem Dreh- Thore, wozu man die allerhaͤrteſten 
und größten Steine ausſuchete, in Betrachtung deffen, weil fie ausgehölet werden mußten. 
Nit nicht minderer Sorgfalt machete man die Vertiefung N O, für den Knecht (Mücke 
lter) dieſes Thores, und inſonderheit den nach ſeiner langen Seiten hervorſtehenden 
tein O, in weichen die Zapfenpfanne dieſes Knechts eingeſetzet werden ſollte. 
Des zweyten Theils, Sünfte Ausgabe. K 


v 
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Tafel XXXII. Nach der Maaße, wie die vorderfte Bekleidung der Mauern höher aufgeführet 

— rde, mauerte man dahinter mit ausgeſuchten Backſteinen und Cement- Mörtel, zwey 
bis drey Fuß dick; das übrige aber mit Mörtel, halb von frifch geloͤſchtem Kalk von 
Boulogne und eben fo vielem Sande, welches beydes fleißig geſchlagen und eingema déi 
wurde. Die — 4 ars wurden, Ip wie man fie einſetzte, in Waſſer eingetauchet? 
hierauf gab ein zur Aufficht über die Maurer beſonders beſtellter Ingenieur genau Ach⸗ 
tung; und eben derſelbe trug auch vornehmlich Sorge, daß die Anker zu den Hals 
baͤndern der Thorflügel z Webft deren Querriegeln, die ſenkrecht ſtehenden eiſernen Stan 
gen und anderes Eiſenwerk, ihre rechte Lage und Richtung bekamen. Alles Diefed ` 
wurde in das Innere der Seitenmauern und der mittlern Scheidemauer eingeſetzet, 
woran ſowohl die vorderſte als — aͤuſſere Fläche auſſerordentlich fleißig geputzt 
wurde. Ich habe ſolches deutlich bemerket, als ich im Jahr 1730. eine eigene R 
an die Küsten von Flandern anſtellte, um mich von Sachen, die ich andere lehren 
wollte, erſt ſelbſt recht zu belehren. 


Die Seitenmauern und die mittlere Scheidemauer wurden vier Fuß höher , als 
die hoͤchſte Fluth des Meeres zu 2 pfleget, aufgeführet, nicht allein, damit das 
Meerwaſſer nicht darüber ſteigen konnte, ſondern auch, damit die Anker zu den Hals- 
baͤndern der Thorflügel von einer deſto gröffern Laft beſchweret und feft gehalten wit 
den. Qu oberſt bedeckte man diefe Mauern vornen mit jteinernen Platten, welche mat 
zum Theil von der abgetragenen alten Schleuße nahm von welcher uberhaupt die noch 
völlig brauchbaren Materialien zu dieſer neuen angewandt wurden : zuhinterſt aber 
Backſteinen die auf die hohe Seite, auch auf die Köpfe geftellet, und in Cement ` 
Mörtel gegoſſen wurden; unb ein gleiches geſchah auch bey der oberſten Bedeckung der | 
Gegenpleiler welche drey Fuß niedriger als Die Schleußenmauern gemachet wurden. 


Weil dieſe Schleuße nahe vor dem Calgiſchen Thore angeleget wurde, fo legete 
man über die große Durchfahrt eine Dreh⸗Bruͤcke, damit die Schiffe mit ſtehenden 
Maſten durchgehen konnten; über die kleine Durchfahrt aber eine feft ſtehende Brucke. 
Aber beyde Brücken find in dem Profil E F unrecht vorgeſtellet: der Zapfen der Dreh⸗ 
Brücke muß recht in ihrer Mitte, und in der Mittelmauer, nicht in der Seitenmauer 
zur Rechten, ſtehen. 


Es ift beym Bau 2. übergehe hier dasjenige, was beym Bau der Vorboͤden dieſer Schleuße 
dieſer Ke e Wee von — Bau ich bereits im Ce Art. ausführlich genug gehan? 
Wert gerichte mor delt habe. Auch fage ich nichts von den áufferften Gchleufienflüigeln oder Kayen , mb ` 
ben, mas auf den von Holz aufgeführet, unb mit Reihen von Spundpfahlen, vornen vor dem 
Riſſen der XXXIL € dien „und 10 en weit von den Vorder + Enden (Mufloirs) des 
Kupfertafel anders Schleußengebaͤudes, beſchloſſen wurden, weil ich hiervon bereits bey dem 362 Art. 
vorgeſtellet wird. alles gehörige geſaget habe. Aus eben dieſer Urſache koͤnnte ich auch die Mühe ſpahren, ii 

von den Flügeln der Staͤmmthore etwas zu melden; aber ich finde für gut zu erinnern, 

Tafel XXXII. daß diefe Flügel, wie man fie auf der XXXI. Kupfertafel vorgeftellt Geht , allzuvieles 

und XXVII. Holz und Eiſenwerk haben, und nicht wirklich fo angeleget worden find. Und würde 

man nicht in der That verſchwenderiſch mit dem Be umgehen, wenn man zu 
Thorflügeln, welche gegen das Meer zu nur 15 Fuß, und gegen die Landſeite zu nur 13 
uß hoch werden ſollten, ſechs Riegelſtuͤcken anwenden wollte, da doch ihrer vier mg ` 
glich find, wie man ſolches in der 4 Fig. der XXVII. Tafel vorgeſtellet ſieht. Und 
ich kann die Verſicherung um daß die Sache wirklich fo ift, wie diefe Figur zeiget — 
indem ich einen von dieſen Thorflügefn zu Gravelines felbft abgckeichnet, und die Core 
cke, woraus er beſteht, gemeſſen habe. Sie kommen auch mit meinen im Art. 37 9 ` 
gebenen Regeln überein, ausgenommen die Strebebaͤnder und Ständer, welche, nach 
meinen Saͤtzen, nur 5 und 7 Zoll ins Gevierte dick ſeyn ſollten, anftatt daß ſelbige / 
wie die angeführte Figur zeiget, 10 und ro Zoll im Gevierte halten. | 


Vielleicht befindet fich auch einiger Unterſchied zwiſchen dem Zimmerwerke des erſten 
Grundriſſes, welchen ich von der Grundlegung dicker Schleuße anfübre „ und dem, 
was wirklich ins Werk gerichtet worden iſt. Der Aufſatz von Ausmeſſung dieſes Baues 

immet nicht voͤllig mit dieſem Grundriſſe überein: und es ruͤhret folches vermuthlich 

, daß man unter währendem Bau einige Aenderung getroffen hat, oder auch, 

daß die Project gegebenen Riſſe nicht einerley geweſen ſind, immaßen ich ibret 
etliche dien, wo Sachen ſtehen, welche nicht völlig miteinander bereinkommen. d 
inzroifchen mein Zweck ift, mehr durch allgemeine Regeln, als durch eine ängſtliche 
Nachahmung aller Stücke, die ich anfübre, zu belehren: fo ijt obiges ne 


* 
8 
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higer betrachtenswerth. Ich habe alfo. kein Bedenken getragen, lieber die bengefligeren Tafel XXII. 
Rife z als gewiſſe andere, die ich ebenfalls in Hånden batte, in Kupfer ftechen zu far und XXVII. 
en, well fie nach einem fo kleinen Maaßſtabe gemachet find, daß fie fid) alle auf eine 
Amige Kupfertafei bringen ließen. Weil ich übrigens im 273 Art. von den Dreh⸗ 
ren nur noch obenhin gehandelt habe, fo mache ich mir hier die Gelegenheit zu Nutz, 
des, was zu den Dreh⸗Thoren gehoͤret, ausführlicher vorzutragen. 


[^ 
D 


Sweyter Kbſchnitt. 


Von dem Bau der einfachen Dreh⸗ Thore. 


453. S am Ende des ſechzehnten Jahrhundertes nahmen die Holländer guert Nach richt von 
. wahr, wie nü&fid) man die Schleußen brauchen koͤnnte, die Sechäven bem Urſprunge der 
tiefer ju machen, fo daß fie die größten Schiffe einzunehmen im Stans 97665 Thore. 
de wären. Denn weil mit der Entdeckung der neuen Welt, wo fie 
ſich ſehr maͤchtig gemachet hatten, der Trieb zur Handtung ſtaͤrker ge⸗ 
worden war, ſo beflißen ſie ſich alles deſſen, was der Handlung zutraͤglich ſeyn konnte; 
und dieſe damals neue Republik bezeigete fid) mehr als jemals eifrig, die Waſſer⸗Bau⸗ 
Un zu größerer Vollkommenheit zu bringen. Aber es fiel hierbey eine Schwierigkeit 
dor, nämlich, ſolche Anſtalten zu machen, daß, indem die Schleußen die Eigenschaft 
bätten „den Grund der Haͤven ju vertiefen, und den Sand fortzureißen, fie doch zus 
gleich den Schiffen keine Hinderniß macheten, mit ſtehenden Maſten frey durchzufahren: 
und diefe Erfindung war noch nicht gemachet worden. Hierüber nun meldet Simon 
tevin, daß er fid) einft mit einem Schiffjimmermeifter von Rotterdam, Namens 
Stan Janſſen, und einem andern von Delft, Namens Cornelis Dirikſen Nuys, 
hiervon unterredet habe. Sie trafen alle drey eine Verbindung unter ſich, daß ſie ein⸗ 
ander ihre Gedanken hierüber mittheilen wollten, mit dieſer Bedingung, daß die Ber 
lo nungen, die fie etwa für diefe als gemeinſchaftlich gemachte Erfindung bekommen 
Möchten, auch gemeinſchaftlich unter ihnen getheilet werden ſollte. Nach EH 
kamen fie zuſammen, und entdeckten einander die Früchte ihres Nachforſchens. 
Wei, welches Adrian Janſſen hierzu vorſchlug, wurde der beyden andern ihren vor» 
Bogen. Es beſtand im folgenden: Man ſollte in einem jeden Flügel des Staͤmm⸗ 
hores der Landſeite zu, ein Dreh⸗Thor anbringen, welches, wann es vers 
— ; von einem, an dem Dreh Ständer deſſelben Flügels befeſtigten eifernen 
is te gehalten würde: damit man, zur Zeit der Ebbe, mann die Drehs Thore von 
hohem Waſſer innerlich gedrückt würden, dieſelben Öffnen und das Waſſer hervordrin⸗ 
gen laſſen koͤnnte; wovon ich weiter unten ein mehreres ſagen werde. 


454. Stevin, ob er Eben diefer neuen Erfindung ein großes Lob ertheilet, in^ Das erſte Dr 
dem er die Nutzbarkelt d 8 im Stande war, giebt doch zugleich Thor ift an du 
Woerſtchen „ daß Adrian Janſſen of auf dieſen Einfall gekommen fey, nachdem wat Gë Briel, 
iſſeuſchaft von einem einfachen Dreh⸗ Thore gehabt habe, welches fury zuvor zum fang, Stadt in 
eeſtenmal in der an der Maas gelegenen hollaͤndiſchen feinen Stadt rie, an einer aliz dung der Maas, aus 
neu erbaueten Schleuße angeleget worden war; welche Stadt (beyläufig zu ſagen) geleget worden, 
wegen ber im Jahr 1572. allda getroffenen Conföderation unter den Vornehmſten im 
Lande, um den erſten Grund zu ihrer Republik zu legen, berühmt geworden iſt. Weil 
er der Baum, welcher dieſem Drehthore zum apfen dienete, faſt völlig in der Mitte 
don der Breite der Schleuße ſtand, ſo konnten die Schiffe nicht von einer nach der 
andern Seite fahren : hingegen nach dem Projecte Adrian Janſſens war die Durchfahrt 
ey, ſobald man die beyden Thorflügel aufthat, wenn namlich vorher die Drehthore 
Ihre Mauer- Vertiefungen geleget waren. Aber (ſetzet Stevin hinzu) auch diefe 
ündung wurde bald hernach von einem Schiffzimmermeiſter aus Delft, Arian De⸗ 
en, noch beffer ausgearbeitet und mehr zur Vollkommenheit gebracht. Dieſer ers Tafel XXXIII. 
hielt von den Herren General» Staaten ein rivilegium, daß allein Er die Schleußen XXXIV. und 
nach der neuen Erfindung bauen durfte ; und er legte ihrer an vielen Oertern, ſowohl XXXV. 
m Holland als in Flandern an. Noch ift anzumerken, daß die Deehthore im Anfange —̃ ᷑ ? 
dur mit Spillen, und vermittelſt Taue und Rückwaͤrts⸗Ziehen der Rollen regieret wur⸗ 
der welche Arbeit dadurch erleichtert wurde, weil der Zapfenſtaͤnder nicht völlig in 
er Mitte dieſer Thore frand: denn die Abzüge und Thuͤrlein , welche man heutiges 
Tages anbringt, damit man, ee derſelben auf einer oder der 
2 andern 
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Tafel XXXIII. andern Seite, das Gleichgewicht aufhebe, ſind erſt lange Zeit hernach von dem 
XXXIV. und Clement erſonnen worden, welcher dergleichen zuerſt an der Bergiſchen Schleuße M 
XXXV. Duͤnkirchen angeleget hat. 


Die Drehs Thore. 455. Die Dreh- Thore koͤnnen in dreyerley Gattungen eingetheilet werden: ü 
können in dreyerley der erſten gehören die, welche einzeln oder allein find, d. i. wann ein einziges die | 
dE, einge Breite der Durchfahrt verichließt , wie zu Gravelines. Zu der zweyten die welche 
flárung derer, wel man eingeſetzte oder eingeſchrankete nennen kann, d. i. wann fie ein Theil der Thor 
che Herr de Rauban flügel einer großen Schleuße ausmachen; dergleichen in der alten Schleuße des Can 
zu Gravelines hat ſes von Bergen zu ſehen war. Zu der dritten die, welche gepaaret oder doppelt Dr 
anlegen laſſen. und ihre Wirkung mit einander thun; dergleichen man in den Schleußen zu Fecampy 
zu St. Valery in der Landſchaft Caux, auf der Coectüfte der Normandie findet. 


Um nun ſelbige nach der jetzo angegedenen Ordnung zu erklären, mache ich den 
Tafel XXXIII. Anfang mit dem Dreh- Thore zu Gravelines, welches auf der XXXIII. Aupfertafil 
.Fig.8. und 10. im Großen vorgeſtellet wird. Es beſteht ſelbiges, wie man ſieht, aus zwepen anſchla⸗ 

genden oder Seiten⸗Staͤndern CD; aus vier gedoppelten Band z oder Rahmſtücken 
EF, welche oben und unten ben Dreh⸗Baum umſchließen; aus zweyen gedoppelten 
Riegelſtücken GH, die zwiſchen dem Dreh⸗Baume und den Seiten⸗Staͤndern liegen; 
aus zweyen Strebebaͤndern I, welche in eben dieſen Dreh⸗Baum eingreifen; und aus 
den kleinen Staͤndern PQ, wozwiſchen die Fallthuͤrlein LM in Fugen gehen, welche 
in denen im Art. 275. erklaͤreten Umſtaͤnden ihre Wirkung thun; und bier am 
geführte Artikel kann zu beſſerm Verſtaͤndniß der vorhabenden Sache wieder nach⸗ 
geleſen werden. 


Ohngefähr 3 Fuß unter der eberften Höhe dieſes Drehthores befindet fih, auf 
jeder Seite ein von etlichen Trageiſen unterſtütztes Bret, welches dem Schleußen war 
ter, wann er die Fallthuͤrlein auf- oder niederlaͤßt, zur Brücke dienet; und dieſer oͤffuet 
befagte Thürlein niemals fo weit, daß das Gleichgewicht gänzlich aufgehoben werde, 
damit nicht ein Unheil daraus entſtehe; ſondern nur ſo weit, als es gnug iſt, die Be⸗ 
wegung des Thores zu erleichtern, welches er hernach vermittelſt der Spille auftbut. 


Anlangend das Eifenbeichläge, fo find, wie man aus bem Riſſe ſieht, bie Band“ 
ſtücken durch eiſerne Bänder mit dem Drehbaume befeſtiget; und dieſe 

Baͤnder ſind durch Bolzen mit Scheiben und Niethen angemachet. Die anſchlagen? 
den oder Seiten» Ständer find wiederum eiferne Bügel mit den Rahmſtücken und 
den Riegelſtücken verbunden, fo daß die ganze Zufammenfügung des Rahms unzertrenn⸗ 
lich wird. Zu deſſen Feſtigkeit hilft auch die Bekleidung von eichenen Bohlen, welche 
parallel mit den Strebebaͤndern angeſchlagen werden; und ſolchergeſtalt ſtützet fid) alles 
auf ben Drehbaum (Art. 372). Dieſer Baum ſelbſt ſteht fiber in feiner Zapfen? 
pfanne; und oben bekommt er feinen Halt von Bandſtücken, die mit Bolzen zuſam⸗ 
mengepreſſet find; und auch diefe Bandſtücke werden wieder von den Bändern eines 
in die Schleußenmauern eingelaſſenen Rahms geſtuͤtzt, wie dergleichen oben aus der 2 
Figur der XXXV. Tafel, wo etwas Ähnliches vorgeſtellet wird, abzuſehen ift. | 


Anmerkung über 456. Der Grundriß dieſes Thores, nebſt denen darauf befindlichen Buchſtaben, 
das, was zu der welche mit den andern im Aufriſſe angeſetzten uͤbereinſtimmen, zeiget hier, auf der vor“ | 
Woche gehoren es babenben XXXIII Tafel, daß der Zug von Linien, abdefgh, die Vorderſeite DUE | 
Tbores gebote. linken Schleußenmauer, in der Gegend der Krinne e fg andeutet, in welche Krinne 

der Ständer X fid) einleget, wann das Thor zu iſt; und die Vertiefung b de, mom | 
ein ſich der Knecht, welcher das Thor haͤlt, leget. Der Zug von Linien, ik Um, auf 
der andern Seite, bezeichnet die Schleußenmauer zur Rechten, welche nach einem Cit? | 
kelbogen vertiefet tft, damit das Thor frey ſpielen kann, benebſt der Krinne k1, woren 

der andere Ständer 2, nach einer entgegengeſetzten Richtung einleget. Wobey 

dieß zu bemerken, daß der Drehbaum nicht voͤllig in der Mitte ſteht: denn die i 
größere Seite X Y ift 3 Zoll länger als die kleinere YZ, damit, wann diefes Thor 
zu iſt, und die Fallthürlein niedergelaſſen find, das Meer, weil es auf dice Seite 
mehr als auf die andere drücket, daſſelbe niemals öffnen und ins Land eindringen Pm 
ne, ſondern vielmehr ſelbſt dazu beytrage, daß das Thor in dieſem Stande bleibe, im 
Fall nämlich, wenn die vorſpringenden Thorflügel entweder zufaͤlliger Weiſe, oder auch 
um einer Reparation willen, offen ftünben. 
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Die Urſache, um welcher willen ferner diejenige Seite des Drehthores, welche Tafel XXXXIII. 
(ih vorwärts beweget, breiter als die andere gemachet werden muß, ift dieſe, damit Fig.8. und ro. 
wieder auslaufende Meer, wann es mehr Dol faſſet, das Thor für fich allein wie⸗ 
der zuſchlieſſen koͤnne, weil es nämlich nicht völlig nach dem Striche des Waſſers 
ht. Alſo wird der Knecht nur in demjenigen Augenblicke erft noͤthig, wann die 
Waſſerhöͤhe des Meeres niedriger ift als die Höhe des ſüßen Waſſers, im Fall daß 
n es ſpahren, und ihm gar keinen Ablauf verſtatten wollte: widrigenfalls koͤnnte 
man des Knechts entuͤbriget ſeyn, wofern man das Thuͤrlein M verſchloſſen ließe, das 
e L. aber weit genug oͤffnete, um einen Raum zu laſſen, welcher, weil er nicht 
mehr von dem füfen Waſſer gedrücket wird, machet, daß die am meiſten beläftigte 
tite weniger befüjtiget werde: alsdann kann man, nachdem das Meer wieder abge 
en iſt, das Datein L niederlaſſen "n fo daß es das Gleichgewicht wieder erreichet, 
der gar darüber kommt, damit das Thor ſich von ſelbſt öffne und mit dem Strome 
des aſſers in gerader Linie zu ſtehen komme. Uebrigens kann dieſes Thor auch 
durch Spillen (aufrecht ſtehende Wellbaͤume) in Bewegung geſetzet "— wenn man 
namlich Taue und rückwaͤrts ziehende Rollen anleget, wie dergleichen zu Muyden, wo 
eder Knecht noch Thuͤrlein ſind, wirklich geſchieht. e 


457. Eben diefer Grundriß, welcher die unterften Svabmftücfen darſtellet, zeiget Tafel XXXIII. 
augenſcheinlich „ wie fie den Drehbaum umſchließen; die Art und Weiſe, wie fie durch und XXXVI. 
eine Anzahl eiſerner Bolzen, die mitten inicr „ mit einander verbunden find; und —Jusführiche Bez 
wie ſie, an ihren beyden. Enden O, D, an Dicke abnehmend, mit den anſchlagen den schreibung ber vors 
oder Seiten⸗ Staͤndern X und Z zufammengefüget find.. Man beſehe auch hierbey nehmſten Zimmers 
die 1 Figur der XXXVI. Tafel, wo der Drehbaum A B oben und unten zwey einans — SSC HS em 
der entgegenſtehende Einſchnitte a c b bat, worein die Rahmſtücken eingreifen und fi rehthor 

zen. Anlangend die in der o Figur (Tafel XXXIII. ) vorgeſtellten Riegelſtücken, 
tefe werden ebenfalls, vom Drebbaume an gerechnet, mit welchem fie verbunden ſind, 
Immer dünner, an dieſem Baume bingegen „ zu beyden Seiten des Thores wieder ſtaͤr⸗ 
ke. Ich finde auch für gut, anzumerken, daß, obgleich das zweyte Riegelſtuͤck G, 
durch das Thürlein L unterbrochen zu ſeyn ſcheint, es dennoch mit dem linken Ständer 
berbunden ift, fo wie man fibt, daß das andere, H, mit dem rechten Ständer vers 
bunden ſich darſtellet: es werden nur dieſe Riegelſtuͤcken, und zwar das eine auf der 
order⸗das andere auf der Hinterſeite des Thores, an den Enden etwas verdünnet, 
damit die Fallthürlein darüber hingehen konnen. Weil nun die Stelle bey M die 
Mückſeite des zweyten vorſtellet, welches an der andern Seite des Thores Geht, fo kann 
den die e ihrer Auffern Flächen leichtlich darnach beurtheilen. Hierzu ſetze ich noch 
rz, daß die Bekleidung von Bohlen N, woraus das Feld über dem Thürlein bes 
fiebt , an Der entgegenſtehenden Seite angemachet wird, wo fie von einem feft ange⸗ 
nagelten eiſernen Rahmen gehalten wird. Endlich muß ich noch ſagen, daß, obgleich 
die Bekleidun i 
Diet 


g mit Bohl ieſem Thore, an der die nach dem Meere jiebt 
zu liegen ſcheint, man f * der = te gedenken muß: denn í 
babe die Vorſtellung nur um deßwillen ſo machen müffen, damit nicht die vornehmſten 
Simmerftücen durch die Bekleidung verdecket würden. 


458. Anlangend die Dimenſionen dieſes Thores, fo hat man dem Drehbaume Tafel XXXII. 
16 Sui 8 Zoll Höhe, 15 und ipw ins Gevierte gegeben. Deſſen Hals (oben, Dia 9. und 10. 
woran er ſich drehet,) welcher in einem einzigen Zimmerſtücke RS , das Ropfſuck—Diwenſſenen der 
benannt, ſpielet, iſt 24 Fuß lang, 22 und 24 Zoll ins Gevierte dick, und dienet anſtatt gimmerſtücke an dies 
erer im 455 Art. erwähnten Band⸗ oder Rahmenſtüͤcke. fem Thore und bem 
dazu g rigen 

in Die anſchlagenden oder Seitens Ständer find 12 Fuß hoch, 10 unb 12 Zoll Knechte. 

s Gevierte dick. 


. Die vier Band⸗ oder Rahmſtücken, welche den Drehbaum umſchließen, haben 
We mit der Breite des Thores proportionirte Länge, welches für die 16 Fuß breite 
Durchfahrt 17 Fuß breit gemacht worden ift, indem jeglicher der Seiten» Ständer die 
Sinne „ worein er ſchlaͤgt, nur 6 Zoll breit bedecket. Dieſe Rahmenſtücken find jegli⸗ 
es in der Mitte o und 10 Zoll ins Gevierte dick, und an ihren Enden nicht dicker als 
le Seitens Ständer, 


Die bier Riegelſtücke haben o und 12 Zoll im Gieoiene und find mit dem 
Drehbaume , fo daß des ihrer ganzen Länge von 7 Fuß immer ſtärker werden, verbun⸗ 
H: und im Gevierte halten fie 5 und 9 Zoll. Sie find mit eiſernen Bändern befeſti⸗ 
Des zweyten Theils, Fuͤnfte Ausgabe. g get, 
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Tafel XXXI. get, fo wie man es in der 2 Figur der 24 Kupfertafel ſehen kann; aber hier habe ich 
Fig. 8. 9. und 10. Diele eifernen Bänder nicht angedeutet, damit nicht die Sufammenfügung dieſer Riegel⸗ 
— ——fücke unſichtbar werden möchte. 


Die Strebebänder find ro und 11 Zoll ins Gevierte dick, und die kleinen CitütV. 
der zu den Fugen der Fallthüren, 8 und ro Zoll. Alles zuſammen ift mit 21 Zoll DV 
cken Bohlen bekleidet, welche mit den Strebebaͤndern parallel angenagelt ſind. 


Fig. 5. Anlangend den Knecht dieſes Thores, fo erſieht man aus der 5 Figur, daß er 
— gas einem Dreh⸗Staͤnder A B beſteht, welcher 10 Fuß lang, 6 und 1o Zoll ins Ge⸗ 
vierte dick iſt; ferner aus dem Arme CD E, der aus einem einzigen 14 Fuß langen 
und ebenfalls 6 und ro Zoll ins Gevierte dicken Stucke beſteht: und eben diefe Dicke 
haben auch die beyden Bänder k und G , welche mit eiſernen Buͤgeln ue KI 
befeſtiget find. Die doppelten Eckbaͤnder find nicht angefeget worden, fo wenig als 
das oben am Ständer angedeutete eiferne Band, welches zu noch mehrerer Befeſti“ 
gung dienen ſollte. 


Dimenfionen und 450. Ich babe von dem Eifenbefchläge der Staͤmm⸗ Thore an dieſer Schleuße 
Leger KH um deßwillen nichts geſaget 1 weil dieſe tide „wenn man nach denen S 18 369 
KE ir tek AE: gegebenen Regeln verführt, nach Proportion Der Breite der Schleuße leichtlich 

" zu higen find. Was aber das Eiſenwerk zu Dem Drehthore betrifft, dieſes darf idy 
weil ich noch nichts davon geſaget habe, nicht mit — übergehen. Ich ſetze 
es alfo hier in derjenigen Ordnung an, wie diefe Stücke in dem Ausmeſſungs⸗Ver⸗ 
zeichniffe ſpecifieiret werden müffen : fo daß man dieſen Artikel als eine Fortſetzung des 
432 Artikels anſehen kann. ; 


Die vornehmſten Zimmerſtücke dieſes Thores zufammen zu fügen, hat 
man gebrauchet: 22 Bolzen, 12 Zoll lang; am Gewichte zuſammen 50 Pfund. 


18 abgeſchrotene Naͤgel oder Bolzen, wovon 9 mit runden Koͤpfen, 
und 9 mit umgebogenen Köpfen; am Gewichte zuſammen 95 Pfund. 


12 Nägel oder Bolzen, einen Zoll im Diameter dick mit runden Koͤp⸗ 
fen, die SRabmfificfe zuſammen zu fügen; nämlich 8 Stück von 
13 Zoll lang, und die übrigen 4 von r1 Zoll; am Gewichte zur 
ſammen — ; 82 Pfund. 


6 dergleichen 22 Zoll lang, um die Verſtaͤrkungen der Niegelhölzer 
mit einander zu verbinden; nebſt ihren Scheiben und Niethen am 


Gewichte zuſammen 48 Pfund. 
12 Bleche, den Hals oben am Dreh⸗ Staͤnder damit zu belegen; am 
Gewichte zuſammen 25 Pfund. 
- Bügel, zu Befeſtigung der Zuſammenfügung der Seiten⸗Staͤnder 
bit i SRabm «unb SRiegelftücfen ; am Gewichte zuſammen 354 Pfund. 
8 8 Baͤnder, zu Befeſtigung der Verſtaͤrkungen der Rahm⸗ und Riegel⸗ 
d ftücfe; jegliches Band 30 Zoll lang; am Gewichte zuſammen 157 Pfund. 


1 Ringe oder Buͤchſen an den Enden der Seiten⸗Staͤnder; und 
zwey Ringe mit Haken, auf die Köpfe derſelben Staͤnder, zu 
leichterer Oeffnung und Schließung des Drehthores; am Ge⸗ f 
wichte zufammen 124 Pfund. 


3 Bügel, > Zapfen und 2 Büchſen für ben Knecht des Drehthores ; 

am Gewichte zuſammen, nebſt den Bolzen, Nägeln und dem 
Halsbande, i 220 Pfund. 
Die anne, der Zapfen unb der Reif, von Metall, worinnen 

SE des Drehdaumes ſpielet; pand Ae zusammen 410 Pfund. 


Von der alten Schleuße zu Gravelines 1. c. 43. 


„ 40. Weil die Breite dieſes Drehthores zwiſchen einem den groͤßten von dieſer Fig. 5. 
Gattung „welches ich auf 24 Fuß breit ſetze, und dem kleineſten, dem ich eine Breite Man kaun, nad) 
don 8 Fuß gebe, das Mittel haͤlt, ſo dienet die Specification dieſes Holz⸗ und Eiſen⸗ obigen Dimenſionen 
werkes zugleich dazu, daß man die Stärke aller dergleichen Stücke deſtimmen kann, des Drehthores zu 
dem man ſelbige nach Proportion der Breite ſolcher Thore ſtaͤrker oder ſchwaͤcher EE — 
Macher. Auch kann hierzu dasjenige fehr dienlich ſeyn, was ich in den Artikeln 373, tere oder ſchmaͤlere 
o und 407. gelehret habe, fo namlich, daß man thue, was ich in Anſehung der Drehthore finden. 
Dorflügel vorgeſchrieben babe: wobey aber in Acht zu nehmen iſt, daß die Breite der 
urchfahrt, welche ein ſolches Thor bekommen ſoll, verdoppelt werden muß. Haͤtte 
Wan z. Er. eine 12 Fuß breite Durchfahrt, ſo gebrauchet man dazu eiſerne Baͤnder, 
Zapfen unb Zapfenpfannen, dergleichen zu Thorflügeln an einer 24 Fuß breiten 
Schleuße gehören. Faft ein gleiches thut man auch in Anſehung der Zimmerftücke; 
bey nur nicht aus der Acht zu laſſen, daß man die gehoͤrigen Ermäßigungen dabey 
anwende. Um alfo dem Deier die bey oft wiederholten Umſtaͤndlichkeiten unvermeidliche 
lange Weile zu erſpahren, ſchreite ich fogfeich zu den theoretiſchen Unterſuchungen über 
die Drehthore, welche für Perſonen, die A verſtehen im Stande find, ſowohl ere 
Ößfich als lehrreich werden ſeyn koͤnnen. Was die ubrigen Lefer betrifft, welche die 
gebra nicht verſtehen, ſo wird der Fehler mehr an ihnen , als an mir, liegen, wenn 
fie dieſes Vortheils entbehren mäſſen, immaßen das, was ich zu ſagen habe, nicht 
anders, als vermittelſt der Algebra, erklaͤret werden kann. Jedoch, weil auch diefe 
nigermaßen befriediget werden muͤſſen, fo will ich es ſo einzurichten ſuchen, daß es 
auch für fie nicht unbrauchbar ſeyn foll. 


Dritter Abſchnitt. 


Unterſuchungen uͤber die Vollkommenheit der Dreh⸗Thore. 


461. enn man die Wirkung des Waſſers wider die, in Anſehung des — XXX 
Y Drehbaumes AB, ungleich großen Theile dieſes Thores, indem m^ 8. - 
J beyde Thuͤrlein niedergelaſſen find, genau ſchaͤtzen will, fo muß. 
man fie nicht nach Maaßgebung der Breiten Y X und Y Z dieſer Jer ider = 
Theile beurtheilen, ſondern vielmehr Si der Verhältniß der: we ungleich» grof 
Quadrate dieſer Breiten; ich will fagen, wenn die erſte 9 Fuß hält, und die andere fen Seiten eines 
nur 8 Fuß: fo verhalten fich die Wirkungen des darauf drückenden Wafers nicht wie Drehthores ſteht 
zu 8, fonden wie 81 zu 64: denn es müffen hierbey nicht allein die Quantitäten aich in ber Derbatte 
des Waſſers, welche den Druck thun, ſondern auch bie mit ihnen zutreffenden Hebel⸗dieſer Seiten; fons 
kme in Anſchlag gebracht werden. Ich will mich mit mehrerm erklaͤren. dern wie die Qua⸗ 
drate dieſer Breiten. 
Wie ich in dem! Theile, 415 Artikel dieſes Werks erwieſen, faͤllt der Mittel⸗ 
Punct der Kraft oder des Drucks des Waſſers wider eine verticale und rechtwinkelichte 
Fläche, in zwey Drittel ihrer Höhe, unterhalb der horizontalen Waſſer⸗ Ebene (Ni- ^ 
veau) gerechnet, und in eine Vertical⸗Linie, welche die Breite beſagter Flaͤche in 
dev gleiche Theile abſondern würde. Setzen wir nun, es fey die horizontale Ebene 
des Waſſers, welches das Thor aushaͤlt, in der Höhe gr; die Horizontal⸗ Linie X Z 
ſey von der vorigen um zwey Drittel der Höhe des Waſſers uͤber dem Schleußenboden 
ut entfernet; und der Zapfen treffe auf die Are des Drehbaumes: fo ift Q, als die 
Mitte von X V, der Mittelpunet der Kraft oder des Drucks des Waſſers, fo auf die 
lngere Seite wirket; und der Punct P, als die Mitte von Y Z, der Mittelpunct des 
Waſſerdrucks auf die kleinere Seite. Weil nun dieſe Wirkung, in Anſehung des 
uhez oder Stützung? Punctes Y, von beyden Seiten her od icht , fo bat die 
De zu ihrem Hebel? Arm die Weite YQ, und Die zweyte zu ihrem Hebel⸗Arm 
eite Y P. Weil aber die Waſſerhoͤhen einander gleich find, fo lafen fid) die 
Drücke des Waſſers durch ihre Breiten X Y und Y Z ausdrücken: Folglich verhal⸗ 
ten fich ihre Bewegungs⸗Quantitaͤten zuſammen, wie das Product von X Y, durch 
V, fid) verhaͤlt zum Producte von Y Z, durch Y P; oder wie das Quadrat 
von X Y ju dem Quadrate von Y Z. 


402. Jetzo, nachdem man das vorige wohl verſtanden hat, ſetze ich, man habe Methode, den 
die Breite d Drehthores beſtimmet, und wolle ſodann wiſſen an 8welche Stelle Stand, "5 gh 
ſeiner Breite der Drehbaum gefeget werden * 2 ſo daß die Wirkung des we fo daß die Wirkung 
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des Waſſers wider wider die zwey ungleich großen Flächen des Thores in einer gegebenen Verhaͤltniß ſtehe/ 

die deyden Seiten z. E. wie 7 zu 6; das heißt, daß die Bewegungs Quantität, welche wider die größere 

des us s — Fläche wirket, um ein Sechſtel größer als die wider die kleinere Flache wirkende fev- 

Babe, Weil dieſe Aufgabe fib nicht anders, als durch Die Algebra, auf eine allgemeine 
Weiſe auflöfen läßt, fo bediene ich mich der algebraiſchen Berechnung; erkläre 
auch zugleich die Operationen ſo, daß auch Leute, die nur einen kleinen Begriff von 
dieſer Wiſſenſchaft haben, ihnen folgen koͤnnen. 


Ich nenne die Breite X Z des ganzen Thores az den kleinern Theil Y Z des Thor 
res, X: fo ift der gröffere Theil X Y deſſelben a — x » wovon die Quadrate xx, und 
aa 2 ax T X 8 ſind; und weil das zweyte um ein Sechſtel groͤßer als das erſte 
ſeyn ſoll, ſo kann man, indem man zu dieſem erſten den ſechſten Theil feiner ſelbſt ad⸗ 
diret, es dem zweyten gleich machen, damit man dieſe Gleichung befómmt, xx 


z — aa — 2 ax K xx, welche, wenn fie durch Ausſtreichung des xx auf br 


den Theilen reduciret wird, = — aa — 2 ax giebt; unb diefes muß man durch 6 


multipliciren, damit man xx — 6 aa— 12 aa bekomme. Wenn man hernach — 12 aX 
aus dem zweyten Gliede in das erſte übertraͤgt, fo bekoͤmmt man xx T 12ax —6 32 
Zu jeglichem Gliede diefer Gleichung addiret man das Quadrat der Halfte des Coeff 
denten 12 a, welches 36 aa ift, damit das erſte ein vollkommenes Quadrat werde: ſo 
dekoͤmmt man XX T 12 ax T 360 aa —6 aa zb aa, und die Wurzeln davon 9e 


ben x K 6 a = Aa aa, oder x — K 42 aa — óa. 


Anwendung einer 463. Den Werth (die Groͤße) x zu bekommen, wollen wir ſetzen, es fep Dit 
allgemeinen alge Breite X Z (a) des Thores von auſſen 17 Fuß, wovon das Quadrat 289 ift, wel⸗ 
braifchen Geer ches, mit 42 multipliciret, 12138 Quadrat- Fuß giebt, wovon die Wurzel 110 Fuß, 


Sen eg 2 Zoll ijt: unb wenn man davon den Werth von 6 a, nämlich 102, abzieht, wie die 


den rechten — Gleichung ſolches anzeiget: ſo iſt die Differenz 8 Fuß, 2 Zoll, für den Werth von x; 
nn ge zu das heißt, für den Werth von Y Z; und wenn biefer, von dem ganzen Werthe 17 ſub⸗ 


trahiret wird és bleiben 8 Fuß, 2 Zoll für den . groͤßten Seite, welche daun 


um s Zoll größer als die kleine Seite werden wird. Reduciret man hernach dieſe bey⸗ 
den Breiten auf Zolle, fo kommen ihrer 106 auf die eine, und 98 auf die andere 
Seite, welche wiederum auf 53 und 49 reduciret werden koͤnnen: und dieß ift ſodann 
die Verhaͤltniß, welche die Breiten X Y unb Y Z gegen einander haben muͤſſen, wenn 
die Wirkung des Waſſers wider die große Seite um ein Sechſtel größer ſeyn foll, als 
die Wirkung, welche das Waſſer wider die kleinere Seite thut. 


"Die befte Weiße, 404. Ich finde für gut, hierbey anzumerken, daß ich nicht auf ein Gerathewohl 
den Drebbaum zu angenommen, es folle die Wirkung des Waſſers wider die größere Seite um an Sach 
DES d des Thos ſtel ſtaͤrker als wider die kleinere Seite ſeyn; ſondern weil ich an der Schleuße zu Gra⸗ 
dis Breite de dogg velimes geſehen habe, daß diefe Quantitat zum guten Gebrauch des Drehthores zulaͤng⸗ 
zwey Theile velines g ) ME * Miam, 

abfonbert, deren lich ift, als wo die groͤßere Seite wirklich 8 Zoll breiter iſt als die kleinere. Nach die⸗ 
rößeres fid) zum ſer Proportion nun, wenn man fie, wie ich eg eg zu Grunde ſetzet, findet man 
— T. 53 zu allezeit durch die bloße Regel de Tri, den Stand des Drehbaumes eines ſolchen Tho⸗ 
49 res, welcherley Breite es aud) habe, immaßen man ſie nur darf in zwey Theile ab⸗ 
ſondern, deren groͤßeres ſich zum kleinern wie 53 zu 40 verhält. Wenn man z. Ex. 

ein Drehthor bat, welches 12 Fuß breit ift, fo erinnere man fib, daß in einer geome? 

triſchen Proportion die Summe des erften Vordergliedes und feines folgenden fich zu 


feinem erſten Vordergliede verhält, wie die Summe des zweyten Vordergliedes und 


— folgenden fid) zu dieſem zweyten Vordergliede verhält. Man fpricht demnach: 
enn 102, Summe von 53 und 49, 53 geben: was geben 12 für das größere dieſer 
beyden Theile; (und dieſes größere Theile dienet hier zum zweyten Vordergliede): und 


ſo findet man Fuß, 2 Zoll, o Linien für die größere Seite, und die kleinere bekoͤmmt 


5 Fuß, 9 Zoll, 3 Linien; und eben ſo auch in andern Exempeln. 

Algebraiſche Bes 46 5. Nunmehr bleibt noch zu unterſuchen, um wieviel das Fallthuͤrlein oder 
e éi SEN Q*dusbret L aufgezogen werden, oder, welches einerley ift, welchen Durchlau 
— Bach irie ch dem Waſſer laffen muß, wenn ein Mangel am Drucke entſtepen ſoll, der gerade d 
der größern Seite iſt, daß das Uebrige der Wirkung (des Waſſers) mit der, die wider die kleinere Zen 
des Drehthores auf geſchieht, in Gleichgewicht geſetzet werde: denn hernach ſteht es ben uns felber, das 
gezogen werden Zleichgewicht aufzuheben, indem man das Thor ſo ſacht, als man will, oͤffnet, damit 
muß, wenn die Wir⸗ die 


man 
roß 
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mäßige Weiſe wahrnehmen und fühlen koͤnnen, damit ihnen nicht ein ahnlicher Unfall au 

egne, wie einſt den Schleußenwaͤrtern an einem Drehthore der Schleuße zu Mar⸗ 
dock, als fie aus unbeſonnener Hitze dabey zu Werke giengen ; welchen Zufall ich weiter 
unten anfuͤhren werde. 


Diieſes nun algebraiſch zu berechnen, gebe ich folgenden Unterricht. Ich nenne b, 
die Höhe des Waſſers über dem Schleußendoden „ welcher ich 10 Fuß E. c, die 
Breite des Thürleins L, welche, nach der Figur, 2 Fuß 8 Zoll betraͤgt; g, die 

eite YL, vom Mittel des Fallthürleins an, bis an den Ruhe⸗ oder Stuͤtzungs⸗ 
Punct V, welche Weite 6 Fuß, 6 Zoll betraͤgt z h, die Höhe der Waſſer⸗Ebene über 
em Riegelſtuͤcke D D, auf welchem das Sbürlein ſteht, welche Höhe hier 9 Fuß haͤlt; 
und endlich y, die Hoͤhe, bis zu welcher MAS RE aufgezogen werden muß, das 
mit die Wirkung des Waſſers wider beyde Seiten des Drehthores ins Gleichgewicht 
gebracht werde; und wenn wir hiervon E abnehmen, fo bekommen wir h — I für 


die Höhe des Waſſers über dem Mittelpuncte der Kraft. 


Dieſes vorausgeſetzt, bekoͤmmt man bc mit £ multipliciret, oder I ; für den 
Druck des Waſſers auf die größere Seite, welches, wenn es mit > multipliciet wird, 
bb ; : E i 
E für die Wirkung auf eben diefelbe Seite giebt; folglich, wenn man eben ders 


gleichen Berechnung fuͤr die andere Seite anſtellet, bekoͤmmt man —.— fuͤr die ihr 
jugehoͤrige Bewegungs⸗Quantitaͤt; und wenn diefe von dem vorhergehenden Gliede 
abgezogen werden, ſo bekommt man mir die Differenz der Wirkungen 
des Waſſers auf die zwey Seiten des Thores, welche der Bewegungs⸗Quantitaͤt, 


die man wegſchaffen will, gleich gemacht werden muß, indem man das Fallthurlein 
bis zur Höhe y aufzieht, fo daß der durch fy ausgedrückte Durchlauf bleibe: und 


wenn dieſer mit h — I multipficiret wird fo befömmt man hy — IL, für den 


Druck des Waſſers, welchen man wegſchaffen will: dieſer, multipliciret durch den He⸗ 

bel- Aem L V, (g,) giebt TL = fghy— EX], welches man mit 

Bes — bbdd 
f 


2 multipliciren unb mit fg dividiven muß: fo bekoͤmmt man ~ 
yy, wovon man die Zeichen verwechſeln muß, damit y y pofitio werden; da man 


dann .be. yy aih y bekömmt. Wenn man hierzu das Quadrat der 


2 fg 
SH , —bb 
Hälfte des Coefficienten 2 h, nàmtid) h h addiret, ſo bekoͤmmt man DLL 


hh == a hy & hh, wovon die Wurzel UII Fhh-y-—h 


oder h — y ift. Weil wir aber wiſſen, daß die zweyte Wurzel h — y die wahre ift, fo 
derwechſelt man die Zeichen der Gleichung, damit man — h y, anſtatt h — y be 
komme: fo bekoͤmmt man, nachdem man von dieſer letztern y weggeworfen hat, h — 


y D „ber A hh = y, welche man hernach nur nod) in Zahlen berechnen 
218 
darf, und zwar auf folgende Weiſe. 


Man erinnere fid), daß b = 1o Fuß ift; ferner c — 8 Fuß 10 Zoll; d = 8 Fuß 
2 Zoll; £ = 2 Fuß 8 Zoll; g = 6 Fuß ó Zoll; h= 9 Fuß. Mfo ift hh = 81 Fuß, 
und 2 fg = 35 Fuß. Und wenn man nun dem, was die Glieder der Gleichung ber 
deuten, genau folget, fo bekoͤmmt man b b = 100, cC — 78, dd — 66 Fuß 8 Zoll 
4 Linien : unb dieſes giebt zur Differenz dieſer zwey letztern Glieder 11 Fuß 3 Zoll 8 
Linien, welche, multipliciret mit 100, und das Product dividiret mit 35, zum Quos 

Des zweyten Theils, Fünfte Ausgabe, M tienten 


Sah 


die Heftigkeit des herausdringenden Waſſers, das Thor keine allzugewaltige Bewegung kung des Waſſers 
machen laffe: und dieſes werden aufmerkſame Schleußenwaͤrter auf eine maſchinen⸗zu yo —.— 
ſtehen foll, 


pden Seiten 
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tienten LLL i — 42 geben: und wenn dieſer von 81, als dem Werthe von 


hh, ſubtrahiret wird, fo ift die Differenz 49 Fuß, wovon die Quadrat⸗ Wurzel 7 
iſt; und wenn dieſe wieder von 9, dem Werthe von h, ſubtrahiret wird, ſo iſt die 
Differenz dieſer letztern 2 Fuß. Es ergiebt fid) hieraus, daß das Fallthürlein L um 
2 Fuß aufgezogen werden muß, wenn die Wirkung des Waſſers wider die gro 
Seite - der Wirkung deſſelben wider die kleinere Seite im Gleichgewichte 
ſtehen foll. 


Dem zu Folge, wenn man das Fallthürlein L. höher als 2 Fuß, z. E. 28 oder 
30 Zoll, aufzieht, wird der Druck des Waſſers wider die kleinere Seite größer als 
defen Druck auf die größere Seite, und das Thor bleibt zu, ohne daß der Ku 
babe» nöthig wäre: alsdann ſtammen fid) die zwey Seiten + Ständer jeglicher feft an 
feine Krinne. Weil es nun zutraͤglich iff, daß ſolches in gewiſſen Fällen geſchehe, ſo 
erhellet hieraus, wie nótbig es ift, daß man zwiſchen dem unterſten Rahmſtuͤcke und 
dem naͤchſt darllber liegenden Riegelſtuͤcke einen gnugſamen Raum laſſe, damit, wann 
die Breite des Thürleins deſtimmet ijt, deffen Hohe fähig fey, eine zur Hervorbrin⸗ 
gung obbeſagter Wirkung hinlängliche Menge Waſſers durchfleßen zu laſſen. 


Ich habe mir ein Vergnügen daraus gemachet, diefe verſchiedenen Exempel zu 
geben, damit ich zeigen moͤchte, mit wie großer Genauigkeit man Sachen, die in die 
Mechanik einſchlagen, abhandeln kann, wofern man die gehörigen Gründe dazu an 
wendet; hiernachſt auch, um jungen Leuten Luſt zu erwecken, ſich dieſe Gründe recht 
geläufig zu machen. 


Die Breite der 466. Die Breite der Thuͤrlein nach Proportion der Breite der Drehthore zwi⸗ 

Thürlein in einem ſchen beyden Seiten⸗Staͤndern zu beſtimmen, mache man jene erſte gleich dem fechiten 

een en des Theile der letztern; d. i. ein Thor, welches von einem Seiten⸗ pe andern 

ganzen Thotes be 18 Fuß breit ift bekommt Thürlein 3 Fuß breit, und fo hoch als der Abſtand zwi 

tragen. ſchen zweyen zunaͤchſt beyſammenſtehenden Riegelſtücken iſt. Alsdann ijt der Hebels 
Arm vom Mittelpuncte der Kraft des Thürleins in der größern Seite fo groß als 4 
von der Breite derſelben Seite. 


Ich will für die H welche einzelne Drehthore bekommen muͤſſen, das Maaß 
E utor une 
; und wenn Diele te ann ut man mn 20 u 
das Thor die Wellen auf ge Oberflaͤche des aushalten könne NM 


Tafel XXXIIL ^ 467. Die Mechanik des Knechts an Drehthoren zu erklären, betrachte man ihn 
Fig. 5. und 8. als einen Hebel von der zweyten Art. Sein Ruhe⸗ oder Stuͤtzungspunct ift in der Are 
Fi Nechau des B; die Ch an dem Ende C an; unb die Laſt oder der Widerſtand, welchen er 
Knechts an einem thut, in der Vertical⸗ Linie LE, welche ich ſo annehme, daß ſie auf die Halfte der 
Drehehore ift teme Breite des Seiten⸗ Ständers (des Thores) trifft. Demnach ift der Ausdruck Op 
Feri i eines den Hebel z Mem der Taſt die Perpendicular⸗Linie HI; von der Axe A B an zu rechnen; 
Ge Tam der und für ben Hebel- Arm der Kraft die andere Perpendicular⸗ Linie HC, nad) dem 59 
SE dieſes Werks. Die Laft verhält ſich alfo zu der Kraft, wie HC 
zu HI, oder wie 13 zu 1, weil hier die Perpendicular⸗ Linie H C, 6 Fuß 6 Zoll lang 
ift, die andere HE aber nur 6 Zoll: woraus erhellet, daß die Kraft nur den dreyzehn⸗ 

ten Theil des Druckes des Waſſers, welchen der Baum des Knechts aushaͤlt, beträgt. 


Wil man wiſſen, wie groß dieſer Druck ift, fo iſts gewiß, daß er nur kann dit 

Hälfte von demjenigen ſeyn, welcher aus der Differenz —— Seiten X Y und 

* A Ka er im poer ber — 1 de — X xA 
niget angeſehen, zu feinem un theils den m 

theils auch den Drehbaum des Knechts -aa | — 


Weil die Verhältnis der beyden Seiten des Drehthores wie 53 zu 40 fem foll, 
damit die Wirkung des Waſſers wider die größere Seite um ein Sechſtel jtärker ſey, 
als defen: Wirkung wider die kleinere Seite: (Art. 464.) fo folget, daß die erſtere ohn? 

efübr um zu mehr, als die pwente auszuhalten hat, d. i. um 7 des ganzen Drucks, 
elaͤſtiget ſeyn wird, wovon die Hälfte, nämlich A, für die Laft des Knechts ift: dem 
nach wird der drehzehnte Theil diefer Quantität die am Haken C anliegende Kraft 
aus druͤcken. 7 
Wenn 


Von der alten Schleuße zu Gravelines ꝛc. c. 47 


Wenn ich nun wiederum zum Exempel das Drehthor zu Gravelines annehme, met: Tafel XXXTIL. 
17 Fuß breit ift, und abermals fege, es halte ro Fuß hohes Wafer aus, deffen Fig. 5. und 8. 
Druck 59500 Pfund beträgt, (Art. 378.) und dieſe Zahl mit 51 dividire: fo giebt der 
otient 1166 Pfund für die Laft des Knechts; und hiervon thut der dreyzehnte Theil 
a Pfund für den Ausdruck der Kraft, welche den am Thore anliegenden 
t t. 


68. Man wird leichtlich wahrnehmen, wenn man dieſes Thor ein wenig genau Tafel XXXII. 
unterſuchet, daß die Stuͤtzungspuncte des Drehbaumes faft immer die ganze Schwere Anmerkung über 
er Laſt des Wafers allein aushalten, und daß nur alsdann, wann eins von den Thir- die Stützungs puncte 
n eröffnet ijt, der Seiten⸗Staͤnder neben dem andern fid) an feine Krinne ftůget : eines Drehthores, 
wann hingegen beyde Thürlein geöffnet find, fo kann ſich weder der eine noch der anz Sei 
dere Ständer ſtützen, wofern nicht der Knecht den Ständer an der kleinen Seite es ſich befinden 
zwingt, fid) an feine Krinne anzulegen. Weil nun alsdann das Thor zwey der Laſt kann. 
entgegenſtehende Stützungspuncte bat, fo bekommt dadurch der Drehbaum eine ſehr 
große Erleichterung, und dienet nur noch zum dritten Stuͤtzungspuncte: und dieſes 
muß, zur Schonung des Thores, in Acht genommen werden. So bald man hingegen 
Knecht umdrehet , hält der Drehbaum die ganze Laft aus, welche zwar allerdings 
er mehr abnimmt, je mehr das ſich drehende Thor mit den Schleußenmauern 
Bullet zu ſtehen kommt, ohne daß dadurch die Verhaͤltniß der Wirkung des Waſſers 
wider die Seiten des Thores y und y x im mindeſten verändert wuͤrde, deren bender 
fütige Breite alsdann nur noch bz und xa ſeyn wird: und diefe geben noch immer 
Yz, yx : : bz, xa, weil die Triangel y bz und y a x einander ahnlich find. 


KE 


Vierter Kbſchnitt. 


Von denen in Thorfluͤgel eingeſetzten, und von den ge⸗ 
paarten Drehthoren. 


469. nter allen zur Vertiefung der Häven angelegten Schleußen hat keine ihren Borerinnerung 
Zweck beſſer iet als die, welche man ehedem an dem Canal uͤber die in Thorflüs 
von Bergen zu D nlirchen ſah; und dieſes wegen der vortrefflichen — nt 
Wirkung derer vom dem Herrn Clement alda angelegten Drehthore, (np nom denen au 
immaßen dieſe Schleuße binnen zehn Jahren den Haven und den der Schleuße von 

Chenal deſſelben um funfiehn Fuß tiefer, als fie zuvor geweſen waren, gemacht hatte. Bergen. 

einem fo ſichtbaren Exempel ift es ganz natürlich, ui ich dieſe berubmten Thore, 

welche als Meiſterſtücke der Kunſt angeſehen wurden, zuerſt beſchreibe. Daß man aber 

in dieſen letzten Jahren an Orten, wohin fie fid) g Ke hätten, keine dergleichen anz 

geleget hat, daran iſt, aller Vermuthung nach, U „ weil man entweder ſie nicht 

tbt zu bauen gewußt, oder auch, weil man wegen des zu Mardock an einem ſolchen 

bore vorgefallenen Ungluͤckes, von dem man aber die Veranlaſſung nicht unterſuchet, 

tin Vorurtheil wider fie gefaſſet hat. Denn weil dergleichen Thore eine febr große 

Genauigkeit erfordern, wenn fie gut beſchaffen ſeyn ſollen, & kann man fih dadey 

nicht fo, wie bey den ordentlichen Thorflügeln, bloß auf die Och icklichkeit eines Zim⸗ 

mermeiſters verlaſſen; aber der Herr Clement batte fid) mit gan; . Fleiß dar⸗ 

auf geleget , und verſtand fid) außerordentlich wohl auf die Mechanik des Zimmers 

werks, welche in der That werth ift, von Ingenieurs recht eingeſehen zu werden. 

Weil nun andere, nach ihm, keine Anweiſüng zum Bau der Drehthore gefunden, 

die davon aufbehaltenen ZP aber ben meiſten nicht zu Hånden gekommen: fo darf 

man fich nicht wundern, daß ihrer viele, um nicht Schande einzulegen, keine ſolche 

Thore haben anlegen wollen. Und daher koͤmmt es eben, daß viele vortreffliche Sa⸗ 

chen unvermerkt ins Vergeſſen gerathen, wenn fie nicht aufgefchrieben find, anſtatt 

daß „wenn ſie geſchickten Köpfen vor Augen gekommen waͤren, welchen Sachen bloß 

iget werden dürfen, wenn fie darüber nachdenken follen, dieſelben zur Vollkommen⸗ 
gediehen feyn würden. Weil nun ſolches der Haupt⸗Zweck bep meinem Buche ift, 

o lege ich Maͤnnern von dieſer Art folgendes vor. 


470. Ich habe an verſchiedenen Orten dieſes Werks geſaget, daß man bey Methode des Herrn 


4 it ei 3 T Clement, bie Dé 
Schleußen mit einem doppelten Paar Thorflügel 5 ag Fluth⸗Thor um na BS lement "e 
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gem, Dreh, hoͤher, als das Ebber- Thor zu machen pflege; woraus dann folget, daß die qiiod | 


iu beſtimmen. an jenem erfren ein Riegelſtück mehr, als am dem letztern bekommen müſſen. $ 
dieſer Art find diejenigen Thorflügel , die man in der 3 Figur der XI Tafel ſieht, von 
welchen der, nach der Seite des Meeres zu, ſieben Riegelſtcken, der andere aber, 
gegen Die Land⸗Seite, ihrer nur ſechs bat. Weil nun die Drehthore jederzeit in DIU 

ſen letztern angebracht worden, ſo iſt nach der Methode des Herrn Clement folgen 
dabey zu thun. Man entwirft dieſelben Thorflügel im Großen, gleich als ſollten ſie 
voll (ohne eingeſetztes Drehthor) gemacht werden; man verfaͤhrt dem zu Folge, in Am 
ſehung der Dimenfionen der Zimmerſtücken, nach Proportion der Breite der Schleuße 
(Art. 375.) hernach läßt man die zwey unterſten Riegelſtücke, zwiſchen den Rahm 
ftücfen des Thorflügels , weg, damit man einen kleinern Rahm darein bringe, wel? 
Tafel XXXII. cher das Drehthor in fi) halt. Dieß alles wird durch Betrachtung der 1 Figur 
Fig. 1. deutlicher werden. Es ift dieſelbe aus einem von dem Herrn Clement unterſchriebenen 
Rife genommen, zum Bau der neuen Drehthore, die er im Jahr 1705 in der 
Schleuße von Bergen anlegen ließ, und weiche alle erwüͤnſchte Wirkung, wie man 
es von einem ſo geſchickten Manne erwarten konnte, gethan haben. 


Dimenſionen der 47r. Weil diefe Schleuße 26 Fuß breit war, fo gab man jedem Thorflügel die 
— — an ben Breite von 151 Fuß. Ihre Ständer HG unb IK waren 14 und 16 Zoll im Gevierte 
doe bie Dehthore dick, und eben fo auch die Riegelſtücke HI, GK, LM, als welche eines Theils den 
der Schleuße von großen Rahm G H! K des ganzen Flügels, andern Theils aber den kleinern Rahm 
Bergen ſtanden, wie G L M K des Drehthores A.B C D machten, welcher letztere 12 Fuß 9 Zoll breit und 


folche in einem Riſſe ) Fuß 4 Zoll hoch war. Dieſe Riegelſtuͤcke waren mit doppelten ſowohl als einfachen 


des Herrn Clement aiſernen Eckbaͤndern wohl befeſtiget. einzige Riegelſtuͤck N O wurde nur 12 und 
— Ss geg 14 Zoll ins Gevierte dick gemacht, und dieſes wegen Der Bekleidung P, deren 


in den Riegelſtüͤcken HI, LM eingefalzet waren. Die Strebebaͤnder Q find 8 und 
10 Zoll ins Gevierte dick gemacht worden, wie ſolches im 375 Artikel vorgeſchrieben 
worden ift, weil fie mehr als an den ordentlichen Thorfluͤgeln auszuſtehen hatten. 


Betreffend das Drehthor, fo (dft es fid) aus dem darunter befindlichen Grundriſſe 
abſehen, daß deſſen Rahm in denen, von verſchiedenen Seiten her, in der halben 
=. s gs cken E M; MES und laͤngſt polo L S x3 d 

eiteten Falzen liegt, und zwar [o es, wann es verſchloſſen ift, au er te ein 
paſſet: — hierzu wird eine Ger Geſchicklichkeit von Seiten des Zimmermeiſters 
erfordert, vornehmlich aber be» Einſetzung des Drehbaumes, deffen Japfenpfanne k 
in das ue Ene nae fein ip — E aber in das oberſte Riegelſtuͤck eingelaſſen 
iſt: und en kann man dieſes Drehthor nicht eher in ſeinen Rahm einſetzen, als 
bis man alle Stücke des Thorflügels zuſammenfüget: daher muß man daſſelbe zu⸗ 
erſt fertig machen, damit alles übrige fid) darnach richte. Anlangend den Bau 
deſſelben, fe erſieht man aus dem Riſſe, daß dieſes Drehthor faſt eben fo gebaut 
iſt, wie das in der 8 Figur, nur mit dieſem Unterſchiede, daß es weder oben noch 
unten Rahmſtücke hat: denn es befinden fich, feiner Breite nach, nur vier Reihen 
Riegelſtücke, wovon die zwey mittleren die in dem großen Rahme ee 
Riegelſtücke gewiſſermaßen wieder herſtellen. Ueberdieß findet fó aud) ein Unter d 
in der Lage der Thürlein, welche in der Mitte der Höhe dieſes Thores angebracht finb 
damit die Fallthüren oder Schutzbreter, welche deffen Bewegung erleichtern, bequem“ 
licher auf- und zugezogen werden koͤnnen. d 


Erklaͤung, wie 422. Weil bey dieſem Drehthore ein Knecht gar zu unbequem en ſeyn 

dieſes Drehthor ſei wurde, fo ift der Drehbaum gerade in die Mitte deſſelben fe v — I 

ne Wirkung that. befand fid) der Mittelpunct eines jeglichen Thuͤrleins in gleicher Weite von der Ale. 
Dieſes Thor verſchloſſen zu erhalten, durfte man nur das Schutzbret V, an ber vor⸗ 
waͤrts tretenden Hälfte A E, aufgezogen halten, das andere, X hingegen, niederlaſſen, 
bis zu dem Zeitpuncte, da das Meer wieder abgefloſſen war, da man dann dieſes 
letztere weiter als das erftere aufzog: alsdann oͤffnete fid) ein jegliches Drehthor, und 
das zurückgehaltene Waſſer that feine verlangte Wirkung. Wann hernach das Meek 
im Fluthen den Canal wieder angefüllet hatte, und das Wafer fo hoch, als man 
s fir noͤthig hielt, fand, fo ſchloſſen die Schleußenwaͤrter die Drehthore, wie 
f die unterſten Thorflügel wieder zu, damit Léa e den Zufluß deſſelben 
hemmeten: und dieſes tbaten fie beynahe von fid) » , fe bald man fie aus ihren 
Smauerz Vertiefungen hervortreten ließ, damit die Fluth fie wider die vorſpringen 
Schwellen antriebe. Ca 


475. Ale 


Von der alten Schleuße zu Gravelines sc. c. 49 


: 473. Alle Riegelftúcfe waren eben fo, wie die in der o — zugehauen, naͤm⸗ Eigene Dimenfiós 
lich mit Verſtärkungen an dem Drehbaume, mit doppelten eiſernen Baͤndern verſehen, 2 een 
mit Bolzen zuſammen gezwungen, auch mit eifernen Bügeln an die Seiten z &tänder Thore befanden, 

eſtiget, wie folches alles bey Der Beſe reibung der 8 Figur erklaͤret worden iſt. i 
Vermittelft der Verbindung aller Diefer Eiſenbeſchlaͤge bat man die Simmerftücfe auf 
e unumgänglich noͤthige Dicke herunter geſetzet, damit dieſes Thor fo wenig Holz, 
als moglich, hätte. Man machte alfo den Drehbaum nur 11 und 13 Zoll ins 
lerte dick; die Seitens Ständer 8 und 10 Zoll; die Riegelſtuͤcke K, 11 und xo 
U; die beyden andern S, 9 und 8 Zoll ; bie Strebebaͤnder und kleinen Ständer 6 
7 Zoll. Alles wurde mit 2 Zoll dicken eichenen Bohlen bekleidet, kalfatert, getheert 
und gepicht, ſo wie es allezeit zu geſchehen pfleget. 


Ich halte es nicht für nöthig , alles noch umſtaͤndlicher abzuhandeln, nachdem ich 
H ſchon in dem zweyten Abschnitte gethan babe, welches auch bier feine Anwendung 
ſudet. Weil aber die Drehthore an der Schleuße zu Mardy viel befonderes, und 
welches von ſehr gutem Gebrauch war, enthielten, fo wird uns die X XXIV Kupfertafel Tafel XXXIV. 
elegenheit zu neuen Unterrichte geben, und das vorhergehende noch beffer einſehen faf? Fig r. und 2. 
en. Und damit ich alles, was zu einem von dieſen Thoren gehoͤret, noch verſtaͤndi⸗⸗ ? 
machen moͤge, habe ich es von beyden Seiten vorgeſtellet. Die erſte Figur zeiget 
deffen Seite gegen das Meer zu; die zweyte ſtellet deſſen hintere Seite vor: alſo bezieht 
fi A auf eins und daſſelbe Thuͤrlein, fo wie es deym Ein⸗ und beym Ausgange des 
Ei y dil wurde; und dieſes verſteht fid) auch von dem andern, welches mit B 
net ift. 


474. Es ift ſchon im 101 Artikel geſaget worden, daß die Schleuße zu Mardyck Beſchreibung bec 
ſwey Durchfahrten hatte, deren eine 44 Fuß, die andere 26 Fuß breit war. Hier muß — gg an der 
ch fügen, daß das Drehthor, von welchem ich jego rede, an der großen Durchfahrt der Schl 2 

and, und daß man zu der kleinen Durchfahrt die Drehthore der Schleuße von Ders Mardyd, $ 
gen, nachdem felbige abgetragen worden mar, gebrauchet hatte, weil fie noch faſt ganz 
neu waren: und um llen war diefe Durchfahrt auf 26 Fuß breit geſetzet worden. 
Wenn wir demnach alle auf den Kupfertafeln XXI, XXIX, XXXI, und XXXIV 
dorgeſtellte Thore zuſammen nehmen, fo haben wir die ſaͤmtlichen Thore dieſer beruͤhm⸗ 
ten Schleuße, folglich auch alles dasjenige in Voraus, was zum Verſtändniß des 
Mitten Capitels, wo dieſe Schleuße beſchrieben werden wird, erforderlich ift. 


Nach allem, was ich von der Mechanik der Drehthore geſaget habe, iſt leichtlich 
Gahrzunehmen, daß wann die, von welchen wir jego reden, verſchloſſen waren, das 
Schußzbret A zu, und das andere, B, aufgezogen war. Wei das Thuͤrlein auf jeder 
Seite ein wenig mehr als 6 Quadrat⸗Fuß im Lichten hielt, welches mit einem Hebel⸗ > , 
dem von 8 Fuß, nämlich vom Mittelpuncte der Kraft bis zu Dem in der Mitte frehen» 
den Drehbaume zutrifft, fo erſieht man daraus, wieviel das ſüße Waſſer wider die 
tine Seite mehr als wider die andere vermochte, um fie beyde in ihre Falze zu drängen, 
Und damit selbige nicht durch irgend einen Zufall herausgeriffen würden, fo batte man 
AM den Seiten⸗Staͤnder neben dem Zapfen⸗Staͤnder des Haupt- Flügels zwey ſtarke 

linken O, und an den Zapfen⸗Staͤnder die dazu gehoͤrigen Haken D angemacht. 

elite man nun diefe Klinken aufheben, damit das Dreh⸗Thor durch das Spiel der 
Schutzbreter fid) Öffnen konnte, fo ſtand oben auf dem großen Staͤnder eine Winde E, 
M deren eingezahnten Stange ein eiſerner Stab hieng, mit zieren bequem dazu ann 
Fast Abſatzen, welche zum Aufklinken Dieneten : dieſer Stab gieng auf⸗ und nie⸗ 

arts, fo wie der Schleußenwärter es haben wollte. Er hatte, zur Erleichterung 

finer Arbeit ein ſchmales Brückchen F G, das aus einer ſtarken Bohle beſtand, und 
Auf eiſernen Tragebändern , auf jeder Seite des Thores angeleget war. Um nicht 
ſhwindelicht zu werden, war zuoberſt fiber dem Thore ein Seil cd der Länge nach 
dusgeſpannt. Von dem beſagten Brückchen ftieg er bequemlich nach andern Winden Hs 
Ruf einer Leiter! K herab, welche an den Riegelſtücken L und M angemacht war, in⸗ 

m er fid) mit der einen Hand anhielt, mit der andern aber die Kurbel drehete, und 
dadurch das Schutzbret auf oder miederljeß, und dieſes ohne alle von der ſchnellen Be⸗ 
wegung des Drehthores beſorgliche Gefahr, als welches offen und in Ruhe ſtehen 
blied, wann das zurückgehaltene Waſſer ausgeleeret war. Er konnte auch auf einer 
Anderen Leiter, N O, die gerade über dem Drehbaum ſtand, auf das Oberſte des Theis 
Ks P Q. bes nach dem Ufer gerichteten Thores hinabſteigen, nahe an dieſelde Winde ges ` 
hen, und das Schutzbret B aufziehen, nachdem er erſt das andere A, niedergelaſſen 
hatte, damit das eer, zur Zeit der Ebbe „ dieſes Thor zumachen huͤlfe, fo bald den 
Des zweyten Theils, Fuͤnfte Ausgabe. TIN. Canal 
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Fig. 1. und 2. 
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Canal voll genug war; und ſo wechſelsweis. Und hierzu halfen auch die Spillen, und 
die an die Ringe K gebundenen Taue, deren man ſich nach Erforderniß bedienete. 


475. Damit dieſe Thore, wann fie geöffnet waren, in der Richtung, wie man 
es verlangete, ſtehen blieben, und fid) wider die Gewalt des hervordrechenden Watt 
erhielten, als welches fie mehr als eine Vierthels⸗Wendung hätte machen laffen FO 


Drehthore gepem nen: fo wurde jede Seite derſelben von einer Kette S T S gehalten, und diefe Kette 


met wurde. 


Dimenfionen der 
Zimmerſtuͤcke an bic: 


ſen Drehthoren. 


Tafel XXXVI. 


Fig. 1. und 2. 
EE 


Tafel XXXIV. 


hieng an eifernen Ringen 8, welche in die SRicgelftücfen M K unb V X aufs 
angemacht waren. Sonſt hätte man auch alles dabey angebracht, was zu ihrer TU 
tigkeit dienen konnte, eben ſowohl als der Thorflügel , worinnen fie ſtunden: denn obel 
batten fie ein Kronholz, ab, 46 Fuß lang, das als ein Gegengewicht Hebels Wir 
kung that; an deffen Ende war eine ſchwere eiferne Canone angemacht, dem Halsbande 
die ſchreckliche Laft des Thorflügels erleichtern zu helfen, wozu auch die Lauf- No 
unten beytrugen. Der Rahm des Thorflügels hatte zu feiner Unterſtuͤtzung oder moy 
teem Halt doppelte eiſerne Zwerch⸗Baͤnder x y (Art. 396.) welche an das Kronhoh 
angeſchlagen waren; (dieſes Kronholz haben wir im Riſſe, wegen Mangels an Plate 
abgebrochen vorſtellen müffen; aber man fann fih einen vollſtaͤndigen Begriff davol 
machen, wenn man den Aufriß einer Seitenmauer an der kleinen Durchfahrt det 
Schleuße zu Mardyck auf der XLIV Kupfertafel nachſchlagen will: denn allda BH 
man eines von den Drehthoren, das, wie ich bereits gemeldet, aus der Schleuße vol 
Bergen dahin verſetzet worden war, und welches auch ein foldes Sropnboi hatte). 
In der SE Figur laufen dieſe eiſernen Zwerchbaͤnder nach beyden Seiten des Zapfen 
oben am Drehbaume zu, ſo wie es ſeyn foll; in der zweyten Figur hingegen ift es 
Zeien, daß dieſe ER eine etwas — 7 SS e ME Bus — 
von allem, was an dieſem Thor war, wegzulaſſen, gebe ich noch die Dimenfion 
des Zimmerwerkes an. 


476. Die Zapfen oder Dreh, Stände der vorſpringenden Thorflügel waren 10 
und 18 Zoll ins Gevierte dick; die Riegelſtücke M und 1, 3o und 22 Zoll; jedoch nd 
men ihre Enden bis auf 16 Zoll dick ab, damit fie mit den Dreh⸗Staͤnder glei 
ftünben : nur in der Mitte waren fie 30 Zoll dick, damit der obere und der untere Zap⸗ 
fen des Drehbaumes beſſer cina werden konnte. Das dritte Riegelſtück L wa 
nur 16 und 22 Zoll ins Gevierte dick; und das Kronſtück ab, 24 und 30 Zoll am DV 
cken Ende, welches zum Gegengewichte dienete. Anlangend die Strebe⸗Baͤnder K im 
großen Rahme, dick hielten 13 und 16 Zoll ins Gevierte. 


Der Baum u z des Dreh⸗Thores war 20 und 23 Zoll ins Gevierte dick: oben 
und unten ſtand er zwiſchen zuſammenſchlieſſenden doppelten Rahmſtücken gh, kh 
deren jedes 21 und 16 Zoll ins Gevierte dick war, welche Dicke aber an den Enden 
bis auf 12 Zoll abnahm. Die Zufammenfügung diefer doppelten Rahmſtüͤcken mit den 
Seiten⸗Staͤndern, (des Drehthores,) ift in der 2 Figur im Großen vorgeſtellet; und 
man ſieht dabey zugleich die Zapfenlöcher n, für die kleinen Ständer zu den Thürlein; 
die Lage des Schutzbretes y; den Falz t für die Bohlen der Bekleidung; endlich auch, 
wie dieſes Drehthor in den Ständer e f des großen Thorflügels eingepaſſet ift. 


Die Riegel hoͤtzer 1, waren 14 und r2 Zoll ins Gevierte dick; die Strebaͤnder m 


und XXXVI. 10 und 12 Zoll, und fo auch die kleinen Ständer n; die Stücke o endlich, mit den 


Widriger 
welcher ſich an 


— * dar Thore angegeben haben, um ſie wider alle Unfälle zu ſichern, 


Fugen 8 den Schutzbretern, 4 und 6 Zoll: alles zuſammen war mit — Zoll dicken t 
en Bohlen bekleidet, zweymal mit Werg kalfatert, und eben ſo fleißig, wie es bey 
Schiffen 8 „gepicht und getheert. Das geſamte Zimmerwerk daran war mit 
eiſernen Eckbaͤndern, Bügeln und andern Bändern auf beyden Seiten tuͤchtig befeſti⸗ 
get. Alles dieſes Eiſenwerk war, nach der in den Artikeln 388, 389 und 390. ang” 
ſetzten Leg os wohin ich den Leſer verweiſe, damit D nicht i oft wie⸗ 
derholen darf. dieſes fage ich noch, daß es zu richtiger Erkenntniß der Weiſt 
wie der Drehbaum ausgeſchnitten werden muß, um ſowohl die Rahmſtücke, als die 
Zapfen der Riegelſtuͤcke und Strebebaͤnder darein zu ſetzen, noͤthig ſeyn wird, ibn 
de XXXVI. de mim Grofen und son jneyem Co vorgeftellet iff, zu 1 
achten, und die 2 XXXIV. agegen en, wo alles mit 
denſelben Buchſtaben bezeichnet iſt. S 


Zufal, 477. Trotz aller angewandten Vorſicht von Seiten der EE welche dieſe 


elite man kaum glauben, 


Schleuße zu Mars daß fie eines derſelben, zu ihrem größten Leidweſen, und bep. einer Gelegenheit, mod 


Von der alten Schleuße zu Gravelines ꝛc. cx. 581 


am meiſten zu bedauren war, durch das Verſehen eines elenden beſoffenen Schleußen⸗ bof darch dae Ber, 
waͤrters haben zu Trümmern gehen ſehen. Schon zwey Jahre lang hatten dieſe Thore gz e x a 
re Wirkung ſo gut gethan, daß viele Fremde aus Neugier dahin gelocket wurden. ters zutrug. 
Im Jahr 1716. kam der Herr Marſchall von Asfeld, nachdem er zum Generals Dir 
tector der en in Frankreich ernannt worden war, als er zum erſtenmal eine 
iſe durch Flandern that, nach Duͤnkirchen. Weil nun dazumal das Gerücht von 
u o des Canales und der Schleuße von Mardyck durch ganz Europa er⸗ 
chollen war, fo ließ es der neue General- Director fein erftes ſeyn, dieſes Werk zu be 
tigen. Er gieng alſo in Geſellſchaft der vornehmſten Perſonen des Landes an dieſe 
chleuße, um die Dreh⸗ Thore in ſeiner Gegenwart ſpielen zu laſſen: und da geſchah 
es, daß ein beſoffener Schleußenwaͤrter, in der Meynung, ſeine Sache recht gut zu 
machen, die Kurbel an der Winde über einem Schutzbrete mit ſolcher Geſchwindigkeit 
umdrehte, das ein Drehthor, weil das Gleichgewicht am plößlich aufgehoben wurde, 
mit ſolcher Heftigkeit aufſprang, daß ſie alles, was ihr Schranken ſetzte, durchriß, in 
Stücke brach, und mit ſchrecklichem Getöfe vom Waſſer fer Dole wurde. Es zei⸗ 
e dieſes betrübte Beyſpiel zur Gnuͤge, mit wie großer Vorſichtigkeit dergleichen 
ore gehandhabt werden müſſen. Weil nun foldes überall ein großes Aufſehen 
machte, fo iſts wohl zu glauben, wie ich bereits im 469 Artikel — habe, daß es 
die Drehthore in uͤblen Ruff gebracht hat. Aber man thut der Sache zu viel, denn an 
der Schleuße von Bergen ift dergleichen Unglück niemals geſchehen. Cap ann man 
nicht in Abrede ſeyn, daß die Drehthore an der Schleuße von Mardyck ein wenig zu 
breit angeleget waren, ſo daß ihre Hebel⸗Arme zu lang wurden; da hingegen die zu 
gen beſſer proportioniret waren. Denn es war nicht nothwendig, daß ſie die große 
eite zwiſchen den Staͤndern e£, gh, einnaͤhmen: man koͤnnte dieſen Abſtand Fcis 
ner machen, wenn man zwey Neben⸗Staͤnder anſetzete, wofern die Thorflügel fo 
t breit wie hier wären; oder auch, wenn man in dieſer Breite gepaarte Drehthore 
anbraͤchte. Wie febr gute Wirkung diefe thun koͤnnen, ſolches wird fid) aus der ſogleich 
folgenden Beſchreibung am beſten erſehen laſſen. 


478. Man wird die Mechanick ſolcher Thore leichtlich einſehen, wenn man den Tafel X XXV. 

Grundriß und die Profile, auf der XX XV Tafel die fie im Großen vorſtellen, betrach⸗ d 2. unb 3. 

tet. Hier ſieht man, daß ein jedes von dieſen Drehthoren, welche mit BC bezeichnet —Feſchreſhung der 

nb, eben fo wie die zu Gravelines, fid) um feinen Baum A drehen kann, mit dieſem 4 epaarten cores 
rſchiede, daß hier ihrer zwey find, welche eine einzige Durchfahrt ſchließen. In thore. 

der Mitte dieſer Durchfahrt ſteht ein beweglicher Ständer D E, woran der Seiten⸗ 

Ständer an jeglicher langen Seite A B, anſchlaͤgt; und eine ſolche lange Seite iſt 

doppelt ſo lang als die kurze. Dieſer bewegliche Staͤnder iſt ſo geſtaltet, wie deſſen 
in dem Grundriſſe D E vorgeſtellet wird. Er hat drey Seiten, wovon zwey ge⸗ 

tadlinicht find: die erſte doppelt fo lang als die zweyte, damit diefe Seite breit ges 

nug ſey, den Drehthoren zum Anſchlage zu dienen, die kleinere Seite hingegen ſchmaͤler 

ſey als ber Abſtand des einen Drehthores von dem andern, ſo daß, wann der beweg⸗ 

liche Ständer eine Bierthels- Wendung machet, die Drehthore nicht mehr an ihn ans 

chlagen können. Die dritte Seite machet mit der erſten einen gemiſchten (halb redt 

halb krummlinichten) Winkel, damit fie in denen ſogleich folgenden Umſtaͤnden nicht 

an die Drehthore treffe. 


Nachdem nun die Fluth des Meeres das Waſſer, welches den Haven vertiefen 
oll, in defen Behälter hoch genug aufgetrieben hat, und das Meer wieder zu ebben 
ginnt, fo legen fich die Drehthore von ſelbſt an den Ständer D E, und der Schleuſ⸗ 
enwaͤrter hat anders nichts dabey zu thun, als daß er dieſen Ständer in denjenigen 
tand ſetzet, wie er im Grundriſſe ſowohl als im Aufriſſe angezeiget iſt. Alsdann 
halten die Thore die Laſt des Waſſers aus, bis das Meer wieder abgelaufen iſt, und 
n es für dienlich hält , das Waſſer auszulaſſen, indem man den beweglichen Stäns 
„ vermittelſt eines Hebebaumes, eine Vierthels⸗Wendung machen In dem⸗ 
ſelben Augenblicke ſpringen die Thore auf, und zwar ſo, daß ihre lange Seite hinaus 
nach dem Ufer zu ſtehen kommt, wie folches durch die punctireten Linien c b (Fig. 3.) ange⸗ 
deutet wird, aber nicht völlig parallel mit den Schleußenmauern, indem ſie von den Kloͤ⸗ 
ern d abgehalten werden; und dieſes ſo lange, bis die Fluth wiederkoͤmmt. Wann nun 
iefe an die Thore anſchlaͤgt, und zwar viel mehr auf den vorſtehenden, als den hintern 
Theil derſelben, fo nöthiget fie die Thore, nach der Land⸗Seite zu gehen, unb fich gaͤnz⸗ 
umzukehren, nám(id) fo, daß der Theil, welcher vorwaͤrts ſtand, ruͤckwaͤrts, und der, 
welcher rückwärts ſtand, vorwaͤrts zu ſtehen koͤmmt, woran der bewegliche Ständer fie 
nicht hindert, weil er mit feiner kuͤrzeſten Seite nach CH Ufer des Meeres zu ſteht. > 
2 ann 
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Tafel XXXV. Wann der Waſſerbehaͤlter voll ift, und die Ebbe wieder angeht, fo bringt das 
Fig. 2. und 3. Meer die lange Seite der Thore wieder mit fid), weil es nunmehr wieder mehr 
— — die langen als kurzen Theile derſelben wirket: mit dieſem Unterſchiede, daß, nachdem 
der Schleußenwaͤrter den beweglichen Ständer wieder herumgedrehet hat, die Thore, 
wie zuerſt, aufgehalten werden, fo daß das innere Waſſer wieder geſchuͤtzet wird, und 
ſeine Wirkung aufs neue thun kann. Eben ſo geht es hernach abwechſelnd mit der 
Pun und der Ebbe immer fort, und die ganze Operation ift fo einfach als fie es ſeyn 
ann. Wollte man das Meer abhalten, daß es nicht in die Schleuße und den Canal 
treten konnte, fo dürfte man die laͤngſte Seite des beweglichen Staͤnders nur nach der 
Fand Seite zu drehen, da er ſodann diefe Thore auf der entgegengeſetzten Seite, 

namlich nach dem Meer zu, aufhalten wuͤrde. 


Die gepgarten 479. Dieſe Gattung Drehthore ift am Ende des ſiebenzehnten Jahrhunderts be⸗ 
Drebthore find eine kannt worden, und eine febr gute Erfindung des Herrn Caſtin, damaligen Ingenieur 
Si, nd Jgd Chef auf den SE der Normandie; und er hat wirklich bey feinen Arbeiten Inge 
Jugenicur en Chef nium gezeiget, wie fein Titel es verlangete. Indeſſen duͤnket es mich, daß durch den 
auf den Küften der in zwey Dritteln der Breite eingeſetzten Drehbaum die große Seite vor der kleinen allzu 
Normandie. Sie viel voraus bekoͤmmt, immaßen die Wirkung des Waſſers wider diefe große und kleine 
— verbefiett Seite fid) wie 4 zu 1 verhaͤlt; (Art. 4615) wodurch diefe Thore mit der heftigſten 
lauge Seite derfel Gewalt aufgehen , . allzu ſta pe werden muͤſſen, eben fo wohl als der 
ben ſchmaler go Staͤnder, an welchen fie — „ wann ſie geſchloſſen find, anlegen. Ich glaube dage⸗ 
macht wird. gen verſichern zu koͤnnen, daß es gnug wäre, wenn der Drehbaum in ſieben Zwolfteln 

der Breite des Thores eingeſetzet würde. Und weil ſodann dieſe Breite nach der Ver⸗ 
báítni& wie 7 zu 5 abgetheilet waͤre, fo verhielte fid) die Wirkung des Wafers wider 
die größere und die kleinere Seite wie 40 zu 25 (die Quadrate dieſer beyden Zahlen.) 
Und weil die erſte Zahl die andere beynahe doppelt in fid) hält, fo hätte die größere 
Seite vor der kleinern voͤllig ſo viel voraus, als noͤthig iſt, die verlangte Wirkung 
hervor zu bringen. Leſer, welche den angeführten 401 Artikel recht verſtanden haben / 
werden mir ſolches gern einraͤumen. 


Tafel XXXV. 480. Man ſieht auf dieſer Ene den Grundriß und das Profil einer 
Fig 1. und 2. Schleuße, nach Art derjenigen, die ſich d ome Vallery befindet, wo Herr Caſtin 
Veſchreldung ei ſeine ſinnreich erfundenen Drehthore, gleichwie auch zu Fecamp, angebracht hat. 2 
ner großen Schleuße merke zuvoͤrderſt hierbey an, daß weil man in einem guten arbeitete , 
— gepaarten Dev Grund b dem egen ee fo, wie — es Aer — den? eg 311. und 
orm, nach Art 312. ret „ geleget worden e X hat, wie man ſieht, zwey 
— St. Val, Durchfahrten; welches um deßwillen geſchehen ift, damit die Thore nicht alzu breit 
werden durften. In dem einen Durchgange ſieht man die Drehthore ordentlich vor⸗ 
geftellet ; in dem andern aber Debt man, wie aus der Luft herab, das doppelte Zimmers 
ſtück HI, welches ſowohl den mittelſten beweglichen Ständer , als auch die zwey 
Drehbaäume oben einſchließt. Dieſes ift mit einem Nahm K l. MN umgeben, wel 
cher mit Riegelhoͤlzern und Bändern verftärker ift. Der ganze Rahm, (wie es vor⸗ 
ausgeſetzet, obgleich hier SC gefehen wird,) ijt mit einem Boden von eichenen Boh⸗ 
len beleget, welcher auf den Pfeilern oder Schleußenmauern ruhet, damit der Schleuſ⸗ 
fenroárter feine Arbeit darauf verrichten, auch auf der ſteinernen Brücke, die übrigens 
zu jedermanns Gebrauche dienet, unb wovon man im Profil einen Bogen ſieht, von einer 
Durchfahrt zur andern bequemlich gehen kann. Zu noch mehrerer Erlaͤuterung (fete ich 
hinzu, daß einem jeden beweglichen Ständer D E gegenüber, außen an der EM 
der Brücke ein Loch O feyn muß, damit das Ende P des durch den Kopf dieſes Staͤn⸗ 
ders geſteckten Hebebaums P Q_darein geleget werden kann, um hierdurch mehrgedachten 
Ständer, es moͤgen die Drehthore geöffnet oder geſchloſſen fen, in dem Stande, wie 
es ſeyn foll; feft ſtehend zu machen. Wofern keine Brücke dieſer Schleuße läge, 
ſo koͤnnte man mancherley Mittel erfinden, den bemeldeten Hebebaum feſt zu legen. 


Tafel XXXV. 481. Etliche Jahre nach der 1694. geſchehenen Bombardirung der Stadt Dieppe 
Fig. 1. 2. und 6. gab der Herr Marſchall de Vauban bey Hofe ein weitlaͤuftiges Memorial ein, in weichen 
Prosccr des pant? anzeigte, was zu thun ſey, wenn dieſe Stadt in Zukunft nicht wieder eingeaͤſchert 
de Vauban, zu An- werden ſollte. Und weil der daſige Haven, welchen die abführenden Schleußen nicht 
legung etlid er gnugſam reinigten, immer ſeichter wurde, ſo that dieſer große Mann den Vorſchlag, 
Schleußen mit ge man ſollte die Pfeiler der über den Fluß -—— angelegten Brücke an der EE 
— egen Polet verlängern , und neben den Bögen eine Reihe Gier jetzt befchriebenen Drehthore 
Brücke an ber Sor, anlegen. Der Grundriß Fig. 2. kann hierbey ex angeſehen werden, als entbiefte er 
fadt poies zu Diep⸗ zwey Bögen von der in der 6 Se angedeuteten Brücke; in welcher letztern auch zugleich 

; die 


— 
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die zwey Umdaͤmmungen, welche nach und nach zum Bau einer jeden Hälfte gemachet pe, den daſtgen Has 
werden müßten, angezeiget find. Wiewohl nun dieſes Project nicht ausgefuͤhret P und 
den ift, fo habe id) dennoch für dienlich erachtet, deſſelben hier Meldung zu thun, damit! ag 
ich zeigen möchte, wie die gedoppelten Drehthore in ähnlichen Füllen angewandt werden 

men. 


432. Zufolge dem, was ich von den gepaarten Drehthoren geſaget habe, ift Die atpaarten 


leichtlich zu (eben, wenn man die XXXIV Tafel wieder vor fid) nimmt, daß es nicht Drehthore konnen 


ſchwer iſt, anſtatt derer eingeſetzten eng rehthore, ſolche gepaarte anzubringen, in den Zhertiach 
wie ich es, zum Zeitvertreib, ſelbſt ver Das einzige, was mir anfänglich fen ee 
einige Schwierigkeit machte, war dieſes, auf was für Art der Schleußenwaͤrter den den, um eben diefels 
mittlern beweglichen Ständer bequemlich drehen koͤnnte. Ich verfiel auf verſchiedeneben Dienſte, mie 
Mittel, wovon ich ſonderlich eines gern hier beygebracht hätte; aber aus Mangel des chen Pichi a 
Platzes, eine Figur dazu anzubringen, weil ſchon die famtticben Platten geſtochen und zu (pum, ROT M 
Numerivet waren, habe ich es unterlaſſen müflen, und uͤberlaſſe es alſo den Kunſtver⸗ 

ſtoͤndigen, fic) zum Vergnügen fetber damit zu fftigen. 


Sweytes Sapite 
Beſchreibung des neuen Canals zu Gravelines , nebft 
deſſen Schleuße. 


achdem der Koͤnig im Jahr 1735. Befehl gegeben hatte, einen Canal Tafel XXXVII. 
V zu machen, wodurch das Waſſer des Fluſſes Aa ins Meer geführt ET 
würde, fo namlich, daß der ehemals von den Spaniern angefan gau. der Can 
M anal wieder ausgehoben und erneuert würde; und die zum Gravelines, von * 
buf deſſelben anzulegende Schleuße an den Rand der Contreſcarpe neuen Schleuße an, 
bey A zu lesen, befo en worden war, wie ſolchrs bereits im 443 bis wo das Meer in 
Artikel gefüget worden ift: fo machte man den Anfang mit Beſtummung der Shicbtungse d abgeht 
Linie, die dieſer Canal bekommen ſollte. Man grub von dem Puncte an, welcher das worden ift, 4 
Mittel der neuen Schleuße ſeyn follte, einen ſchmalen Graben, (Tranchee,) über den 
Boden der alten ſpaniſchen Schleuße hinweg, welche ohngefaͤhr goo Toiſen von der 
teuen entfernet war; hernach verlängerte man die Linie dieſes Grabens eben fo lang 
durch Pfähle, bis wo das Meer bey der niedrigſten Ebbe zurücktritt, und wo die mit 
aſchinenwerk aufzuführenden Daͤmme aufhören ſollten. Es betrug alſo die Länge des 
Canals, in gerader Linie, Gm 1800 Toiſen, oe die 340 Toiſen, fo lang derſelbe 
in dem alten Schlauche des Fluſſes gegraben werden ſollte, fo daß er bis an den Boden 
Schleuße mit einem Drehthore, gienge; und dieſer Schl den befand E nach 
vie Sondirung und Abwägung, 7 Fuß böher als der Boden der alten ſpaniſchen 
chleuße, welche da, wo das Meer bey der niedrigiten Ebbe, zurücktritt, geſtanden hatte: 
und dieſe Umſtände haben gedienet, die Tiefe des Canals und die Abhängigkeit feines 
Schlauches zu beſtimmen. 


Nachdem nun 15 gini: ſolchergeſtalt theils gegraben, theils abgeſteckt war, fo er 
richtete man auf ihrem Ende, beym Meere, wo es am niedrigſten ſteht, zwey Perpendi⸗ 
cular⸗Linien, jegliche 20 Toiſen lang, eine zur rechten, die andere zur linken Hand, wel⸗ 
es folglich 4o Toiſen zuſammen betrug, für die Breite des Chénal an ſeiner Mündung. 
gleiches that man hernach auch oben, wo er mit dem Fluſſe Aa einen ſtumpfen Win⸗ 

kel machen follte ; mit dieſem Unterſchiede, daß hier eine jede Perpendieular⸗Linte nur 15 
Wiiſen lang war, damit die Breite des Canals 30 Toiſen betrüge, im alten Schlauche 
uſſes aber nur 22, nämlich von der Ecke an, bis an den Fuß der alten Schleuße B. 
SE zog man dach ei jo ERA determinireten Puncte die Linien, welche die 
g Canals un 


433. 


uſſere Oe des Chénal andeuteten: denn dieſe letztere Benennung 
giebt man demjenigen Theile, welcher fid) zwischen der Stelle, wo das Meer am hoͤch⸗ 
en, und der, wo es am niedrigſten ſteht, befindet. 


leich hernach wurde die Arbeit unter die bey Gravelines deßwegen campiren⸗ 

den Ca nach Banden unter Aufjicht eines Ingenieurs, ausgetheilet. Dieſe 
Wurden dahin angewieſen, fid) nach Stuffen, (Benquetten) von 1 Fuß hoch und = 
Fuß breit, einzugraben, fo daß fie den innern Kindern des Canals folgeren, und D 
Des zweyten Theils, Fuͤnfte Ausgabe. D immer 
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Tafel XXXVII immer weiter bis zur Tiefe ſeines Bodens, welcher, dem Fort Philippe gegenuͤber, eine 
mittlere Tiefe von 18 Fuß bekam, damit er den Boden der ehemaligen ſpaniſchen 
Schleuße, welcher, wie geſaget, mit dem Stande des Meeres bey niedrigſter Ebbe, 
gleich hoch lag, erreichete, und von dar bis hinauf an die Schleuße B eine gelinde An⸗ 
bóbe bekäme. Alle diefe Stuffen oder Banquettes wurden ſodann abgeſtoſſen, -40 p 
eine Boͤſchung heraus kam, deren Grundfläche doppelt fo groß als die Höhe war 
wie folches in ſandigem Boden allezeit feyn muß. Es hielt alfo dieſer Canal 35 Toiſen 
mittlere Breite von oben, und 23 auf ſeinem Boden. Schon vorher aber hatte man 
aͤuſſerlich, 3 Toiſen weit von den Raͤndern des Canals, Parallel⸗ Linien 9.4805 
um Bermen daraus zu machen, welche, nachdem der Canal fertig ſeyn würde, 4 
über die hoͤchſte Fluth erhoͤhet werden follten. | 


Methode, die a 484. Nach diefen Bermen machte man noch Stuffen oder Banquettes , welche / 
nale Got uer nebſt ihrer Boͤſchung 2 Toifen breit waren, damit eine, wie gewöhnlich, 41 Fuß hohe 
— bn ſchung und ohngefaͤhr 4 Toiſen dicke Bruſtwehre, mit einer Boͤſchung, die von auſſen fo groß 
I iaaea ber als ihre Höhe wäre, daraus entftünbe. Der Endzweck von dieſer Bruſtwehre Al 

damit man Got an dieſem Canal, von der Stadt an bis an die Höhe des Fort 
Philippe; bed gehen koͤnnte. Dieſes habe ich aus dem oben gedachten Baus Vli" 
ſchlage genommen. 


Was ben Chénal anlanget, dieſer wurde nur bis auf eine gewiſſe Weite ausge“ 
graben, weil ihn die neue Schleuße nach und nach tiefer machen ſollte. Hingegen 
machte man Daͤmme von Faſchinenwerke, damit das Waſſer dazwiſchen eingeſchraͤnkt 
floͤße und nicht aus dieſer Linie weichen koͤnnte. Ich will mich jetzo hiermit, ſowo 
als mit vielerley andern Sachen, welche zum Bau ſolcher Candle gehören, nicht (i 
ger aufhalten, weil ich dieß alles in dem folgenden Capitel ausführlich abhandein 
werde. Ich ſchreite daher ſogleich zur Beſchreibung der Schleuße, ohne von det 
Handarbeit dabey zu reden welche, nachdem ich ſchon fo vieles davon geſaget habe, 
nicht ſchwer zu beurtheilen ſeyn wird, damit ich nicht die verdrießlichſten Wederholun⸗ 
gen anſtellen darf. Eben ſo werde ich es auch bey allen noch zu beſchreibenden Schleuſ⸗ 
fen halten, und mich nur mit ihren vornehmſten Eigenſchaften beſchaͤfftigen. 


Tafel XX XVI.. 485. Wenn man die Grundriſſe und Profile dieſer Schleuße auf den Kupferta⸗ 

und XXXVII. fein XXXVI. unb XXXVII. mit einiger Aufmerkſumkeit betrachtet, fo Det man, daß 

en d uuf der er jegliche wie die mit H D E I bezei „(welche hier allein, 
au 

— 4 mo und durch die Linie A D von der andern abgeſchn 

lines. dere Hälfte des Grundriſſes enthält den letzten Roſt ohne einen, zur Grundlage dieſer 


len gehörigen Haupt + Querbalken. 


Weil jegliche von dieſen Durchfahrten nur 13 Fuß breit gemacht ift, damit die 
Fallthore V, unb die Fluththore X, leichter zu regieren un moͤchten, fo ift im In- 
nern einer jeden Schleußenmauer, eine Waſſerleitung oder Abzug, 6 breit und 7 
hoch, oben gewoͤlbet, angebracht, wovon hier (im Grundriſſe) eine P Q bezeich⸗ 
net e und noch eine dritte mitten in der Scheidemauer, von welcher hier nur die 

GMI K, gleichwie auch von der Waſſerleitung, GL MK, zu ſehen if 
or einer jeden ift ein Schutzbret S angebracht. 


1800 Toiſen von 


Aa, kat wett das Land von Gravelines an bis nad) St. Omer 
geſichert. ; 


Auf was für Wei 486. Die Fallthore V auf- und niederzulaſſen, wie auch die Thore X zu A 
f die grogen und und zu verfehliegen , dazu dienen ſechs Spillen T, nach Art derjenigen, die zu SE 
— s aliter an (Art. 423.) angebracht ift, und welche oben auf den Seitenmauern und der mittlern 
DOE auf; OO fteben. Man ſieht leichtich den Gebrauch derer zu den Fallthoren V 
und, „niedergelafen geb rigen, wenn man die Profile genau betrachtet: denn da giebt Der Augenſchein, vf 
* : j 


tte, ob fie gleich 
Meere entfernet iſt; und es e DS l 
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de Taue, deren erſte Enden in b angemaót find, fich um Kloben a c herum ſchlingen, Tafel X X X VI. 

eg um die Scheiben d eine Ecke machen, und an den Spillen zur Rechten und fin und XX XVII. 
Anliegen, welche man dann zugleich ſpielen laßt, damit fie die Fallthore auf eine viel 
uemere Weiſe, als ſonſt mit den Raͤdern geſchieht, in Bewegung fegen. 


Betreffend die kleinen Fallthore oder Schutzbreter s vor den Waſſerleitungen, fo 
wird man bald einfehen, wie fie aufgezogen werden, wenn ich ſage, daß bey einer jeden 
en Rahm gn h n ift, Beffen Sohlſtück g mit feinen Enden in die Mauer eingelaſſen ift 
glei wie auch deſſen Ständer n mit ihrer halben Höhe in der Mauer ſtehen: dieſe 

zuſammen einen Galgen, deffen Querbalken m von beyden Seiten ein doppel⸗ 
les Nahmſtuͤck h unterſtützet, welches der Hals einer Schraube Z umaicbt , deren Mut⸗ 
Kt in der Mitte des Unterſchlages f ift, an welchem das Oberſte des Schutzbretes han⸗ 
det; und diefe Schraube ſteht auf dem in dem Sohlſtücke g eingeſetzten Ruheplatze, 
aus welchem ſie niemals koͤmmt. Drehet man nun den Kopf i dieſer Schraube, fo 
Hehe die Schraubenmutter £ das Schutzbret S hinauf; und wenn es fell niedergelaſſen 
werden, ſo darf man nur nach der andern Seite herum drehen. Dieſe Handwirkung 
ſdwohl, als das vorhergehende, ift leicht zu verſtehen, wenn man die Stücke, welche 
in cd — und Profilen mit einerley Buchſtaben bezeichnet ſind, gegen einan⸗ 

r halten will. 


„ 487. Die Breite des Grundes zu diefe Schleuße, bis an das Aufferfte Ende Maaße der per 
der Gegenpfeiler iſt 18 Toiſen, und in der Laͤnge von einem Rande des chleußen⸗nehmſten Theile dies 

Jore bis zum andern, 15 Toiſen. Die mittlere Scheidemauer ift 20 Fuß dick, TE SE 

mit, wann 6 Fuß für Die Waſſerleitungen abgehen „das Uebrige noch Goart genug blei⸗ ihres Grundes. 

be. Eben dieſes ift auch wegen der Waſſerleitungen in den Seitenmauern in Acht ac 

d worden: denn es find diefe Mauern 18 Fuß dick; und ihre Höhe beträgt 

u * 


Den Grund der Schleuße betreffend, ſo ſieht man aus den Profilen, daß, nach⸗ 
die Grundpfaͤhle eingetrieben und unter dem Grunde in gleicher Höhe ee 
waren, nur diejenigen ausgenommen, worauf die Haupt⸗ Querbalken, und die, an. 
welchen die Spundpfaͤhle liegen, ein Stück Mauer 3 Fuß dick, für die unterſte Fläche 
Schleußenbodens, aufgeführet worden, und ein Stück 4 Fuß dick, für die oberſte 
ache des Schleußenbodens, welcher zur Etrade unter den Kammern dienet. Hier⸗ 
Qf liegt ein Roſt von Querbalken; alsdann der erſte gebohlte Boden; auf dieſem wie⸗ 
zer ein Roſt von Querbalken; hierauf der dritte Roſt von Laͤngebalken; und endlich 
dierte von Querbalken, auf welchen der andere gebohlte Boden mit feiner oberſten 
Bekleidung angenagelt if. Alsdann hat man die mittlere Scheidemauer und die Geiz 
denmauern aufgeführet,, imgleichen die gemauerten Kayın welche der Schleuße zu 
Flügeln dienen: diefe find, nach dem Meere zu, 35 Toiſen lang, und 16 bis 1s ge⸗ 
den die Feſtung, und reichen bis an die Bare bey den Gräben vor denen zunächft bey 
men liegenden Contregarden. Alle dieſe Werke, n O als Vorboͤden der 
leuße, ſind mit aller bey einem ſolchen Bau erforderlichen Sorgfalt, welche auch 

don denen, die ihn dirigireten, zu erwarten ſtand, ausgefábret worden. 


“ 488. Erwaͤget man die große Menge Waſſers, welche die Gräben und Vorgra⸗ Vortheile, welche 
wel 


der ng Gravelines zuſammen in ſich halten, wie auch das aus dem Fluſſe Aa, dieſe Schleuße bat, 
ches s unb nad) am den Punct A fliefen kann, fo wird man nicht in Ab en Canal su remi 
tede ſeyn koͤnnen, daß eine Schleuße zum Eins und Abführen keinen groͤßern Waſſer⸗ 
"o, um einen Chénal zu unterhalten, haben konnte. Ueber dieß alles trägt fie auch 
cles zur Vertheidigung der Feſtung bey, indem fie im Stande ift, die Gräben, ver⸗ 
maa des Meeres und des Fluſſes Aa, innerhalb 24 Stunden zweymal auszuleeren 
and wieder amufüllen, und dieſes fo hoch als man wil, ſolches auch mit fo vieler 
Kunſt, als noch an keiner Feſtung angebracht iſt, bald da, bald dorthin herum zu 
führen „ wie fich folches aus der Erklärung etlicher anderer Schleußen zu Gravelines 
loch beffer einſehen laſſen wird, und wovon die Anwendung bey vorkommenden Fál 
len leicht zu machen ſeyn wird. 
z 489. Es ift im Art. 445, gefaget worden, daß in dem Canale G HLA (einem Gebrauch etlicher 
e: des deg von Bourbourg,) der mit dem Fluſſe Aa zuſammenhangt, cinegdieuen y in ber 
leuße E ſteht, deren Gebrauch ift, das zu Zeiten überflüBige Waſſer aus dem Lande Ch Des mae 
abzuführen, oder auch, wann es wegen nöthiger Reparaturen , nicht feinen ordentli⸗friſchem Wafer ans 
chen Lauf hat. Hier fage id) noch, daß unweit SCH noch zwey andere peer zufüllen, 
2 und Ms 
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Tafel X XXVI. L und M, find, deren erſte friſches Waſſer in den Vorgraben, die andere aber in den 

und XXXVII. Hauptgraben bringt, wann diefe Gräben zur Zeit der Ebbe durch die Schleußen 
C, welche zum Ablaufe des Waſſers dienen, und welche ich bald hernach erklären 
werde, oder auch durch die neue Schleuße A, abgelaſſen worden ſind. Ich mil 
mich mit Beſchreibung der vorhergehenden, F und L, nicht aufhalten, well nichts 
beſonders dabey anzumerken ift; fonden nur etwas weniges von der bey D fügt 
welche die Drovifional? Schleuße genannt wird, wozu die Riſſe auf der XXXVIII. 
Tafel fo deutlich find, daß man alles mit einem Blicke überfehen kann. 


Tafel XXXVI. 490. Es ſteht diefe Schleuße, wie man aus dem Grundriſſe von Gravelines 
A Tafel XXXVII.) fiebt , in dem bedeckten Wege, vor dem flanquireten Winkel der 
fo benannten Pro⸗Köoͤnigs⸗Baſtion, nahe bey dem linken Flügel des Hornwerks. Ihre Breite bi 

vifional Schleuße 14 Fuß, und hat drey Schutzbreter neben einander, deren jegliches feinen eigenen 
zu Gravelines, Walbaumn hat, welche mit Hebebaͤumen gedrehet werden milien er dieſen 
Schutzbretern ſtehen Staͤnder mit Fugen, wie ſolches aus dem Grundriſſe ſowohl als 
den Profilen zu erſehen ift, welche ich jego nicht erft erklären will, weil man nur darf 
die Junmerſtücke, welche in den Grundriſſen und den Profilen mit einerley Buchſtaben 
bezeichnet find, gegen einander halten, da fid) ſogleich ihre Verhältniß gegen einander / 
auch wie fie zuſammengefüget und in das Mauerwerk des Grundes eingelaſſen Find 
um ihnen mehr Feſtigkeit zu geben, einſehen laſſen. Dieſer Grund ſteht in einem 
Erdreiche, welches fo gut ft, daß er keiner Grundpfähle noͤthig gehabt hat, fo wis 
wir ihn oben im 312 Artikel angenommen hatten. Dieß alles zeigen die Riſſe beſſe / 
als ich es mit Worten ſagen koͤnnte; und ich kann billig ee „ daß der Leſer / 
nach allem was ich im erſten Buche von dem Bau der Schleußen überhaupt ge habe / 
nur noch die Riſſe dazu ſehen darf, fo daß er das Uebrige nach feiner guten Beurthes 
lungskraft ſelbſt dabey thun wird. 


Die Figuren 4,5 491. Die Figuren 4, s und 6, auf dieſer XXXVII. Tafel enthalten das Pry 
SC ari — 38 fif und den Aufriß einer kleinen Schleuße im Innern eines Bären, (Bärardeau, ) der 
dem Capitel von den ehemals zu Doͤnkirchen war, wovon hier eigentlich nicht die Rede ift, weil ich am EM 
Bären, (Bätar-de dieſes Bandes, im VII. Capitel von den gemauerten Baͤren und ihren kleinen 
deaux, ) welche Schleußen beſonders handele: und dahin gehoͤreten eigentlich diefe drey Figuren, wenn 
Graben a ung" fie mit andern ihres gleichen in Ordnung fleben ſolten. Weil ich es aber für bot 

^ get. fand, alles, was ich von dem Spiele der Waſſer zu Gravelines zu fagen hatte, nach 

der Reihe anzuführen, als etwas, das hierzu beytraͤgt, wegzulaſſen: fo habe ich be“ 
ſagte Figuren hier mit beygebracht, und werde ſelbige alsdann wieder vornehmen; 
jeko aber zur Erklarung der XXXIX. Tafel ſchreiten. Sie enthalt dasjenige, was 
Tafel X X XIX. zu denen im kleinen Grundriſſe zu Gravelines (Tafel XXXVIL) mit C bezeichneten 
und XXXVII. Schleußen, das Meerwaſſer db: und einzulaſſen, gehöre. Hier ſieht man alſo die 
Fronte von der innern Feſtung, wo diefe Schleußen ſtehen, im Großen, um alles beſ⸗ 
fer einſehen zu laffen. Damit man fid) recht in die Lage und Gegend der Oerter finde, 
muß man bemerken, daß der Wall NO ein Stück von demjenigen vorſtellet, der an 
dem rechten Flügel des Hornwerks ift, wo die Schleuße F ſteht, deren wir bereits 
Meldung gethan haben; und darneben liegt ein gemauerter Bär K mit einer innern 
kleinen Schleuße, deren Dienſt ift, das Waſſer aus dem Graben des beſagten Horn? 
werks auszuführen; und ſodann wird der Graben, vermittelſt einer andern ſolchen 
Schleuße, die am linken Flügel, unmittelbarlich beym Einfluſſe des Waſſers des ab^ 
führenden Canals HF 1, liegt, wieder angefüllet. 


Beſchreibung der 492. Als noch zu Gravelines, wegen Mangels am Ablaufe des Wafers, 5 
alten s : € böfe Luft war, fo dachte auf verſchiedene Mittel wider dieſes Uebel, welches hauptſach“ 
ius mide Ju Ge, lit) von den Feſtungsgräben berrührete. Das Beſte, was man zu thun wußte, war, 
Ge befindlich daß man in dem bedeckten Wege, zur Rechten und Linken des W da 


j r durch den G ge⸗ 
— Weil fie einander völlig ahnlich ſind, fo dienet der Grundriß ſowohl als das 
Profil für beyde : denn eine jede ift 8 Fuß breit, und hat zwo vorſpringende Pforten; 
die eine naͤmlich wider das Flußwaſſer, wann es wegen des fluthenden es auflaͤuft 
und das andere nach dem W g wo es zur Zeit der Ebbe Freyheit hat, bald durch 
— — agad die andere, bald auch, wenn die Noth es erfordert, durch beyde zugleich / 


Weil 
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o Weil der bedeckte Weg an dieſem Theile der Feſtung mit einer, nach Art der Tafel XXXIX. 
mlt, ausgemauerten Bruſtwehre verfehen iff: fo hat man über jeden Gang einen und XXXVII. 
iom E geſchloſſen, welcher ftatt einer Brücke Dienet ; und oben Darüber iſt eine 
Bus mit Schieß⸗ Scharten, zu welcher man über die oberſte Fläche GH der 


chleußenmauer geht: fo daß folglich die Communication durch diefe Schleußen nicht 
unterbrochen wird. pue xir dicam 


493. Nunmehr ſetzen wir, fo wie ſich die Sache jetzo wirkli befindet, es habe Gebrauch dieſer 
der Fluß eine hinlaͤngliche Tiefe, um frey ablaufen ^ anims , vi der Boden des PN eid welcher 
tabeng fey ein wenig abſchüßig, fo nämlich, daß er von weiten ber, bis an beydedarinnen befteht, 
N eiten des Bären D, immer tiefer gehe: fo fibt man leichtlich, daß wenn man Geng ; Graben 
le Schleußen B, F (im Grundriß von Gravelines „Tafel XXXVII.) verſchließt, umtaufen zu laffen 
die zwey andern, L, D, oͤffnet, damit das Waſſer aus dem Fluſſe in den Fe⸗ 
987 Graben laufe, es ſodann rings herum fließen, und nicht eher, als bey der 
Niedrigften Ebbe, durch eine Der beyden Schleußen, A und B, wie man will, abs 
ujen wird. Denn wenn man die erfte offen, und die andere verſchloſſen läßt, ſo 
Er das Waſſer, weil es nicht über Den Bär D kommen kann z genöthiget, um 
le Feſtung herum zu laufen, damit es ausfließen koͤnne. Wenn man hingegen die 
d ; A, verſchlieſſet, und die andere, B, Öffnet, fo läuft das Wafer durch diefe 
etztere aus, und reiniget auf beyderley Weiſe, durch ſein Fließen „den Graben. Es 
ift klar zu ſehen, daß eben dergleichen Umfließen auch mit dem Meerwaſſer Statt ha⸗ 
ann, wenn man es, zur Zeit der Fluth, durch eine von dieſen Schleußen ein⸗ 
"» mit der Ebbe durch die andere auslaufen läßt; und fo wechſelsweis fort. Und 
io Spiel Der Waſſer noch mehr zu erleichtern, ift es vermuthlich geſcheben, daß 
dy noch eine andere kleine Schleuße, la Renardiere genannt, im bedeckten Wege bey 
(Tafel XXXVII.) angeleget hat. 


Da ich dieſe Beſchreibung, nachdem ich ſeit zwanzig Jahren nicht wieder in Gra⸗ 
Mines geweſen bin, dioß aus dem Gedaͤchtniß rr En o koͤnnte es wohl ſeyn, 

ß in einem oder andern Stücke eine Irrung vorgegangen wäre: jedoch kann ſolches 
dem Unterricht des Leſers nicht ſchaden ‚ weil es gnug für ihn ift, wenn die Beyſpiele, 
die man ihm giebt, natürlicher Weiſe möglich find, fo daß es nicht darauf ankommt, 

alles an Ort und Stelle wirklich ſo vorgenommen wird oder nicht. Zwar allerdings 

tte ich genaue Nachricht hierüber einziehen koͤnnen; aber ich habe auf mein Haupt 
werk gedacht, welches kein anders iſt, als Ideen zu geben, wie ſich das Waſſer auf 
dlerley Weiſe dirigiren laͤßt, aber nicht von dem, was an den angeführten Oertern 
wirklich gethan wird, pünctliche Erzählungen zu machen. 


Drittes Bapitel 


| Beſchreibung des Canals zu Mardyck, und ſeiner Schleuße; nebſt 
| einem Project, den Hafen zu Calais zu verbeſſern. 


$ ift oben in den Artikeln 98. und 90. geſaget worden, daß ſogleich nach 
angefangener Schleifung der Feſtung und des Havens von Dünkırchen, 

Herr Le Blanc, damaliger Intendant von Flandern, auf Mittel und 

Wege dachte, dem Waſſer aus dem Lande einen andern Ablauf, als 

durch den Haven dieſer Feſtung, zu verſchaffen. Dieſes dachte man 

anfänglich zu bewerkſtelligen, und es in das Meer zu leiten, wenn man 

fen Canal grübe, welcher bis unter Gravelines gienge: aber, nachdem alles gehoͤrig 
abgewogen, und dieſes Project wohl unterſuchet worden war, fo befand man, daß 
liches über zehnmal mehr Arbeit koſten würde, als wenn man in eben derſelben Ab⸗ 
ſcht von dem Bergiſchen Canal an, bis an den alten Anker + Ort (Foffe) vor 
ardyck, einen Canal zoͤge. Dieſes wohl oy „ muß ich erft fagen, daß man 
ed wie die ftárfjte Fluth des Meeres 20 Fuß hoch über ben Boden der großen 
Schleuße im Ballin zu Dünkirchen ſtieg; hingegen nur 12 Fuß über den Boden der 
don dem Herrn de Vauban angelegten Schleuße zu Gravelines; welches ein Unterfchied 
don 8 Fuß ift; und weil der Canal von Bergen der tiefeſte unter allen im Lande 
iſt, ſo mußte der, welchen man zu machen gedachte, zum wenigſten eben dieſelbe 
Des zweyten eile, Fuͤnfte Ausgabe. P Tiefe 
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Tiefe bekommen, wenn das Waſſer ſollte frey ablaufen koͤnnen; weches aber / ohne 
unfagliche Stoffen daran zu wenden, durch Gravelines nicht geſchehen konnte, 
damals der Fluß Aa, wie im 442 Artikel gemeldet worden, annoch fo febr verfi dét 
met war. Weil auch hiernächſt Diefer neue Canal den Verlust des dünkirchiſchen 
Havens einigermaßen erſetzen ſollte, ſo mußte man hauptſaͤchlich die Beſchaffenheit der 
Sibeebe dabey in Betrachtung ziehen; und diefe war vor Mardy vortreffüch, aber 
nicht vor Gravelines. Aus dieſen und andern Urſachen mehr, die ich jego mit Still 
ur übergehe, befahl Ludwig XIV. daß das letztere Project ausgeführet wer⸗ 
den ſollte. : 


Tafel TIT. 494. Dieſen neuen Canal, wie man ihn auf der III. Rupfertafel vorgeſtellet 
SE ieht , abzuſtecken, gab man der Mittel + Linie 1353 Toiſen Långe, von der B 

dane d Ee, über die Schleuße von Bourbourg an, bis wo er eine Rundung machet, welch 
von feinen Zuſam 145 Toiſen lang gemacht wurde; und das andere Ende deſſelben wurde nod) 353 Tol 
menbange mit dem fen verlängert , G daß er bis an die Spundpfaͤhle der neuen Schleuße reichte. Die 
Bergifehen Es dis Richtung (der Strich) welche dieſe Verlangerung hielt, war, daß dieſe zwey Arme 
bat Odd der des Canals, die durch die bemefdete Rundung verbunden wurden, einen Winkel von 
' 103 Grad mit einander machten. Solchergeſtalt bekam er in feiner ganzen Laͤnge 


1851 Toiſen. 


Anlangend die Tiefe dieſes Canals, ſo machte man, bey ſeinem Anfange deſſen 
Boden gleich hoch mit dem Boden der Schleuße von Bourbourg; hernach gab man 
ihm eine gelinde Abſchüßigkeit von 31 Zoll auf jede hundert Toiſen: daß er folglich in 
feiner ganzen Länge eine Abſchuͤßigkeit von 5 Fuß 3 Zoll bekam. 


Die Hoͤhe der Bermen an dieſem Canal, von ſeinem Boden an, befand D „ an 
der Brücke zu Bourbourg, 18 Fuß 5 Zoll, und bey der neuen Schleuße, 27 Fuß 3 
Zoll; und zwar wurde die Oberflaͤche dieſer Bermen, von dem Anfange bes Canals, 
dis zur hunderten Toiſe an der Rundung, zwey ub über die Horizontals Ebene des 
Feldes erhoͤhet; und von dar wurde ſelbige Erhöhung alle hundert Toiſen weit um 
6 Zoll vermehret. 


Die Breite des Bodens dieſes Canals wurde, von ſeinem Anfange an, bis an 
die Rundung, auf 15 Toiſen geſetzet. Die beyden Cirkelboͤgen dieſer Rundung wurden 
nicht concentriſch gemachet: denn ihre Enden, die nach dem Meere zu ſehen, bekamen 

Toiſen mehr Weite als die, welche gegen das Land ſehen, Damit der Arm, von der 
Rundung an, dis an die neue Schleuße, auf feinem Boden, eine Breite von zo Toi⸗ 
ſen 7 anſtatt 15 bekaͤme. 


Die Boͤſchungen der Ränder diefes Canals wurden doppelt fo groß als ihre 
Hoͤhe gemacht, d. i. auf zwey Fuß ein Fuß angeleget. Die Breite des Canale 
nach der Horizontal Linie der Berme bey der Brucke zu Bourbourg, befand Wi 
von 28 Toifen 8 Zoll, und nahm, nach Verhaͤltniß feiner Tiefe bis zur neuen 
Schleuße, immer mehr zu, wo ſie zuletzt 36 Toiſen x Fuß betrug. 


Dimenfionen der 495. Die Breite der Berme, an der Land ⸗Seite, von der Brücke zu Hour 
Semen. und Dame pourg an, bis wo die Rundung angeht, ijt auf 6 Fuß geſetzet worden; und die andere, 


een — an der Seite der Dünen, auf 9 Fuß, damit die Winde den Sand nicht ſo ſehr in 


leget wurden. den Canal werfen könnten. Von dar an wurden die Bermen, bis ans Ende des Ga 


nals, unvermerkt breiter gemacht, ſo daß zuletzt eine jede 15 Fuß breit war. 


Die Daͤmme, laͤngſt an beyden Seiten des Canals, bekamen 6 ang über 
den Bermen, (deren cale] oa ie folgeten,) und zu oberft eine Breite von 8 
Fuß, nämlich von der Brücke zu Bourbourg an, bis zur Krümmung; von = an 
aber 10 Toifen, bis an die Schleuße. Ihre innerlich mit Raſen ausgeſetzte Boͤſchung 
wurde von 6 zu 6 Fuß angeleget, und eben fo auch die áuffere Boͤſchung, namlich am 
Damme gegen die Land⸗Seite; aber die aͤuſſere Boͤſchung des Dammes gegen die 
Site der Dünen wurde anderthalbmal ſo groß als deſſen Höhe „d. i. 9 Fuß groß ge 
IAS — zur e ina om der Erde wurden SW — beſtimmet e 
war m roduct der aus dem auszuhebenden Erde, fo wie deffen Breite 
und Tiefe beſchloſſen worden waren. 3 


Betreffend 
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Betreffend das andere Stuͤck des Canals, zwlſchen der Schleuße und dem Ufer, Tafel UT. 
ſo befand ſich deſſen Länge von 274 Toiſen, von den Spundpfaͤhlen des Vorbodens ———m—n 
der Schleuße, bis zum Rande des Strandes, ſo weit die hohe Fluth reichet. Und nach⸗ 
dem der Canal völlig fertig war, betruge die Tiefe des beſagten Stückes 15 Fuß 8 Zoll, 
fo hoch nämlich das Meer bey der niedrigſten Ebbe ſteht: denn der Strand bat eine Ab⸗ 
— ^ faft 16 Fuß, von da an, wo das Meer am hoͤchſten, bis wo es am nie⸗ 

often ſteht. 


495. Damit ich auch fage, auf welcherley Weiſe man bey der Arbeit an dieſem Auf welcherley 
Canal verfahren ift, fo melde ich folgendes: Nachdem er abgeſteckt war, tbeifete man Zeie die Arbeit am 
n nach der Breite in zwey gleiche Theile, vermittelſt einer finie, die man nach ſelner ag an io E 
ganzen Länge durchzog, um dadurch den Arbeitsplätzen (Ateliers ) welche den Truppen campirenden Trup 
angewieſen werden ſollten, ihre Graͤnzen zu bezeichnen: und dieſe Linie wies zugleich pen aus gethellet 
den Weg ffr die Rinne, worein fid) das Wafer ſammlete, welches mit Paternoſter⸗ wurde. 
ausgeſchoͤpfet wurde. 


Die Truppen campireten laͤngſt neben dem Canale hin. An der einen Seite lag 
ein Bataillon nach der Reihe hin, und nach dem Range der Compagnien; und wenn 
fren Batalllonen eines Regimentes da waren, fo lag das andere dem erſten gegenuͤber; 
widrigenfalls lagen zwey Bataillonen von Regimentern, die ſich friedlich begiengen, ein⸗ 
ander gegenüber. i 


Die Arbeitsplätze wurden von dtey ju drey Toiſen vertheilet, nach der ganzen 
Breite des Canals gerechnet: eine jede ſolche Abtheilung beſtand aus 6 Mann, zwey, 
welche einluden, und vier, welche bald karreten, bald die andern abloͤſeten. Die Boͤ⸗ 
khung des Canals herauszubringen, zog man, Drey Toifen weit von feinem oberſten 
Rande, eine Linie, laͤngſt an welcher man die Arbeit anfieng, ſo daß man Stuffen⸗ 

der Banquet⸗ weiſe tiefer grub; und es durften die Arbeiter zwiſchen dieſen Parallel + Liz 
nien nichts voraus wegnehmen, ausgenommen um Steigen auszuarbeiten, deren Ab⸗ 
haͤngigkeit man em endungen gelinder machte, ſo bald man bis in eine gewiſſe Ti 
gekommen war. ermittelſt dieſer Methode hat man die Brücken erſpahret, wel 
den Unternehmern des Baues hoch zu ſtehen gekommen ſeyn würden. Nachdem nun die 
Erde aus dem Mittel des Canals ausgehoben war, hat man alle vorige Erde wegge⸗ 
nommen, um die Boͤſchung zu formiren, welche hierdurch regelmaͤßig herausgekom̃en ift. 


Ein jedes Bataillon gab zur Arbeit 300 Mann, unter Commando eines Hauptman⸗ 
hes, feines Lieutenantes und zweyer Sergeanten: ein dritter aber, welcher die Aufſicht 
liber die Bau⸗Werkzeuge führte, wurde von dem Unternehmer des Baues bezahlet. 


407. Früh um 5 Uhr geſchah ein Canonenſchuß, die Mannſchaft zu erwecken, Wie die Arbeiter 
welche um halb ſechs Uhr an die Arbeit gieng. Um 8 Uhr loͤſete man wieder eine Canone, den Tag lang mit 
m Seübftücfen ; unb um halb neun Uhr gieng man wieder an die Arbeit, bis um 11 un. í — Ruhe 

br, da der Dritte Canonenſchuß zum Mittageſſen geſchah. Nachmittages um 1 Uhr wechſelten. 
wurde wieder mit einem Schuſſe das Zeichen zur Arbeit gegeben, welche bis um 4 Uhr 
waͤhrete, da ein fünfter Schuß eine halbe Stunde Ruhe ankündigte. Sodann wurde 
die Arbeit bis um 7 Uhr fortgeſetzet, und bey dem ſechſten Schuſſe davon abgelaſſen. 


Weil man in dem folgenden Theile ausführliche Abhandlungen finden wird, wie 
das Ausheben und Wegführen des Erdreichs am ſparſamſten geſchehen kann, fo will ich 
hier nichts von allem ſagen, was bey Verfertigung des Canals zu Mardyck zu loben 
oder zu tadeln geweſen ift, vielmehr die Beſchreibung feiner Schleuße vornehmen. Und 
eben aus angeführter Urſache fage ich auch nichts von der Tiefe, die man ausgrub, um 
den Schlenßenboden in gleicher Hoͤhe mit der Stelle, wo das Meer bey der niedrigſten 
Ebbe zurück weicht, zu ſetzen; noch von den Stücken Erdreichs, die man unter⸗ und ober⸗ 
halb der Schleuße ſtehen ließ, und welche anftatt der Umdaͤmmung dieneten, naͤmlich 
10 Toiſen weit von dem Rande ber Vorboͤden, damit man Raum behielte, die Schoͤpf⸗ 
werke zu ſtellen. Alles dieſes demnach ſetzo vorausgeſetzt, will ich zuerſt einen Hauptbe⸗ 
griff von dieſer Schleuße geben, damit man alles, was bey Erbauung derſelben gethan 
worden, beffer deurtheilen konne. 


e 
$. Aus dem Anſchauen der XL Aupfertafel erbellet, daß fie den Grundriß bi der 
: er Hieufe, als aus der Luft herab geſehen, vorftellet, und zwar fo, als finde fie e Man 

Bang frey, d. i. ohne die hinter ihren Gegenpfeilern wieder angeſchüttete Erde: woraus dyck, in Nüchficht 
A P 2 ' dann auf ihren Endzweck. 


Tafel XL. 
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dann folget, daß die zweyerley Farben oder Schattirungen hinter der oberſten Flaͤche der 
Schleußenmauern die Einzlige des Gemäuers, von dem Grunde aus, vorſtellig machen. 
Anlangend den Schleußendoden, dieſer wurde fo tief angeleget, daß bey hoher Fluth 
ohngefaͤhr 23 Fuß hohes Waſſer über ihm ſtund. 


Man ſieht, wie ich es ſchon etlichemal im I. Buch geſaget habe, daß dieſe Schl 
in zwey Durchfahrten abgetheilet war, eine naͤmlich von 44 Fuß breit, fuͤr die gro 
Schiffe, welche etwa vor Winden oder Feinden in den Canal zu gehen genétbiget wür⸗ 
den; und die andere von 26 Fuß, für die kleinern Schiffe und Fahrzeuge: damit dieſe 
letztere die Thore der großen Durchfahrt ſchonen büífe. Zwiſchen beyden Durchfahrten 
war eine Scheidemauer oder Pfeiler, 3o Fuß dick, um darauf einen Einſchnitt FG 
für die geöffnete Hälfte B C der Drehbrücke A C anzubringen, wie auch für das Ende 
der Drehbrücke D E uͤber der kleinen Durchfahrt. 


In Abſicht, den Thoren die ſchreckliche Laft des zu gewiſſen Zeiten auszuhaltenden 
Wafers zu erleichtern, und das Land vor den Einbrüchen des Meeres zu ſichern, wann 
es gegen die beyden Aequinoctien auſſerordentlich hoch anlaͤuft, hatte man doppelte Thor 
flügel, ſowohl gegen das Ufer, als gegen den Canal, gemachet. Wann jene efi 
O P Q unb V X Y, bey hohem Meere verſchloſſen waren, fo tbeifete fid) deſſen Dru 
auf bebe, indem man es in der Kammer Q P O V X Y bis ei eine gewiſſe Hoͤhe 
ſteigen ließ, ſo wie ich ſolches oben in den Artikeln 138 und 139 erklaͤret habe; und hier⸗ 
zu half auch das ſüße Waſſer, indem es auf die Hintertheile der — OPQ 
drückte. Man konnte alſo, nach Belieben, das flutbenbe Meer in den Canal fo hoch 
und nicht höher einlaſſen, als man es fúr dienlich erachtete, damit die Drehthore l K N 
ihre Wirkung thun konnten, von welchen Drehthoren hier das eine IK, verſchloſſen/ 
und das andere, LM, offen zu feben iſt: wobey zu bemerken, daß auch dieſen letztern 
die Laft erleichtert werden konnte, wenn die andern RS T, indem das Meer ablief, at 
ſchloſſen gehalten wurden, nachdem man in der Kammer NK IRS T das Waſſer in 
ner mit der Hoͤhe des zurückgehaltenen Waſſers proportionireten Höhe gelaſſen hatte. 
Und weil überdieß doppelte Fluth⸗ und Ebbe⸗Thore waren, fo war man verſichert, da 
wofern eines durch irgend einen Zufall feine Dienfte nicht thaͤte, dennoch das andere den 
Mangel erſetzete. r die Ausbeſſerung an einem betraͤchtlich, ſo dieneten dabey die 
Kaͤſten, welche man zwiſchen denen in den Seitenmauern und der mittlern Scheidemauer 
befindlichen Fugen einſetzen und das Waſſer damit verdaͤmmen konnte. Wobey noch am 
zumerken, daß man, zur Verſtärkung dieſer Kaͤſten, auf die letzten Querbalken vier 
Le eg Z befeftiget, und fie mit Zapfent verſehen batte, worein man allezeit 
die Streben derer an die Balken⸗Ständer einlaſſen kann. Da ich übrigens in den Ars 
titeln 381 und 474, die Thorflügel dieſer Schleuße und deren Drehthore ausführlich 
omg beſchrieden habe, auch welchergeſtalt damit verfahren wurde, den Chénal Wee zu 
machen: fe darf ich mich jebo nicht dabey aufhalten. Nur dieſes füge ich nod), bag man 
dieſe Thorflügel, wie fie in ihren Mauers Vertiefungen ſtehen, auf der XLIV Kupfer 
tafel nochmals findet, welche den Aufriß der Mittelmauer wie ſelbige laͤngſt an der Elei 
nen Durchfahrt erſcheinet, auch das Profil des Schleußenbodens, darſtellet; und wie 
der Bau dieſes letztern nach und nach fortgeſetzet worden, ſolches wird auf den Kupferta⸗ 
fein XLI. und XLII. auf ſechſerley Weiſe, oder nach fo vielen Arbeiten vorftellig gena 


unter den Seitenmauern, ihren Gegenpfeilern und der mittlern Scheidemauer prs 3 
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Spundpfähle gemeſſen. Demnach befand fich die Länge der Schleuße 46 Toiſen 2 Fuß, Tafel XII. 
(die beyden Aufferften Querbalken mit daran liegenden Spundpfaͤhlen nicht mit m — 
und 28 Toren 4 Fuß breit, ohne die 4 Toiſen weit über die Gegenpfeiler auslaufenden 

gemauerten Enden oder Fluͤgel der Schleuße. 


500. Nachdem die Räume zwiſchen den Grundpfaͤhlen mit Mauerwerk ausgefüllt Fortgeſetzte Ber 
waren, legete man auf jede Reihe derſelben einen Zug Querbalken, welche in der zwey⸗ ſchreibung der 
ten Arbeit angezeiget ſind; ſodann den zweyten Roſt von gàngebaífen mit den aufgena⸗ — an A et 
gelten erſten Bohlen, aber nur unter den beyden Durchfahrten, wie aus der dritten dung des Schluß 
Arbeit erbellet: wo man zugleich die Haupt⸗Querbalken ſieht, auf welche die Schwellen ſenbodens. 
zu liegen kommen ſollten. 


Nachdem die Felder zwiſchen den Querz und Laͤngebalken mit Mauerwerk ausgeflillet 
waren, legete man den dritten aus Querbalken beſtehenden welcher in der vierten 
Arbeit vorgeſtellet wird. Was die fuͤnfte Arbeit anlanget, diefe ſtellet die zweyten, auf Tafel XLII. unb 
zuletzt bemeldeten Roſt ees: Bohlen vor, nebft bem Schwellenwerke der XLIV. 
taͤmm⸗ Thore und der Erhöhung (Eſtrade) in ben Schleußenkammern. Die fechfte 
Arbeit zeiget die oberſte Bekleidung der zweyten Bohlen, folglich den Schleußenboden, 
wie auch die erte Schicht Werkſteine zu den Seitenmauern und der mittlern Scheide⸗ 
mauer. Um aber dieß alles noch beffer einzuſehen, betrachte man die auf der XI IV. 
^ befindlichen Profile, welche fid) auf die oben, Art. 254 erklärte XV Tafel 
geben. 


501. Unter — apeme Bau an der Schleuße arbeitete man auch an ben Vorboͤ⸗ Tafel XLIIT. 
den auf diejenige Weiſe, die ich oben im 328 Art. welcher fib auf die XIII. Tafel bes —Peſchreibudg des 
zieht, erklaͤret habe, weßwegen es nuͤtzlich ſeyn wird, ihn nachzuleſen; und zwar wird Norbodens und der 
hier der Vorboden an der Seite des Meeres vorgeſtellet. A bezeichnet an verſchiedenen aͤuſſerſten Flügel 
tellen den Erdboden unter dem Grunde; B, die Schichten der darauf geſtampfeten oder Kayen an Dies 
Gen, Erde; C, die Schichten Faſchinenwerks; D, eben dergleichen Schichten, wie ſer Schleuße. 
fie mit Zaͤunen oder Flechtwerke verbunden find; E, die Steine, womit bie Naͤume 
wiſchen dieſen Zaͤunen ausgefüllt find; F, das auf die Faſchinen gelegte — — und 
endlich ſieht man die Reihe Spundpfaͤhle G H, am äuſſerſten Ende dieſes Vorbodens, 
welchen hinaus noch ein kleinerer und ſchlechter Vorboden 1 K, zu feben ift, wel» 
cher um deßwillen gemachet worden, damit der Grund vor denen Schwindlöchern, die 
durch den reißenden Lauf des zurückgehaltenen Waſſers hätten entſtehen Panen, in Gi» 
cherheit geſtellet würde. Da es auch nicht minder be Sicke daß die Böſchungen 
zwiſchen dem Canal und dem Strande befindlichen tids der Schleuße wider 
ſolches Einreißen des Wafers geſchützet würden, fo hatte man fie ebenfalls mit durch⸗ 
unten Faſchinenwerk bekleidet, wie ſolches aus dem unten auf dieſer Kupfertafel ange⸗ 
chten Profile zu erſehen ift. 


Die aͤuſſerſten Flügel oder Kayen L M N beier Schleuße find mit Zimmerwerk 
ausgeſetzt worden, und zwar nach Art und Weiſe, wie es in den Artikeln 364 und 365. 
vorgeſchrieben worden: denn dort erwaͤhnte ich des erſten und zwepten, in Geſtalt einer 
Schwelle liegenden Balkens, T V, und X Y, damit das Stück QR an die Anker⸗ 

ber O P, angefeget und mit denfelben verbunden werden könne, im Fall nämlich, 
wenn die Kaven febr hoch find. Endli De noch, daß die Schattirung S, die 
hinter der Bekleidung mit Bohlen angeſetzte Wand von eingemachter Thon⸗ Erde an⸗ 
deutet, deren Dienſt iſt, daß nicht das Waſſer in das dahinter aufgeſchuͤttete Erd⸗ 
reich durchſeihe. 


$ oz. Anlangend den Chénal, dieſer ift gegen Nord + Nord + Wert geführet Ab ſteckung des 
worden , anftatt daß der Chénal zu Dunkirchen Nord z2 Nord Weft lief. Die Län, Chénal zu Mardyck. 
ge des erſten, von dem hier die Rede ift, betrug im Jahr 1715. ohngefaͤhr 860 Toiſen, 
und die Breite, an RE Eingange 4o Toiſen, welche aber bis an feine Mündung 
immer zunahm, wo fie 5o Toifen hielt. Seine Abſteckung geſchah durch zwey Daͤm⸗ 
me; und dieſe formirete man, indem man eine Tranchee, einen Fuß tief und drey 
Toiſen breit, grub, welche man mit ſchichtweis über einander gelegeten Faſchinen 
und zwar ſo, daß fie mit ihrer Länge quer über die Tranchée lagen, zwey Fuß ho 
ausfüllete und überdeckete. Dieſe Faſchinen wurden mit me am Chénal eingeſetz⸗ 
ten Zäunen, jeder 2 Fuß weit von dem andern, befeſtiget, (o daß ihrer o auf die 
ganze Breite kamen. Alles zuſammen belegete man mit einer Schicht großer Steine 
bon den abgetragenen Daͤmmen zu Duünkirchen, welche mit Pfaͤhlen dicht neben 
Des zweyten Theils, Fuͤnfte Ausgabe. Q einander 
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Tafel XLIII. einander verſchlagen wurden. Dieſe Arbeit geſchah allmaͤlig in Zwiſchen⸗Zeiten, wan 
—— — dos Meer bep der Ebbe niedrig ſtand, von den Enden der Daͤmme desjenigen Teile? 
des Canals, welcher ſich zwiſchen der Schleuße und dem Strande befand, f 595.) bis 
wo das Meer am allerweiteſten zurück tritt. Der weſtliche Damm des Chenal wurde 
noch 40 Toiſen länger als der ͤͤſtliche ins Meer geführet, damit deffen Mündung vor 
dem Sande, welchen die von Weſten her kommende Fluth hätte hineinführen koͤnnen, 

verwahret wuͤrde. : 


Wie man es anges 503. Sm Anfange des Jahrs 1715. ſteckete man, mitten * den beyden 
en D i 1 


fangen hat, den obi vorhin beſchrieben men, einen kleinen Chénal, 6 Toiſen breit ab: dieſen gru⸗ 
an den dreien welche get längst an dem Theile, welcher dem Stande bes Meret, 
wann es 


et, d. i. wohin es am weiteſten zuruͤcktritt, am naͤchſten war, ang 
wurden; und wann das Meer wieder anfieng zurück zu kommen, ſo zogen fich die vor⸗ 
derſten Arbeiter hinter die andern, und ſo wechſelsweis, indem ſie gegen den obern 

Rand des Strandes zuruͤckgiengen. Die ausgegrabene Erde wurde in Körben aus i 
d in die andere getragen, und m eher hinter den Öftfichen, als den weſtlichen 

m, weil ſonſt das auflaufende Meer den Sand in dieſe Tranchée oder Rinne 
hret haben würde; und diefe machte man immer breiter, je mehr man fid) dem AM 
ange der Daͤmme náberte, wo man fie , anftatt 6 Toiſen, 10 breit (*) machte. l 
ieſer Arbeit erwaͤhlete man die Zeit Der niedrigften Fluthen, wann (vom Neumond 


dis zum erſten Vierthel) das Meer bey weitem nicht ſo hoch fluthet als ſonſt, und alſo 


die Soldaten den ganzen Tag arbeiten konnten. Hiermit fuhr man bis zum 5 Feb 
fort, an welchem Tage man die Umdaͤmmung gegen die Land⸗Seite durchſtach. 


Erſter Gebrauch, 504. Am folgenden Tage, als das ſuße Waſſer 14 bis 15 Fuß hoch ſtand, wurde 
welchen man mit der es — bey niedrigem Meere losgelaſſen, und floß durch die l'ranchée oder 
Kunene. wege, Rinne ab. Die folgenden Tage blieb die Schleuße beftánbig offen, damit das Me 
das Waser aus den durch feine Ebbe und Fluth denjenigen Sand auswüſche und fortführete, welchen die 

ff s : : : ` 
Lande ablaufen zu Arbeiter mit Beyhülfe etlicher Pflüge und hinterher geführten Caden im Chénal aufge“ 
laſſen. riffen hatten. Indem nun fo, zur Zeit der Ebbe, damit fortgefahren wurde, bekam die 
Rinne taͤglich an Tiefe und Breite neuen Zuwachs, welcher fid) allmaͤlig bis an die 
Daͤmme von Faſchinenwerk erſtreckete, inſonderheit, ſo bald man das Waſſer in dem 


ßen Canal zurückhielt, um es, vermittelſt des Spieles der Drehthore, los zu laſſen. 


Wel aber der eg Lauf dieſes Waſſers die Daͤmme hätte verderben koͤnnen, fo ver⸗ 
wahrete man dieſelben zu unterſt mit neuen durchzaͤnuneten und mit Steinen beſchwerten 
Schichten Faſchinen, welche über die formirete Boͤſchung aufgeleget wurden; wie fol/ 
ches das auf der XLII. Kupfertafel, am Rande zur Rechten, befindliche Profil zeiget, 
bey welchem man dem, was bey den Daͤmmen des Canals zu Gravelines im Jahr 
1744. geſchehen, nachgeahmet hat. Ich merke auch an, daß man, damit nicht das 
Waſſer durchſeihen koͤnnte, einen Streif oder Wand, A, von eingemachter Thon⸗Erde 
angeſetzet hat, welcher, ſo wie alles übrige, nach den Regeln der Kunſt gemachet wur⸗ 


de; wovon ich in dem folgenden Bande dieſes Theils, wo ich den Bau allerley Gar 


tungen der Daͤmme beſchreibe, ausführlich handeln werde. 


Anmerkungen über sos. Zum Beweis, daß es nicht ohne Grund geweſen, wenn ich an vielen Stellen d 


die Fehler an der des 1 Bu geſaget, wie noͤthig es ſey, alle Theile des Projects zu einer Schleuße 
De e zu veiflid) zu überdenken, bevor man zum Werke fehreitet; und welche große Sorgfalt man 
unter waͤhrendem Bau anwenden muͤſſe, damit fie fre» von denen Nachlaͤßigkeiten bleibe, 
welche man ſelbſt an Schleußen, die für die vollkommenſten gehalten werden, wahr⸗ 
nehmen kann: fo will ich hier die Anmerkungen eines geſchickten Ingenieurs, die er Über 
die an der Schleuße zu Mardyck begangenen Fehler gemachet hat, von Wort zu Wort 
einruͤcken. Ob er gleich einer von denen war, welche an dieſer Schleuße und dem Canal’ 


dabey am meiſten gebrauchet worden, fo hat er dennoch, aus Liebe zur Wahrheit Duch — 


Fehler nicht verſchweigen koͤnnen. 


„Die erſten Querbalken hätten nur um einen Fuß weit hinter dem Mauerwerke oot 
„gehen ſollen. . 


„Die zweyten Querbalken hätten allein unter die Durchfahrten der Schleuße 
„geleget werden, und nur zwey Fuß weit zur Rechten und Linken unter die Mittel 
. „ mauer 


(*) Dieſes beweiſet klaͤrlich, daß auch im Anfange dieſes Artikels die Breite, nicht die Laͤnge 
gemeynet ſey; und daß folglich anſtatt largeur, longueur im Original gedruckt worden. 


Beſchreibung des Kanals zu Mardyck. 63 


mauer und die Seitenmauern, aber nicht durch die ganze Breite des Mauerwerks 
gehen ſollen. 


„„Die vorſpringenden Schwellenwerke machen mit der Mittel + Linie ber Schleuße 
keinen rechten Winkel; und dieſes bat veranlaßet, daß die Flügel oder Vordermauern 
„ chief find, und daß die, nach der Seite von Mary zu, nur um 4 Zoll über der 
„Vorderflaͤche des erſten Querbalkens mit anliegenden Spundpfaͤhlen eingezogen iſt. 


„Die Mittel- Linie ber Scheidemauer ift falſch abgeſtecket, fo daß der Mittelpunct 
der vorderſten Rundung ſeitwaͤrts ſteht. 

„„An dem zweyten Boden find die eichenen Bohlen alle von ungleicher Dicke, wodurch 
h bie oberfte Bekleidung, welche Holz auf Fuge geleget wurde, febr ſchlecht gerathen ift. 

„Die kleinen Gegenpfeiler, zwiſchen denen hinter den Thoren und der Dreh⸗ 
t brücke, ſind unnuͤtz, ſowohl als die in den Winkeln. 8 

„Die Gegenpfeiler an der Drehbrücke hätten ſollen rund gemachet werden, wie der 

Endzweck, warum fie gemachet find, erfordert, nicht aber in gerader Linie; und fo 
waͤre Mauerwerk erſpahret worden. 


Der Einzug an der oͤſtlichen Seitenmauer, welcher 9 Fuß mit einem Male beträgt, 
hätte ſollen von 3 zu 3 Fuß gemachet werden. 
Die Dicke der Vordermauern am Eingange der Schleuße ift viel zu groß, immaſ⸗ 
„fen fie 2 1 Fuß o Zoll beträgt, und doch nds auszuhalten bat, weil bas Erdreich von 
V einer Seite wie von der andern auf fie Drücker. Man machet fie lediglich um deßwillen, 
daß nicht das Waſſer hinter die Seitenmauern durchſeihen und einreißen koͤnne. Wie 
n übrig groß diefe Dicke fen, beweiſen ſonderlich die Verkleidungen an den Feſtungswaͤl⸗ 
len von 3o Fuß hoch, welche unten kaum 12 Fuß breit gemachet werden. 
VH, Beſagete Vordermauern hätten (was die Ausbeugung anlanget) mit den hoͤlzer⸗ 
nen Kayen in gerader Linie laufen ſollen. Und wenn man die Koſten, die beyde zuſam⸗ 
„men gemacht haben, gegen diejenigen berechnet, welche es gemacht hätte, wenn diefe 
„Mauern unten nur 12 Fuß dick, mit der gehörigen Boͤſchung, und die Kayen ebenfalls 
aus Mauerwerk gemacht worden wären, fo wirde alles zuſammen zum wenigſten nicht 
mehr gekoſtet haben. e 


„„Weil mehr beſagte Vordermauern mit Erde verſchüttet worden find, fo hätten fie 
„nicht, wie man doch gethan hat, vornen mit Quaderſteinen ausgeſetzet werden follen. 


„, Die Gegenpfeiler hinter den Thoren find, an der oͤſtlichen Seitenmauer, bis zur 
" he von 15 Fuß, und an der weſtlichen, bis von 17 Fuß, zu groß, weil ficum 6 
Fuß eingezogen find, und man SES doch bloß um deßwillen fo dick madhet, damit 
Raum darinnen fep, die Mauer» Anker mit vielen Riegeln zu verſehen. 

„es liegt über den Ankern der Halsbänder nicht Mauerwerks gnug, immaßen ſel⸗ 
n biges nur 14 bis 15 Zoll hoch ijt. 

Es ift nicht regelmäßig, daß der eine Gegenpfeiler hinter den Thoren breiter ift 
mals der od xb em A keen Einzug, wann man dieſen Fehler bemerket, und 
wann man, um der Symmetrie willen, dieſen Einzug an dem Gegenpfeiler bey der an⸗ 
„dern Seitenmauer anbringt. 

„Man hat die Vertiefungen in den Mauern für die Drehthore, ſowohl an der 
großen als kleinen Durchfahrt, nicht tief gnug gemacht, ſo daß beſagte Thore an der 
großen Durchfahrt, zuſammen faft 15 bis 16 Zoll zu weit hervorſtehen, wodurch dieſe 
„Durchfahrt, welche 44 Fuß breit ſeyn folte, nur 42 Fuß und g Zoll breit bleibt. Die 
Drehthore an der kleinen Durchfahrt, uud welche dem Meere entgegen fteben, treten 
^ jufammen faft 8 Zoll zu weit vor, fo daß diefe Durchfahrt in der That nur.25 Fuß 
"4 Zoll breit ijt. 

| Die Schichten der Quaderſteine treten an fehr vielen Stellen ungleich hervor; 
* auch liegen fie nicht vollig wagerecht. Diefer Fehler betrifft nur das gute aͤuſſer⸗ 
liche Anſehen. 

Man hatte die Erde zum Platze des Baues ſowohl in der Långe als Breite nicht 
n well enug — i „wodurch viele Schwierigkeiten, Zeitverluſt und Unkoſten ver⸗ 
" Unfächer wurden, indem der Sand beftändig in den Grund nachfiel, und den Ablauf 
des Waſſers hinderte. | 
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„Die Längebalken unter den CBorbüben hätten ſowohl beym Gin» als Ausgange der 
„Schleuße, bis an einen zweyten Querbalken mit Grundpfaͤhlen an den erſten Reihen 
derſelben gehen follen, i 

Zwiſchen ben Vorderpfaͤhlen an der hölzernen Kay hätte man den Raum von d 
ep nem jum andern mit kleinen Pfaͤhlen befegen follen, wo nur Thons Erde und Steine 

3 „ liegen; indem hier keine Faſchinen geleget werden koͤnnen. 

Man hat die Faſchinen im Vorboden nicht mit Flechtwerk durchzogen. Die 
1 Halsbänder an der großen Durchfahrt liegen nicht in Serna Hoͤhe nad) der Wage; 
etliche derſelben berübret das Eckband oben, nicht am Abſatze. 

Die zweyten Nägel in der erſten und achten Reihe Spundpfaͤhle, die in die 31009 
" ten Querbalken eingeſchlagen worden, find ganz unnütz und ihre Koſten vergebens 


* angewandt H* 
Beſchreibung 
eines projectirten Schleußen⸗ Baues, den Haven zu Calais 
zu verbeſſern. 


Nachdem der Haven zu Dünkirchen geſchleifet war, erforderte die Nothwendigkeit, 
auf Verbeſſerung des Havens zu Calais bedacht zu ſeyn. Zu dieſem Ende machte 
de Mayenneville, Fortifications⸗Director auf dieſer Küfte, verſchiedene Projecte, wo 
ter eines ift, welches als das vortrefflichſte in dieſer Art angeſehen werden kann, und wozu 
der Herr Marfchall de Vauban ehemals die erſte Idee gegeben hatte. Aus dieſer Urſache 
habe ich dieſes Project auf den Kupfertafeln XLVI. und XI. VII. unter dieſes großen Mau 
nes Namen beygefuͤget. Aber bis jetzo ift es noch nicht ins Werk gerichtet worden, well 
es unſaͤglich viel koſten wuͤrde. Dem ungeachtet iſt oo Project werth, daß es bekannt 
gemachet werde, und zwar als ein Beyſpiel deffen, was fid) in Jälen „wie der, welcher 
veranlaſſet hat, am beſten thun laͤßt. Dieß alles recht zu verſtehen, hierzu iſt eine kleine 
Kenntniß der Gegend um Calais nothwendig; weßwegen ich auf der XLV. Kupferta 
deffen Grundriß bepfüge. . gë 


Tafel XLV. 506.' Es ift meine Abficht nicht, das Spiel der Waſſer, die ſich durch den Haven 
eden dead Calais ins Meer ergießen, bier zu erklären: nicht, als koͤnnte man nicht aus der Art 
obigen Projesteg, wie die Waſſer, welche durch die Schleußen des Fort Nieulet gehen, (welches Werk eine 

halbe Stunde Weges von Calais liegt,) vielen Unterricht hernehmen; aber ich würde die 
Graͤnzen, die ich mir hierbey vorzuſchreiben für noͤthig erachtet, überſchreiten, da jego mein 
Zweck nur die Beſchreibung des obigen Fa ift; und deßwegen habe ich aber dieſes 

ort nicht mit angeführet, weil es eine Kupfertafel von auſſerordentlicher Größe erfordert 
hätte, wenn es zugleich mit der Feſtung und dem Haven hätte vorgeftellet werden folen- 
Ich fage alfo nur, daß alle Waſſer aus dem Lande fid) nicht anders ins Meer ergießen kon, 
nen, als zwiſchen der Citadelle und dem Damme a b durch: und eben allda gedachte man 
die Schleußen A B anzulegen. Der Zweck dabey war, bey niedrigem Meere alles Waſſer, 
das fie zurückgehalten hätten, loszulaſſen, um den Haven und deffen Chénal zu reinigen 
und tiefer zu machen: und hierzu hätte auch dasjenige Waſſer geholfen, welches man MÉ 
hohem Meere in ein weites Stück Landes, das zwiſchen dem Fort Nieulet unb der Cit 
delle zum Behälter dienen konnte, hätte hinauf treten laſſen koͤnnen. Und außerdem konn‘ 
ten dieſe Schleußen nirgendwo beſſer, als unter den Canonen dieſer Feſtung angeleget 
werden, wie man ſolches hernach ſelbſt beurtheilen wird. 


Tafel XLV. und 507. Wenn man die XLVI Kupfertafel Stück vor Stück ein wenig unterſuchet, ſo 
XLVI. wird man ſehen, daß ſie die Riſſe zur Gründung fünf unterſchiedener Schleußen enthaͤll⸗ 
— — bie alle neben einander liegen. Die größte unter ihnen, welche die mittelſte ift, hat ei 
Errlärung der die all ben einai der [i Die groͤß b (cbe die mittelfte ift, bat ein 
Wirkung der fünf doppeltes Paar Thorflligel gegen den Haven zu, und eben fo viel auch gegen die Land? 
Schleußen, welche Seite, (Art. 408). Dieſe 36 Fuß breite Schleufe Bis hernach an einen innern Haven 
nach biefem Project oder Baffin ſtoßen worinnen eine große Menge Schiffe legen könnten fo wie der Have 
Siken werden u Calais dazu Vie ift, immaßen das jetzige Ballia viel zu wenigen Raum bat. Zur 
Rechten und zur Linken dieſer Schleuße werden zwey andere 10 Fuß breit geſetzet, welche 
in der Mitte ein frey ſtehendes GOrebtbor haben, und zur Sicherheit deſſelben zwey andere 
Stämmthoͤre, dergleichen die auf der XXI V. Kupfertafel find. Dieſe ſtehen fo, daß die 
nien LK, MK, (Tafel XLV.) längft durch die Mitte dieſer Schleußen laufen, und 
einander in einem Puncte K, der Richtungs⸗Linie! K, der großen Schleuße, durchſchnei⸗ 
den, damit das durch dieſe Oeffnungen laufende Waſſer, wenn es hier —— 
vermögel 
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bermoͤgend wäre, einen Strom zu machen, deffen Stärke noch über das Vordertheil den E 
derfängerten Daͤmme hinaus gervaltfam wirken fónnte, damit man den Cbéoal fo weit - 
als möglich ins Meer fortzufegen im Stande wäre Dieſes würde in der Folge gewiß⸗ 
lich geſchehen ſeyn, wenn man die Schleußenboden in gleicher Höhe mit dem Stande des 
niedrigſten Meeres geſetzet hätte : denn fo wären die Schleußen mit 16 bis 17 Fuß hohem 
WVaſſer angefüllet geweſen, weil nämlich die ordentliche Fluth in dieſem Haven bis auf 
diefe Höhe zu fteigen pfleget. Ueberdieß follte noch an jeder Seite eine kleine 6 Fuß breite 
Schleuße beygefuͤget werden, deren Richtung oder Strich LN, MO des Waſſers die 
ganze Breite des Havens verbeſſert, und auch zum Abzuge gedienet haͤtte, ohne daß es 
noͤthig geweſen waͤre, die größere Schleußen zu Öffnen. Hierzu ſollte noch eine dritte 
dienen, die in dem Baͤren (Batardeau) angebracht werden ſollte, welcher die Communi⸗ 
tation dieſer Reihe Schleußen mit dem im Jahr 1228. erbaueten ſteinernen Damme a b 
machen ſollte. Dieſer letztere Abzug waͤre um deßwillen ſehr noͤthig geweſen, weil er den 
Sand, welcher dey Sturmwettern von Wind und Fluth laͤngſt am Haven hingeworfen 
wird, weggeſchwemmet hätte, als welcher in kurzer Zeit unbrauchbar werden würde, wo⸗ 
fern nicht die wirklich vorhandenen Schleußen, von Asfeld, (P,) und () an der Cis 
tadelle, den Sand, ſo wie er ſich anſetzet, wieder wegfuͤhreten. , net 


a 508. Wenn man betrachtet auf welcherley Weiſe die Seitenmauern der großen Tafel XL VI. und 
Schleuße mit der kleinern ihren zufammenhangen, fo ſieht man, daß zwey große ebene XIL VII. 
Platze oben darauf entſtehen. Auf jedem dieſer Platze ſollte am Rande eine Bruſtwehr mm 

angeleget und mit Canonen beſetzet werden, fo daß zwey furchtbare Batterien daraus 4 — iud 
fanden wären; und zwar follte die eine 9 Fuß höher als die andere ſtehen, wie ſoſche fen großen Schleuſ⸗ 
aus den Profilen auf der XI. VII. Kupfertafel dermaßen deutlich zu erſehen ift, daß die ſe, und den kleinern 
vorhergehende Kupfertafel völlig verſtaͤndlich durch fie werden wird, wenn man aufmerk⸗ — 2 


ſam iſt, zu unterſuchen, wie beyde ſich auf einander beziehen. 


Weil dieſe Batterien, von welchen man vorausſetzet, daß fie vermittelft einer Brücke 
Communication mit einander haben, nach unterſchiedenen Gegenden zu ſehen, ſo haͤtten 
fie den Vortheil gebracht, das Feuer der Canonen nach allen Seiten hin, sowohl zur 
Defenſion des Havens, als auch der Rysbank und des rothen Fort zu richten, welche 
Werke dadurch beffer als jemals vor der Bombardirung ſicher geweſen waͤren, indem die 
Bombardir⸗Gallioten in einer febr großen Entfernung davon hätten bleiben müffen; 
nichts von derjenigen Beſchuͤtzung zu erwähnen, welche man auch von der Fronte der Ciz 

- labelle, gegen das Fort Nieulet zu, hätte haben koͤnnen. Aber es leuchtet die Güte dies 
es Projectes ſo klar in die Augen, daß ich mich nicht weitlaͤuftiger dabey aufzuhalten 
auche. 


500. Es koͤnnte das Anſehen gewinnen, als gäbe es für eine Schleuße zu Einlaſ- Tafel XLV. 
ſung des Meerwaſſers (Ecluſe de chaſſe) keine beſſere Lage, als nach der Richtung Terme über 
Rinie des Chénal, wie hier z. Ey. in X, welche Stelle durch die Verlängerung der Linien die Unbeguemlich⸗ 
VX, und Z der Daͤmme beſtimmet wird, weil ſodann das (wie vorausgeſetzet wird) keit, Schleußen zu 
zurückgehaltene Waſſer, dem die Gräben an der pese gegen Gravelines zum Behälter € inlaffung des 
dienen, volle Gewalt hätte, den Chénal zu vertiefen, ohne daß es unterweges durch iv EN — 
gend etwas in feinem ſchnellen Laufe verändert und gehindert würde. Dem ungeachtet Chenal — 
bûte man fich wohl „ dieſer Idee, wie natürlich fie auch ſcheinen mag, zu folgen, weil 
bey Sturmwettern die Wellen der ſtarken Fluth die Fluth⸗Thore mit Dicher Heftigkeit ans 
greifen wirden, daß fie unmoͤglich lange beſtehen koͤnnten: und dieſes wirde zu Calais 
noch viel eher als anderwaͤrts geſchehen, weil das Meer allda ſchreckliche Verwüſtungen 
anzurichten vermoͤgend iſt. Und weil es auch in den andern am Canal (la Man- 
che) faſt eine gleiche Beſchaffenheit hat, fo hat man ſich überall ſorgfaͤltig angelegen ſeyn 
laffen „die darinnen befindlichen Schleußen nicht allzu bloß zu ſtellen, ſondern fie den ges 
fährlichen Waſſerwogen gleichfam zu entruͤcken, weil ſelbige zuweilen fo heftig find, daß 
ihnen die ſtärkſten Werke kaum Widerſtand thun koͤnnen. Und aus dieſer Urſache bat 
man zu Havre de Grace nicht ſowohl darauf geſehen, wie man der Schleuße zu Einlaſ⸗ 
ſung des Meerwaſſers, welche in dem Fahrdamme bey der Citadelle ſteht, eine recht 
dortheilhafte Lage gaͤbe, als vielmehr, wie man ſie vor der ſchrecklichen Gewalt des 
de im Hinterſten des Havens, wo fie, wie es ſcheint, hätte ſtehen follen, fiber 

en moͤchte. 


Nur alsdann alſo, wenn eine Schleuße ſehr weit von dem Stande des niedrigſten 
Meeres entfernet ift, kann fie ohne Gefahr in der Richtungs⸗ Linie des Chéaal angeleget 
werden, weil die Wellen immer ſchwaͤcher werden, je weiter der Weg ift, welchen fie 

Des zweyten Theile, Sünfte Ausgabe. R nehmen. 
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nehmen. Uebrigens darf man auch nicht glauben, als ſey es allezeit die große Heftigkeit 
des Waſſerſtromes, der durch Zuruͤckhalten verurſachet wird, was zu Reinigung un 

tung eines Havens die befte Wirkung thut: es ift vielmehr eine eigene Kunſt, Dk — 
fen Wirkung, nach Beſchaffenheit der Lage der Oerter, recht in Acht zu nehmen iſt; 
und diefe Kunſt lehret allein die Erfahrung, wenn fie durch Grundſaͤtze einer guten 
Theorie erleuchtet wird. Ich werde hiervon in dem folgenden Theile dieſes Werks meht 
Unterricht geben, wenn ich dieſe Materie ausführlicher, als ich bisher gethan, abhan⸗ 
deln werde: denn es geziemete ſich nicht, von dem Hauptzwecke dieſes gegenwaͤrtigen 
Theils abzuweichen, welcher zufolge meinem Hauptentwurfe dieſes Werks, nur von 
dem Baue und dem Gebrauche der Schleußen handeln ſollte. Und eben aus dieſer 
Urſache handele ich auch erſt in der Folge dieſes Werks von denen hölzernen Schanzen, 
dergleichen hier E ift, und von den Rück⸗ Batterien, wie F, welche bey den Dämmen 
des Chéaal zu Calais liegen; zu welchen Dämmen ich die Riſſe, auch alles dasjenige 
beybringen werde, was am beſten auserſonnen worden, die Verlaͤngerung H derſelben 
bis wo das Meer zur Zeit der Ebbe am weiteſten zuruͤcktritt, fortzuſetzen. Vorjetzo er⸗ 
tåre ich noch die Eigenſchaften derer Schleußen, wodurch in dieſem Haven die Waſſer 
wirklich auf mancherley Art dirigiret werden. 


Eis enſchaften 510. Der Communications «Canal von St. Omer nach Calais nimmt alles Gr 
— Bose waͤſſer des Landes, wo er durchgeht, zu fich, und kann ſelbiges durch drey Oeffnungen 


wi 
Schleußen. 


deren keine von der andern abhängig ift, ins Meer gießen. Dieſes recht einzusehen, 
muß man wiſſen, daß die füfen Waſſer dieſes Canals, zum Dienſt der Schiffahrt 
durch die Schleuße bey S, die Cruciſix⸗Schleuße genannt, aufgehalten werden: Dicht 
Schleuße iſt 14 Fuß breit, mit einem Fallthore und einem Staͤmmthore verſehen, und 
alles zu der auf der XIX Kupfertafel vorgeftellten Schleuße ähnlich. Ein ande 
rer Endzweck bey dieſer Schleuße iſt, zu hindern, daß das Meerwaſſer ſich nicht mit 
dem Waſſer im Canal vermiſche, von welchem die Stadt großen Nutzen hat, und ins⸗ 
beſondere die daſigen Bierbrauer: denn es Läuft in eine Waſſerleitung, welche fid) von 
T nad) V, unter dem Pflaſter der Stadt, erſtrecket, und alſo quer durch, bis zu der 

bey V, wo es fich in den Feſtungs⸗ Graben ergießt; und von hieraus lauft 
es, bey niedrigem Meere durch eine andere rleitung, G, vermittelſt der Schleuße 
Joubert in das Baſſin des Havens. 


Wenn die Waſſer im Lande überflüßig find, fo laufen fie ordentlicher Weiſe ins 
— nachdem i. — A Citadell⸗ Mp 1 e seen oe i 
Schleuße ift von Befchaffenheit, ie 2 euße, und dienet, 
bey niedrigem Meere den Haven zu verbeſſern, indem man das a = aus dem Canal 
von Crabes, welcher von dem Fort Nieulet herkommt, loslaͤft. Dieſer Canal kann 
ſich auch, gleichwie der Canal von St. Omer, durch die Schleuße von Asfeld, welche 
an dem Fließwaſſer PLK ſteht, ergießen, fo oft man Urſache hat, die Citadel 
Schleuße verſchloſſen zu halten; deren Zweck ebenfalls durch die vorige erreichet wird / 
denn fie hat ein Drehthor und zwey Staͤmmthore nach der Seite des Meeres zu, und 
eine Breite von 14 Fuß, und ift nach Art der auf der XXIV Kupfertafel vorgeſtellten 
Schleuße gebauet. Dieſe beyden Schleußen wirken alſo wechſelsweis, um den Haven 

in fo gutem Stande, als feine jetzigen Umſtaͤnde es verſtatten, zu unterhalten; 

und es dienet, wann eine ſchadhaft iſt, die andere zum Ab⸗ 
laufe der Waſſer im Lande. 


Ende der Fuͤnften Ausgabe. 
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Hiertes Bapitel. 


| Beſchreibung der Schleuße zu Muyden, welche eine der ſchoͤnſten 
in Holland iſt. 


nter allen Schleußen in den Niederlanden iſt keine der Bewunderung mehr 
werth, als die zu Muyden, einer kleinen Stadt in Süd⸗ Holland, an 
der Muͤndung der Vecht, einem Arm des Rheinſtromes, welcher ſich in 
den Graͤben von Utrecht davon abſondert und zwey Meilen von Amſter⸗ 
dam in die Süder⸗See fließt. Dieſe berühmte Schleuße, vermittelt 
welcher die Schiffahrt auf dem Vecht mit dem Meere Communication 
hat, mag, wie es scheint, die erfte Idee zu dem in vorhergehenden Capitel angeführten 
oject zu Verbeſſerung des Havens zu Calais gegeben haben: denn ſie hat ebenfalls 
unf neben einander liegende Durchfahrten, von welchen die mittelſte gleichfalls fuͤr die 
großen Schiffe, und die übrigen vier zum Abzuge des Waſſers im Fluſſe dienen. Uez 
erdieß dienen fie auch, den Chénal, vermittelſt des Spieles der Drehthore bey einer 
erforderlichen Tiefe zu erhalten. Es fónnte alfo die Aehnlichkeit mit dem erwahnten 
roject in allen Stücken nicht größer ſeyn, wie ſolches aus der XL VIII. Tafel, wo 
ie Schleuße zu Muyden vorgeſtellet wird, erhellet. Aber ehe ich zu Beſchreibung 
derſelden fehreite, muß ich dem Leſer ſagen, daß allerwegen, wo die vornehmſten Maaße 
angegeben werden, der Amſterdamer Fuß gemeynet ift, welcher nur 10 Zoll 53 Linien 
dom Pariſer Fuß beträgt. 


571. Die mittelſte Durchfahrt, zwiſchen den zweyen mittlern Scheidemauern, Tafel XLVIIL 
deren Laͤnge 264 Fuß, die Dicke 14 Fuß, und die Höhe 22 Fuß über dem Schleußen⸗ —7 Se 
boden beträgt, macher eine Kammer, GIII K, 170 Fuß lang, zwiſchen den Staͤmm⸗ es rouen per von, 
thoren HG und IK, in welcher die größten Binnenlander Baan haben, um vom nehmſten ESigen⸗ 
Lande her ins Meer, und aus dieſem landwaͤrts zu gehen, wann beyde er nicht ſchaften dieſer 
in gleicher Höhe ſtehen. Und damit man ein nur mittelmaͤßiges Fahrzeug durchlaſſen Schleuße. 
koͤnne, hat man gegen die Mitte der erfibenannten Länge ein Paar Thorflügel QO, 
angebracht, welche eine kleinere Kammer, O l Es die nur 88 Fuß lang iſt, formi⸗ 
ren, welche folglich wenigere Zeit erfordert, das Waſſer von beyden Seiten her, ver⸗ 
mittelſt derer in den Mauern angebrachten kleinen Waſſerleitungen (worüber ich hernach 


mehr (agen werde) in gleiche Hoͤhe zu ſetzen. 


Weil der Namen Binnenlander (franzöſ. Bélandre) faft nur in den Niederlanden 
bekannt ift , fo wird es nicht undienlich ſeyn zu ſagen, daß es ein kleines Fahrzeug zur 
ee, von ohngefaͤhr 80 Tonnen bedeutet, welches Ge lang und platt von Bauchſtuͤ⸗ 
cken iſt, deſſen Maſten⸗Segel⸗ und Tauwerk dem an einem Zuy (franzöf. Heu) gleiz 
het. Man bedienet fid) dieſer Fahrzeuge ſonderlich in Nieder Flandern, zum Trans⸗ 
port grober Waaren, weil fie auf Canaͤlen und Flüßen wohl fortkommen können. 


.. S12. Um aber in Erklärung der XLVII. Tafel fortzufahren, fo fibt man leicht? Anmerkung über 
lich, daß es febr natürlich war , Has Ebbe- Thor R anzubringen, damit man bey gie 3 
digen Ausbeſſerungen die Schleußenkammer trocken haben möchte; aber auch das Fluth⸗ Aker den Gebrauch 
Thor S, um, ſo oft als man wollte, das Meer nicht hinein treten zu laſſen. Weil der Waſſerleitungen 
aber die Flügel dieſes Thors bey Sturmwetter allzu viel auszuſtehen gehabt hätten, foin er mittlern 
at man noch ein Paar andere, T, angebracht, welche den letztern eine Erleichterung Scher nn. 
erſchaffen, indem man in die Kammer zwiſchen dieſen beyden Thoren, (S und T.) 

Des zweyten Theile, Sechſte Ausgabe. wie 
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wie in den Artikeln 138. und 139. geſaget worden, das Waſſer bis auf eine gewiſse 
Hohe treten laßt, damit der Druck des Waſſers getheilet werde: wozu auch das mi 
telſte Thor QO dienen kann, immaßen die Waſſerleitungen in den Mauern, wie man 
hernach mit mehrerm ſehen wird, zu dieſem Endzweck angeleget find. Ich muß aber 
vorher ſagen, daß alle dieſe Thore 16 Fuß hoch ſind, 3 die Fluth⸗ Thore 
S, welche eine Höhe von 20 Fuß haben, weil diefe die ſtaͤrkſte Fluth auszuhalten bo 
den. Und aus dieſer Urſache ift auch das Vordertheil der mittlern Scheidemauern um 
5 — ; als ihre übrige Länge, wie folches aus den Riffen auf der L. Tafel zu 
erſehen iſt. : 


Ohngefaͤhr ro Fuß hoch über dem Schleußenboden ift in dem Innern einer Í 
lichen Mittelmauer eine Waſſerleitung a b, je Fuß lang, 4 Fuß breit, unb 6 F 
hoch. Eine jede hat vier Oeffnungen (Ausflüͤſſe:) eine am äußerſten Ende der Hen 
b; zwey Saa er ac, ^ eh La an ai e ef: alle Dick i 
nungen werden mit Schußbretern , die in Fugen gehen, verſchloſſen, unb nur, we 
es KC ift, geöffnet. Wen Ex. die Fluth⸗Thore der fünf e us geſchloß⸗ 
fen find, damit das flutbenbe Meer nicht binüber ſteigen kann; und man fobann ſeine 
Urſachen bat, das Waſſer in der großen Kammer G H EK , in gleicher Höhe mit dem 
Wafer des Meers zu ſetzen: fe darf man nur die Thore HG, und zugleich die A 
zuge d und f, zuſetzen, und nur die andern, 1 und c, offen laſſen, damit das Meer 
waſſer, welches bey b einfließt, bey c wieder ausfließen koͤnne. 


Stünde hingegen das Waſſer in der Kammer höher als das Meerwaſſer, fo kann 
man beyde Waſſer wieder in gleiche Së fe&en, wenn man den Eingang b der Wal 
ſerleitungen zuſetzet, und die Abzüge d öffnet. Folglich dienen diefe Waſſerleitungen 
nicht allein, die Schiffahrt zu erleichtern, ſondern auch die Laſt des Gewichts des Meer⸗ 
waffers unter die Thore S, T, und das mittlere Thor, QO , zu vertheilen, weil die 
Abzüge C dazwiſchen mitten innen ſtehen. Und dieſes ift aus dem, was oben „Art. 137. 
geſaget worden, leicht zu verſtehen. 


Anmerkungen über 513. Zur Rechten und Linken der großen Durchfahrt befinden fid) die Candle an 
die Dreh Thore an den vier mit frey ſtehenden Dreh⸗Thoren verſehenen Durchfahrten, von welchen hier 
dieſer Schleuße. zwey, X und V, als offenſtehend, die andern zwey aber, Y und 2, als verſchloſſen 

vorgeſtellet worden. Man bemerke, daß die breiteſten, V , Y, von 20 Fuß, mit den 
kleinen, X, Z, verdoppelt ſind. Beyde ſind durch die Pfeiler h, i, von einander 
abgefondert ; und dieſe Pfeiler geben Anlaß zu denen Brücken, welche von den in der 
2 und 3 Figur der I. Tafel porgeſtellten Schwibboͤgen formiret werden; und man 
oe leichtlich die Nothwendigkeit dieſer Brücke, zur Communication, welche das 

anoͤvriren dieſer Schleuße erfordert. Sonſt kann man aud) über die ganze Schleuſ⸗ 
fe, von einer Kay zur andern auf der an der Landseite angelegten Brücke hinüdergehen. 
Dieſe Bruͤcke, welche zum Theil auf den Ka M rubet, bat ín der Mitte zwey 
— — ugbruͤcken, damit die großen Schiffe mit aufgezogenen Maſten durch⸗ 
ge nnen. 


Weil die je&o gedachten Drehthore keine Thuͤrlein, wie die zu Gravelines, haben, 
ſo regieret man ſie mit Winden, vermittelſt Taue und Rollen, ſo wie ich weiter unten 
erklären werde. Quer durch jeden Pfeiler hi geht eine kleine Waſſerleitung gl, mit 
einem Schutzbrete an bem Abzuge g, damit man in die Kammer Z P dasjenige Waſſer 
einlaſſen kann, welches die andere Y L, durch den Abzug f, der zu der Waſſerleitung 
ab gehöret, bekoͤmmt; und diefe dienet auch zu Erleichterung des Spiels des Waſſers 
wodurch der Chénal gereiniget und vertiefet wird, wie auch, den Fluth⸗Thoren die Lat 
zu erleichtern, welche ihres Theils die Dreh- Thore bey ſtürmiſchem Meere bedecken. 


Was ich jego von der Schleuße zu Muyden geſaget habe, ift nur als eine vorlaͤu⸗ 

fige Nachricht von ihren vornehmſten Eigenſchaften anzuſehen, damit der Leſer alles 

beßer verſtehen möge, wenn ich hernach umſtaͤndlich beſchreiben werde, was beym 

E Bau dieſer — agg „und in Anſehung der Mechanik zur Bewegung ihrer Thore, 
3 gethan worden ift. 


Tafel XLIX. 514. Den Bau am Grunde dieſer Schleuße zu beurtheilen, betrachte man den Grund⸗ 

und L. uas cdm Tafel 2 s ^ Profile auf d Tees remm dieſer d — 
rung Tin man die Zufamenfügung olzwerkes, woraus er beſteht en, wenn man die Pro 

. ˙·¹ e befindlichen Buchſtaben halt und fic mit einander vergleicht 
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Man bemerke, daß der Riß zu dieſer Grundlegung durch die Linie O K, welche 
mitten durch die große Durchfahrt geht, in zwey gleiche Theile abgeſondert wird: da⸗ 
denn alles, was ich von einer jeden Le ‚GHIK, unb L G K M fügen werde 
auch von bem Ganzen zu verftchen ift. Dieſes vorausgeſetzt muß man wiſſen, da 
e kleinen punctireten Zirkel die eng bedeuten, welche in dem ganzen Umfange 
der Schleuße eingeſchlagen worden find , und zwar fo , daß fie unter Den Mittels 
mauern, den Seitenmauern und den Kayen dichter, als unter den Schleußenboͤden 
ſtehen, wie ſolches im Artikel 240. gelehret worden iſt. Ferner, daß bey den Schwel⸗ 
len Y der ordentlichen Thore und der Dreh Thore eine Reihe Spundpfähle ſteht, de⸗ 
ren Oberſtes in die Dicke der Schwelle ſelbſt SE ift, zu welchem Ende eine 
Krinne (Falz) darein gearbeitet worden war, wie ſolches bey Y im Profil der L. Tafel 
zu ſehen iſt, wo man auch die zwey andere Reihen Spundpfaͤhle 2 an den aͤuſſerſten 
Enden des Schleußenbodens ſieht; nur mit dieſem Unterſchiede, daß fie mit den Sp: 
„ wie gewoͤhnlich, zwiſchen zweyen Querbalken ſtecken; welche Methode aber ich, 
was die mittlern Reihen Spundpfaͤhle anlanget, nicht ſo gut, als die erſtgedachte halte. 
ch wundere mich nicht wenig, daß man diefe Methode nicht der gewöhnlichen vorzieht, 
nicht zu leugnen ift, daß fie dieſen Theil des Schleußenbodens völlig waſſer⸗ frey 
machet, wenn man nur Acht bat, die Krinne ſo, wie im 450 Artikel angegeben wor⸗ 
den, einzurichten. Ueberdieß hat man auch bey dieſer Methode nicht noͤthig, ſo vieles 
Holz, als gewoͤhnlich, anzuwenden. 


Nachdem die Grundpfaͤhle in gehoͤriger Hoͤhe abgeſaͤget und verglichen waren, 
machte man daran Japfen, um einen Zug Laͤngebalken, wie N O iſt, über bie zweyte 
Reihe Grundpfähle unter der vordern Bekleidung einer jeden Kay, und zwey andere 
Reihen, wie PQ , unter das Stück eben dieſer Kayen, welche den daran treffenden 
Durchfahrten zu Seitenmauern dienen, darauf legen zu koͤnnen. Auch legete man 
eben dergleichen Zug Laͤngebalken, K T, über die Reihe Grundpfähle unter der Mitte 
Mittelmauern oder Pfeiler M, unb hi; noch zwey andere, V X, unter die ganze 
ange einer jeden großen Mittelmauer A B; endlich noch die letzte, G K, mitten unter 
reite der großen Durchfahrt, welche eben ſo, wie die vorigen, in die Grund⸗ 
pfaͤhle eingezapfet und mit eiſernen Nägeln daran befeftiget wurde. 


Nachdem dieſe erſten Laͤngebalken beſchriebenermaßen geleget waren, legete man 
auf jegliche Reihe Grundpfaͤhle, nach der Breite des Grundes zu rechnen, einen Zug 
Querbalken, welche in einander gefüget und mit den vorigen füngebaffen zuſammen⸗ 
genagelt wurden. Hernach legete man wieder quer über dieſe Querbalken einen zwey⸗ 
ten Zug Laͤngebalken, gerade über die erſten, und fuͤgete ſelbige gleichfalls zuſammen, 
fo daß alle dergeſtalt in einander gepreßte Balken einen Roſt, der nicht zu zerrütten 
ſt, macheten: und auf dicen Roſt legete man 4 Zoll dicke Bohlen, welche den 
Schleußenboden formireten; daher er fich nur fo breit, als jegliche Durchfahrt ift, 
nicht aber unter den Mittelmauern, noch unter den Kayen, et. Alles zuſam⸗ 
men ſieht man fein deutlich in der andern Hälfte L. GK M des Grundriſſes dieſer 
Schleuße; naͤmlich über dieſem erſten Boden liegt ein zweyter Roſt von Querbal⸗ 
en, deren jeglicher genau über einen darunter befindlichen geleget iſt; aber ſo, daß 
nicht weiter über die Breite des Bodens hinreichen, als noͤthig ift, damit fie mit 
ihren Enden in die Seiten- und Mittelmauern zu liegen kommen. Der Zweck bey diez 
en Querbalken iſt, damit ſie den gebohlten Boden ſo feſt, daß er unmoͤglich wanken 
ann, zuſammenhalten; und zwar wird hierbey vorausgeſetzet, daß ſelbige mit den er⸗ 
ſten durch Bolzen befeſtiget dE übrigens auch, daß Der game Bau mit aller an ſol⸗ 
chen Werken erforderlichen Sorgfalt gearbeitet ſeyn muß. Weil ich aber . ſchon 
im erſten Buche gehandelt habe, ſo halte ich mich nicht dabey auf. So ſage ich a 
nichts von den Schwellenwerken und den Laufbahnen oder Rollen unter den Thorſtü⸗ 
geln, welche in dem Grundriſſe angedeutet ſind: wobey nur zu bemerken, wie die 
Hchwelen mit Streben verſehen ſind, damit ſie wider den Druck des Waſſers, welchen 
ie Thore aushalten muͤſſen, gefichert werden. 


sis. Vermuthlich ift der Erdboden, worauf diefe Schleuße ſteht, fo gut gewe-“ Wie es feint, 
fen, daß man nicht noͤthig erachtet hat, unter dem Roſte = nf anztılegen ; Dar an, daß wandie 
und gleichwohl follte man faſt das Gegentheil glauben, da man eine fe rer St d "ef 
Wende Grundpfaͤhle geſetzet hat; welches einander offenbarlich zu widerſprechen ſcheint. Mauerwerk, oder 
Wenigstens ift zu vermuthen, daß man die Raume zwiſchen den Grundpfählen mit — En De — 
rs icht wohl eingemachter Thon⸗Erde, etwa in der Höhe von 1 77 unter Erde Kei — 
Roſt ausgefuͤllet habe: denn ſonſt hätten -— Waſſerſtroͤmlein, die - E 
2 


It, 


s 
^ 
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Zeit, Ve denen am weiteften von einander entfernten Reihen Spundpfaͤhle, unter 
dem Schleußenboden eingeſchlichen haͤtten, febr. leichtlich Verwuͤſtungen anrichten koͤn⸗ 
nen; und eben aus dieſer Urſache babe ich in der I. Tafel diefe Schicht Thon⸗ Erde 
vorausgeſetzet, obgleich in denen Riſſen, die mir von dieſer Schleuße ſind mitgetheilet 
worden, nichts davon ſteht: daher ich denn ſolches nicht unangezeigt habe laſſen koͤn⸗ 
nen. Ich komme aber nunmehr auf die ausführliche Erklaͤrung dieſer Kupfertafel, in⸗ 
ſonderheit was anlanget die Weiſe, wie die Fluͤgel der ordentlichen Thore und die 
Drehthore in Bewegung geſetzet werden, als wobey dieſes vorkoͤmmt, welches mit gu⸗ 
tem Nutzen nachzuahmen iſt. 


516. Obgleich die Figur, welche den Aufriß einer der laͤngſten — 


Drang dee mauern vorſtellet, ſo — daß ſie einer Erklaͤrung nicht noͤthig hat, ſo 


ich doch folgendes dabey an. Man ſieht 1.) die Thorfluͤgel K, H, Q, T, I, 5 


L. eee l T 
8 fo wie ſelbige in ihren Mauer + Vertiefungen liegen, wann zur Zeit, da das Wafer 


Erklarung der 2. 


und 3. Figur der L. 
Sad; 8 


im Fluſſe und im Meere in gleicher Hoͤhe ftebt , iffe durch die Schleuße gehen. 
2.) Die Winden K, mit ihren un und úl m ubehör , welche zu Oeffnun 
und Schließung deſagter Thorflügel dienen. 3.) Die Abzüge é ; nämlich die O 
nungen der im Innern dieſer Mauer befindlichen Waſſerleitungen, wodurch das 
ſer in der s np va mit dem Meerwaſſer in gleiche Höhe geſetzet werden kann. 
Eine kleine Winde dey A, oben auf der Hoͤhe der Mauer, bey einem jeglichen 
juge, zu Auf- und Niederlaſſung des Schutzbretes, womit der Abzug geöffnet und 
geſchloſſen wird. 5.) Eine von denen ſechs Treppen B, an den Mittel⸗ und Seiten⸗ 
mauern, um von der mittlern Hoͤhe dieſer Mauern auf ihre oberſte Höhe zu kommen. 


Betreffend das Zimmerwerk des Grundes, fo feke id) zu dem, was ich bereits ge⸗ 
ſaget habe, noch hinzu, daß an den Schleußenboͤden bey den ordentlichen ſowohl als 
Drehthoren, die gegen das Meer ſehen, auf die obere Querbalken, nachdem die Felder 
dazwiſchen ausgemauert worden wären, noch ein zweyter gebohlter Boden hätte gele 
get werden ſollen, damit der Zug des Waſſers ihm nichts hätte anhaben koͤnnen. 
Gleichwohl hat man ſolches, wie es ſcheint, nicht in Acht genommen ſo wenig als 
vieles anders, was ſonſt zur Erhaltung einer ſolchen Schleuße nothwendig iſt. Ich 
gebe daher den Bau derſelben eben nicht als ein beſonderes Muſter an, immaßen die 
Schleußenboͤden, welche auf der XI. VI. Tafel vorgeftellet werden, viel beffer aus? 
pe „und denen im I. Buche Le: gegebenen Grundſaͤtzen viel gemáfer finde 

an erficht hieraus, daß, obgleich Frankreich nicht die Ehre bat, die Schleußen 
erfunden zu RS „ihm dennoch diefe Ehre, daß fie alda mehr als irgendwo in 
Europa zur mmenheit gediehen find, nicht ſtreitig gemacht werden koͤnne. 


517. Anlangend die 2 Figur, dieſe zeiget die Vorderſeite der Schleuße, ſo wie 
fie fid) von der Seite des Meers darftellet. Um eine Veraͤnderung — e hat 
man in dieſem Riſſe M p 1.) daß das Fluth⸗Thor an der großen Durchs 
fahrt geſchloſſen iſt. 2.) Daß an den zweyen Durchfahrten zur Linken nur ein Thor⸗ 
flügel zu ift, der andere aber in feiner Mauer⸗ Vertiefung liegt. 3.) Daß an den 
zweyen Durchfahrten zur Rechten die Fluth + Thore offen ſtehen, damit man, in der 
Entfernung dahinter, die Drehthore verſchloſſen fehe, welche mehr als so Fuß weit 
dahinter ſtehen: denn die Schwibboͤgen D , os zur Brücke dienen, ſtehen dazwi⸗ 
ſchen, wie folches aus dem Grundriſſe auf der XLVII. Tafel zu erſehen ift; und der 
Unterſchied beſteht allein darinnen, daß fie auf dem Grundriſſe offen, und hier im 
Profil verſchloſſen ſind. 1 man bey b die Oeffnung ſieht, wo das Waſſer 
in die (Art. 512.) gedachte Waſſerleitung einlaͤuft: und dieſe Deffnung ift mit ei 
nen Staͤben damit nicht das Meer allerley Unrath bineinführen koͤnne⸗ 
5.) Daß die Vorderecken der Mittel⸗ und Seitenmauern mit Staͤndern und Quer⸗ 
baͤndern verſehen ſind, damit nicht die Schiffe Schaden daran thun oder leiden koͤnnen. 
6.) Daß man hier wieder die Winden K ſieht, womit die Fluth- Thore aufs und zu⸗ 
gethan werden; und endlich, daß man vorausſetzet, als ſtuͤnden bey A die andern klei⸗ 
nen Winden, welche zu den Schutzbretern der Abzüge b gehören. 


Noch etwas von der 3 Sigur zu fagen, diefe zeiget das Profil der Zwiſchenmauern; 
das Innere ihrer BE, die Su en D der Schutzbreter; die Abzüge d und cf 
( XLVIII.) die ſechs e B; die Dreh + Thore und die Schwibboͤgen, D 
wie fid) ſelbige unter Der teten ruͤcke, vorn an der Schleuße, dem Auge darſtellen / 
wann ein Paar von ihren Thorflügeln offen ſtehen, die andern aber geſchloſſen finds 
und diefe Arbeit des Auf⸗und Zuſchließens geſchieht vermittelſt einer doppelten inde d: 

we 
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welche auf den Mittelmauern hi ftebt, und durch Beyhütfe der Ketten und Rollen e fg» 
deren Gebrauch folgender ift. 


518. Auf bem Vorder⸗Ende h eines jeden Pfeilers oder kleinen Mittelmauer hi, Tafel XL VIII. 
ſtehen zwey Winden m n, o p, mit doppelten Wellbaͤumen, etwas weiter, als die und L. 
auer dick ift, von einander, damit ſie nicht der Bewegung derer dazu gehörigen Fig. 3. 4. und 5. 
aue oder Ketten hinderlich je. Die 4 Figur enthalt den Grundriß einer foden an 
inde im Großen; und die 5 ek ſtellet eine M versi oder Grundpfoſte derſelben rer Winden, welche 
dor, und zugleich die Se er b zu den Riegelhoͤlzern o, welche beſagte Schwel⸗zum Auf und Zus 
len, vermittelſt zweyer Gs d, e, Eé zuſammen halten. Um jegliche Welle liegen ſchließen der Drehs 
zwey eiſerne Ringe oder Bänder, weiche gezahnt find, wie aus der 8 Figur zu erſe⸗ Thore dienen. 
ift, damit fie in die aͤuſſerſte Spitze eines Hakens h eingreifen; und dieſer Haken 
ein Oehr i, durch welches der Bolzen de, bey s geht, damit die Wellbaͤume in 
der Lage, wie es die Drehs Thore erfordern, ſtehen bleiben. Das Huf» und Zus 
ſchließen derſelben geſchieht wie folget. 


Zuerſt wird vorausgeſetzet, daß dieſe Winden mit eiſernen in Bley eingegoſſenen 
eußklammern oben auf den Mauern aufs befte befeſtiget find, wie man es auf der 
XLVII. Tafel und im Profil der I. Tafel bey O bemerken kann. Sodann find ohne 
gefahr in der Mitte der Höhe eines jeden Pfeilers hi, das heißt, ro Fuß über dem 
scie „die Eifen, worinnen die zwey Rollen f geben, in Bley eingegoſſen: 
von dieſen Rollen kann man hier nur eine erblicken. Ferner find in eben derſelben Höhe 
noch zwey andere Rollen q an den beyden anſchlagenden Staͤndern oder Pfoſten befeſti⸗ 
get: vermittelſt dieſer Rollen kann bald der eine, bald der andere Staͤnder, ſobald man 
die Wellbaͤume drehet, angezogen werden, und zwar durch Beyhuͤlfe einer Kette oder 
eines Taues e fg, welches um beſagte Winden herum liegt: und E po zu bemer⸗ 
ken, daß das eine Ende davon von dem Eiſen (Kloben) der erſten Rolle k, das andere 
Ende aber an dem dazu gehörigen Wellbaume e angemacht iſt: ſobald nun dieſer ſich 
dreht, fo zieht er das Tau oder die Kette fe von unten hinauf ; und folglich wird Dies 
jenige Seite des Dreh-Thores, an welcher die Rolle g anliegt, angezogen. Es laͤßt 
fid) alles dieſes nicht wohl anders verſtehen, als wenn man die XI. VIII. Tafel dabey 
. nimmt, und dieſelbe da, wo die Dreh⸗ Thore geoͤffnet zu ſehen ſind, 
achtet. 


519. Zum Beyſpiele gebe ich das Dreh⸗Thor V , in 1 es hier zu Tafel XL VIII. 
ehen ift. — Man ſtelle ſich vor, als ſtehen die vier Nollen 8 h, f, k, in einer un 


zwey Klinken hat, welche an denen einander entgegen ſtehenden Seiten der anſchla⸗ 
Biden Pfoſten befeſtiget ſind, wozu die Klinkhaken in den Krinnen der Mauer mit 

em eingegoſſen find ; und daß der Schleußenwärter oben auf den Mauern dieſe 
Klinken aufzieht, wie ſolches im 474 Artikel beſchrieben worden. 


- 520, Die Si 6. 7. unb 9. enthalten den Grundriß und die Profile einer Tafel L. 
Winde, die Fl 5 der Stämm, Tore in Bewegung zu Ein jeglicher LO — 
t feine eigne Winde; und weil ihre Einrichtung ganz einfach ift, fo achte ich nicht ob rauch ber 
noͤthig, ſie zu beſchreiben. Ich ſage nur, daß zur Oeffnung und Schließung be⸗ nung und Schließ 
Thore ein Tau gebrauchet wird, welches Drop: bis viermal um den W baum O ſung der Staͤmm⸗ 
geht, fo wie er in der 2 Figur zu ſehen ift. Das eine Ende dieſes Taues ift oben bey Boe gen dieſer 
N, auf dem Borders Ständer I., befeſtiget, und das andere an dem Ende P einer Schleuße. 
langen hölzernen Stange P N, welche an eben denſelben Ständer angehaaket ift. Wil 
man nun dieſen Thorflügel aufthun, fo drehet man den Wellbaum O fe , daß dieſer 
Biet fi) in feine Mauer⸗ Vertiefung legen muß, indem das an ihm anliegende 
des Taues aufgewunden wird: und dieſes kann, wie man ſieht, nicht 
Des zweyten Theils, Sechſte Ausgabe. ® geſchehen, 


6 Waſſer⸗Baukunſt. Zweytes Buch. Viertes Kapitel. 


Tafel I. geſchehen, als daß zugleich das andere Ende, indem es fid) loswindet, laͤnger wird, 
— und zwar um eben fo viel, als das erſtbeſagte kürzer wird; wozu es durch das Zu 
rückweichen der Stange N P, welche es beftändig ausgedehnet erhält, genoͤthiget 

wird. Um hernach denſelben Flügel wieder zu ſchließen, darf man nur den Wellbaum 

auf die entgegengeſetzte Seite drehen, da dann das vorhin gedachte Ende, je kürzer es 

wird, die Stange immer mehr an ſich zieht. Und weil dieſe Stange ſich nicht anders 

vorwärts bewegen kann, ohne zugleich den Thorflügel, mit dem fie verbunden ift, zu 

ſtoßen, ſo muß dieſer wieder zugehen. 


Dieſe Art, die Flügel der Staͤmm⸗Thore auf und zu zu thun, ift allerdings 
ſo einfach als ſinnreich ausgedacht; aber ſie iſt, wie ich glaube, bey den groͤßten 
Schleußen nicht anzubringen, denn die Stangen, da fie fo febr lang ſeyn mußten, 
würden nicht dicke genug fen fónnen, um fich nicht, wegen des heftigen Widera 
des, zu beugen. Man bat ned) eine andere Art, dergleichen Stangen, wie auf der 
LX. Kupfertafel zu ſehen find, anzuwenden, welche ich aber erft bey jetzt befagttt 
Kupfertafel erklaͤren werde. um Beſchluß melde ich noch, daß man, zum Zum 
hen des Schutzbretes an den Abzuͤgen, deffen in 512 Artikel gedacht wird, eine ein 
fache Winde, wie die vorige, gebrauchet, an deren Wellbaume das Schutzbret 
einer Kette haͤngt. Alles zuſammen iſt mit einer Kappe von Bretern bekleidet, damit 
keine Unreinlichkeiten in die Waſſerleitungen fallen koͤnnen. 


Die Schleußen 521. Ich habe, wie mich bedünkt, von denen zum Seeweſen dienlichen Schleuſ⸗ 
E" Gebrauch der fen genug geſaget, und es würden noch mehrere Exempel dem Leſer nur verdrießliche 
GE Ee 

i handeln n den anaͤlen, an | ie Ungleichhei | 
iae Agon Dau dens Wafferfälle veranlaſſet, die Schiffe heben und niederfaffen. Wel aber zum Bau 
derer Dech: Thore, Derfefben vielerley Sachen gehören, die mich jebo allzuweit von meinem Hauptzwecke 
Nad digen Kupper ableiten würden: fo achte ich für dienliche folches erft unten im IV Buche ju thun, 
tafeln vorkommen. . Seed be was zu dieſem Theile der Waſſer⸗ Baukunſt gehoͤret "n ausführlich abs 


Aus eben dieſer Urſache verſpahre ich in befagtes Buch bas Capitel von den Dreh⸗ 
Brücken zum Gebrauch der Schleußen, ob ich gleich ſolches, wie ich im 427. Artikel 
zu verſtehen gab, in das gegenwaͤrtige Buch zu bringen Willens war. Allein, da ich, 
indem es zum Druck kommen ſollte, bedachte, daß es beffer wäre, ſelbiges bey am 
dern aͤhnlichen Capiteln, welche die Brücken und Fahrdaͤmme überhaupt betreffen, an⸗ 
zubringen: fo that ich folches wirklich, um nicht Sachen, welche einerley Object har 
ben, zu trennen. Anſtatt deſſen aber bringe ich das folgende Capitel bey, welches ſehr 
natürlich aus den vorigen fließt. Es ift, wie ich ſchon anderwaͤrts geſaget, in einem 
Werke, wie das gegenwaͤrtige, die Anordnung der Materien gewißlich nichts leichtes: 
daher man ſich dann nicht wundern darf, wenn ich zuweilen Aenderungen darinnen 
treffe, ob mir gleich der erſte Plan dazu viel Mühe und Zeit gekoſtet hatte, immaßen 
mich manche Sache zu ganz andern Einſichten, als ich anfangs nur obenhin davon 
hatte, gebracht hat. Der Menſch bemütbiget fid) billig, wenn er ſieht, wie fein, 
Verf — fo febr eingeſchraͤnket ift, daß er nur wenige Objecte zugleich verneh⸗ 
men kann. 


Sünftes Sapitel, 


Von den Eigenſchaften der Schleußen an den Dänen zu Cherbourg 
und Havre de Grace; benebſt etlichen Anmerkungen ` 
über die daſigen Rheeden. 


eil mir die Werke, welche jetzo zu Cherbourg angeleget werden, Gele⸗ 

genheit gegeben , mancherley, wovon id) oben (Art. 314.) nur 

etwas berühret habe, ausführlicher zu lehren; fo will ich hier das 

jenige anführen, was man aus einem, auf dieſen Haven fid) bei 

henden Projecte nehmen kann. Und weil man erſt, nachdem man die 

N Lage der Oerter fennet, eine richtige Vorſtellung von den Objecten, 

welche dahin gehören, bekoͤmmt; fe wird die Beſchreibung, welche ich jego ni E 
S , un 
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Feſtung geben will, in der Folge dazu dienen, daß man die Stücke, welche ich daher 
entlehnet habe, , beffer verſtehe. 


522. Cherbourg liegt auf der noͤrdlichſten Küſte der Halb⸗Inſel Coutentin in Tafel I. I. 
der Normandie, in einer großen Bap, in Geſtalt eines halben Mondes zwiſchen dem Tage der Stadt 
Cap de la Hogue, und dem Cap de Harfleur, 7 franzoͤſiſche Meilen von Aurigny, 0 Sberbourg, auf 
von La Hogue, 27 von Havre, und rg von Der Inſel Wight und Portsmouth: der der Halb Inſel 
Haven ift der Stadt gegen Often, wo der Fluß Yvette fließt, und fein Grund beſteht Coutentin. 
aus Sande. Der Chénal geht von Norden nach Süden , zwiſchen zweyen neu anz 

gelegten gemauerten Daͤmmen. 


523. Die ehemaligen Feſtungswerke dieſer Stadt wurden im Jahr 1689. aus An dieſer chemas 
Staatsbewegniſſen geſchleifet; und diejenigen, welche man auf dem Grundriſſe ſieht, ligen Graͤnzfeſtung 
ind nur noch ein Project, deſſen Vollziehung aber nahe zu ſeyn 1 Weil man finb, bie — 
s Innere der Feſtung größer, als es jetzo ift, machen will: fo ift das Project ges geſchleifer M 
macht, daß der öftliche Theil derſelben, wie der Entwurf zeiget, in Cantons eingethei⸗ und die, welche 
let werde. Zu mehrerer Deutlichkeit fage ich, daß alles, was mit a bezeichnet ift, an auf dene un 
wirklich vorhanden ijt, das übrige hingegen nur projectirer iſt; wiewohl ſolches eigent- cerita ef 
zu dem Zwecke, welchen ich jego. habe, nichts thut, immaßen das, was ich dar — 
aus herleiten will, allezeit geſchickt tit, allgemeine Begriffe über das, wovon ich han 
ud i geben; und wer etwas hierwider einzuwenden hätte, der würde nicht begreifen, 
ich will. 


524. Ich fage hier nichts von der Befeſtigung, die, wie es ſcheint, allzu kleine Beſchreibung derer 
Fronten hat, fo daß man ihrer weniger hätte machen follen. Man bemerke nur r. vornehmſten Werke, 
aß man, zu Bedeckung des Einganges der Moette in den innern Haven, durch we 2 sees 
chen dieſer Fluß fid) ins Meer ergieht, die drey Werke, 36, angeleget hat, deren ge⸗ fer dienen. 
genſeitige ec Ee „wie auch von den Hauptwerken herab, ziemlich wohl ausgefonnen 
it. >.) Der Eingang des Havens bat feine Defenfion von jenen Thürmen, 4, in 

alt zweyer abgeſonderter Baſtionen; ſie dienen auch, um die Ketten, womit dieſer 
Eingang verſchloſſen wird, zu mandoriren. 3.) Vor ben daneben befindlichen Cour⸗ 
tinen liegen zwey Batterien, deren Object ift , die Annäherung ans Ufer p verweh⸗ 
ren; und eben dicks thut noch better die Lünette 41, welche auf einem Felſen, der in 
der hoͤchſten Fluth etliche Fuß hervor raget, angeleget iſt. 4.) Das Aeuſſerſte der 
Daͤmme des Chénal hat zur Defenſion zwey Batterien, jede von 20 Canonen. 


525. Das Spiel der Wafer in dieſer Feſtung einzuſehen, muß man wiſſen, daß Lage der Schleufs 
die große Schleuße A, von 4o Fuß breit, feine andere als diejenige iſt, welche ich im fen , 4 
Artikel 321. beſchrieben habe, wodurch das Waſſer der Yvette abfiet und eben die⸗ zieren Plages = 
fer Abfluß geſchieht auch, wann dieſe Schleuße verſchloſſen ift, durch zwey, zu beyden anlaſſen. 
Seiten derſelben, unter dem Pflaster B C angebrachte und 9 Fuß breite Waſſerleitun⸗ 
gen. In jeglicher derſelben befindet fih eine kleine chleuße mit Schutzbretern, welche 
vortrefflich wohl beſchaffen find , um den Haven und ig Chénal zu reinigen und 
zu vertiefen. Zu diefem Ende ſtauet man das Waſſer dieſes Fluſſes, welches ein 
großes Stück Landes O PQR S überſchwemmet, wo dieſes Waſſer, ſowohl als das, 
welches die Fluth des Meeres dahin (übret, aufbehalten werden kann. 


526. Um nun von dieſem Waſſerſchatze alle mögliche Vortheile zu haben, wird Wie man das 
porausgeſetet, daß das Waſſer durch die bevden Candle L H, I. I, natürlicher Weile ang, Graben un 
H eſtungs⸗Graͤben kommen kann. Hiernächſt, daß es durch die in den Baͤren laufend madet: 

» I, befindlichen kleinen Schleußen darein geht, und ſodann rings um die Feſtung 
läuft; und dieſes ſowohl zur Defenſion, wie in den Artikeln 69. und 492. geſaget 
worden „ als auch zur Reinigung und Vertiefung des Chénal , vermittelſt zweyer 
dauer, aus vorbemeldetem Wafer entſtehenden Gießbaͤche, von deren Wirkung man 

urch das, was ich ſagen will, Einſicht erlangen wird. 


T Damit die Gräben zur Zeit der Ebbe nicht von Waſſer entblößt werden, fondern 
9 lange als man will, voll bleiben, fo find die vorhin gedachten baſtiomirten Thürme 
2 Eingange des Havens mit den halben Baſtionen, 15, 30, durch Die Baͤren T 
erbunden, wie auch mit den gemauerten Dämmen des Cheat „durch die Daͤmme V, 
Ql zur Communication zwischen den Kayen X und befagten gemauerten Daͤmmen 
e „indem fie durch die gedachten Thürme gehen, wo man Ausflüfle angebracht 
at. Unter dem Boden dieſer Thürme befinden Z zwey Waſſerleitungen, welche — 
2 
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Tafel LI. den Flanken T, nach den Facen K gehen, durch welche das Waſſer abläuft, ſobald 
— de Schutzbreter der kleinen darinnen befindlichen Schleußen aufzieht, gleichwie 
auch an denen, welche zu beyden Seiten der großen Schleuße A angebracht ſind. 


Andere Schleußen, 27. Nach bem Projecte befindet fich noch eine Schleuße G, an dem Einfluß 

welche ganz binten der S)oette in den innern Haven, damit das Waſſer dieſes Fluſſes durch die Gräben 

fen oi Haven ſaufen muͤſſe, wie auch, den innern Haven trocken zu erhalten, damit er zur Zeit 
Ebbe gereiniget werden fónne. Eben dieſes thut auch eine andere Schleuße V, welche 
alles Waſſer, nicht allein des Fluſſes, ſondern auch, welches ſich etwa im Grab 
HZL verhalten haben möchte, aufzunehmen geſchickt ijt: denn es befindet fi eine 
mit einem Schutzbrete verſehene Waſſerleitung unter jeder Flanke E und F der aſtey 
20, wo man die Communication D, welche zu den Einflüſſen Y, E, F, gehoͤret, 
wahrnimmt. Damit man aber die Nutzbarkeit dieſer drey Schleußen einſehe, ſo w 
ich eine nach der andern vornehmen und den Gebrauch derſelben zeigen, und zwar; 
erſt, was die Defenſion der Feſtung anlanget. 


Auf welcherle 528. Es ift leicht zu feben , daß wenn man die Schleuße G, wie auch die an^ 
Weile eine Gd bem kleinen, H, F, I, verſchloſſen haͤlt, bloß das Waller des Fluſſes Yvette, 1 
ſchwemung gemacht hach als der Erdboden es verſtattet, die ſuͤdliche Seite der Feſtung, wie auch die dt 
werden eu Stau- liche, bis an den vorſpringenden Winkel des Navelins 33, überſchwemmen muß wo 
ung des Fluſſes dem Feinde nur eine kleine Fronte 4 der Ueberſchwemmung und dem Meere fibrig 
Poette, oder auch bleibt; welche Fronte, weil fie nur ſchmal ift, febr ſchwer anzugreifen if. Eg fan" 
vermittelſt des auch der Feind das Waſſer nicht ablaſſen, weil es nicht allein aus dem Fluſſe, fo 
Meerwaſſers. dern auch täglich zweymal aus dem i koͤmmt. Nur die weſtliche Seite ſcheint 

alfo dem Feinde ein wenig günftiger zu fem. Allein, nachdem ihm der bedeckte Weg 
ſchwer gemacht worden: wie große dg fände er hernach nicht auch, 
welche ihm aus den Gräben der dort befindlichen Werke gemacht werden koͤnnten? 
denn man kann fie bald trocken lafen, und bald wieder mit unerſchoͤpflichem Waſſer 
anfüllen, nämlich ſowohl vermittelſt der Schleuße H, aus der vorhin gedachten Ueber“ 
ſchwemmung, als auch, vermittelſt des innern SCH und deffen Ausfluſſes E, durch 
das Meerwaſſer. Und aus eben dieſer Urſache koͤnnte man des Abzuges im ge 
ten Baͤr entrathen, als deſſen Schleuße den gare Eanonenkhäffen febr bloßge⸗ 
ſtellt fevn würde. Zudem kann man ibn um fo viel mehr erfpahren, da der Ausfluß 
F das Waſſer des Fluſſes einnimmt, welches, wann es hoch 8 rens t, von ſich ſelbſt 
in den Graben, auch, wenn man es verlanget, in den innern Haven fließt. Es ct 
(get aus dieſem allen, daß die bequemfte Fronte für den Feind die am Thore nach 
er Vorſtadt i in deren aud) überdieß eine nachtheilige Höhe, von welcher 
dieſelbe Fronte berſehen (commanbiret) wird, befindlich ift. Aber er wuͤrde nichts“ 
deſtoweniger von dem Waſſer leiden, weil er den Schleußen, welche es fpiefen laſſen, 
nichts thun kann; und ich glaube, daß die in der Flanke nicht vortheilhafter anzubrin⸗ 
gen waren. Es ift mir lieb geweſen, daß ich dieſes Beyſpiel hier habe geben koͤnnen; 
und ich werde im folgenden I Bande dieſes Werks Gelegenheit Ka , €8 weiter and 
We wann ich nämlich Unterricht geben werde, wie man des Waſſers zur 
efenſion der Feſtungen bedienen kann. 


Gebrauch derer 529. Erwaͤget man die vortheilhafte Lage, welche nach dieſem Project die zum 
aum Dorn, Schick Haven gehörigen Schleußen haben, fo wird man leichtlich ſehen, welche ftare Wir 
dans e, ie anch kung e. thun koͤnnen, um ihn zu reinigen und zu vertiefen. Geffnet man die große 
den Chénal, zu rei mittlere Schleuße A, damit man die andere G, ſobald das ablaufende Meer nur 2 

und zu pers oder 3 Fuß hoch Wafer im innern Haven gelaſſen bat, ſpielen laffe, fo vertiefet das 

geſtauete Waſſer den Grund deſſelben in einer Breite, wie man ſelbſt will, indem man 

den Strom deſſelben, vermittelſt gewiſſer Pontons und anderer hi erfundenen 

Maſchinen, bald zur Rechten bald zur Linken Dirigiret ; und von dieſen Maſchinen 

wird im H Bande dieſes Werkes die Beſchreibung gegeben werden. Alsdann ergreift 

das Waſſer im innern Haven den locker gemachten Sand, und führet ihn mit fich ins 

Meer, nach der Maaße wie es ablaͤuft: denn, wenn man warten wollte, bie es ganz 

abgelaufen wäre, bevor man die Schleuße G öffnete , fo würde fid) der meiſte Sand 

an der Seite anfesen. Zwar allerdings könnte folches hier nur gegen die . Seite 

geſchehen, weil die Schleuße V, zu welcher die Figur des innern Havens Anlaß gege 

ben hat, ihn nicht lange an ihrer Seite liegen laſſen würde, weil fie ſelbige ebenfalls 

vertiefet, und den Sand Pu rtreißen würde: denn wir haben vorhin geſehen, 

daß diefe Schleuße das geſtauete Waſſer ſowohl, als das aus dem Graben HT Z eim 

nehmen kann. Es ergiebt fid) hieraus, daß dieſes Baſſin, ob es gleich einen Ss 
gro 
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großen Umfang hat, dennoch mit der Zeit eben dieſelbe Tiefe, wie der Schleußenbo⸗ Tafel LT. 
RK befommen muß und dieſer hat = bis 18 Fuß hohes Waſſer über fi, wann é 
„die Fluth am hoͤchſten ſteht. 


530. Durch dergleichen Arbeit kann man den Haven auch reinigen, indem man Gebrauch dieſer 
6 Stunden nach einander, die drey Schleußen C, A, C, es ſey nun zugleich, ober — mat et 
beſonders, ſpielen laßt: denn fie müffen eine ſehr gute Wirkung thun, in Anſehung ing «ub Neriie 
guten Richtung, nach der man die beyden kleinen (C, C,) angeleget hat, um ihre fung des Chönal 
Wirkung nach der Breite zu thun. | betrifft 
on TM E g 


Damit aber der Chénal noch beſſer gereiniget und vertiefet werden möchte, auch 
damit der Sand ſich nicht am aͤuſſerſten S trande anſetzen SC bat man die beyden 
führenden Schleußen K angefeget ; und weil felbige nur sbngefábr 250 Toiſen weit 
von da, wo das Meer am weiteſten zurück tritt, ſtehen, ſo kann es nicht anders ſeyn, 
als daß fie den Chénal weit über das Aufferfte Ende feiner Damme hinaus verlängern 
und fo tief machen muͤſſen, daß er Schiffe vom zweyten Range, welche etwa eine Zu⸗ 
flucht in dieſem Haven ſuchen, einnehmen kann. 


. 531. Eben in dieſer Abſicht geſchiehet es vermuthlich, daß man jebo daran ar Eigenſchaften des 
beitet, die Daͤmme des Chénal weiter hinaus, als ſie hier im Srunduife angedeutet Pues zu Eher 
ind, zu verlängern, damit dieſer Haven ſowohl für die koͤniglichen Kriegsſchiffe, als bourg. 

t die Kauffahrteyſchiffe alle mögliche Vortheile verſchaffe. ſage nichts von der 

ichtigkeit dieſes Havens, weil ſolches nicht zu meinem Vorhaben gehoͤret; aber fie 
Si ich aus der Koſtbarkeit der vom Könige anbefobínen Ausführung des Projects 

ließen. Kann in der That etwas praͤchtigers ſeyn, als der innere 5 
Mehr als vier hundert Schiffe und Fregatten von 5o Canonen wird halten fónnen, 
welche letztern auf dieſer Küſte hoͤchſt nótbig find, um in Kriegszeiten die 2 

war 


man hingegen die Beſchaffenheit der dafigen Rheede unterſuchet, fo muß man geſtehen, 
daß wenige Rheeden ſo nahe und ſo geſchickt ſind, eine Kriegsflotte einzunehmen. 


. 532. Ich fege voraus, man wiffe, daß eine Rheede ein Raum des Meeres in Beſchreibung der 
sl gewiſſen Weite von der Küste ift, wo die Schiffe, in Sicherheit vor den Win⸗ — ir dem Das 
m einen guten Ankergrund finden, und wo fie gemeiniglich Anker werfen, um guten den zu ag. 
h Cic arben na de (der D de de eee 

nnen. Von fo ie vor urg: 
erſtrecket fich anderthalb Meile weit gegen Norden, auch faft eben 8 breit, zwiſchen 

der Landesſpitze ben Hommet, und der Küfte von Tour⸗la⸗Ville. Der Grund dieſer 

eede ift Sand und Leimen, und ift von Siden gegen Norden abſchüßig, fo daß 
die Schiffe ficher vor Anker liegen, und ihn nicht ſchleppen. Man ankert hier, ſehr 
nahe beym Lande, auf 8 und 12 Faden tief, und etwas weiter hinaus auf 15, 20 und 
$o Faden tief, je weiter man nämlich vom Ufer weg koͤmmt. Die Inſel Pelee bedecket 

ieſe Rheede gegen Nord⸗Oſt, und fie ift ficher vor allen Winden, ausgenommen vor 

A. : unb Nordweſt⸗ Winden, welches Ruͤckwinde für die Einfahrt in den 
ul ké 


. Man bat zwey Einfahrten in diefe Rheede: eine gegen Oſten, welche nur cine 
Vierthelmeile breit ift; die andere (7) ift breiter. Ihre Defenſion haben fie von den 
8 Duten zu Tourz las Bille, unb den Schanzen bey Equeurdreville, Galet und 
Wallet Nimmt man nun diejenigen Defenſionen dazu, welche die anzulegenden 
Krake dieſer Rhede erſt geben ſollen, fo wird fie der befte Haven im Königreiche für 
w ſeasflotten. Aber gnug hiervon: denn ich habe mich ben dieſem Artikel bloß um deß⸗ 
haben a iat damit ich zeigen möchte, was für Eigenfchaften eine gute Rheede 

mu 


Sr 38 


C) Dier ft im Dri 2 —— Sec einen Druckfehler, wieder gegen Often , fol 


F Des zweyten Cbeile , Sechſte Ausgabe. € 
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Tafel LI. Ich komme nunmehr auf die Unterſuchung der Schleußen zu Havre de Grace / 
— damit die —— eine Fertigkeit erlangen, ſie in Haͤven wohl anwenden zu lernen 
ſo daß ihre oftmals unbequeme Lage dadurch verbeſſert werde. Die meiſten aden 

würden in kurzer Zeit verſtopfet werden, wenn nicht die Kunſt der Natur zu 


Hülfe kaͤme. 
Abhandlung 
über das Spiel der Waſſer zu Havre de Grace. idi 


Weil ich in der Art von Bau, welche id) lehre, die Anfänger aufs befte zu 
unterrichten Verlangen trage, fo würde ich mir es für einen Fehler auslegen, w 
ich irgend eine Gelegenheit vorbey ließe, ihre Kenntniſſe zu vermehren: denn M 
kann aus allem, was mir in den verſchiedenen Haden, wo ich mich ſelbſt belehtet 
habe, ſowohl gutes als ſchlechtes zu Geſicht gekommen, nicht anders gründliche 
Maximen sieben, als wenn id) Darüber vernunftmäßig ſchließe. Und weil mir Havre 
de Grace zu Anmerkungen, welche nützen konnen, Anlaß gegeben hat , fo will ich f 
bige hier vortragen, in Hoffnung, daß fie vielleicht zum en des Staats gereichen 
werden. 


Tafel LI. 533. Der König Franz I. fieng im Jahr 1509. an, diefe Stadt zu befeſtigen; 
. die Arbeit daran ward unter den E Königen bald — bald Toit 
Bach thun Leg der fortgeſetzet, bis endlich Ludwig XIII. ſelbige mit der Citadel beſchloß; und Lud 
avens, welchen wig XIV. ließ allda für feine Kriegsſchiffe ein Balin, nebſt allen zu Unterhaltung des 
oͤnig Franz I. zw. Havens nöthigen Werken anlegen. if er an der Mündung der Seine liegt, Wm 
2 — eer Leben Die Verbindung des Kaufhandels von Frankreich mit deffen Colonien und div 
Auheigbeit dern fremden Landern machet, deren Wagen mit wenigen Koſten hinauf nach Paris 
gehen: ſo iſt er bisher als einer der wichtigſten Haben im Königreich ang ehen worden. 
Er iſt der einzige Haven am Canal (la Manche) welcher beynahe drey Stunden lang 
hohes Meer hat, wodurch das Ein ⸗ und Auslaufen der Schiffe gar ſehr erleichtert 
wird. Ich übergehe die Urſachen, warum er dieſen beſondern Vortheil bat, auch / 

wie ſehr wichtig es iſt, ihn in gutem Stande zu unterhalten: weil aber die Mitte 
deren man ſich hierzu bedienet hat, nur auf kurze Zeit geholfen haben, fo iſts wohl 
— zu unterſuchen, was die Urſache deſſen iſt, auch wie dem Uebel abzuhel⸗ 


uebler ep an 534. Man erſieht aus der LI. Kupfertaſel, daß der Chénal fid) von Natus 
der Einfahrt dieſes gegen Süd⸗ Weſten et, und daß es nur zufälliger Weiſe geſchieht, wenn die 
Havens , welchen wirkliche Einfahrt gegen Weiten gerichtet ift, und dieſes wegen einer Sandbank, von 
ix f 85 Galet, welche diese Einfahrt febr eng und gefaͤhrlich madet, immaßen die Schiffe, 
anhaͤufet, verurfa, wann Windſtoͤße aus Weſten kommen, hinter dem Damme A leichtlich ſtranden. 
chet. Was dieſer Damit man wiſſe, was dieſer Galet fep, und woher er entſtehe, fo fage ich, daß es 
ci. kleine Kieſelſteine find, welche fid) von den Sandhügeln (Falaites) abjondern , info 
derheit von Havre de Grace an, bis nach Heve, wo fie in viel größerer Menge 
überall anderwärts find. Das fluthende Meer bringt fie mit ſich, und feget fie vom 
ifchen den Dämmen der Einfahrt und in die Mündung der Seine nieder : und die 
ks scii überall, wo fie Ströme finden, welche der Richtung, nach der fie atv 
men, entgegen laufen. Es ift kaum zu glauben, was für eine große Beſchwe⸗ 
rung bier Kies- Sand für die Donen in der Normandie iſt: er haͤufet ſich in fo 
großer Menge an, daß wenn ibn die Schleußen nicht beftánbig abführeten, die Haven 
in kurzer Zeit ganzlich dadurch verſtopfet werden würden. Man würde ec feine 
DEE © an we Kr and am Paden EE À 
zuhelfen ſuchete; und wie febr ` eu ei nnten 
kömmt doch folches dagegen billig in keine Betrachtung. "of 


Lage der Cbleuf 535. Weil dieſer Haven dem bemeldeten Uebel ftets unterworfen geweſen fo 
ju Havre be Grace, hat man ſchon vor Zeiten etliche Schleußen ſo vortheilhaft als moͤglich e 
Dichtung des mut die deſagten Kies Sandbank. nad) Der fie 
Dune, E ep e ome —ç un it; ift e: R 8 innern NIME Ze 
es e am Thurme Koͤnigs Fram 1, un m Eingange n 
grabens. Sie hat ſieben Gänge mit Zwi n i Ge 


kommen möchte. Weil aber Der Graden, aus dem ſie ihr Waſſer betbmmt , nicht tief 
eſchaffet. Weiter hin ſteht eine andere E, von 


Von den Schleußen zu Cherbourg und Havre de Grace. 11 


40 Fuß breit, im Eingange des innern Havens für die koͤnigliche Schiffe: dieſe hat T iM. _ 
nur ein Ebbe ^ Thor, in deffen Flügeln Schusdbreter find, um den Haven zu ki? — 
Eben diefe Wirkung thut auch eine dritte Schleuße k, von rs Fuß breit, welche am 
Binterften Ende des innern Havens fteht, damit das Waſſer aus den Feſtungsgräben 
hineinlaufe. Noch eine vierte, G » welche drey Schutzbreter oder Fallthore hat, und 
18 Fuß breit ift, ftebt in dem Fahrdamme, welcher die Communication der Stadt 
mit der Citadelle machet. Dieſe Schleuße, la Barre genannt, wird jetziger Zeit am 
meiſten gebrauchet, den Haven und deſſen Chénal zu reinigen; aber fie ift nicht ver 
moͤgend, die Kies⸗Sandbaͤnke an deffen Eingange zu zerſtoͤhren, weil fie allzu weit 
davon entfernet iſt, auch durch das fluthende Meer viel zu wenig Waſſer zu dieſem z 
Zwecke betbmmt. . Gnblid) ift noch die fünfte, H, welche am Graben der Citadelle " 
ſteht, aus welchem fie, zu gleichem Ende, ihr Waſſer bekoͤmmt; oder wenigſtens iſt 
fie in dieſer Abſicht angeleget worden, ob fie gleich nicht dazu gebrauchet wird: denn 
o wird fie jährlich nur einmal geöffnet, wann der Lieutenant de Roi feine Fiſcherey 4 h 
in dieſem Graben anſtellen läßt. a 


: 2 
36. Die Vertheilung dieſer Schleußen iſt ungemein wohl ausgedacht, pt: Veränderung 
derheit derer drey, G, H, D, deren eine dem Chéiial immer näher koͤmmt, als die welche in dieſom 
andere, in welchem fie noch am Ende des vorigen Jahrhunderts eine vortreffliche Wir weie? —€— 
kung thaten: denn zur Zeit Koͤnigs Franz L war der Chénal nur noch 7o Toiſen lang, pu —— 
anſtatt daß er jego mehr als 200 Toren lang iſt. Daher war er auch damals in viel gangen iſt. 
beſſerm Zuſtande, weil die ſamtlichen Schleußen, ohne Ausnahme, oft ſpieleten, und 
ES bald zugleich, bald auch jede für ſich, fo wie es am dienlichſten erachtet wurde, 
die bete Wirkung zu thun. Weil aber diefe Wirkung noch nicht [o ſtark war als 
man fid) Hoffnung gemachet batte , immaßen das Waſſer nicht in fo groffer Menge 
vorhanden war, daß fie 5 bis 6 Stunden unabläßig hätten ſpielen konnen: fo ließ 
err Marſchall de Vauban, wie er allezeit vortrefflich in Erfindung allerley 
Hilfsmittel war, von Harfleur an, (einem Städtchen anderthalb Meile von Havre 
de Grace,) wo der Fluß Montipiller fließt, einen Canal graben, durch welchen das 
Waſſer dieſes Fluſſes in die Feſtungsgraͤben geleitet wurde. | 


Dieſer Canal, welcher 3400 Toiſen lang, ro Toiſen breit, und 6 bis 7 Eiaenſchaften des 
Fuß an feinem Urfprunge tief ijt, und deffen Boden, weicher abfehtifig if, zulest mit Canales von Dars 
des Feſtungsgraben feinem in gleicher Höhe liegt, wurde nicht lange vor dem Tode des ef T welcher zue 
Herrn Colbert, welcher einſah, wie nothwendig ein ſolcher Canal waͤre, zu Stande c rung B. e$ 
ebracht. Dieſer Miniſter kam ſelbſt, nebſt dem Herrn de Vauban, dahin, um die wurde; deſſen Ge⸗ 
irkung davon zu ſehen; und es war dieſelbe nach Wunſch. Sollte man es wohl brauch aber bald 
für möglich halten, daß etliche Jahre hernach der Gebrauch dieſes Canales wieder habe m 
dernachläßiget werden koͤnnen, ohne daß ein Menſch fügen kann, warum? Denn man . wn 
kann zur Urſache defen nicht etwa die bey Harfteur liegenden, mit O bezeichneten 
Mühlen zum Vorwandte angeben, immaßen fie Alter find, als der Canal, unb denz 
noch die Anlegung deſſelden nicht haben hindern konnen. Gleichwohl kann man un 
moͤglich in Abrede feon, daß dieſer Canal den groͤßten Vortheil bringen würde, vors 
nehmlich wenn die Feſtungs graben fo tief gemacht würden, als ſie es ſeyn ſollten, da⸗ 
mit ſie 15 Fuß tiefes Waſſer hielten: denn ſo hohes Waſſer halten die obigen Schleuſ⸗ 
„immaßen das Meer ordentlicher Weiſe in dieſem Haven 10 Fuß hoch fluthet. 
lan hat fich alſo nicht zu verwundern, wenn der Chénal, feit dem Anfange dieſes 
Jahrhunderts schlechter geworden ijt, weil man, wie die geſchickteſten Männer Darüber 
urtheilen, nicht gethan hat, was man dawider haͤtte thun ſollen: und eben dieſes 


wollen wir jego weiter unterſuchen. 


838. Weil die Fluth des Meeres, wie ſchon geſaget worden, eine große Menge Was man an bier 

Sieg, and von dim E en Oſten herbenführet , fo bauete man Got der fangen fem Haven gehauet 
iten mit unſaͤglichen U often eine Reihe Verdaͤmmungen Q oen Zimmerwerk, von Da un der Ke o 
A Heve an, bis an den Haven, damit beſagter Kies- Sand dadurch abgehalten würde. Sand anrichter , zu 
ieſes half einige Jahre lang; aber nachdem er dieſe Verdaͤmmungen zugefüllet batte, feuern, ift von Feiz 

ger darüber hinweg und fegete D wieder, wie erft; vor den weſtlichen gemauer⸗ nem Nutzen. 

ten Damm, A des Chenalz und nachdem er fih alda bod) genug angebäufet batte, 

fo formirete er an dem aͤußerſten Ende deſſelben eine Sandbank, welche dermaßen zu 

dabm, daß der Haven in Gefahr kam, ganzlich verſtopfet zu werden. Dieſem neuen 

Webel abzußelfen, wußte man kein anderes Mittel als daß man diefen Damm des 

Chénal länger machete, und ihn 3o Fuß hoch aufmauerte. Aber man wurde gar bald 

gewahr wie wenig dieſes half. Der Ex báufete ſich aufs neue am; > T s 
' 2 verſetzete 
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Tafel Lll. verſetzete die Einfahrt des Chénal wie erft, fo daß kaum mehr durchzukommen war! 

— uad ſo hat alle die Eoftbare Arbeit, die feit 40 Jahren allda angeleget worden, i 
nichts anderm gedienet, als die Sachen in den Juſtand, wie er jego ift, zu ſeten, 
ich will ſagen, daß vor dem mehrgedachten Damme eine ſchreckliche Menge $us 
Sand liegt, und immer mehr um fid) greift, denn die Schleußen vermögen 1 
nicht mehr weg zu führen, weil der Zug, welchen das daraus ſtroͤmende Waſſer ma⸗ 
chet, ehe es dahin GEN, bereits geſchwaͤchet iſt. Man kann demnach mit 
fagen, daß man durch Verlangerung dieſes Steindammes das Uebel, anſtatt es zu 
mindern, ſogar vermehret hat. i , 


Beantwortung eis 539: Man kann wider obiges einwenden / daß wenn der weſtliche Steindamm 
nes nichtigen Ein- nicht wäre verlängert worden, es ſchon vor vielen Jahren fo, wie jetzo, ausg 

— — uai und der Kies: Sand den Haven verſtopfet haben wuͤrde. Dagegen fagen Máney 
— werden von welchen ich die beygebrachten Anmerkungen habe, es würde ſolches nicht geſchehen 
tónnte, ſeyn, 1.) wofern man die Schleußen ^ wozu fie beſtimmet ſind, gebrauchet , und GIE 


man zur Zeit Der Ebbe beſagten Kies⸗ Sand 

weil ſonſt in kurzer Zeit, die E völlig verſtopfet ſeyn würde. Sie $ 

aden deen den S verdrießliche Damm niemals hoͤher — sae 
i den ſeyn möchte: denn fo waͤre der Haven nicht fo weit ins Land hinein gekommen, 


Alten Un 

che, daß die Ueberbleibſale vieler ehemals berühmten Haͤven j it vom Meere 

vi Es würde ſolches gewißlich nicht geſchehen ſeyn, * e den 
Schleußen hätten. 


ich hiermit nicht erfahrne ieurs. bef weil. fie e$ ut deſſer⸗ 
ich hiermit nich genieu pas he dn fo gut , oder bite 


Auf welcherley 540. Will man einem Haven, wie der zu Havre De Grace einen o enen Ei : 
Weis die Kies und gang geben, fo muß man, wann das Meer am niedrigften ift, eine n Geng 
e SC SE 1 — 4.5 machen, damit eine der andern zur Verftärkung diene, und zwar 
påven anfegen, zu vom außerſ de des Steindammes A an, bis über die Sandbank hinaus, — 


zertheilen 1 
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nach ber Linie T R, welche für die Einfahrt der Schiffe am bequemſten ift. Das Tafel LIT. 
Oberſte dieſer Verzaͤunung darf hoͤchſtens nur 8 Zoll über die Sandbank hervorſtehen d 
ausgenommen in der Breite V T des Einganges, wo man Dh nach der Tiefe zu rich⸗ 

ten hat, damit an dleſer Stelle gier" ein Verſchlag ſey, durch welchen der Kies⸗ 

Sand, der mit der Fluth koͤmmt, aufgehalten werde. Sein ſtetes Anwachſen wird in 

wenigen Tagen eine Verdaͤmmung machen, welche den Zug des Waſſers aus der 

Schleuße nicht mehr auf diefe Seite wird laufen laffen. Dieſes muß man ſorgfaltigſt 

in Acht nehmen, weil ſonſt alles vergebens ſeyn würde. Zu mehrerer Tüchtigkeit kann 

man, anſtatt der Verzaͤunung, an beſagter Stelle eine Reihe Grundpfühle neben eins 

ander einschlagen. Auch an der oͤſtlichen Seite muß eben dergleichen Verzaͤunung C S 

angeleget werden; jedoch ift es nicht nöthig, von dem Ende des Steindammes B anz 

zufangen, wegen der ſchrecklichen Menge Kies- Sandes, der fid) in dem Raume C B 

Sade hat; und dieſen kann man laffen , wegen der Verlangerung A des andern 

teindammes A. 


Wenn ſolches geſchehen iſt, ſo theile man die Breite R S in vier gleiche Theile ab, 
und bezeichne diefe Abtheilungen mit drey Pfaͤhlen. Die beyden aͤußerſten bezeichnen 
jeglicher das Mittel eines Canales, 12 bis rs Fuß breit, welche man, nach dem Auz: 
genmaaß, parallel mit der näͤchſten Verzaͤunung abſtecken kann. Dieſe Arbeit muß, 
indem man die Schleuße G ſpielen laͤßt, mit aller moͤglichen Behendigkeit geſchehen, 
damit der Zug des Waſſers den Kies⸗Sand, welchen die Arbeiter locker gemachet haz 
ben, weit ins Meer führe. Dieſes thue man etliche Tage nach einander, ſo lange bis 
fich der Zug des Waſſers aus der Schleuße gewöhnet bat, bloß in den beſagten beyz 
den Canalen zu laufen. Sollte alfo die neue Oeffnung 4o Toiſen breit werden, fo 
wird der Zug des Waſſers, weil das Mittel eines — Canales 10 Toiſen weit von 
ſeiner Verzaͤunung abſteht, ſie nicht umſtuͤrzen; ſondern es wird in der Mitte eine 

reite von 20 Toiſen bleiben. E | 


Fa. Wenn die beſagten Candle im fo weit eine Geftalt gewonnen, daß der Zug Wie die Schleußen 
des Wa ers aus der Schleuße fich in zwey Aerme theilet: fo vermehre man die Get" EEN find, 
walt deſſelben, indem man alle Schleußen zugleich fpielen läßt. Sodann wird er ego angegeben 
beyde Canale ſowohl in der Tiefe als Breite größer machen. — der Kies⸗Sand worden. 
fo feft im Sande ftádfe , daß er mußte ausgearbeitet werden, bevor der Zug des 
Baere etwas ausrichten Eónnte, fo müßten die Arbeiter nicht gefpahret werden. Und 
weil die zwiſchen beyden Canaͤlen noch ſtehende Höhe immer mehr abnimmt, fo kommt 
es mit der Zeit dahin, daß beyde Candle nur einen einzigen Canal formiren, welcher 
fo breit wird, daß er bis an die Verzaͤunungen geht. Weil aber der Zug des Waf ` 
fers immer weniger Gewalt ausübet, je breiter Der Canal wird, fo muß er bald auf 
eine, bald auf die andere Seite geleitet werden: und hierzu dienet die ſinnreiche Ma⸗ 
ſchine, welche Herr Caſtin ehemals wu re hat bauen „deren Be⸗ 
ſchreibung man im zweyten Bande dieſes Werkes finden wird. Und was bat man 
fic nicht von der Geſchicklichkeit und Erfahrung der Ingenieurs in dieſem Haven zu 
verſprechen, welche am beſten einfehen , wie noͤthig es ift, alles obige ins Werk zu 
richten. Es ijt auch kein Zweifel, daß ſolches die verlangte Wirkung = wirde, 
nachdem Herr Le Cloutier, Ober⸗Ingenieur zu Fecamp, es bereits glücklich ins Werk 
gerichtet hat. Der daſige Haven war gänzlich verſtopfet; aber auf die jeko beſchrie⸗ 

ne Weiſe, welche er mir ſelbſt mitgetheilet bat, bat er ihn in febr kurzer Zeit wieder 

geöffnet , indem er die Schleußen, deren Gebrauch man ſehr vernachlaͤßiget hatte, oft 

und ſtark hat ſpielen laſſen. 


542. Uebrigens darf man nicht hoffen, daß Der Chenal zu Havre de Grace jez Der Chenal zu 
wals wieder ſeinen rechten Strich halten werde, wenn man nicht ſo vieles Waſſer als — A . 
Möglich ijt, zuſammenbringt, damit die Schleußen eine febr ſtarte Wirkung thun Fön weder in guten 
nen. Man kann fie nicht oft gnug ſpielen laffen, um ihn gehörig zu vertiefen, und den Stand geſetzet wers 
Kies⸗Sand, welchen das fluthende Meer beſtaͤndig we „ weit weg zu führen, wie den, als wenn die 
(ches zu Fecamp wirklich bewerkſtelliget worden ijt. Denn allda haben die Schleuſ⸗Feſtungsgraben ties 
n, wenn fie 6 Stunden nach einander fpieleten , bis 6 Fuß boch in einem eimigen den, Hund der Canal 
Sturm angeſetzte Kies + Sandbaͤnke wieder abgefübret. Ich wiederhole es nochmals: von“ Harficur wies 
das einzige Mittel hierzu iſt, alle Feſtungsgraͤben ſo tief als die Schleußenböden ſind, der gebrauchet wird. 
aus zuheben, und den Canal von ger „ nachdem er da, wo es noͤthig ijt, gerei⸗ 

Niger worden „ wieder zu gebrauchen, wozu er anfänglich beſtimmet worden ift. Es 
un ſogar dieſer Canal noch nutzbarer gemachet werden, als er geweſen ift, wenn 
man alles Waſſer aus der Lezarde, welcher Fluß nichts anders, als die Vereinbarung 
Des zweyten Theils, Sechſte Ausgabe. D der 
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Tafel LIT. der Flüffe Gournay unb Montiviller ift, darein leitet, immaßen mehrbeſagter Canal, 
— bey Y , nicht weiter als 12 Toiſen von der Lezarde entfernet ift, fo daß dieſes Stück 
Erdreichs leichtlich durchgeſtochen werden kann; anſtatt daß ſie ſich jetzo ohne allen 
Nutzen in die Seine ergießt. Da die Daͤmme dieſes Canales noch in gutem Stande 
find, fo fónnte er mit wenigen Koften fo eingerichtet werden, daß er ſelbſt einen ſtarken 
Waſſerbehaͤlter abgaͤbe; zu Zeiten aber, wann der Fluß ſelbſt weniges c hätte, 
Eönnte aus dem Meer gnugſames Waſſer hineingebracht werden, um die Schleußen 
lange ſpielen zu laſſen. 


Anmerkung, was 543. Die Verbeſſerung dieſes Havens ift um fo viel wichtiger, da bekannt ift 

> Ze e den wie ſchlecht die daſige Rheede ift: denn der Grund derſelben beſteht aus Tuffiteine, in 

— — — fen. welchen der Anker nicht eingreifen kann. Ueberdieß hat fie an vielen Stellen hohen 
Grund, wie die Seeleute reden; und diefe beſteht hier aus Sande, welchen die 
Seine, bey niedrigem Meere, allda abſetzet. Weil nun die Anker die Heftigkeit der 
Meerſtroͤme, die fid) formiren, und derer in den Neu- unb Vollmonden gewöhnlichen 
Windſtoͤße nicht aushalten koͤnnen: fo kommen die alsdann auf der Rheede liegenden 
Schiffe in Gefahr, an ber Mündung der Seine, oder auch an der Küfte zu ſcheitern, 
weil ſie nicht in den Hafen einlaufen koͤnnen. 


Sechſtes Vapitel 
i Von den Schleußen mit Fallthoren oder Schutzbretern. 


eil ich von dem Gebrauch der Fallthore oder Schutzbreter, womit man 
das Waſſer aufhält, und es nur bedürfenden Falles loslaͤßt, noch 
nichts ausführliches geſaget habe: ſo will ich ſolches in dem gegen? 
waͤrtigen Capitel thun. Worüber findet man nicht Betrachtungen zu 
machen, wenn man fid) die Mühe nehmen will, die Sachen genau 
zu unterſuchen? Man ſieht alsdann mit Verwunderung, daß zuwei⸗ 
len die gemeineſten Sachen die größte Aufmerkſamkeit verdienen, woſern fie gehörig 
gemacht werden ſollen. Und dieſes befindet man bey den Schutzbretern und ihrem 
ubehoͤr. Um aber den Anfang mit dem, was am — — daran iſt, zu machen: 
o beſchreibe ich jego die auf der LIII. Tafel vorgeſtellte Schleuße, welche in der Ci⸗ 
. tabelle zu Valenciennes an der Schelde ſteht, und deren Gebrauch Ké das Land allda 
weit und breit unter zu fe&en. Sie giebt uns alfo ein Beyſpiel für gleiche 
Fälle, kann auch zu mancherley anderm Gebrauch dienen, als, wenn das Waſſer in 
einem Fluſſe aufgeſtauet werden foll, um Mühlen, ſowohl zum Gebrauch des Lebens, 
als auch zu Manufacturen, zu treiben. 


Tafel LIII, 544. Nachdem ich bereits ſo vielen Unterricht von Gründung der großen 
Deſchreung r Schleußen in Seehaͤven gegeben babe, fe ſteht zu hoffen, daß ein jeder aufmerkſamer 
ner in der Citadelle Lefer bereits wiſſen werde, wie er auch den Grund zu ſolchen, von welchen ich jetzo 
zu Valenciennes an, handele, legen muͤſſe, ohne daß es noͤthig waͤre, mich dabey aufzuhalten. Man hat 
gelegten Schleuße, eben dergleichen Vorſichtigkeit noͤthig, in — der Beſchaffenheit des Erdbodens, 
Waste zu segen. der guten Bauz Materialien, ber Reihen Spundpfähle, und alles deffen, was zur Tüch⸗ 
tigkeit eines ſolchen Werkes gehoͤret; inſonderheit was anlanget die Schleu enböden/ 
und die Vorböden, damit fie dem heftigen Zuge des Waſſers lange Jahre widerſtehen. 


Alles dieſes vorausgeſetzet, wird mann aus der vorhabenden Kupfertafel erſehen, 
daß die Breite der Schelde an dieſer Schleuße, zwiſchen den Seitenmauern derſelben, 
C D unb EF, auf 63 Fuß reduciret worden ift; Daß diefe Breite in vier Gänge oder 
Durchfahrten abgetheilet ift, und dieſes vermittelſt dreyer Pfeiler ober Zwiſchenmauern, 
deren jegliche 5 Fuß 8 Zoll dick ift, welches zuſammen 17 Fuß Mauerwerk betragt; 
und wenn man dieſe von Bet „ fo bleiben zum Laufe des Waſſers noch 46 Fuß 
übrig, folglich auch zu der Breite der Schutzbreter. Damit man nun die Anzahl Der 
ſelben, jegliches 4 Fuß breit, 2 möchte, (denn breiter dürfen fie in ſolchem Falle 
nicht ſeyn, damit fie nicht allzu ſchwer zu regieren ſind:) fo bat man ihrer 10 angeleget; 
welches zuſammen eine Breite von 40 Fuß betraͤgt, immaßen die noch übrig bleibenden 
6 Fuß zum wenigſten zu den Staͤndern oder Pfoſten, zwiſchen welchen ſie auf⸗ und 
niedergehen, erfordert werden. qun 
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Man bat febr wohl gethan, daß man die Breite der Gaͤnge fo eingerichtet bat, daß Tafel LUT 
wechſelsweis in einen zwey, und dann drey Schutzbreter kaͤmen, damit nicht der dau 
des Fluſſes allzu eng eingeſchraͤnket würde ; immaßen noch eine dritte Zwiſchenmauer 

tte angebracht werden muͤſſen, wofern die Gaͤnge einander alle gleich haͤtten werden 
ollen, damit ein jeglicher zwey Schutzbreter bekommen haͤtte: denn es wuͤrde ſolches, 
ey hoch angelaufenem Waſſer, vermuthlich dem Lande ſchaͤdlich geweſen ſeyn, weil 
das Waſſer alsdann keine gnugſame Oeffnung gehabt haͤtte. Hingegen, wenn man 
nur zwey Zwiſchenmauern, und folglich nur drey Gänge, jegliche mit eben fo vielen 

chutzbretern, gemacht hätte: fo hätten dieſe letztern nothwendig 4 Fuß 6 Zoll breit 
erden müſſen; wodurch fie aber allzuſchwer aufzuziehen geworden wären. — Man erz 

bt hieraus, daß man in ſolchen gleichgültig ſcheinenden Fällen, dennoch Anlaß fins 

t, die Klugheit im Waͤhlen zu uͤben, ich meyne nad) Verſchiedenheit der Umſtaͤnde, 
welche auf die Oerter ankommen. 


SCH Nach dieſer kleinen Erklärung werde ich von dieſer Schleuße wenig mehr zu Dimenſionen der 
ſagen n thig haben. Man bemerke nur noch, daß eine jede ſolche Abtheilung, wie Zimmerſtücke, wie 
AB, welche ein Profil vorſtellet; ingleichen die Brucke G, von einer Zwiſchenmauer BET, ge 
zur andern, aus Zimmerſtuͤcken, welche mit Der Laſt des anliegenden Waſſers propor⸗ . 
noniret ift, beftehen muß. Geſetzt, z. Ex. es folke eine ſolche Schleuße auf ben Noth⸗ 
fall 8 bis 9 Fuß hohes Waſſer halten: fo giebt man den Sohlſtücken O P, im Ges 
vierte 12 und 14 Zoll; den Staͤndern I, 14 und 15 Zoll; den Streben Q unb R, 
1o und rz Zoll; dem Riegelſtuͤcke Ss 8 und 10 Zoll; und dem Kronſtuͤcke HK, 10 
und 15 Zoll, damit man, ohne es febr zu ſchwaͤchen, 4 und 6 Zoll weiter Löcher Dar» 
ein machen kann, durch welche die Stangen oder Stiele der Schutzbreter, woran 2 
18 3 Zoll dicke Bohlen angenagelt werden, welche durch Riegel von 4 und 5 Zoll im 
evierte dick, an einander hangen, geſtecket werden koͤnnen. Ferner wird angenom⸗ 
men, es ſtüͤtzen fid) diefe Schutzbreter unten an eine Schwelle, 12 und 14 Zoll im Gez 
dierte dick; laͤngſt an ihren Fugen aber, an Krinnen, welche 22 Zoll tief ſind, und 
noch überbief 8 Linien Spielraum haben. Was anlanget die Zuſammenfügung aller 
Ca Zimmerſtücke, fo ift felbige fo einfach, daß ein jeder Zimmermeifter dazu gez 
ickt ift. 
, Wenn ein folches Schutzbret nur 5 bis 6 Fuß hohes Waſſer haͤlt, fo koͤnnen zwey 
Männer daſſelbe gemächlich mit einem Hebebaume aufheben, welcher unten mit einem 
Geißfuß verſehen ſeyn muß, damit man mit der gabelfoͤrmigen Spitze den Stiel des 
chutzbretes anfaſſen kann. Zu dieſem Ende find im Stiel eine Anzahl Löcher, in wel⸗ 
man, nach der Maaße wie das Schutzbret immer etliche Zoll hoͤher koͤmmt, eiſerne 


E einſteckt; welche Arbeit fo bekannt ift, daß id) nichts mehr davon zu fügen 


540. Wenn der Gang einer Schleuße, welcher viel über 4 Fuß breit ift, ein Tafel LIV. 
einziges Schutzbret (Salitbor ) bat, felbiges aud) febr hohes Waſſer auszuhalten bat seu 
alsdann brauchet man, zu Aufziehung deſſelben, nothwendig, Maſchinen, welche bald ten Schutzbreter 
mehr bald weniger zuſammengeſetzet feyn muͤſſen, nach der Maaße, wie die anzulegende (Fauthore) und 
taft verſtaͤrket werden muß: und diefe muß auf fo wenige Arbeiter, als möglich, melde febr boheg 
reduciret werden, weil man oftmals nicht Platz hat, ſie anzuſtellen. Hier hat man "ais — — 
Gelegenheit „die Grundfäge der Mechanik kluͤglich in Uebung zu bringen, damit man und Rollen aufgezo⸗ 
Nicht in Gefahr komme, grobe Fehler zu begehen. Das folgende Exempel wird ſolches gen werden. Benz 
beffer einfehen faffen. spid deffen on ber 


KE LM 
d 
Im Innern des Fort Nieulet zu Calais befindet fid) eine Schleuße mit etlichen e“ et zu Ealai 
Hängen, deren jeglicher ſein eignes Schutzbret hat, welche man in den erſten drey 
Figuren dieſer I. V. Kupfertafel von allen Seiten ber ſieht, wo auch ihre Mechanik 
gaugſam zu erſehen ift; das übríge geht uns hier nicht an. Dieſe Schutzbreter, wel 
73 Fuß breit, und 13 Fuß hoch find, dienen, zur Zeit des ablaufenden Meeres, 
das Waſſer aus dem Lande "owe dá und wann das Meer wieder fluthet, es zurück 
zu halten, damit es nicht abfließen koͤnne. Daher iſt die vom Meer abſtehende Seite 
u einer Zeit mehr als zur andern mit Waſſer belaͤſtiget. Weil man aber diefe Schutz⸗ 
cter nur aufzieht, damit das ſüße Waſſer ablaufen kann, welches ordentlicher Weiſe 
dote s Fuß bod) über Dem Schleußenboden ſteht: fo will ich jego den Druck 
efes Waſſers berechnen. Man multiplicire 7} mit 5, und das Product 37 mit 2}, 
di Höhe des Waſſers: fo bekoͤmmt man ohngefaͤhr 95 Eubic- Fuß. Und weil ein 
ubie⸗Fuß Wafers 70 Pfund wiegt, fo beträgt Der Sg „ welchen es thut T 6639 
2 und, 
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Tafel LIV. Pfund, wovon die Haͤlfte, für die Friction dieſes Schutzbretes an den Fugen, 3375 
——— giebt. und wenn man hierzu 1500 Pfund für feine eigne Schwere addiret, ſo wird 
der Widerſtand 4825 Pfund betragen. Nunmehr ift noch zu unterſuchen, ob bas, was 
— pes der Bewegung dieſes Schutzbretes gethan hat, die verlangte 

irkung thut. 


Fehler an dieſer 547. Man ſieht aus der 1. und 3 Sigur, daß man am Hintertheile, welches 
Schleuße, weil man hier zu ſehen iſt, zwey Rollen V befeftiget hat, weßwegen dieſelben nur mit punctireten 
die Taue unb Rollen Linien bezeichnet find. An dem Kronholze 6 der Ständer mit Fugen B, ſieht man 
— — ange zwey andere Rollen Q, deren Gebrauch folgender ift. Das eine Ende c b eines Taues 

bangt an einem Haken b, der fid) an dem eiſernen Bande hi befindet ; und dieſes 
Band umgiebt das Schutzbret an beyden Seiten, damit es die eichenen Bohlen, wor⸗ 
aus es beſteht, zuſammenhalte. Dieſes Tau, nachdem es über die Rolle Q gegangen, 
geht herab von d nach e, unter die Rolle V; von hier wieder von f binauf nach g, und 
windet ſich um den Wellbaum E, an welchen es angehaͤngt iſt. Wenn alſo GE 
Welldaum, vermittelſt derer an feinen Enden befeftigten Räder umgedrehet wird, fo 
Geht man leichtlich, daß das Schutzbret aufgezogen werden muß. 


Um nun zu üͤberſchlagen, wie ſchr die anzulegende Kraft durch diefe Rollen der? 
mehret werde, ſo wollen wir, um die Sache mehr einfach zu machen, annehmen, es 
liege die Kraft bey k, an dem Stücke de des Taues, an, und es fep die ganze 
Schwere des Schutzbretes am Ende b des andern Stückes cb beyſammen. Solchen⸗ 
falls ift es gewiß, daß die Kraft der Laft völlig gleich fen wird. Anders verhaͤlt es 
ſich mit der andern Rolle V, unter welcher ſich das Tau herumſchlingt: denn weil die 
Laſt daran hangt, ſo thut ſie eine gleiche Wirkung, die Stücken Taue e d und fg am 
zuſtraͤngen. Folglich, wenn das erſte Stuͤck ed an bem Kronholze C angehaͤngt 
ware, fo würde die an g anliegende Kraft nur die Hälfte der Laſt halten; und hierau 
reduciret ſie ſich wirklich , in Anſehung des Wellbaums E. Es erfolget hieraus, da 
man des Roll⸗ und Tauwerks an dieſem Schutzbrete allzu viel gemacht hat: denn die 
Rolle Q, und das Stück Tau od, hätten wegbleiben ſollen, und das andere Stück, 
e d, hätte bloß an das Kronholz C, ohne es erft um dieſe Rolle herum zu führen, and 

eleget, und das Schutzbret daran gebángt werden ſollen. Es iſt dieſes ein großer 
Fehler von dem, der es ſo angegeben hat: denn, anſtatt daß dieſe Rolle die Kraft 
vermehren ſollte, hat er ihr die Laſt, durch die Friction der Rolle ſowohl als des herr 
umgelegten Taues, noch ſchwerer gemachet. Aber in dergleichen Fehler verfällt man 
a „wenn man keine mechani bat. Alles jetzt vorgetragene noch 
er einzuſehen, darf man nur die 6 der XIX. Tafel nachſehen, welche auf die 
einfacheſte Weiſe darſtellet, worauf dieſes ganze Hebezeug ankoͤmmt. 


Berechnung der 548. Da wir vorhin befunden, daß der Widerſtand des Schutzbretes in allem 
obigen Maſchine. 4825 Pfund betrug, und daß er fib auf die Haͤlfte, welche an dem Stücke Tau fg 
hangt, reductrete: fo dürfen wir dieſen Widerſtand nur noch als 2412 Pfund anſehen⸗ 
und als wirke er wider den Wellbaum E, deſſen halber Diameter 6 Zoll betraͤgt. Und 
weil der halbe Diameter der Räder NN , vom Mittelpuncte an, bis zur Hälfte der 
Handgriffe, 48 Zoll beträgt: fo verhält ſich alsdann die Kraft zum Widerſtande wie & 
zu 8, welche folglich auf den achten Theil der Laſt reduciret ijt, das heißt auf 30 l? 
Pfund, ja noch mehr, wegen der Strammigkeit der Taue, welche, wie bekannt, ſich 
um fo viel ſchwerlicher beugen, je größer die anhangende Laſt, und je kleiner der Dia⸗ 
meter der Rollen ift. Es find auch in der That acht Maͤnner kaum vermoͤgend, dieſes 
Fallthor in die Höhe zu ziehen: denn die Räder haͤtten ſollen o bis 1o Fuß im halben 
Diameter haben, anſtatt daß ſie nur 4 Fuß haben. Allein, man hat zuerſt das Ge 
bäude darüber verfertiget, und es von innen nur 12 Fuß breit gemacht; hernach hat 
man erft wahrgenommen, daß es nicht gerämlich genug war, um Räder, welche groß 
omg waren, in fich zu faſſen: und fo hat man im ‘Project die Theile nicht gegen einan? 
der in gung gezogen. , 


Wie diefe Mafchis 549. Dieſen Fehler zu verbeſſern ift kein anderes Mittel, als eine jede Scheibe 
ne zu verbeſfern it, V zu verdoppeln; ich will fügen, daß man noch zwey andere hinter dieſe erſten 
n nämlich die 3 65 t 

weon Ren Nollen unge, und längere Taue dazu brauche. Alsdann ſind die oberſten Rollen von 
verdoppelt werden. gutem Nutzen, und die Kraft wird um die Hälfte erleichtert, wofern naͤmli 

alle 6 Rollen, wie in der 4 Figur zu ſehen iſt, eingerichtet werden. Es enthaͤlt 

dieſe Figur den Aufriß desjenigen Schutzbretes mit ſeinem Tauwerk, welches an 

der ehemaligen Schleuße am Canal von Moere zu Dünkirchen ſtand, — 
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Re: im Jahr 1708. einfiel, wie ich in den Artikeln 243. und 246. ge Tafel LIV. 
dacht habe. > EEN 


550. Weil dieſes Schutzbret oder Fallthor r5 Fuß breit war, und r2 bis r3 
Suf hohes Waſſer hielt, welches man bey niedrigem Meere los ließ, um den Chénal 
M reinigen, wie ich ſolches oben iur 63 Artikel angefübret babe: fo mußte man es 
7 Zoll dick machen, und mit vielen eiſernen Bändern verſtaͤrken, damit es einen ſo 
dewalngen Druck aushalten konnte. Ss pt fib hieraus beurtheilen, was für eine 
unmaßige Kraft zum Aufziehen dieſes Schutzbretes erfordert worden waͤre, wenn man 
nicht die mechaniſchen Grundfäse daba anzuwenden gewußt hatte. Hierzu batte man 
tinen Wellbaum, E, der 8 Zoll im halben Diameter dick ijt, gebrauchet; an den 
Enden deffeiben waren zwey Tretrader, (Laufehder,) 28 Fuß im Diameter haltend, 

Welche von Männern getreten wurden. Wiewohl nun die Kraft durch einen langen 
Hebel, Arm, in Anfehung der Laft ihres, verſtarket wurde: fo würde fie dennoch nicht 
n geweſen ſeyn, wofern man nicht Seil und Kloben dabey angewandt bátte, fo 

Der Wellbaum nur noch den vierten Theil Der Saft zu tragen hatte, welches man 

aus dem folgenden wird beurtheilen konnen. 


551. Zuvoͤrderſt wird angenommen, daß in jedem Kloben zwey Rollen ſtecken, Wie die Schuß 
welche an dem Schutzbrete befeftiget find; daß man hinten am Träger H zwey anderebreter SH zu equis 
dnfir)e Kollen angemadyt , und das erste Ende bc des anten um die erfte Rolle V besen, was on der 
liegenden Taucs angeleget hat; daß von hier aus das Ende d e hinauf um die Molle ehemaligen Schleuſ⸗ 
hernach wieder von f nad) h, um die — endlich von k nad) g, umſe von Moere zu 

Wellbaum E geht, wo es fet gemacht iſt. Wenn nun dieſer gedrehet wird 2. e geſche⸗ 
werden alle vier gedachte Enden angezogen, weil ein jedes einen gleichen Theil, naͤm⸗ den war. 
lich ein Vierthel der Laft trägt: und dieſes ift eben die Wirkung, worauf die Laſt auf 
Wellbaum reduciret wird, immaßen der Träger H, woran die Enden cb, fh, 
Cd hangen, die drey andern allein aushaͤlt, nach folgendem mechaniſchen Grundſatze: 
eine Kraft eine Laſt vermittelſt etlicher Rollen aufzieht, fo verhaͤlt Ge 
ſich zu ſolcher Caſt, wie Eins zu dem nr der Anzahl der unterften Rollen; 
oder, welches einerley iſt, zur Anzahl der eil- Enden, die ehen. Es 
afolget hieraus, daß wenn an den Schusbretern der Schleuße im Fort Nieufet dop⸗ 
pelte Rollen (Kloben) wären, und die Taue, fo, wie hier (an der ehemaligen Schleuße 
von Moere) angeleget wären , die Kraft alsdann nur halb (o groß feyn dürfte ; als 
fie jego ift, naͤmlich nur 156 Pfund, gleich als hielten die Räder 8 Fuß im halben 
| Diameter: folglich wären nur vier Mann nöthig, die Schutzbreter aufzuziehen, an⸗ 
ſtatt daß ihrer jetzo acht dazu erfordert werden. 


552. Ein gewiſſer Ingenieur, welcher in dem Fort Nieulet befand, dachte Ein leichtes Mite 
auf ein Mittel wie re AE Die —.— Schus breter au sided: "m 
abgeholfen werben könnte „ und gab folgendes an, welches febr einfach und leicht ache 
an befeſtige ganz unten an jeder Seite des utzbretes einen Kaften von Tannen? ein ngenieur, wegen 
boh, welcher recht feft sufammengefüget, kalfatert, getheert und gepicht ſeyn muß, ſo derer im Fort Niens 
nicht das mindeſte Waſſer hinein kommen kann. Der Zweck hi ift, einen let, erfunden hat. 
waſſer⸗ leeren Raum von 8 Cubic- Fuß zu bekommen; und dieſes geſchieht, wenn 
man den Kaſten 6 Fuß lang, und feine kleinen Seiten 16 Zoll im Gevierte machet. 
Wenn nun das Waſſer diefe zwey Käſten von unten herauf mit einer Kraft von 1120 
fund drücket, fo wird die Last des Schugbretes um eden fo viel Pfunde erleichtert. 
Dër hinzu: Damit diefe Kaͤſten um | viel beffer Waſſer hielten, auch feſter bt 
den, fo müßte man Fäͤchlein, einen Fuß breit, darein machen, damit, wenn ſezuwei⸗ 
len das Waſſer durch Ritzen eindraͤnge, es doch nur ein Fächlein anfüllete „die libri 
gen aber leer blieben. 


Ein ſolcher Kaften Könnte auch nützlich angebradt werden, wenn ein kleines 

eege ei eines Dammes, durch bie Wirkung des fügen Wafers, wel⸗ 

ches zur Zeit der Ebbe ablaufen foll, fich von ſelbſt öffnen, und eben fo auch wieder 

ſchließen ſollte, ſo bald es durch nichts mehr in der Höhe gehalten würde: und dieſes 
he in dem Zeitpuncte, bevor das Meer wieder bis an den Abzug hinauf ſtiege. 


553. Zum Dienſte derer, welche gern alles genau ſpecificiret 

i 15 die Dimenſionen der vornehmſten Zimmerſtuͤcke an der Schleuße im bornebmften gw 
tt Nieulet bey; und weil fie, wie ich glaube, wohl proportionivet find, ſo werden Schleuße im Fort 
be Gelegenheit anzuwenden fen. Die Schwelle A hat im Gevierte 12 unb 10 Nieulet. 
Des zweyten Cbeile , Sechſte Ausgabe. E Zoll; 


ifici haben wollen, Dimensionen der 


/ 
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Tafel LIV. Zoll; die Ständer B mit den Fugen, 12 und 12; die Kronhößer C, zo und 12; die 
— cken D, worinnen der Wellbaum liegt, 11 und 14; der Wellbaum E 12 Zoll im 
Diameter; die Schutzbreter F find 4 Zoll dick; die Baͤnder G, 4 und 6 Zoll im 
vierte; die Träger H, an den Oeffnungen L, woher man das Eis, das etwa dem 
Auf⸗ und Zuthun der — er hinderlich fen möchte, zerbricht, 8 und 10 Zoll; 
die andern Träger I, M, auf welchen die Decke über den Gängen der Schleuße rubet 
6 und 8 Zoll. Betreffend das Rad, fo find die Arme N; die Tragebänder und die 
Speichen 4 und 4 Zoll im Gevierte dick: alles zuſammen iſt mit zweyen eiſernen 
fen umgeben, welche 6 Fuß im Diameter halten, und anſtatt der elgen dienen. 
Die Rollen Qund V halten 9 Zoll im Diameter, und die Taue R, 6 Zoll im 
Umfange. 


Dimensionen des 554. Was anlanget den Bau der großen Sternraͤder, dergl. auf der XIX. 
Holzwerkes — den und XXII. Aupfertafel angeführet werden, fo darf man nur ihre Zuſammenfuͤgung⸗ 
tnoßen Ste mraͤdern. und ihre Eiſenbeſchlaͤge in Augenſchein nehmen. Wenn fie 18 bis 24 Fuß im DIV 

meter halten, fo iſts am beſten, man mache den großen Arm 6 und 7 Zoll im Geviertt 
dick; die Tragebaͤnder 5 und 6 Zoll, und fo auch die Speichen; und endlich die Fele 
gen 6 und 6 Zoll, welche man aus Bretwerke doppelt zuſammenſetzet und bis auf eil 
Vierthel ihrer Dicke einſchneidet, gleichwie auch die Speichen, damit nicht eines 
das andere zu febr ſchwaͤche. Wenn dergleichen Räder nur ro unb 12 Fuß im DW 
meter halten, wie das, welches man auf der XXII. Tafel, in dem Gebäude über 
dem Waſſerthore ſieht: fo werden alle dieſe Dimenſionen nach Proportion vermindert. 
Noch muß ich erinnern, daß man, damit gedachtes Gebäude nicht allzu groß were 
den möchte, nur kleine Räder darein geſetzet hat, indem man, um dieſen Abgang 
zu ersetzen, vermittelſt des Kloben⸗Werkes, woran er hangt, die Laft des Fallgatters 
bis auf den vierten Theil vermindert hat. 


Tafel LV. 555. Wenn man fih genoͤthiget fiet, ein fo großes Fallthor, wie an der 
"errans der Schleuße im Canal von Moere anzubringen, fe muß man anftatt der jetzt beſchriebe⸗ 
Sret: Räder , net nen Råder nothwendig Tret + Räder machen, weil ſelbige die Laft ungemein erleichtern. 
den Dimenſionen ij» Aber, wie ich bereits anderwaͤrts geſaget habe, fie müffen vor den feindlichen Cano“ 
res Holzwerkes. nen gedeckt ſeyn, wenn fie zur Defenfion eines Platzes beytragen follen. Man w 

diefe Art Råder aus der 3 Figur der LV. Tafel befer beurtbeifen koͤnnen. Man ſieht 
hier aufs deutlichſte das Holzwerk an einer Seite dieſes Rades, woran die Felgen die 
Trommel machen helfen. Die Dimenſionen ſolcher Räder, wie auch der dazu gehörl 
m Geruͤſte, find von dem Herrn Clement er im Jahr 1699. dieſe Schleuße wie 
herſtellte, folgendergeſtalt reguliret worden. | 


Man machte die Schwellen C, 13 und 15 Zoll im Gevierte dick; die Ständer Dr 
is und 16; das große Riegelſtück A und deffen Tragebaͤnder B, 12 und 12 Zoll; 
die Strebebaͤnder E, 11 und 13; den Träger H, 12 und 14; den Wellbaum G, 16 
Zoll im Diameter; die großen Arme L des Rades, 6 und s Zoll im Gevierte; die 
Quer⸗Rahmen M, jm 7; unb die Speichen N, 5 und 6, gleichwie auch die Fel⸗ 
gen O, welche von beyden Seiten eine 4 Fuß breite Trommel formiren; und dieſe 
wird aus 1 Zoll dicken Bretern — : laͤngſt an dieſer hin ſetzet man in⸗ 
wendig hölzerne Staffeln R an, worauf die Arbeiter, welche das Nad treten, die 
Fuße ſetzen. Was das Fallthor betrifft, fo habe ich bereits geſaget, daß deffen Breite 
15 Fuß, und die Höhe eben fo viel betrug, und daß es 7 Zoll dick war. Hieraus e 
geben fih die Proportionen der Dicke eines jeden andern Fallthores oder Schutzbre⸗ 
tes, ſobald man deffen Breite und Höhe weiß, fo wie ich hierzu oben, Artikel 181. 
und 182. Anweiſung gegeben habe. i 


Es ift nicht noͤthig, an den großen Fallthoren fo vieles Eiſenwerk, als an dieſem 
geſchehen ift, anzubringen; und es bedarf nur fo vieler Baͤnder, als in der 6 Sigur 
der XIX. Tafel zu ſehen ſind: denn ſie dienen nur, die eichenen Bohlen zuſammen 
zu halten, aber nicht, den Hebel⸗Arm des Drucks des Waſſers zu verftärkn , wb 
cher hiervon nichts empfindet, weil er eine horizontale Lage hat. 


Der Hebel? Aem 556. Die Arbeiter, welche in einem Tretz Rade treten, ſtehen jeden Augenblick 
der Kraft, nach wel⸗ wo anders, kommen aber doch niemals úber einen Fuß weit von einem gewiſſen Puncte 
weicht dag Nos tte ab. Um nun die Länge des Hebel⸗Armes, nach welchem fie wirken, zu ſchätzen, e 
mid Das Nad tres dge man folgendes. Das Mittel des Ortes, wo fie fid) am beiten ftellen können, 
fünfSiebentpel vom ft ohngefaͤhr der Punct V, nämlich das Mittel des Quadranten S X, zwiſchen dem 

horizon“ 
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ortzontalen Radius G S, und dem verticalen GX: folglich, wenn man aus dem halben Diameter 
uncte V, auf die benannten Radien die gleich langen Perpendicular + Linien V T, des Rades. 
Y, zieht, fo ift eine jede der Ausdruck des Hebel⸗ Arms der Kraft. Solches ein⸗ 
juſehen erwaͤge man, daß weil der Triangel V TG rechtwinkelicht und gleichſchenke⸗ 
licht ift, die Hppotenuſe G zu der Seite GS, oder GT, beynahe eben dieſelbe 
Verhältniß hat, wie 7 zu 5: woraus denn folget, daß dieſer Hebel⸗Arm nur fünf 
Siebenthel vom halben Diameter des Rades betraͤgt, und alſo in dieſem Exempel 10, 
weil dieſer halbe Diameter 14 iji. 
557. Weil, wie gedacht, der halbe Diameter des Wellbaumes 8 Zoll beträgt, Schätzung der 
fo verhalt fich die Kraft zur Laft, wie 1 zu 15. Aber man weiß überdieß, daß, was 8 
dieſen Wellbaum betrifft, der Widerſtand, welchen das Schutzbret im Aufziehen thut, des Yartbeits, c d 
bis auf den vierten Theil vermindert wird, weil das Klobenwerk die Kraft ſtark ver⸗ chen das Kioben⸗ 
mehret: folglich verdält fid) die Kraft zum geſamten Widerſtande wie 1 zu 6o. Ses wert verſchaffet. 
- Bet man nun, daß die zwey Arbeiter, welche das Rad treten, pu 600 Pfund 
Toágen : fo können fie eine Laft von 36000 Pfund aufziehen. biefen Tret⸗Raͤ⸗ 
dern ift auch dieſes ein großer Vortheil, daß man die Kraft, nach Erforderniß der 
ſtaͤnde, vermehren kann: denn über die zwey Arbeiter, welche vorwaͤrts arbeiten, 
kann man noch ein Paar andere hinterwaͤrts anftellen. | 


558. Als im Jahr 1709. die Schleuße von Moere zu Dünkirchen wieder herge⸗ Anmerkung über 
ſtellet werden ſollte, fo erkannte Herr de Moyenneville, damaliger Fortifications « Dir die Höbe der Schutz 
tector zu Dünkirchen, daß es gar nicht nothig wäre, wieder ein fo hohes Schutzbret, eren r WEI fie 
wie das alte, anzuwenden, weil es fo ſehr ſchwer aufguieben war und dağ, wen Bee See — 
nur dienete, den Haven zu reinigen, (immaßen das Fluth⸗ Thor welches hinter ihm vermindert werden 

and, die höchfte Fluth aufhielt,) man ihm nur die Höhe der mittlern Fluth geben fell. 
Ürfte, nämlich 11 Fuß, wie aus Der 1 und 6 Figur der XIX. Tafel zu erſehen iſt: 
denn der Canal würde noch Wafers gnug geben, damit dieſes Schutzbret feinen 
Zweck erfüllete. Und deßwegen ſieht man in der angeführten Kupfertafel, daß die 
Oberfläche der hoͤchſten Fluth 4 Fuß bbber —— als das Schutzbret. Es war ſolches 
ein ſehr kluger Einfall, und AA. „daß ich feiner hier Erwähnung that. 


Damit ich noch eine andere Art, wie die Fallthore und Schutzbreter aufzuziehen 
ſind, deybringe, ſo findet man auf der LVI. Tafel die Rife zu der vor kurzem zu 
Cherbourg erbaueten Maſchine, deren Gebrauch iſt, das Spiel derer kleinen abfuͤhren⸗ 
den Schleußen, zu beyden Seiten der großen, wovon ich in den Artikeln 525. unb 
530. Erwähnung gethan, zu erleichtern: und diefe will ich hier ausführlich erklaͤren. 


559. Eine jede Waſſerleitung ift 9 Fuß breit, unb mit Schutzbretern Q, R Tafel LVI 
verſehen, welche zwiſchen den Staͤndern AB, CD, in gehen; unten ift die Deſchrecpung Des ^ 
Schwelle DD, und oben das Kronſtück IK. i Außerſten von dieſen rer zu Cherbour 
Ständern , namlich CD, ſtecken zum Theil in der 

mit Strebebaͤndern, G, H, rket, welche — 
iefe Strebebaͤnder ſind mit eichenen Bohlen verkleidet, damit der Zug des Waſſers 
weniger dadurch gehindert werde. 


Oben an jedem Schutzbrete iſt ein großer hoͤlzerner Block N O, worinnen die 
Mutter DES Schraube Y X ift, welche auf dem Trager L M feſt ſteht, mit dem 
Kopfe ſich an das CG IK — welches das Halsband ihrer Spille 
P eingeſetzet iſt. Dieſe Schraube dienet zum rehbaume eines Rades S, deffen Teile 
ling T, zu feiner Axe die Axe eines Tretrades V bat: wenn nun dieſes nach der ge⸗ 
bórigen Seite umgedrehet wird, fo noͤthiget — Trilling das Rad S, und folglich die 
raube, fith $ umzudrehen; worauf dann die Schraubenmutter und das 
Rad auffteigen müfen. Wenn fie nun wieder herab gehen ſolen, fo fibt man 
leichtfich, daß das Nad auf die andere Seite beweget werden muß? und alles, was 
ich von dem einen Schutzbrete geſaget muß auch von dem andern verſtanden wer⸗ 
: denn ein jedes hat ſeine eigene Zurüſtung in einer Hälfte des Nahms D 1 K D, 

ſie von einander abſondert. Um aber beyde Zurüftungen befer zu unterſchei⸗ 

den, ſo erinnere ich, daß die zu dem einen Schutzbrete gehörigen Theile durch die 
Buchſtaben V, T, 8, * X, NO, K, und zu dem andern gehoͤrigen durch 
u, c, s, yx, no, qr, angedeutet find. 


mittlere, A B, angele act en klei- 


Mauer, unb der nen abführend 
e e 
auf dem Sohlſtücke EF ſtehen. Schleußen T 


Sa ` 560. Will 
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Tafel LVI. 56o. Wil man nun wiſſen, um wie viel bip Kraft vermittelſt difer Maschine 

Teechnung Deg Artet wird, ohne jedoch die Friction mit in Rechnung zu bringen: fo ſage ich fol 

Vortheils, welchen gendes. Der halbe Diameter des großen Rades V ijt 6 Fuß: diefe multiplicire mon 

die Kraft von dieſer / Art. 556.) mit 3; fo bekoͤmmt man *? für den reducireten Hebel? Arm. Der halbe 

Maſchine hat. Diameter des Trillings ift 1 Fuß. Nenne ich nun diefe Kraft P: fo verhalt fie fid) zu 
ihrer Action oder Wirkung, (welche ich x nenne) auf die Zähne des Rades wechſels⸗ 
weis wie 1 v „. Hieraus ergiebt fid) die Gleichung P, x :: 1, 5; folglich x 
x= , zum Ausdruck derſelben Kraft, welche an einem Zahne Z angeleget 
wird. 


Weil nun, nach der Analogie der Schraube, die Kraft zur Laft, welche die 
Schraubenmutter N O trägt, fid) verhaͤlt wie die Zohe eines Schraubengan⸗ 
es (und diefe ift hier 2 Zoll) zu dem Umkreis, welchen das Rad beſchreibt: 
Fund dieſe ift hier 114 Zoll, weil der Diameter 36 Zoll iſt:) fo kann man fügen? 


Wie ſich verhält 2 zu 114, oder wie 1 zu 57, alfo auch die Kraft e- E zu der Laſt/ 


ieiche fie heben kann; und dann findet man nach der Regel de ri 22T oder 


e L für den Ausdruck derſelben. Es koͤmmt alfo nur noch darauf an, die 


Groͤße P zu beſtimmen; und diefe fege ich auf 300 Pfund, fo viel zwey Männer g% | 
meiniglich zuſammen wiegen. Es ergiebt fih alfo, daß wenn fie im Rade treten, D | 
eine Laſt von 69428 Pfund aufziehen können. 


Schaͤtzung des Wis sór. Um nun diefe Kraft mit dem wirklichen Widerſtande des Schutzbretes zu 
der ſtandes, Sbg. vergleichen, muß ich zuvor ſagen, daß es 4 Fuß breit, und 20 Fuß hoch iſt, damit 
brerer in SE die höchſte iut nicht Darüber gehen könne. Die Dicke ift 3 Zoll, und die Stangen 
thun. oder Ständer, worein fie eingefüget ſind, halten 4 und 6 Zoll im Gevierte. Dem“ 

nach, wenn man das Product dieſer Dimenſionen ſuchet, ſo findet man, daß ſie zu⸗ 
fammen 27 Cubie⸗Fuß geben; zu welchen man noch 13, als den Werth oder Inhalt 
des Blockes NO, addiren muß: fo bekoͤmmt man zum Inhalt des geſamten Zimmer 
werks an dieſem Schutzbrete 40 Cubic- Fuß, deren einer auf 60 Pfund geſchaͤtzet wer 
den kann: ſo daß alles zuſammen 2400 Pfund ſchwer Rs und wenn hierzu 209 
Mund, an Nägeln und Eiſenbeſchlaͤge addiret werden, fo bekommt man 2600 Pfund. 


Anlangend ben Widerſtand, welchen die Friction an dieſem Schutzbrete verurſa⸗ 
chet, und Leg alsdann, wann es bis oben hinauf mit Waſſer beſchweret iſt: ſo 
multiplicire man, wie gewohnlich, die Fläche deſſelben, welche 80 Quadrat- 
beträgt , mit ro, als der halben Höhe des Waſſers: fo bekommt man goo Cubic 
Fuß, deren jeder auf 72 Pfund zu ſchaͤtzen ift: (weil hier von Meerwaſſer die Rede 
iſt:) das Product giebt 57600 Pfund für den Druck; und die Hälfte davon, nám 
lich 28800 Pfund, ift der Ausdruck des durch die Friction des Schutzbretes an feinen 
Fugen verurſachten Wi des. Addiret man nun hierzu 2600 Pfund für ſeine 
eigene Schwere: fo ift der Widerſtand, welchen es im Aufziehen thut, 31400 Pfund. 
Wir haben aber jetzo befunden, daß die Kraft vermögend war, eine Laſt von 69428 
Pfund zu überwältigen: daher wird die dicen dieſer zweyen Kräfte, welche 32028 
Pfund ift, der Ausdruck feyn für das, was die Kraft noch übrig hat, um die Gti 
ction der Theile der Maſchine zu überwältigen. Und weil dieſer Ueberſchuß der Kraft 
den ganzen Widerſtand des Schutzbretes weit — z fo erfolget daraus, daß es 
von zroeyen Mannern bequemlich wird aufgezogen n koͤnnen. Zwar wird ſolches 
nur langſam geſchehen; allein, es geſchieht bey allen zuſammengeſetzten Maſchinen, daß 
man dadurch eben fo vieles an Zeit verliert, als man an Kraft gewinnet. Weil aber 
dieſer Zeitverluſt hier nicht von Wichtigkeit ift, fo achtet man ſelbigen nicht. 


Wie nothwendig 562, Solchergeſtalt kann man von der Wirkung einer Maſchine, bevor j 

2 bauet wird, verſichert werden, und beurtheilen, welchen Widerſtand fie wird SS 

Wirkung cine ange, tigen können, damit man wiſſe, ob die Kraft, welche man anlegen kann D wirklich 

gebene Maſchine ausrichten werde was fie foll: widrigenfalls kann man foldes nicht anders, als von 

thun werde, tiert aen nadh ; beurtbeifen. Geſchieht es dann, daß fie die gehoffte Wirkung nicht thut, 

— fie ing o laßt fid) der Man t anders erſetzen, als daß man alles mit großen Unkoſten 
die 


D 
aufs neue mache. iefe ode, Gallthore „ welche einen großen Widerſtand thun, 
aufzuziehen, ift, nach meinem Bedünken die befte unter allen, indem die foin 
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nur ein Gebäude von 20 Fuß im Quadrat erfordert. Ueberdieß iſts beſſer, daß man, Tafel LVI. 
wie hier, zwey Schutzbreter anbringe, anftatt eines einzigen, welches doppelt fo breit 
ware, weil es allzu ſchwer zu heben ſeyn würde. 


Siebentes Vapitel. 


Von den kleinen Schleußen, in den gemauerten Baͤren, dergleichen 
man in Feſtungs⸗Graͤben anleget. } 


eil ich in ben Artikeln 69, 492, 526, unb 528, nur etwas weniges 

geſaget, wie nuͤtzlich man die kleinen Schleußen in den gemauerten 

Baͤren anwenden kann, ſowohl den Feind am Uebergange über den 

Graben einer Feſtung zu hindern, als auch von Zeit zu Zeit friſches 

Waſſer hinein zu bringen: ſo habe ich geglaubt, daß dieſe Materie, 

weil ET Stuͤck meines Hauptwerks ift, ein eigenes Capitel ver^ 

dene. Wiewohl nun bey dem Bau derfelben nichts vorkömmt, das nicht auf dem 
berube was man beym Schleußenbau überhaupt zu beobachten bat: fo will id) hier 
och kürzlich erklaͤren, was etwa insbeſondere bey ſelbigen nützlich zu thun ift; ſuche 

er, wie bisher, nur die Anfaͤnger damit zu belehren. 


563. Wenn ein Fluß oder ein Canal durch die Gräben einer Feſtung, in die Gebrauch der ges 
Stadt und wieder heraus gehen, ſo bauet man an jeder Seite deſſelben, anſtatt eines . Baren, 
Dammes „einen Bär, (Batardeau, ) und zwar allezeit von Mauerwerk, niemals von ſtungs Gräben ang 
Ede, damit nicht fote Daͤmme, wenn B fo febr breit wären, den Soldaten zum leget, 

ertiren, oder gar dem Feinde zu Ueber Gelegenheit gaͤben. Beydes kann nicht 
eſchehen „wenn dieſe Baͤren gemanert ſind: denn man brauchet dabey die Vorſicht, 

e oben ſpitzig, wie ein Dach (Eſels⸗Ruͤcken) zulaufen zu lafen, damit niemand 
hinüber gehen koͤnne; und um noch mehrerer Sicherheit willen, bauet man in der 
te oben darauf ein Thuͤrmlein, wodurch der Uebergang gaͤnzlich gehindert wird. 
Unter waͤhrendem Bau eines ſolchen Bären, madet man in der Mitte eine kleine 
lenge, mit einem oder zweyen Schutzbretern, nachdem es noͤthig ift, mehr oder 
weniger Waſſer auf einmal durchlaufen zu CS um den Feftungss Graben zu erfris 
Den. Dabey erſetzet man das abgelaufene ger durch Eröffnung anderer, in der 
RE angebrachter Schleußen, wie folches aus den Artikeln 490, 493, wo 
ich von Gravelines handelte, zu erſehen iſt. Indem man alſo die feinen Schleußen 
don Bären bald aufs bald sutbur, kann man den Graben, fo wie man es für Dien 
ch erachtet, trocken machen, und dann das — wieder y e beliebige Höhe 
Mlaufen laſſen. Wenn bie Feſtungswerke febr weitläuftig find, fo bauet man, in ges 
ier Weite von einander, au Stellen, wo man es am dienlichſten hält, noch andere 
ren mit kleinen Schleußen, ſo daß das Waſſer durch — P gleichſam wie eine 
Faſcade „ von einer Seite der Feſtung zur andern laufen muß, und damit man nur 
lejeuige Seite, welche man will, trocken laffe, wofern man ihr nicht, ohne Beyhülfe 
derer daneben befindlichen Seiten einen Ablauf für fid) beſonders hat verſchaffen koͤn⸗ 
Und eben hierinnen, ich meyne in der klugen Wahl der Stellen zu ſolchen Baͤ⸗ 
2. kann ein Ingenieur feine Geſchicklichkeit und Einficht , einer Feſtung alle mögliche 
E fenfion , die fie vom Waffer haben kann, zu verſchaffen, am beiten zeigen. Weil 
Deg hier nicht der Ort ift, eine fo wichtige Materie abzuhandeln: fo verſpahre ich 
(a E KE folgenden II Band, und handele bier nur von den gemauerten Bá» 
> t [4 * 


564. In ber 1. 2. und s, Figur der LVIL Kupfertafel fibt man ben Aufriß, Tafel LVIT. 

uu Profil = den Grundriß . cadi Dären. "ect ch nur ein Stück Fig. 1. 2. und 5. 

er Länge bier vorgeſtellet habe, weil ſolches zu meiner Abſicht, vg een bere TTETITT 
Ela: zu beurtheilen, hinlaͤnglich ift. ſetze dabey voraus, daß die Enden die⸗Bau der gemaners 
ba Dären mit der eidung des Haupt⸗Walles und der Contreſcarpe zuſammen⸗ ten Bären. 
wenden, und daß das Mailer nicht anders von einer Seite deſſelben zur andern fom 
iri kann, als wenn das Schutzbret der Schleuße aufgezogen wird. Ihr Grundriß 

u wen Abtheilungen unterſchieden, damit man ſowohl den Grund derſelden, als 
E die Anlage ihres Schleußenbodens ſehen koͤnne. Dieſer beſteht hier aus einer 
des zweyten Theils, Sechſte Ausgabe. $ Reihe 
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Tafel LVII. Reihe Querbalken, worauf die Bohlen p liegen kommen: denn ich fege jego voraus, 
Fig. 1.2. und 5. daß hier ein mehreres nicht erfordert werde. 


Den Grund eines Bären tüchtig zu legen erwaͤge man 1) hauptſächlich die Br 
chaffenheit des Erdbodens, worauf er zu ſtehen kommen ſoll, damit nichts uͤbles zu 
ürchten fey, 2) Man verwahre velfen Grund wider die heftige Wirkung des iY 
— Waſſers ſo gut, daß es fid) unmoͤglich unten durchſchleichen konne. 
3) Man gebe ihm eine ſolche Dicke, daß man nicht 195 viel Bau z Materialien 
brauche, — A aber pus = ad „er werde den Druck des hoͤchſten An um 
er(cbüttert ausha von dieſen dreyen Grund 
diglich auf die SC, 25 7 SC laſſen fid) nicht anders, als bur kluge v fd icht 
desjenigen, der den Bau angiebt und sts Bau » Anfchlag aufſetzet, ins Werk ri 
ten. Was aber den Dritten anlanget, zu welchem erfordert wird, daß man ^ 
. Stärke der Kraft, welche "y ben Bär wirket, zu ſchaͤtzen wiffe, damit der Wir 
derſtand ſtark genug fey, ſo daß nicht zu befor a ſtehe, daß er jemals 
werde: dieſer Grundſatz kann anders nicht ausgeuͤbet werden, als wenn man die Ei 
ſichten der Theorie und der Praxis mit einander verbindet, fo wie ich ſolches wel 
unten zeigen werde. Weil aber doch, was bereits anderwaͤrts mit gutem Nutzen 
ret worden, VR ine Autorität hat, um fid) in ahnlichen Fällen darnach 
zu richten: ſo gebe ich folgende Regeln, welche ich aus eelere, der beſten 9 
mauerten Bären, die id) beſehen z hergeleitet habe; und fobann auch die gehoͤrig 
Verminderungen, damit die Arbeit mit Verſtand und mit Spahrſamkeit geſchehe. 


Der Gebrauch bey Erbauung der gemauerten Bären ift: 1) Man mahet 

des eh Gg cr ihre Dite FG, über bem Grunde, anderthalbmal fo groß als die Zë des größten 

bie gemauerten Bi px das fie jemals auszuhalten haben, das heißt, wenn es bis au 0 ei 
ft, TE dick. 2 qe ihre "RI ; von dem 


T Dar 
Sch Sig. ER fo groß ale die Dicke Art Grundes Met AD, da 
weit abkomme e — * nicht E E denn be 
— es da mp er am — ebe Jg d 
bemeldete ee Ze 6) Mal giebt der Dicke od 
d ym daß di die Dicke OR R i 833 E mnb he nee C veis Ge o 
als die Dicke ihres Anfanges P Q, ihre ae = A ( Ck Ee se 5 d 


Drittel der Höhe der Verkleidung E F. het man mehrbeſaget t * 
Sitë, is der Regen ablaufen kann. a ig Sie 
566. Ich halte — wem ziemlich gut ausgefonnen 5 aber es wird eng 
laubt ſeyn, die erfte, welche — am am meiſten werth ift, nicht eher aM 
zunehmen, als bis ich ſie — 5 habe. dë io nun auf eine einfache Weiſe zu thun, 
wollen wir jego den Grund des Bären aus der Acht laſſen, und nur feine de 
Maſſa ` E uns vorſtellen als ſtuͤnde fie auf einer unbeweglichen Grundli 


dergleichen ein Fels waͤre dr ließe fich nichts gewiſſes mmen, weil 
Tiefe des Grundes auf die Beſchaffenheit des Erdbodens ge Se voraus 

Fig. 6. geſetzt, betrachte man in der 6 Figur die oad IL; und gedenke fie fic 9 i 
Boden eines Grabens, über welchen man einen SONDERN Bar erbauet bat, Do 
Profil, das nach obigen Regeln entworfen iff, durch die Linſen ABCDEA; i. 
bie Oberfläche des Waſſers, welches er auszuhalten hat, durch die Linien G B ange 
deutet iſt, deren Verlängerung die Grundlinie B D des Rückens iſt. 


ge dem, was in den Artikeln 141, und 142, geſaget worden, PS" 
toli . — „Scheibe (Durchſchnitt) des Büren, KS bier deffen As 
vorſtellet, von einer Quantität Waſſers gedrückt , deſſen Actio burg di d 
des rechtwinkelichten und glei lichten Triangel K HA Pe nAi laß A 
cher feinen Mittelpunct der Schwere in der EE HA hat. 
demnach eine Kraft Q, welche dieſe Scheibe ober Durchſchnitt mit gleich Zu 
und nach der Richtung QO drückete , nach welcher das er den Druck thut? 
fo kann man ſelbige durch die Flaͤche des Triangels K H A ausdrücken, und Lu 
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Widerſtand, welchen ihr der Baͤr thut, durch das Profi deſſelben: ich nehme aber Tafel LVII. 
beyde, das Profil und den Triangel, unendlich dünne an. kann man Fig. 1. 2. und 5. 
beſagtes Profil als ein Gewicht D chat „ defen Richtung C durch ben Mite 
Punct der Schwere T geht, welcher über der Mitte G der Grundlinie A E liegt. 


Weil die Kraft Q und das Gewicht P, in Anſehung ihrer Action gegen einander, 
wider den Stützungs⸗Punct E wirken: ſo verhalt ſich nothwendig, im Stande des 
Gleichgewichts, dieſe Kraft zum Gewicht, wie die * dicular⸗ Linien, welche 
aus dem gemeinſchaftlichen Stützungs⸗Puncte auf ihre Richtungs⸗Linien C G und 

O gezogen werden: daher ergiebt fich die Gleichung Q, P : : EG, EN: folg? 

ch it QEN =P NE G. Afo müſſen wir nur noch den Werth (die Größe 
fo dieſen zweyen Kräften in jeglichem Falle zukoͤmmt, beſtimmen, um zu wiſſen, ob 

rt Wirkungen im Gleichgewichte ſtehen, auch, der wievielſte Theil eine dieſer 

irkungen von der andern if. Was ſodann in — alle Se wird, das 
wird auch in allen andern Fallen geſchehen, wenn namlich die nach einerley 
Regeln gebauet find, weil ihre Profile Ähnliche Figuren vorſtellen. 


507. Geſetzt, es fey die groͤßte Höhe HA des Waſſers 12 Fuß, fo enthält der Es wäre, wie es 
Dinge K yv Quadrat- Fuß Wafers, und das Profil A B C D E, 169 Quas chung genug, wen 
drat s Fuß, wie fid) folches aus obigen erſten 4 Regeln ergiebt: denn es ift AE ——— Bären 
Fuß, FG= 12, HB oder DM == 2 BD= I4, unb F C — 7. Weil fid) nun nur der Höhe des 
eine gleich große Maſſa Waſſers und Mauerwerks im Gewichte we zum letztern b ch ten Waſſers 
wie 7 zu 12 verhalt, fo multiplicire man (nach dem Artikel 144.) 72 mit 7, und gé madotte: ibr 
169 mit 12 : fo bekommt man Q 504, unb P = 2028. Multipliciret man nun dann das — 
hernach den Werth von Q mit feinem Hebel z Arme A S ober EN, welcher 4 Fuß be plum des auszu. 
trägt ; und auch den Werth von P mit feinem Hebel + Arme E G, welcher 9 St entz haltenden Drucks. 
| — fo bekoͤmmt — unb P— 78926 wovon man nur pm haͤlt⸗ 

niß ſuchen darf; und dieſe i nahe wie 1 zu 9. oraus dann $ wem 

man — o feinem Grunde 13 mal fo dick, als das größte alle bod) ift, mas 
het, der Widerſtand, welchen er thut, neunmal ftärker ift als der Druck des Waſſers, 
weichen er auszuhalten hat, welches allzu viel zu ſeyn ſcheint. glaube alfo, es 
würde gmug ſeyn, wenn man defen Dicke nur der Höhe des größten Wafers gleich 
machete: denn fo wird der Widerſtand eines ſolchen Bären ohn efaͤh KE fo 
ſtark als der Druck: und dann bat man nicht das mindeſte zu befürchten. Solches 
iu beurtheilen, wiederhole man obige Berechnung d bey welcher vorausgeſetzet werden 
muß, daß AG — 12, BD — 8, und C= 4 ds da man Dann P — 9792 finden 
wird. Und weill die Action des Drucks des Waſſers eben dieſelbe bleibt, weil nichts 
an deffen Höhe geändert wird: fo bekommt man wiederum Q = 2016 , wovon die 
Verhaͤltniß zu 9792 beynahe; ift. 


Uebrigens überfaffe ich es den „ daß fie jedesmal, Ee Sie 

heit — die Le denn diefe müffen ſonderlich das 

ey in Betrachtung gezogen werden, wenn ein folches Werk tüchtig feyn foll Zum 

wenigſten wird man aus obigem eine beſſere Einſicht, als man ſonſt insgemein hat, 

— —— ſolcher gemauerter Damme bekommen, auch mit mehrerer Sicherheit 
eiten koͤnnen. , 


68. Wie auch ber Grund, auf welchen man einen gemauerten Bär ſetzen will, Von telher 
befehafen fea —— — man ihm dennoch, indem man ihn abſtecket, ſowohl als Befhaffenbeit vt 


br ſeyn mag, fo muß 
Arbeit noͤthig ift, ausgehoben bat: fo ſetzet man, nach den Linien, eine man ihn doch rings 
Rahe dee eicht UM A Site des Bären , wie auch rings um den Bordeum mit Couns 
ſprung Z, welchen die Schleuße formiren muß, damit ſolchergeſtalt die Grundlage E 
wie einen Kaften um fid) her bekomme, und von keinem durchſeigender Waſſer S B 5 
— koͤnne. as Stevin hat E * A — ES E Fig. 1. 

leußen, zuerſt gezeiget, wie unt noͤthig ſo ey. err 

Clement — d bey denen iu Duͤnkirchen — u 


Tafel LVII. 
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O und P bedecket. Dieſe Spundpfähle werden 8 bis ro Fuß hoch, 4 bis s Zoll dick, 


Fig. 1. 2. und e und rs bis 16 Zoll breit gemacht. Man rammet fie tiefer ein, als der gemauerte 
nn 


Fig. 2. 


Was bey Anle⸗ 


Grund geht, damit das gedaͤmmte Waſſer niemals unten durchſeigen koͤnne. Als“ 
dann fährt man fort, das Erdreich, entweder in einem Stucke nach einander, oder 
auch nur ſtückweis auszuheben, um feſten Grund zu finden, welchen man auch, wel 

ſchon der Böden des Grabens tief ift, gemeiniglich bald findet. Wäre er aber dei’ 
noch ſo xps „daß man nothwendig Grundpfaͤhle einſchlagen und einen Roſt legen 
müßte, fo findet man hierzu die Anweiſung im erften Buche dieſes Werks; nur ift es 
noͤthig, nach Erforderniß der Umſtaͤnde, eins und das andere zu ändern. Man be⸗ 
merke, daß wenn man ein weiches Erdreich vor fid) hätte, es alsdann noch viel noth⸗ 
wendiger waͤre, die Spundpfaͤhle ſo hoch als moglich zu machen, damit das Innere 
feft zuſammengehalten werde, und, durch die aufliegende Laſt des Bären an den Sei⸗ 
ten nicht ausweiche: widrigenfalls würde Gefahr ſeyn, daß er fi) merklich ſetzete⸗ 
Weil ich aber, wofern ich alle hierbey noͤthige ei erzählen wollte, alles Dasi” 
nige wiederholen muͤßte, was ich ſchon oben von Gruͤndung der Schleußen überhaupt 
geſaget habe: ſo will ich mich nicht laͤnger dabey aufhalten; und es ſteht zu hoffen 

es werde ein jeder, der einen ſolchen Bau dirigiret, nichts, was zur Tüchtigkeit Del 
ſelben dienet, vernachlaͤßigen. Nur dieſes fage ich noch: Damit die Stroͤmlein Wal 
ſers, welche fich in der Folge der Zeit, obgleich die Spundpfaͤhle aufs befte zuſammen⸗ 
gefüget find, unter den gemauerten Grund einſchleichen, nicht weit hineindeingen tbv 
nen: fo ſetzet man, zu noch mehrerer Sicherheit „ eine oder zwey Reihen Bohlen N. 
16 Zoll breit und 4 Zoll dick, auf die hohe Seite, hart an einander, (ángft dem 
Grunde hin, in deſſen Gemaͤuer man fie halb einlaͤßt, die andere Hälfte aber in den 
Erdboden ſetzet, weßwegen ſie unten Das, wie die Spundpfaͤhle anzufehen find. Und 
damit diefe Scheidewaͤnde noch beffer Waſſer halten, fo hielte ich es für gut, daß man 
einen kleinen Graben 18 Zoll breit und eben ſo tief, machete, welchen man mit einge⸗ 
machter Thon⸗Erde ausfüllen, und ſodann erſt bie beſagten Bohlen darein ſetzen ng 
te: denn diefe Thon + Erde würde fid) viel feſter an die Bohlen anlegen, als ein kieſich⸗ 
tes oder ſandiges Erdreich thun koͤnnte, wenn man dergleichen vor fid) bátte. 


569. Nachdem die Grund⸗Mauer bis an den Einzug hinauf fertig ift, fo fangt 


gung, der gemauer⸗ man an den Bär ſelbſt aufzumauern. Die Verkleidung deſſelben mahet man aus har⸗ 


pe P 
un er ars 
er zu beobachten 


Anmerkung à 
die in den gemauer⸗ 
ten Bären ange 
brachten 


tem Sandſtein, (Grais,) welche mit abwechſelnden langen und kurzen Seiten geſetzet / 
und mit Cement⸗Moͤrtel ausgemauert werden. Hinter dieſer Verkleidung mauert man 
mit Backſteinen, in eben dergleichen Moͤrtel, ohngefähr 2 Fuß dick, und von einer 
Verkleidung zur andern Bänder (Ketten) von Backſteinen in gewiſſen Zwiſchenweiten; 
das Übrige aber nur mit gemeinen en und Kalk. Ueberdieß wird erfordert, 
daß man von der unterſten Schicht des Grundes an, mitten in der Mauer ein 2 Back⸗ 
ſteine dickes, ſorgfaͤltigſt gearbeitetes und verbundenes Gemaͤuer in Cement⸗Moͤrtel auf 
fübre; und dieſes nach der ganzen Länge des Baͤren, und bis 1 Fuß hoch über der 
Grundlinie des Ruͤckens hinauf. Der Zweck bey dieſem Gemäuer ift, das Durch⸗ 
feigen — Wales zu hemmen, ſonderlich, wenn etwa ein Theil des Bären ſeht 
aft wuͤrde. 


ZBauoberſt an der Verkleidung machet man ein Plaͤttlein, 3 Zoll hoch, und 1 Zoll 

vorſpringend: ſelbiges arbeitet man in die oberſte Schicht, und oben hinaus wird fit 
nach dem Abhange des Ruͤckens zugehauen, um zu gleicher Vorſtechung mit deffen 
— gebracht zu werden. Die oberſte Spitze formiret man aus zweyen, nach 
der Länge auswärts liegenden Werkſtüͤcken, fo daß ihr Hintertheil mit den aäußerſten 
Flaͤchen übereintrifft. 


570. Was die Seitenmauern der Schleuße anlanget, fo werden fie, wie ge 
woͤhnlich, lothrecht aufgeführet, und muͤſſen ebenfalls mit groͤßter Sorgfalt gebauet 
werden. Indem fie aufgeführet werden, laßt man daran in gewiſſen Zwiſchenweiten 
kleine Vertiefungen, wie Fugen, worein Pfoten, 8 Zoll im Gevierte, geſetzet wer 
den, um Bohlen daran zu nageln, welche die Verkleidung dieſer Mauern wider die 
Gewalt des reißenden ers ſchützen. Und weil belagte Pfoſten mit eiſernen 
Baͤndern an die Mauer befeſtiget werden müffen, fo leget man die Anker dazu in 
das Mauerwerk ein. Auch forget man dafur, indem man den Schleußenboden bauet, 
daß allezeit zwiſchen zweyen einander gegenüber ſtehenden Pfoſten ein Querbalken zu 
liegen komme, worein der Fuß der Pfoſten geſetzet werde. ch ſage nichts von der 


Staͤrke der Zi wel then Schl ý il fol i 
— mt e, welche zu ſolchen Schleußen gehören, wei i. M 


ankoͤmmt, und die Proportionen leicht zu finden vt 
É 
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dieſes ſage ich noch, daß der Boden, oder das Fluthbett dieſer Schleußen mit nicht Tafel LVII. 
minderer Sorgfalt als an den großen Schleußen gebauet werden muß. Man verſieht Fig. r. 2. und 3. 
auch mit Vorboͤden, deren Umfang auf die Stärke des Zuges des Waſſers, wels 
chen die Schleuße machen wird, ankommt. Wobey ich noch anmerken muß, daß 
wenn ſolches nur an einer Seite des Bären geſchieht, an der andern Seite keine Flü⸗ 
pel gemacht werden: und dieſes befindet fid) bey Bären ‚ welche einen Fluß oder Canal 
men, und deren Schleußen nur von innen heraus fpielen. 


Die Figuren 4, 5, und 6, auf der XXX VIII. Tafel, deren Beſchreibung ich Tafel XXXVII. 
Gpe 491.) in dieſts apitel verwies $ geben uns ein Beyſpiel hiervon an einem Fig. 4. 5. und 6. 
re, weicher ehemals zu Duͤnkirchen das Waſſer des Canals von Bergen verdaͤn⸗— : 
mete, wo dieſer Canal quer durch den Feſtungsgraben gieng. Und aus diefer Urſache 
en die Schleußen darinnen, auch nur an der Seite des Grabens Flügel. (Fig. 4. 
5.) Den andern Bär anlangend, fe war deffen Verkleidung C (Fig. 6.) mit 
fäi beſetzet, um fie wider das Anſtoßen der Schiffe, welche durch den Canal in 
Haven giengen, zu verwahren. 


571. Ich muß hierbey anmerken, daß in dieſem Canal, welcher damals zum Benfpiel eines 
Behälter desjenigen Waſſers dienete, womit der Haven gereiniget und vertiefet wur- Düren — Düntirs 
de, das Meer zur Zeit der Spring⸗Fluthen 15 bis 16 Za hoch ſtieg: deßwegen —— 
mußte man dieſe Baͤren nach Proportion hoch machen, u glich auch die Seiten⸗ bens Flügel bats 
mauern ihrer Schleußen; und man hätte fie niemals öffnen konnen, wenn das Fall⸗ te, und in deſſen 
thor, wie gewoͤhnlich, aus einem einzigen Stücke EE ue Hierwider erfand Schleuße ein Falls 
man folgendes Mittel. Man theilte es in vier beſondere Blätter ab; ein jegliches dag war“ SC 
latt hatte oben einen Haken, welcher in einen, am Ende des um den Wellbaum derten Blättern 

der Winde gehenden Seiles, befeſtigten Ring eingriff. Wollte man nun die Schleuße beſtand. 

entweder ganz oder nur zum Theil öffnen, fe zog man die bemeldeten Blaͤtter, eins 

nach dem andern auf, ſo daß man ſie aus ihren Fugen aushob; und wenn man die 
chleuße wieder zuthun wollte, ſo ſetzte man ſie wieder hinein; wobey zwey Maͤn⸗ 

ner bequemlich thaten, was ſonſt ihrer acht nicht - vieles Maſchinenwerk hätten 

thun Ben. in auf gleiche Weiſe Öffnen und ſchließen zwey oder drey Männer 

ohne Maſchine, Schleußen, welche bis 12 Fuß breit ſind, indem fie einen Fluß aufs 

ſchwellen laſſen. Hierzu haben fie kleine Balken, welche fie einen über den andern in 

die dazu an den Schleußenmauern befindlichen Fugen einſetzen; und hernach, um ſie 
auszunehmen, Seile oder Stangen mit Haken. Ich werde hiervon im folgenden 
Bande mehr ſagen. 


572. Wenn man feine Urfachen hat, eine ſolche Schleuße 7, 8, bis o Fuß breit Fig. 3.4. 7. und g. 
zu machen, fo verſchließt man fie mit zweyen Schutzbretern A, B, wie in der 4 Sigur Wenn die Schleuße 
zu ſehen ift; oder man machet auch einen Abzug (kleine Waſſerleitung) in beyden Sei⸗ in einem Bare über 
tenmauern, damit das Waſſer drey Auswege, anſtatt eines einzigen, bekomme. Eine Fuß breit ity fo 
ſolche Schleuße Debt man in den Figuren 3, 7, und 8, welche fo deutlich find, daß bring man mehr als 
man fie nur genau betrachten darf, um alles, was dazu gebóret, zu unterſcheiden. 8 SE 
Um aber nichts zweydeutig zu laſſen, fage ich folgendes. MN ( şi. 8.) ift ein auch kleine Waffers 
Stück des gemauerten Bären , wie er fid) in der Hohe der erſten Schicht feines Grun⸗ eitungen in den 
des darſtellet. O P gegenüber ift ber Rücken des Bären, von oben herab anzuſehen. Mauern. 

Zwi chen beyden Enden ſieht man die Schleuße, deren Grundriß in zwey Theile un⸗ 
terſchieden ift. Das eine zeiget den Roſt auf Pfühlen, weil hier angenommen wird, 
daß e wegen des ſchlechten Erdbodens nöthig geweſen; das zweyte Theil aber 
den Schleußendoden D C, nebſt einer Waſſerleitung E F. Dieſe bat ein Schutzbret Gs 
welches mit der Winde Q_auf und zugethan wird; wie EE in der 3. Figur zu 
ben ijt, gleichwie auch das Schutzbret H, an dem Wellbaume I hangend, welchen 
ie Schleußenwaͤrter, indem fie auf den Steig K treten, mit Hebebaͤumen umdrehen. 
nd damit diefe Leute gemächlicher arbeiten koͤnnen, fo ſchließt man zuweilen von einem 
beile des Baͤren zum andern ein Gewoͤlb, damit oben darüber die Pläne B G L C 
Tafel LIX. Fig. 2.) entſtehe, welche bis zur Spitze S K des Rückens aufgeführet wird. Tafel LIX. 
olchenfalls wird jegliche aͤußerliche Fläche A B C D S 1.) der befagten Pläne, nad) Fig. 1. 2. 3- 
Linie HA ($ig.3.) der Verkleidung des Bären au — Betrachtet man übri⸗ 
s in den vorhin angeführten Figuren die mit einerley Buchſtaben bezeichneten und 
un auf einander beziehenden Theile, fo wird alles, was zu dieſer Schleuße gebóret, 
P^ g zu verſtehen fen; und der Schleußenboden zeiget zur Gnüge, wie felbiger bey 
chen Schleußen deſchaffen feyn mu i 


Des zweyten Theils, Sechfte Ausgabe. Ki 573. Wenn 
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Tafel LIX. 73. Wenn die Gräben einer am Meer liegenden Feſtung zu Wafferbehäftern die 
"Befchreibung ei nen oͤnnen, um einen Chénal reinigen zu helfen, fo kann man in jedem Bär e am 
ner Schleuße mit Ende eines Grabens, nach dem Haven zu, (Art. 70.) eine Schleuße mit Dreh⸗ Tho⸗ 
Dreh Thoren, in ren, 8 bis 9 Fuß breit anlegen: denn weil fie eine febr. große Menge Waſſers auf ein⸗ 
einem Bär, um ei mal auslaſſen kann, fo muß fie, wenn fie die rechte Lage hat, nothwendig eine It 
^ tns zu rei gute Wirkung thun. Herr Clement hatte dergleichen Schleußen für Duͤnkirchen und 

Calais angegeben, und hierzu die auf der LI X. Tafel befindlichen Riſſe gemacht, 
che ich hier nicht ausführlich beſchreiben mag, da ich ſchon in den Artikeln 273, 274 
275 ſo vieles von dem Gebrauch derſelben geſaget habe. Ich ſage nur noch folgendes. 
Wenn dieſes Thor bald das zurückgehaltene, bald auch das fluthende Meer⸗ 
aufhalten foll, fo verſchließt man, an der Seite wo das Waſſer anliegt, das Schuß 
bret gaͤnzlich, das andere hingegen läßt man entweder ganz, oder nur zum Theil o 
damit die Seite, wo der größte Druck des Waſſers geſchieht, derjenigen Krinne / 
woran das Schutzbret fid) ſtaͤmmen fol, entgegen ſtehe. Wenn z. Ex. die Seite Hs 
welche hier zu ſehen ift, das Waſſer des Grabens, bey niedrigem Meere, aufhielte / 
o müßte das Schutzbret I, welches der Krinne K entgegen Geht, geſchloſſen, das an 
ere L aber offen ſtehen, wofern das Meerwaſſer an der andern Seite anlaͤge. Man 
hat an dieſem Dreh „Thore keinen Knecht angebracht, weil der Dreh + Baum G D 
der Mitte der Breite der Schleuße ftebt, an welcher man das Fluch + Thor weggelaſſen 
bat, weil man vorausſetzet, daß dieſes Dreh⸗Thor wider die heftigen Meereswellen 
chert ift. Wenn man aber die Gewalt diefer Wellen zu befürchten hätte, fo müßte 
man das Dreh + Thor, wie oben auf der XXIV. Tafel zu ſehen ift, fegen, und die 
Seitenmauern darnach einrichten. | 


Tafel LVI. 574. Weil ich den auf der LVIII. Tafel, nach den erſten drey Figuren, leer 


Fig. 4. 5.6. * h : 
nan die in den Dämmen gewöhnlichen Buſen verſchließt, wodurch das Wafer aus 
— von einem waſſerigen Lande, das am Meere liegt, abgelaſſen wird. Die erſte von dieſen 
$ im Gevierte annehme, wird von einem 


aa trocken ju mas Theile C D und E F; (Sig. 5.) ein puso Theil wird in der Mitte gebrochen, f 


laͤuft, fo muͤſſen fid) auch 
auf der 6. Figur 
gewoͤhnlichſten ſind, zu geben. 


Weil ich jetzo von der Weiſe, ein waͤſſeriges Land e e rede, fo gebe 
Tafel LX. ich hier auf der LX. Tafel unterſchiedliche Gattungen von Schleußenthoren, die man 
Fig. 1. 2. 3. 4. mm Jahr 1712. gebauet bat, um die in der Nieders Normandie, bey Carantan, da⸗ 
, "mals befindlichen Moraͤſte auszutrocknen. Das viele ſuße Waſſer, welches im Lande 
ſtehen blieb, weil es nicht ablaufen konnte, wie auch das Meerwaſſer, welches dieſe 
Gegend von Zeit zu Zeit uberſchwemmte, hatten es gaͤnzlich unbrauchbar, und die Luft 
allda ſo ungeſund gemachet, daß oft anſteckende Krankheiten daraus entſtanden. Die⸗ 
ſem Uebel nun abzuhelfen, bauete man Daͤmme, über welche das Meer nicht treten 

konnte, und in den Dämmen legete man in gewiſſen Zwiſchenweiten Schleußen an 
Dt = 3 — eer d worein — € y- liefen, und durch 
wel as waſſer ablaufen ſollte, angeleget wurden. err Morel, damaliger 

dirigirender 5 über die Brücken und 2 in Nieder + N * 
: a 


: ormandie, 
brachte diefe Arbeit fo glücklich zu Stande, daß aus dieſen böfen Moräften , etliche 
Jahre hernach, ege, Wieſen wurden, f fien, e K 


Seſchreibung etls ` 575. In der 1. und 2. Sigur ſieht man eine ſolche Bufe, wie fie von der Seite 
der Selen des Ufers anzuſehen ift. Geet och Zi Dun ein Dreh e qiu, deſſen nafte 
tbun, wie bit obigen Seite von dem flutbenben Meere viel ſtärker als die kurze Seite geſtoßen, und das 
Klappen. Thor ſelbſt genoͤthiget wird, fid) zu ſchließen, fo lange, bis das Landwaſſer es wieder 

öffnen, und durchfließen kann. Und alsdann hat dieſes Dreh⸗ Thor die in der 2. Fi⸗ 
gur vorgeftellte Lage, fo nämlich, daß es fid) unten an die am Boden befeftigten Quer⸗ 
Leiſten ſtaͤmmet; welches leicht zu verſtehen ifte Von dem Bau dieſer Buſen e 


Von den gemauerten Bären mit kleinen Schleußen. 27 


ſage ich hier nichts, als daß fie mit größter Sorgfalt gebauet werden müffen , weil id) 
im 11 Bande dieſes Werks ausführlich von denſelben handeln werde. 


In der 5 Sigur ſieht man einen ſolchen Abzug, in Geſtalt einer Schleuße, durch 
einen Damm, mit einem einfachen Thore, welches das Meer, ſobald es zu fluthen 
deginnt, zuthut z fo daß es fic) in den Winkel A, zwiſchen dem Thore und dem Flügel 
iue 2 ayer und dieſen Flügel (Bt man weit gnug auslaufen, damit die Fluth 

er wirken kann. 


An Stellen, wo der Damm einen Fluß oder Bach antrifft, und man fid) gends 
thiget ſieht, eine Brucke Darüber zu bauen, fo wird es dergeſtalt eingerichtet, daß vor 
eden Brück + Bogen ein Paar Thorflügel kommen, welche wechſelsweis vom fugen 

aſſer auf⸗ und vom pepe zugethan werden; wie folches aus der 3. und 4. Figur 
* ift, welche ſonſt nichts enthält, deſſen Zweck nicht aus der 5 Figur abzuneh⸗ 
wäre. 


576. Weil alles, vermittelſt defen man das Waſſer nach Belieben zuruͤckhaͤlt Fig. 7. und g. 
oder m laßt, überhaupt zu den Schleußen gehoͤret: ſo werde ich von meinem Befreiung, = 
[4 aus 


2 dieſes Waſſer⸗ "Ed Al, deen betrachte man [ 8 3 Hier fer eines Heinen 
eines Schleußen + Thorflügels angufehen iſt, weil er ebenfalls unten einen Zapfen und e elt, - — 


577. Oben am Ständer S K befeftiget man einen Block Z, durch welchen bey G Erklarung des Cis 
tin Bolzen ſteckt, welcher die Are ag eine eiſerne Stange L F abgiebt, durch welche der Esch, wodurch 
olzen geht. An einem Ende dieſer eiſernen Stange ift ein Griff F, welcher den Baum 3 
Ats an dem andern Ende ift eine hölzerne Stange, C D angemacht, fo daß die ganze bag der Strohm beg 
nge C F einen Hebel formiret, deffen Bewegungs⸗Punct in G ift. Wenn nun eine Wafers ihn nicht 
Kraft am Ende C ihn niederdrücket , ſo feigt der eiſerne Griff F hinauf, und geht von 9ffaca kann. 
dem Waſſer⸗Baume los; und weil dieſer alsdann i ehr gehalten wird, fo 
wirde der Strom des Waſſers, wofern Der Waſſer⸗Baum von nichts andern gehalten 
würde, ihn öffnen. Weil es zu mehrerer Tüchtigkeit des Werks nöthig war, daß der 
Waſſerbaum auch unten bey T, und in der Mitte bey E gehalten wuͤrde, fo hat man an 
den Arm G des obigen Hebebaumes einen eiſernen Stab H K angehängt, deffen obers 
ftes Ende frey um einen Stift ſpielet. Dieſer Stab ift wieder bey O und K mit zweven 
andern Stücken, O E und K T, verbunden, welche ihren Bewegungs⸗Punct in A und I 
haben, fo daß das oberſte, L E, durch die Stange C unmoͤglich beweget werden kann, 
ohne daß zugleich die Stücke O E und KT beweget würden, weil alle drey mit einander 
verbunden find. Bevor ich aber mehr davon füge, bemerke man, daß der E des 
mittlern Stückes O E ungefähr um ı Zol über den Staͤnder V 1 vorgeht, der Griff T 
aber, des unterſten Stückes K T, ebenfalls über das Riegelholz I Y geht. 


Es iſt leicht zu ſe daß wenn eine Kraft die Stange C D niederdrücket, der 
Punct A dée 1 (glich auch der ganze Stab HK. P Dieſes kann anders nicht 
Bib en. als daß zugleich die Griffe E und T miederwaͤrts gehen: und ſobald alfo diefe 
Griffe, worunter uch der oberſte F ift, vom Waſſer⸗ Baume los gehen, fo öffnet ihn 
der Strahm des Waſſers, und treibt ihn auf die Seite, dis er fid) an die Seitens 
mauern anleget, wie in den Figuren 6. und 7. zu fehen iit Man bemerke: Sobald 
der Schleußenwaͤrter die Stange CD fahren laßt, das Gewicht der Eifenbeichläge, 

den Schluͤßel abgeben, die Griffe wieder in die vorige Lage, wie fie hier zu 
feden find, bringt, nur mit dem Unterſchiede, daß fie nichts mehr halten. 


a 578. Die 


28 Waſſer⸗Baukunſt. Zweytes Buch. Siebentes Capitel c. 


Beſchreibung der 578. Die Bewegung des Rahms zu erleichtern, madhet man mitten durch die 
nenn Seitenmauer einen Einſchnitt RO Q S ohngefaͤhr 1 Fuß tief unter der obersten Flache 
ſer⸗Baum auf; und der Mauer. Am Grunde derſelben muß die Stange zu einer Spille (Art. 424.) einge⸗ 
iugethan wird. ſetzet ſeyn. n dieſer Spille ift ein ausgezackter Rand G, in Geſtalt eines Getriebes, 

welcher in die Zähne eines langen hoͤlzernen Windebalkens B M eingreift. Dieſer iſt mit 
einem Ende an den Rahm angehaket, und mit dem andern Ende ruhet er auf einer in 
dem Einfehnitt der Mauer liegenden Rolle. Eine andere aufrecht ſtehende Rolle, die man 
bey N ſieht, machet, daß er nicht von dem Getriebe abweichen kann. 


Will man nun die Schleuße öffnen, um ein Fahrzeug durchgehen zu en „ fo dre⸗ 
het man die Spille, welche den Windebalken fortruͤcken laͤßt, und Blati auch den 
Rahm, welchem der Strohm des Waſſers keinen andern Widerſtand thut, als wel 
an dem unterſten Riegelholze und dem Vorder⸗Staͤnder geſchieht. Den Wa er⸗Baum 
anlangend, dieſer findet fast keinen Widerſtand, weil er ſtets ſchief im erſtrohme 
fortruͤcket, welcher ihn natürlicher Weiſe feinem Rahm naͤhert ((). Und ſo geht alles 
ohne Bemühung, bis zu dem Augenblicke, wann der Rahm ſich an ſeine Mauer leget. 
Alsdann druͤcket der Schleußenwaͤrter auf den Hebel, 8 daß der oberſte Griff aufwaͤrts, 
und der unterſte niederwaͤrts geht, damit der ſſer⸗Baum fid) in feine Krinnen lege? 
> wenn 3 recht darinnen liegt, fo laͤßt er Den Hebel wieder los, und die Griffe halten 

ihn, wie erſt. 


Eine ſolche Spille 579. Eine ſolche Schleuße wieder zu verſchließen, ſieht man leichtlich, daß man 
kann — zum — die Spille nur auf die andere Seite umdrehen darf: alsdann ftößt der Windebalken den 
Si, Bis Set einer Waſſeraum vorwärts, wozu der Strohm des Waſſers ſelbſt behilflich ift, als welcher 
Schleuße nützlich ihn ganz allein in feine Krinne zu führen vermoͤgend ift, ſobald er ihn gnugſam faſſen 
gebrauchet werden, kann. ſage nichts von der Proportion, welche ſich in dem Waſſerbaum zwiſchen dem 
wie reichen u O Rem Holz und dem $eeren befinden muß, weil folches bloß darauf ankoͤmmt, ob viel oder 


geschehe. Wenig Wafer zurückgehalten werden foll dlich fehe ich noch hinzu, daß eben durch 
eine Ces pille und einen ſolchen Windebalken die Thorflügel der Schleußen zu Oſtende 
und Buſingen auf⸗ und zugethan werden, wovon ich oben, Artikel 426. und 520. Mel⸗ 

dung zu thun verſprochen hatte. 


Sa locum an der Si indem man auf das Ende A des Schi $ A B drüͤcket elchem es m 
Schnell baum am der Spitze D hangt, welche der S über welcher ein Bolzen 
Schutzbrete, bergle F ift, von dem es gehalt Wann das Schutzbret gänzlich ausgehoben ift, f? 


kleinen Canaͤlen in; : ; 

den Niederlanden daran, und laffen es auf dem Boden des Canals liegen. Uebrigens ergiebt es ſich aus 

finder, rm dem Anſchauen ber Sigue, daß der Pfahl C D fid) unten mit einem Zapfen in einer 
5 U 


un 
T der 8. cheint eine Irrun angen zu ſeyn: denn d 
EET D E 


Ende der Sechſten Ausgabe und des Erſten Bandes. 
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des Erſten Bandes dieſes Zweyten Theils. 


Zites Buch, 
In welchem die vorläufigen Kenntniſſe zur Gründung der Werke, 
die man im Waſſer anleget, gegeben werden. 


Erſtes Sapitel 


Kurzgefaßte hiſtoriſche Nachricht von Duͤnkirchen, von deſſen Urfprunge 
an, bis zum Jahr 1712. welche dieſem Werke 
zur Einleitung dienet. 


e rigen Zuſtande D ee damals fid — — , als Sun ES in rg 
ieg fuͤhrte. d Arti 

Ge über die Weiſe, wie die Dünen — hen. 

Dun . Ee im Jahr 618 unter die Gegen Sinis Cíotarius — e 


Urſprung des 5 Namens Dünlicchen welcher Durch die nol eliſche Miſſon we : 
Eloy, Biſchof su Noyon, in Flandern : wurde. 4 de iz 

Baudouin III. Graf von Flandern, ließ den dw aus Së Dinfirchen ente 
ftanden ift, mit Mauren umgeben. 5 

Die Dünkircher legen fich auf das Serweſen , unb råden TY wegen Ee Beleidigung, 
die dem Grafen Philipp de Ce Gë nts ; — fic "ag - 
herrlichen Privilegien belohnet. 

Wer die verſchiedenen Herren geweſen find j welche Dünkirchen ege paten y w 

vor es unter Spaniſche Herrſchaft gekommen war. 

Einnahme und Plünderung der Stadt Dünkirchen, im Jahr 1 et end Sé Bie 
derherſtellung durch Philipp II. König von Spanien. 8 

Die Unternehmungen der Holländer wider Duͤnkirchen mißlingen — bie Tapferkeit 
eines daſigen Einwohners, mit Namen Damuͤcre, eines berü bmten Seemannes; 
jedoch erfolget darauf im Haven eine — A vermittelſt eines von - 
Hollaͤndern betrüglich darein geführten Branders D D 

Im Jahr 1591. erweitern die Duͤnkircher ihre Stadt, unb befeftigen fie auf ihre de 
nen Koften ; fie werden deßhalber abermals von den Hollaͤndern beunruhiget, wel 
che p^ wegen des age j — ihnen 5 Corſaren Kë eu gethan BS 
ten , P den. 

Sehr betraͤchtliche Priſe "a baste „die fie im abr 1627. von den Holländern 

—.— und welche von ze diefer Republi » einem emm wäer j er 

Feinde zu demuͤthigen, Anlaß giebt. z 

Reichthum der Duͤnkircher Kaufleute, von welchen gege: zwoͤlf Griegsfchiffe auérüfet, 
fie nach Spanien führet, und Se dem Suig Philipp - — m. 
er den St. Jacobsz Orden bafür bekaͤme. 

Des zweyten Theils, Sechſte Ausgabe. e-. Anlegung 


Regiſter, 
Anlegung des ou von Bergen nad Dinlirhen d und der dan gehörigen Sr 


im Fahr 
Duͤnkirchen wird im Jahr téga, mit gen Sefungsmerten emit, Neu, e d 
D Ce ee ume die Holländer. » z " Di ër Se 
433 n et im Jahr 1646. nſchla den ji 
d nimmt guns eg, damit er p y" im Stande p bu Zeie ger 


führen 
wel Zustande die gewerke v on Dünkirchen n, als der Prinz ven 
- sides bie UN que P vornahm. Geh die 
ee EE D 
Zuſtand der Beſatzung zu Dün . zu Enn we "T 
Tapferkeit der Ge, X — der eſtungswerke e r 
Die 3 Armee LN ben y ieuport ufammen, um pM zu Hülfe zu Fom 
Es aber Ber Ge Generale erben - anderes Sinnes, da fie von der Stärke i der Ver⸗ 
zungen elagerer Kundſchaft ein 
Belagerung wird, mit fe eis Zon s von beden Sauen / ferto? 


P 
set uns i der Spamer, um Some und Munition in be gs 
M 
solidi: Aion y bey Gelegenheit des griffes aif ein Donat nach ve e 
D l z 
Einnahme der Stadt Dinlirden, 8 Tage nach eröffneten Tran Rn ; 2 
ie 28 der d t Düntirhen, im Jahr ioa: durch fat teet / x 


NB $ Fam ac sog — Eng lundes, um den Spanien Dünkirchen wieder " 
pole , — 1656. zur Uie ds (ge belagert unb erg 
Tuͤrenne — = berlaͤßt es den Engländern. 25 
Tuͤrenne — die Belagerung Kä und moder: Gircumsollatiu 
unb Fan e rrii Ke 2b 
3 Tranſcheen vor E. durch de vereinigte fone — an 
rmee. 


Die e E ee zu E ein Gm dme 7 e, wahren Din 


<ürenne entſchließt fi d, aus im Linien zu zuvor zu A 
, €t rücket wider ge an, anh fide T. Gi age ker 


vor dem 
Treffen in — — zwischen den Sab wi den Spanien, Soe? 
Tuͤrenne marſchiret dem Marang de Equi „ den von bun! Prinzen ée Condé Hefe 
zugeſetzet wird, in E ens zu Hülfe; wobey dieſer Prinz Wunder der aperto 

D thut. Die franz AE Ge? einen — 2 e ? 
ie Belagerten fahren fort aufs ftárffte zu wehren. arquis Ledós 
Gouverneurs in Ve fi — Sufall bie Zaemer Jore ` i zu er⸗ 


3? 
Folge der Erberungen ngen in biefem Sa melde die Armee des mata. de ege 


den Engldnberm welche die herftellen, und felbige fogar peene 34 
— trifft zm einen Verglec ron Dünkirhen ; ; - « wird ihm am 
br. 1661. übergeben. 35 


Der Kön geht am 2 Decembr. 1662. nach Dunkirchen; beige ies v inmane 
ka ce rige b ES ihnen " ker. und iiget dat ey Zon auen 36 


Der Kn faffet den Enfjding ans Düntihen eine he finn NES - 
ropa zu machen, und giebt deßhalber dem auban die erforderlichen 
Befehle. Man — re die von den Engländern angefangene Citadelle. 37 
sien hn babe ben — zs i — pes a 

Kriegserk zwiſchen Frankreich und Spanien; wegen der Rechtsan v 
SC amc * in den Ni im Nera der G — Kë S 


8 — 


Der 


über den Erſten Band, des Zweyten Theils. 


Der König begiebt fid) am 3 May 1671. abermals nach Duͤnki und bleibt allbu 
bis am 27 7 damit D neuen SiungStoete - Gë genden würden. 


4⁰ 
e in wehe die k Dintirhen cam inenben ker an den daſigen 
neuen Feſtungswerken arbeiteten. rige e — 
Nochmalige Ankunft des Koͤnigs zu Dunkirchen „am * April — um die, Jahres 
s er, gefertigte Arbeit zu befeben, wie auch die Anlage neuer Daͤmme, etlicher 
anjen , Géi Kä des Ballin, der Schleußen ac. xc. amubefehlen. 8 
get. Ze Herrn Jean Bart, jum Nachtheil der Holländer. + 
Die Engländer kommen und kreuzen vor Duͤnkirchen. Herr Bart machet anfebntidy 
Priſen, und bringt ſelbige glücklich in den Haven, ob er gleich bl iſt. 44 
Ausnehmende That des Herrn Bart, — eine aus Schweden Free b — 
| ES p een mit nde Zeg Sande mit dim - ZA med 
nben tei 
ofer Verſuch der Eng laͤnder mb bet Holländer, vermittelt etficher Brander, 
; ^x Aree san: Gio, welche » befeftige lange Einfahrt em — 
en, in Brand zu 
Vereinbarung der Engel⸗ und Holländer en Dümkuchiſchen CZ e verderben ; 
> woran fie aber durch den gewaltigen and, welchen ihnen die Rißbank und 
die übrigen 8 die den Eingang befi ützeten, thaten, verhindert werden. 47 
ar br ruͤhmliche SA peg im Jahr 1695. da er fid) einer holländis 
n Flotte CET edi en * und zwar - Geſichte 1 gen Eſcadre 
von I 
Auge For s e Dy —— genannt , im Jabr 1701. To deg perm 
rt, am 27 Apri 8 
Expedition der Hekren St. Paul und Bart des Jüngern E wach die blinde E 
an der Inſel Hitland in Brand ſtecken. 
Der Marſchall de Vauban laͤßt vor ee ja nod) beffer Siheei i 


Platzes, ein verſchanztes Lager anl 

Der ne LS Feen gebt mit cine fca von Dieren ab, und mache vidis 

riſen vom Feinde. 

Zurüſtung einer Kriegsflotte zu Duneirchen, unter gë Commanbo bes Serm: k 
Fordin, um den Prinzen von Wallis nach Schottland — 

Der im Jahr 1712 zwiſchen Frankreich und England erfolgte Friede, unter d 
Bedingung, daß der ëng "t; bic p — - D geng geſchleifet 
werden ſollten. 54 


Sweytes Sapitel. 


Beſchreibung der Stadt Duͤnkirchen, in dem Stande, worinnen fie fid) 
vor ihrer Schleifung befand; nebſt einer Pruͤfung der Verthei⸗ 
digung, zu der ſie dazumal faͤhig war. 


te Beſchreibung der Schlöffer, le Verd unb de Bonne * R genannt, und 


wozu ſie eigentlich . ma. , Artikel 55 
Beſchreibung ber Rißdank. ; s 
Ee peibung des Seet, le Blanc, ober bit tleine Kifbant — oi 

SC des äis, le — cow das auf den meri Damm H 


Einf x 58 
Saz ber Batterie, ge des For de Revers , hs auf pen wefichen Se 
Sot der Damme an ber (angen Einfape (chan hes baat La Din 

kirchen. 

Beſchreibung des Baffin e unb ber Schleuße —— z 

Beschreibung des eigentlichen Havens und der Schleuße von Basen, wach zur go 
2 85 und Vertiefung deſſelben dienete. 

eet " Canal om Sum ` "e; zu doten Gebrauch y mie Die e 


Baue € Schleuße an der Mündung des Canals von 2 weiche den = 
den vorigen zur Bephuͤlſe dienen follte, den Haven noch beffer zu vertiefen. 64 


$2 Dritte 


Regiſter, 


Dritte Schleuße n Canal ^ Sine ` wide febr ded wi) den Chénal — 
ke 
Dateless Wirkung bier Schleußen , als welche 00 doit Zeit von 1o 3% 
ren den Haven und den Chénal um 15 Fuß GN gemacht We e 
Beſchreibung der Citadelle von Duͤnkirchen. e e 
Beſchreibung der innern Feſtung und ihrer Auſſenwerke⸗ 68 
Beſchreibung derer in den gemauerten en leinen Schleußen, um das 
Waſſer in den Feſtungsgraͤben zu mancherley Gebrauche zu birigiren. e 69 
Nutzun —— derſelben Saen zur Sch einer Velagerung k um - Graben 2 


Vo e Bufaiitienfong ` weichen die Schaben unter dë e, den ganf 
des Waſſers immerwaͤhrend zu machen. 

Vermittelſt eben dieſer Mechanik der Schleußen tonnte man aud bie exito auf = 
andern Seite, wie die zuerſt gedachten, diren. 

Gebrauch, wozu die Kreecken — we een find 9 — ge ben Susa zu 
Feſtungs⸗Fronte in der Naͤhe ſchwer zu machen 

Vermittelſt der Baͤren konnte man auch, von der Nieupoorter Seite ber, — Feinde, : 
beym Uebergange fiber ben Vorgraben, große Schwierigkeiten machen. 74 
genſchaft und Nutzung des Kronwerks, welches vor der — 9Á lag. 75 

Gen des von Herrn De Vauban angelegten befeſtigten 

Die — 2 Maaße pes Vaſchamung ^ "- des mer d (ine 


77 
Bertheilung oer Truppen y jur Bat, dieſer Zerfhanyung j L ber emp? 
Garth — — — tager, in Betrachtung alerten beri Fälle ` 


Kriegs 
mde $ Bespiel in Ansehung deffen wie die Ueber chwemmungen E 
e Was fu ee tie . 92 
r großen ieſe mungen einem Feinde thun ome 
e werden i sl Duüͤnkirchen " belagern, in Beracheung alles deffen ` - 
geſaget worden i e 
Vortheile des Fort Louis, bas verfihangte Lager e beteten , um eine "anges 
von Duͤnkirchen noch — 
Pruͤfung der Defenſion, ed, Dünkiechen fübig eg , im Sa baf na $us 
von der Seite gegen Nieupoort belagert worden waͤre. 
Ge is der Belagerung , wenn nämlich die Seftung bey ae Citadele wm 


Den waͤre. 

Bortrefliche Lage der Nißbank und der Bic attri 7 (Fort D Revers) ben au 
gang zur Citadelle zu defendiren. 

Prod, „welches im Jahr GA gemacht mune, Die neben * Citadelle liegende gone 

der Feſtung mehr — eſtigen. 

Hinderniſſe von Seiten der en, das feindliche Geſchü aufzup 

Pruͤfung der Defenſion, zu welcher die Citadelle faͤhig war. e e d Ze 
allem obigen zu ziehen ift, wie ſtark die Feſtu no infi 89 

Sriedens+ Präliminarien zwiſchen Frankreich en England y H "iot: dan ale Feinde 
ligkeiten am 4 Jun. 1712 aufhoͤreten. 9o 

Bio de Dinti — Gei Prifen dur See in dem fring, " fid im Jah 17 
anfieng , gemacht 

Nothwendigkeit der uerg unb Cap weiche n Bote des Haven 7 ` 
Duͤnkirchen angeleget waren. 

Die Engländer nehmen Beſitz von den Städten Le = Citadele zu Dintihen, ob 

ee von dem Fort Louis, a 93 

Die Alliierten belagern Landrecy ; werden von der franzöft De Armer sega; heben 
die Belagerung auf; verlieren Douay, Quenoy unb Bouchain. = 

Utrechter Friede zwichen Frankreich und den N Ausgenommen dem zap ` 
erft im folgenden Jahr Friede machte. 

Neunter Artikel des Friedens zwiſchen Frankreich und aah / bie Gic e 
Werke zu Duͤnkirchen betreffend. e 

Die Schleifung der Werke zu Dünkirchen wird am 7 Get, 1713. 8 : 

Die Dünkircher thun Vorſtellung wegen der unvermeidlichen gänzlichen Ueberſchwem⸗ 
mung ihrer Laͤndereyen, wofern das — im NN -— mebr feinen $ bar 
durch ben Haven hätte, e 98 


ER 


über ben Erften Band, m Zweyten Theile. 


Oee Pinne reiſet deßhalber an den Hof, und wirket von Ludwig XIV. die Bewilligung 
$, daß ein neuer Canal zum Abfluß des Waſſers angeleget würde. Artikel 99 
unter vi ne Arbeit an dem Bau des neuen Canals ſuchen die Engländer den Fort 
gang deſſelben zu unterbrechen, unter - Sege , als P Pe bem 9 — 
Di Ste Friedens 2 l ái 
ie Schleuße im Canal zu Mardyck wir am II = 171 Befhrebung 
dieſes Canals und der dazu gehörigen Schleuße. 4 > fer. 101 
6 Febr. laͤßt man die Schleuße mit allem erwünſchten Erfolg fielen, Herr Le 
Blanc uͤberführet den Engliſchen Abgeſandten durch Vorſielungen j daf der Canal 
"A — aer oer — Me dx E 102 
nat April 1716. batte bie Wirkung Der leu die infa der S 
(le Chénal ) bey Mardyck fo viel vertiefet, daß eine Fregatte — ac Cf 
den Canal mit ſußem Waſſer gelaſſen werden konnte. e 10 
Frankreich ſchließt ein M emo mit den Englaͤndern; und dieſe bedingen Si aus, Ni 
die neue Schleuße bey Mardy? wieder abgetragen werden ſollte⸗ + 
m 17 Jul. 1717. wird die große Schleuße wieder abgetragen; und die kleinere, anſtatt 
Besen ſie 20 Fuß breit war, wird nur 16 Fuß breit gemacht. e 105 
Beſonderer Glücksfall „als die Meeresfluth im Jahr 1720. den Bär, welcher den alten 
Haven von der Einfahrt ( Chénal) — wegreißt, Sen ber Handa 
der Duͤnkircher wieder hergeſtellet wird 
—— des ehemaligen Seet, deſſen Setungsmot im Jahr 1005 siot 
wurden, 5 


Drittes Sapitel, 


Von dem Gebrauch der Schleußen überhaupt ` nebſt der 1 
ihrer vornehmſten Theile. 


Daune, was unter den Geen Aaen NE ne und wie alt ihre 
Erfindung iſt. Artikel 108 


Die die fi nd das erf Volk / wache die Screen jur Gagn e 


Bac A ber Heinen Schlaufen, ur Defenfioh oer Standen; ; und d Waſſer R 
den Baſſins der Seehaͤven zu behalten. 110 
Ze CN er Gebrauch der Schleußen, die See⸗ Hoden fe zu made , und die 
e durch Canale mit einander zu verbinden. 111 

ind b ber Schleußen , um waſſerthe Landschaften wocken e. unb Se waͤſſerig zu 
machen. "Y ax 
Bäi do Der vornebmfien sie Theile siner Schleufe e S e —— 

thige Behutſamkeiten zur Tuͤchtig 

Wos Ve GE bey Anlegung det SS, und des Bodens de Gap? 


Was SE sopra Weien ge Shmeiennerten der Cap e Thore 
ehoͤret. 
Weiß, p man das Woſſe er om einer exit ber Thote zur den faufen laffen fann, 


obne fie zu Öffnen. Brücke, um queer úber die Schleuße zu gehen 117 
brauch einer großen Schleuße, bey Haͤven an dem Weltmeere. E 


viertes Sapitel, 


In welchem die Proportionen der Schleußen auf eine e 
Weiſe beſtimmet werden. 


Bs die bey Beſtimmung der Breite einer Schleuße anzuwenden ift. Artikel 119 
Gebrauch einiger Tabellen, zu Erleichterung des Entwurfs einer Schleuße. 120 
Allgemeine Methode, große Schleußen zu entwerfen, — man ihre Breite in 12 


gleiche Theile, Moduln genannt, eintheilet. 128 
Man ec das eine T Theil der — m als dus andere, um Raum zur 
Dreh⸗Bruͤcke zu bekommen. 122 


Des zweyten Theils, Sechſte Ausgabe. 3 te Weiſe, 


Regiſter, 


Weiſe, die vorfpringenden Unterlagen der Schleußen⸗Thore, und die Schleußen⸗Kam⸗ 
mer zu entwerfen. ; D e " Artikel 123 

Weiſe, wie die krummen oder rmigen Schleußen⸗Thore aufzureißen find- Aus 
dem folgenden ergiebt fid), daß die geradfinichten beffer zum Gebrauch find. ** 

Weiſe, wie die Vertiefungen in den Seitenmauern, fuͤr die offenſtehenden Thorfllig 
aufzureißen ſind. e e e e ; 125 

Weiſe, die kleinen Waſſerleitungen, oder Abzuͤge, im Innern ber Seitenmauern p | 

2 d D 


entwerfen. Z z ; 
Die Seitenmauern der Schleußen müffen fo dick ſeyn, als die größte Höhe des Waf 
fes „das durchfließen foll, vom Boden der Schleuße an gerechnet. 17 
Die Dicke der Seitenmauern kann auch nach den Schiffen, welche durchgehen ſollen, 
wie tief fie namlich Waſſer haften, beſtimmet werden. e EA 4 
Weiſe, die Gegenpfeiler an den Mauern der großen Schleußen zu entwerfen. 129 
Bey Entwerfung der großen Schleußen, über welche eine Dreh⸗Bruͤcke kommen fal 
muß ein Stück Mauerwerks zur Widerlage für diefe Brücke, oben auf den CX 
e N — — KA — = BE ir P dr 
ife, die Rundungen, wo die Zap tánber eingeſetzet werden, zu entwerfen. 13, 
Beweis der obigen allgemeinen Regel, welche zur — dy der Vertiefungen für die 
Thorflügel gegeben worden. e e e P e 134 
Urſache, warum man den Rundungen bey den Zapfen Ständern den oben vorgeſchrle— 
enen Abſtand nach Moduln gegeben hat. : d d 3 
Der Vorſprung der Stämm + Thore an der Schleuße bekoͤmmt den fünften Theil ily 
rer Breite zwiſchen den Seitenmauern. e e e 134 
Wenn man denen Verdaͤmmungen eine nach der Schleuße eingerichtete Dicke von 3 
Moduln giebt, ſo wird dieſe Dicke allezeit proportioniret mit der Breite 
Sa fo auch mit der Laſt des Waſſers ſeyn. e e 1 
Die Schleußen zu Uederſchwemmungen koͤnnen ebenfalls nach allgemeinen Regeln W 
worfen werden. s " g. # " 2 130 
Nöthige Vorſicht bep Anlegung einer Schleuße an einem Canal, welcher das Waf 
aus dem Lande ins Meer füͤhret. e P e e 137 
Es ift nützlich, nach der Seite des Meers doppelte Thore zu machen, damit das Land 
deſto Leg fc» , auch der Druck des Waffers, den fie auszuhalten haben, eer 
E z f 1 


let wer z z e z 
Gebrauch der kleinen Waſſerleitungen, den Druck des Waſſers, welchen die Thor 
auszuhalten haben, in rechte Gleichheit S art , 139 
g des Gebrauchs, zu dem man eine Schleuße mit doppelter Durchfahrt ai 
wenden kann, die ahrt auf einem Fluſſe oder einem Canal zu erleichtern; 
das Waſſer aus dem Lande abzuführen; oder auch die Einfahrt eines Haven 
tiefer zu machen. e e e e e e 140 


Gunftes Sapitel. 


Unterſuchungen über die Vollkommenheit ber Schleußen. 


Brſter Kbſchnitt. 


Von dem Widerſtand der Schleußen⸗Mauern wider den Druck 
des Waſſers, das ſie auszuhalten haben. 
S. Action des Waſſers wider die Seiten⸗Mauern der Schleußen, Daͤmme, Bären, 


koͤmmt lediglich auf die Länge der Oberfläche und die Hoͤhe d druͤ⸗ 
ckenden Waſſers an, aber nicht auf die Breite der eege, 2 es 


e La gw des ein ipit — i z Artikel 147 
cift, den Dru Waſſers zu en, welchen es wider die Schleu e 
thut, um ihren Widerſtand darnach zu proportioniren. e a — 


Analogie, welche aus dem Druck des Waſſers und dem Widerſtande der Schleußen⸗ 
mauern, in Beziehung auf die Hoͤhe und die Dicke der ges , welche ^ Arme 

des Hebels für dieſe zwey Kräfte 1 ` gage wird. e e 143 

Um eine Kraft, die von der Action des Waſſers herkoͤmmt, mit einer andern, die vol 
der Mauer herkoͤmmt, zu vergleichen, muß man beyde reduciren, damit fie gleicher 

Art werden. e s s , e 144 
Die 


über den Erſten Band, des Zweyten Theils. 


Die Berechnung der Dicke der Schleußenmauern zu erleichtern, kann man annehmen, 
daß ihre Höhe der Hoͤhe des Waſſers gleich iſt.⸗ e Artikel 145 
Allgemeine und bequeme Methode, die Dicke der Schleußenmauern, im Stande des 
Gleichgewichts zu berechnen; für Leute, welche die Algebra nicht verſtehen. 146 
Andere Methode zu Berechnung der Schleußen⸗Mauern, wenn man annimmt, es ſey 
ihr Widerſtand um die Hälfte größer, als der Stand des Gleichgewichts; ver⸗ 
mittelſt einer allgemeinen Formel. Ge 8 e e 147 
Die Widerſtaͤnde der Schleußenmauern, die gleich hoch mit der p des Waſſers 
find, verhalten fid) gegen einander wie die Quadrate ihrer Dicken. 148 
Die icken der Seitenmauern , — Schleußen von unterſchiedener Tiefe, müſſen in 
Verhaͤltniß ſtehen mit der größten Höhe des Waſſers, das dieſe Mauern auszu⸗ 
halten haben. 2 e z 


D D 1 
Allgemeine und bequeme Weiſe, die Dicke der Seiten⸗Mauern aller Schleußen zu Sie 
den, ſobald uns die Dicke einer ſolchen Mauer, welche mit gutem Erfolg erbauet 
worden, bekannt iſt. e d 2 z 150 
Wenn man die Dicke der Seitenmauern der Tiefe des groͤßten Waſſers ges machet, 
fo ift der Widerſtand, den fie thun, fünfmal größer als der Druck, welchen fie 
auszuhalten haben. da d Br. e e ISI 
Nutzen der Gegenpfeiler zur Feſtigkeit und Dauerhaftigkeit der Schleußen. 152 


Sweyter Kbſchnitt. 


Von dem Druck des Waffers wider die vorſpringenden Schleußenthore. 


W. „ wie der Druck des Waſſers auf die vorſpringende Thore einer Schleuße 
ausgedruckt werden kann. e 5. e Artikel 153 
Die Laſt, welche die Zapfen Ständer von dem Gewichte des Waſſers auszuhalten ha⸗ 
ben, ift eben fo groß, als ob fie einem einzigen Fallthore, welches die Stelle zweyer 
Thorflügel vertraͤte, zur Fuge dieneten. e e , 154 
Die Action des Waſſers, welche die zwey Thorflügel zuſammendruͤcket, kann allezeit 
durch den Vorſprung des Thors ausgedrückt werden. e e 155 
Der ei Winkel ift beffer für die Unterſchwelle der Staͤmmthore, als ein ſtumpfer 
inkel. A d SS, d , e 156 
Aus obigem folget, daß man den Winkel der Unterſchwelle nicht zu ſtumpf machen 
; muß. D D D f D 157. unb 158 
Je ſtumpfer der Winkel des Vorſprungs iſt, um ſo viel mehr beſtreben ſich die Pfannen 
und die Zapfen, von dem . der Schleuße . , 159 
Analogie des Keils, wie fie fidh auf die Action des P wider die Thore einer 
Schleuße anwenden laͤßt. 3 £^ e ) , 160 
Der Druck des Wafers, welcher wider die Thore einer Schleuße geſchieht, ſo daß 
deffen Direction mit den Seitenmauern parallel geht, ift allezeit, es fey der Bor 
ſprung wie er will, demjenigen Druck gleich, welchen ein einziges Fallthor aus⸗ 
zuſtehen hätte. e d nd = 2 161 
nwendung eines andern Grundſatzes der Mechanik, zum Beweis des obigen. 162 
eis, daß es ſchaͤdlich ijt, wenn vorſpringende Thorflügel fich nur unvollkoͤmmlich 
ſchließen. z e d E. ; 163 
Der vollkommenſte Winkel, welchen Die Unterſchwellen der Staͤmmthore mit einander 
machen, iſt der von 135 Grad, oder 3 von zweyen rechten Winkeln. 164 
Methode, eine Gleichung eme um den Vorſprung des Schleußenthors, der mit 
dem vollkommenſten Winkel zutrifft, zu finden. — 5 e 165 
Im Fall, daß der volkommenſte Winkel gewaͤhlet wird, iſt ſein Vorſprung gleich dem 
fünften Theile der Breite der Schleuße. AO A. z 166 
Methode, zu erkennen, welchen Druck des Waſſers die Thorflügel einer Schleuße 
wirklich ausſtehen, ſo wie der Druck nach einer oder der andern Richtung ge⸗ 
ſchieht. 7 d E d ; 167. unb 168 
Anmerkung über die Nothwendigkeit, die Unterſchwellen der vorſpringenden Schleußen⸗ 
thore aufs feſteſte anzulegen. D E e 169 


, ^ $a Dritter 


Regiſter, 


Dritter Kbſchnitt. 


Unterſuchung über den Widerſtand der Bauhoͤlzer, welche zu Falltho⸗ 
ren und Staͤmmthoren, ſie ſeyn geradlinicht oder krumm, 
angewandt werden. 


uf welche Weiſe man den Widerſtand der Bauhoͤlzer betrachten muß, wenn man 
ab bie Geſetze des Hebels Ge — orem bewegenden und widerſte⸗ 
henden Kraͤfte zu Grunde ſetzet. e Artikel 170 
Der mittelſte Hebel⸗Arm der Siban deg Holzes welche ven Brechen widerſtehen, iſt 
Lesch dem dritten Kong Der Tute des Ba 
rechnet. 
Methode, den Wöderſtand zweyer Balken von gleiche Länge, aber ungenfhiedenem So 
vierte, mit einander zu vergleichen. 172 


Der Widerſtand, welchen ein Balken thut, ift sd ZS tine , fo wie er auf p 


breiten oder ſchmalen Seite liegt. e 

Der Widerſtand eines Bauſtuͤckes ift. einerley, es fey daß der Stütungopunet in der 
Mitte liege, und zwey Kraͤfte an deſſen Enden; oder daß ſeine Enden auf zweyen 
Stüuͤtzungspuncten ruhen, - eine einzige Kraft die ER — gleich ift; 
in der Mitte wirke. 174 

Unterſuchung über die Dimenſi ** „ die . für fir immebite, welche auf die vor“ 
hafteſte Weiſe geleget find, am befte 

Damit die Bauhoͤlzer des möglich sitom bet fähig fen , SÉ das oe 
drat der größten Dimenfion des Geviertes doppelt fo groß fyn als das Quadrat 
uv un , 9 es . beyde * ſich zuſammen erholen er 


Unt 1 „ in dae Maße o Bimmeri peter wird, wen es in det 
Mitte ausgearbeitet wird. 177 
Die Wirkung des Waſſers wider eine Vertical z Fläche e iſt e bie Hälfte von der/ 
Kä es De würde, wb: deflen "a in e itte der Es wrongs per 
Di — a des vorhergehenden Ge s A ppo Sé sudufiger ` 


fen , 2 über den Widerstand eng Cures, (rte) be bie uin 


All v Formel E, Se bes Sëch des e Schu tzbretes, wel ee 
gemeine Fo u n y^ u e we n 
der den Druck des Waſſers thut. ! 7 1 * 183 


Der Mittelpunct der Kraft eines mit Waſſer belaſteten nz (G Schubbrenes) éi in 
zweyen Dritteln feiner Tiefe, von feiner ZEN laͤche an ER: woraus DEF 
Nutzen einer Unterſchwelle erhellet. 184 

Anwendung des vorhergehenden auf die Thorffügel der Schleußen. e e TS 
Auf ER Weiſe die Re ber Mahler - den Sennen D ger 


H 
bung des vorhergehenden auf ein Same P die DR * Dinger zu ar 


Mugen de der T By , um in bn Praris fi € zu rg 

a ber Die Wukung des Wafers wider gebogene or nice et 
entborc 9 unb 199 

Der Druck des Waſſers onf g PETER: Thor Sr ift pa derselbe, mi eg ër 
linichte, wofern alles übrige einander glei 

Die Pfannen und Zapfen haben einen gleich’ großen Druck ve Waſſers (usa 
es ſeyn die Thorflügel gebogen oder geradlinicht. 

Schluß aus dem vorigen: daß die gebogenen Thorflügel nicht matge hu dé 

die geraden, Dem Druck des Waſſers zu widerſtehen 103 

Der Druck des Waſſers, welcher parallel mit den idit ber Schleife Da 
ſchieht, ift eben erfelbe, es mögen die Thorflügel gebogen oder gerade ſeyn, oder 
es mag auch ein Fallthor, ſo breit als die Schleuße, angebracht ſeyn. 194 u. 195 

Beweis des vorhergehenden, der von der S Sur zu Mardyck hergenommen wird. 109 

Aus den vorhergehenden Gründen folget, daß Bären (Batardeaux) von gleicher Dicke 
fie ſeyn krumm ⸗ oder geradlinicht, — 2 thun, und ed Die noo 
den erfteren vorzuziehen find. 

Sechſtes 


ens, vom * Puncte an x 


über den Erſten Band, des Zweyten Theils. 


Bechſtes Tapitel. 


Von den Maſchinen zu Eintreibung der Grundpfaͤhle; wie auch, die⸗ 
ſelben aus zureißen. Von Anlegung der Verdaͤmmungen 
(Batardeaux;) und Grundſaͤtze zum Bau 
der Schleußen. 


Erter Kbſchnitt. 
Von den Maſchinen zu Eintreibung der Grundpfaͤhle. 


85. W e ee, zu eng großer und kleiner "een 
Artikel 198 
Bahrain der erte EEN (Kammel ) große Pfaͤhle 17 
utreiben. 
Gewoͤhnlicher Fehler der Rammen⸗Maſchinen, inii wie er zu babeſen; E „wie De 
Kraft der Männer, welche fie ziehen, zu ſchaͤtzen ift. 200 
Weiſe, wie die Zeit und die Unkosten, welche zu insammung ber Dráb 2 
werden, zu berechnen ſind. 
Beſchreibung zuſammengeſetzter Maschinen, bey weichen nur Te: oder bie Männer i 
fordert werden, M Ramme md ) von roii bis funßehn mer Pfund auf⸗ 


zuziehen. 202 
Beschreibung der Maſchine , mit wache die Prb bey der Stufe n Murdock ein⸗ 

| gerammet worden find. 203 
Berechnung dieſer Maſchine, in Anſchung der Kraft und der Zeit e 204. 


Wie egen anzulegen find, eun Pfaͤhle e einem tiefen Waſſer Leg 
werden ſollen. 

Beſchreibung des beſondern Ponton ` ds man 10 zu Bayonne t hat ` GE 
im Waſſer einzurammen. 


Beſchreibung einer Mafchine, chiefſehende Grundpfähle en, = 
Berechnung der Wirkung, welche die jetzo beſchriebene Së ju tbun * 208 
eſchreibung einer Maſchine, Pfaͤhle auszureißen. 209 
ong eine andere Maſchine, um Grundpfaͤhle datik 210 
Berechnung ber Wirkung, zu welcher die vorhergehende Maſchine fähig it 211 
Beyſpiel von dem Gebrauch der vorher beſchriebenen Maſchine, aus ban , was bey 
Ausreißung der Brückpfähle über die Var gethan worden. "212 

Die Stärke diefer Maſchine kann um ein Großes Zemmer — wenn man babey 
Seil und Globen zu Hülfe nimmt. 213 


Sweyter Kbſchnitt. 


Von Anlegung der Umdaͤmmungen, (Baͤre, Batardeaux) durch welche 
allerley Waſſerbau erleichtert wird. 


Se „ die Dicke der Verte einen Plat auszuschöpfen „ richtig zu be 
ſtimmen. Artikel 2 
Wenn die und mungen niġi von Sé reiner erde gemacht Ferdi ténnen , fo 
man in die Mitte eingemachte Thon + Erde anbringen. 215 
Die An er Enden der Umdaͤmmungen —.— aufs befte cing Waden; vornehm⸗ 
müffen die, woran das Meer fbi gt, mit ione SC putfamtcit und A 
Werer werden. 
einigen Fällen kann man die — = ſeſtem noch nicht umgegrabenen e 
boden ausſchneiden oder formiren. 212 
Noͤthige sbeputfamfeiten 7 Som man Doping zum Ban in einem Fluſſe anle⸗ 
218 
Wat wie Umdämmungen beym Waſſerbau „in Form der Käften ange find. 219 
it die Thon⸗Erde zum Gebrauch, bey Anlegung der Kaͤſten, zugerichtet = en muf. 220 
chreibung des Kaſtens oder Bären , dergleichen man — r RE zu 
Gravelines im Jahr 1699. —Á hatte. 221 
Des zweyten Cbeile, Sechſte Ausgabe. K Wie 


Regiſter, 
Wie dieſer Kaften an der Meer⸗Seite, wo er die größte Gewalt aushielt, gebauet 
war. e e e e e f Artikel 222 
Anlage der Kaͤſten zu Umdaͤmmungen , in Geſtalt der Caſeaden oder treppenfonmio a 
D D 


Terraſſen. e e " " 
Beſchreibung einer Maſchine, wodurch die Schraube des Archimedes in Bewegung 
geſetzet wird. e e e e e e 224 


Dritter Abſchnitt. 
Etliche vorläufige Grundſaͤtze zu dem Bau der Schleußen. 


Hege Behutſamkeit, die Schleußen auf dem Platze richtig abzuſtecken. Artikel 225 
Vorſicht, welche man brauchen muß, um den rechten Umfang des auszugraben⸗ 
den Erdbodens, wo die Schleuße erbauet werden foll, anzuordnen. + 226 
Wenn man am Ufer des Meeres bauet, ſo muß man die Wirkungen, die es thut, ſeht 
genau kennen, damit man die mad Zeit dazu erwaͤhle. . ; 227 
Noͤthige Sorgfalt, die Lage der Umdaͤmmungen recht zu beſtimmen. 228 
Noͤthige Ueberlegungen, bevor man die Erde ausheben laͤßt, um die Tiefe des Bodens 
der Schleuße richtig zu beſtimmen. ; e e 229 
Wie die Irrungen, die man in Anordnung der Tiefe, wo der Boden der Schleuße ftt 
hen foll leichtlich begehen kann, zu vermeiden fnb. D z 239 
Noͤthige Sorgfalt in Erforſchung des Erdreichs, in welchem man den Grund zu einer 
Schleuße legen will. e e e 231 
Der Platz zu Anſtellung der Maſchinen zum Ausſchoͤpfen des Waſſers muß auf die 
Wahl des Ingenieurs, nicht des Bau Unternehmers, ankommen. 232 
Behutſamkeit, die man anzuwenden hat, damit das Ausſchoͤpfen ununterbrochen nach? 
einander fortgehe. e 2 e 233 


* 


A " 3 
Noͤthige Vorſicht, wann am Meer gebauet wird, damit man fid) die gute Witterung 
Nu ? d D 234 


zu Nutz : z e 
Regel zu Beobachtung einer guten Ordnung in Führung eines Baues, ín Anſehung 
der vorlaͤufigen Ausmeſſung deſſelben. e e e 235 
Anmerkung wegen der Wahl der Bauz Unternehmer, um den Fortgang des Baues ge 
ſchwind zu fördern. e e e e e 236 
thige Sorgfalt, geſchickte Handwerksleute beym Bau auszuſuchen, damit nicht 
ſchtechte Arbeit gemacht werde. " ` e e 231 


 — Biebentes Sapitel, 
Von der Weiſe, den Grund der Schleußen in einem fchlechten 
Erdreiche zu legen. 


Q Boden, worinnen man den Grund zu Schleußen leget, kann in zweyerley Gat⸗ 
tungen, in guten und in ſchlechten, eingetheilet werden. ⸗ Artikel 238 


> Erſter Kbſchnitt. 
Von der Weiſe, das zum Grunde und gebohlten Boden derer in Trieb⸗ 
ſande ſtehenden Schleußen dienende Zimmerwerk anzulegen. 


eſchreibung der Schleuße, welche ehemals zu Dünkirchen am Canal von Bergen 
Y ſtand: als ein Beyſpiel deffen, was in einem ſchlechten Boden zu thun noͤthig 
waͤre. e e e z ; Artikel 239 

Lage oder Stellung der Grundpfähle, bey Anlegung des Grundes einer Schleuße. 240 
Weiſe, wie die Grundpfaͤhle mit den Auer und Laͤngebalken zuſammen zu fügen find. 241 
Sina — LN der aus den Querbalken, und des zweyten, der aus den Långe 
balken deſteht. 2 H id e e 242 
Das Zimmerwerk wird mehr unter den Mauern, als unter dem Boden der Schleuße 
vervielf altiget, und dieſes wegen der großen Laft der Schleußen⸗Mauern. — 
Anlegung des erſten gebohlten Bodens über den erſten Roſt der Querbalken, um die 
Schleußen von unten wider das Waſſer aus dem Grunde zu verwahren. 244 
Die ees Steine find zum Grunde der Schleußen um deßwillen dienlicher, als die 
Bruchſteine, weil fie beffer gebunden werden koͤnnen, auch die Felder des Roſts beffer 
ausfüllen, E e e e e 245 
Anlegung 


| 


über den Erften Band, des Zweyten Theils. 


Anlegung des dritten Roſts, welcher aus Querbalken beſteht, aber allein unter dem 
Schleußenboden. FRE e Artifel 246 
árung Der Zimmerſtücke „ welche zum vorſpringenden Schwellenwerke der Staͤmm⸗ 
thore gehoͤren. e z D e D 247 
legung des zweyten und des oberften gebohlten Bodens der Schleuße, welcher cin we⸗ 
nig abhaͤngig gemachet wird, damit das Waſſer leichter ablaufe. e | 248 
Noͤthige Sorgfalt, die Querbalken, woran die Spundpfaͤhle befeſtiget werden, in der 
gehoͤrigen Hoͤhe zu legen. e e e e 249 
aͤrung der Profile, welche zum Grunde der Schleuße von Bergen gehoͤren. 250 
Unvermeidliche Nothwendigkeit der Reihen Spundpfaͤhle an den beyden außerſten Enden 
der Schleußen, um fie wider die Wirkung des Waſſers zu fichern. e 251 
Andere Reihe Spundpfaͤhle, quer durch die Schleuße, welche eben ſo noͤthig, als die 
vorher beſchriebene ijt, die Wirkung des Waſſers aufzuhalten. $ 252 
Erklärung der übrigen Theile der Schleuße von Bergen, oberhalb des Schleußenbodens. 253 
Noch ausführlichere Rife, als die vorigen, woraus die Zufammenfügung des Zimmers 
werks zum Grunde Der Schleußen, in einem ſchlechten Boden, zu ſehen it. 254 
Anmerkung über die Lage der Jimmerſtücke an den Auferften Enden des Grundes einer 
Schleuße. e A z e 255 


menter Kbſchnitt. 


Beſchreibung des Grundes der großen Schleuße, welche ehemals im 
innern Haven von Duͤnkirchen ſtand. 


rklaͤrung deſſen, was bey Anlegung des Grundes dieſer Schleuße gethan 
wurde. L d e z Artikel 256 

Man batte doppelte Reihen Spundpfähle angebracht, um den Grund der Schleuße 
deſto beffer wider das einreißende Waſſer zu verwahren. 257 
Anlage des erſten Roſts von Haupt- und andern Q Fehler, welcher dabey 
begangen worden war. e BE e e 258 
Mangel Der Sparſamkeit, bey Anlegung dieſer Schleuße, wo die Querbalken zum 
eil zu lang waren. e e e e e 259 

Anlage des erſten Bodens, worauf man den zweyten Roſt von Querbalken ſetzete; hernach 
den dritten Roſt von Laͤngebalken, und einen vierten von Querbalken, welcher den 
zweyten Boden und deſſen oberſte Bekleidung trug. e 7 260 
Anmerkung über das häufige Zimerhofz, welches zu dieler Schleuße angewandt wurde. 261 
Fortgeſetzte Erklaͤrung der übrigen Theile dieſer Schleuße; nebſt einer wichtigen An⸗ 
$ Z g $ £ , 202 


mertung. 
Dritter Abſchnitt. 


Beſchreibung der Schleußen von mittlerer Größe, das Waſſer zum 
a. Vortheile eines See-Havens zu leiten. 


Y töreibunn der Schleuße von Moere, welche ehemals in der Mündung des Car 
nals von Moere zu Dünkirchen ſtand. e e Artikel 263 
Beſchreibung einer andern Schleuße, nach Art der vorigen, welche nod) überdich ein 
Waſſerthor oder Fallgatter hat, und ſich für Feſtungen ſchicket. „204 
rtgeſetzte ausführliche Beſchreibung des Grundes dieſer Schleuße. e 265 
ichtige Anmerkung, welche bey Abtragung der Schleuße von Mardyck gemacht wurde, 
namlich, wie ſchwer es it, die Grundpfähle mit dem Mauerwerke unter dem 
Schleußenboden tüchtig zu verbinden. e e e . 266 
Das Mittel wider vorgeſagtes Uebel ift, die Grundpfaͤhle in gleicher Höhe mit dem 

Grunde, worauf man das Mauerwerk ſetzen will, abzuſagen. 20 
Erklarung des Zimmerwerks am Boden einer Schleuße von mittlerer Große, nad) Maaß⸗ 
gabe der vorhergehenden Anmerkung. ; e 268 
Anmerkung über den [^ beſchriebenen Bau. Man thut den Vorſchlag, weder die Grund⸗ 
pfähle noch die Spundpfaͤhle durch das Mauerwerk unter dem Schleußenboden 
gehen zu laſſen. e y i z e e L 269 
Beſchreibung einer Schleuße mit einem Dreh⸗Thore, dergleichen ehedem für die Mündung 
des Canals von Bourbourg angegeben war, den Haven von Duͤnkichen zu — 
Umſtaͤndliche Befchreibung der Anlage des Grundes eben dieſer Schleuße; wo der 
208 Artikel nachzuſehen iſt. e e e $ e 271 


K 2 Anmerkung 


9t cai (tet, 


Anmerkung über den erften Roſt im Grunde diefer Schleuße, unb über die CBerlángt 
tung ihres Bodens. e e e " Artikel 272 

Erklärung der eigentlichen Beſchaffenheit des Dreh⸗ Thores. e 1 = 

Dergleichen Dreh⸗Thore werden vermittelt eines Knechts (Mückhalters) Berg ; un 
damit fie das aufgehaltene Waſſer beffer aushalten, (o ftebt ihr Dreh + Ständer 
nicht voͤllig in der Mitte. z e e bz d 274 

Wie dieſe Schleuße, nach Verſchiedenheit der Ebbe und der Fluth bedienet wird. _ 275 

Man verwahret dergleichen Dreh⸗Thore wider die Wellen des Meeres durch ein Su 

z e e 


Thor. e e e e 
Kchtes Sapitel, 

Umftändliche Beſchreibung alles defen, was zum Zimmerwerk 
der Schleußenboͤden gehoͤret. 


Erter Kbſchnitt. 


Wie die Spundpfaͤhle bey dem Bau der Schleußen wohl 
anzuwenden ſind. 


Bb das beſte Holz für die Spundpfähle iſt. Anmerkung, daß es unnütz iſt, 

ſie ſo tief als die Grundpfaͤhle einzuſchlagen. e Artikel 277 
Wie die Spundpfaͤhle geſchnitten werden, damit fie fich ſcharf in einander fügen. 278 
Unterricht, wie die Spundpfähle recht anzuwenden find. z z 219 
Schaͤtzung der Leute und der Zeit, eine gewiſſe Anzahl Spundpfaͤhle einzurammen. 28% 


Sweyter Kbſchnitt. 
Von dem Bau der Roſte zu dem Schleußenboden. 


Ss Dicke der Zimmerhoͤlzer zum Grunde der Schleußen muß nach der Breite des 
Schleußenbodens proportionirt ſeyn; und es ift zur Sparſamkeit beffer, ſie im 
Gevierte nach der Verhaͤltniß, wie $ zu 7, einzurichten, als daß man ihre beyden 
Dimenſionen, wie es vor Alters gebr uchtich war, einander gleich mache. Artikel 281 
Dimenſionen der Quer und Laͤngebalken, in Verhaͤltniß zur Breite derer Schleußen, 
welche von 7, bis zu 48 Set brdt wären. " ží | e 282 
Wenn man nicht Zimmerholz bat dhe gmg ift, es nach der Breite der Schleußenbo⸗ 
den zu proportioniren, ſo müſſen mehr Roſte über einander geleget werden. 283 
Damit die Schleußendoͤden tuͤchtig gnug werden, fo lege man die Querbalken 3 Fuß 
weit, von Mittel in Mittel gerechnet, von einander, und die Laͤngebalken unter den 
Seitenmauern beynahe eben fo dicht; hingegen unter den Schleußenboͤden, die Lán 
gebalken nur halb ſo dicht. e " " z 284 
Anmerkung úber die vorhergehende Weiſe, die Querz und Laͤngebalken anzulegen. Nebſt 
einer Regel zu Beſtimmung der Dicke des Mauerwerks, damit es, nach Proportion 
der Breite der Schleuße, Gart gnug fep, Widerſtand zu thun. „ 285 
Was für Holz zu den Quer⸗ und Laͤngebalken am dienlichſten ijt. e 286 
ife, bic&ángez und Querbalken in den Noſten unter den Seitenmauern zuſammen 
zu fügen, was nämlich die Tiefe ihrer Einſchnitte betrifft. e „ 287 
Wie ſich die Tiefe der Einſchnitte auf eine andere Weiſe beſtimmen läßt, um die Quer⸗ 
und Laͤngebalken unter dem Schleußenboden zuſammen zu fuͤgen. z 288. 
Allgemeine Regeln, bie Lage und bie Dicke derer zur Erhöhung (Eftrade) in der 
Schleußenkammer gehörigen Zimmerſtücke zu beftimmen. ; 289 
Wie die Dicke der Simmerftücfe zu dem vorſpringenden Schwellenwerke einer Schleuße 
zu beſtimmen ift. e e e e P 299 
Anmerkung über das, was Die vorſpringenden Thorſchwellen betrifft. _ + 201 
Umſtaͤndliche Erläuterung deffen, was zu dem Giebelſpieß des Schwellenwerks gehoͤret. 292 
Anmerkung über das Hintertheil des Giebelſpießes und die Zuſammenfügung des 
Schwellen werkes. f. E e , 203 
Anweiſung, wie das Zimmerwerk unter einem Fallthore und Fallgatter zugeleger 
. 


wird. 2 e 2 e D 294 
Umſtaͤndliche Beſchreibung deffen, was zu den Unter r die Rollen, auf wel 

febr breite Schleußen⸗ Thorflügel laufen, ves a ; d — 
Umſtaͤndliche Erläuterungen über den erſten und den zweyten Schleußenboden. — 
2 it 


über den Erften Band, des Zweyten Theile, 


Wie die unterften ſowohl, als der 1 Schleußenbod * atert, getheert und 
gepicht werden Gd 4 sage pues 297 


Dritter Kbſchnitt. 


Von dem Eiſenwerke zu den Schleußenboͤden. 


aafe und Gewicht der mancherley eiſernen Nägel und Bolzen, zu ung des 
SC Zimmerwerks am Grunde der Schleußen. um oA & in 298 


Umſtandliche Beſchreibung anderer Stücke Eiſenwerkes u 6b d d = 
e SE — ber le - dm » a 2 e 
itere Ausführung des vorigen, wie naͤmlich das vor id werk mt 
den Haupt Querbalfen zu verbinden ift. f M Giles m 
Reu 1 85 > bine, Grundpfaͤhle — — d deren man fid bo bem Bau 
der Brücke infter bedienet hat. aer 
Beſchreibung de Coi, welche - einem Boum: und eine eme Trom⸗ 


mel beſteht. 

Worinnen eigentlich die "o diefer Maſchine besteht. 2 
cure bna b eile der Spille , inſonderheit der Kune in dem i 

aume 

— ue ben eee anten, um N Bitung ; wache bid itin det, 

ig einzufehen e 05 
irem Berechnung der Wirkung der Wës: M Süsepontien T & — 
SE e E Sie: und der SE: 7 snzufhlagenden Grundz oder Gëss 

e 306 


Keuntes Sap itel. 


Wie ber Grund zu den Schleußen in einem d Erdreiche geleget, und 
der Schleußenboden von Werkſtuͤcken erbauet wird. 


Meerwaſſer ift beffer als ſußes Waſſer De Mörtel ur. umaden me 
aus hartem Steine gebrannt if. ` ' Gren — d 
Zubereitung des Cement⸗ Mörtels zu den Schlauer my pean Wale , die im — 
angeleget werden. 


W Arbeit in E m Comp, ent Gta in e Boden a 


8 über die Weile „ bit Sund he zu fen e Se hid Boden alis bart i 
Ge g 2 H nicht ees — 

Anlage eines Mauerwerks, welches Gta We auf feſtem ace 
werden, anſtatt des erſten F : d fe po > 
Dieſes Mauerwerk wider die Ausduͤnſtungen SE Waſſers von unten her D verwah pren, 

beſchließt man es zu — mit einer r Schicht Backſteine in Cement⸗Moͤrtel geſetzt 

und leget den ober leußenboden auf einem Roſt von Querbalken an. 312 
Wie der beſchriebene Ochteußendoden noch tuͤchtiger gemacht werden kann. 313 
Wie der Schleußenboden ganz aus Quaderſteinen, ohne alles — vu? 


wird, nach Art der großen Schleuße zu Cherbourg. ; 
Welche ` —— icht man SS bat d Die Umböntinungen i dieſem Gäste? 
anzulegen. 


Wenn — Ausheben der erde das Waser allzu fort dining e fo muß fi ie nur d 
weis ausgehoben werden. 

Anmerkung über den Gebrauch der umpen, hor Ba auszufchöp en. Zugleich wird an 
Mittel angegeben, wie man ſich wider allzu ſtarke Quellen helfen kann. 317 
man bey Anlegung des gemauerten Grundes dieſer Schleuße gethan hat. 318 

ken Lenger deſſen, was d nin des feinernen o—— odens 
gethan worden. 319 
erkung, wie die Duaderſtine in dem Schleußenboden am beſten geleget den 320 

Anmerkung über die Unvollkommenheit der Schleußen, welche T Flur re haben. 321 


Sehentes Sapitel, 
Von Anlegung der Vorboͤden der Schleußen. 


Lë ge der Vorböden an ben Schleußen, damit nicht vi Zug - — 
die aͤußerſten Ränder wandelbar mache. 
Des zweyten Theils, Sechſte Ausgabe. e zg 


Regiſter, 


Die Länge der Vorböden muß mit der bibe des aus der Schleuße fallenden ` cet 
proportioniret ſeyn. 

An den aͤußerſten Enden e * ape Reihe Spundpfähle; = * äer 
fen, woran fie befeftiget werden, m fen fo geleget werden, wie die pe der 
Vorboͤden es erfordert 24 


Weiſe, die Vorboͤden anzulegen, fo daß man p eine Schicht gene dee 9; Thon⸗Erde, 
darauf etliche Lagen Faſchinen leget, und wë mit engen verbindet. wë? 
liche Beſchreibung alles deſſen. 

Wie die Steine, welche man über die oberſte Schicht leget, gp werden mifik P 

Anmerkung über die Vortheile, die man von dieſer Art des Baues hat. H 327 

Weile, die CBorbében noch tüchtiger zu machen, wenn man fi ^ mit einem Roſtwerk be 
deckt, wie ſolches bey der Schleuße von Mardyck geſchehen war. 3328 

Eine andere Art von Wines P dergleichen bey m = leuße zu qu pe 


leget. ift. 
Vilftes Sapitel. 
Von dem Bau der Schleußenmauern. 


ie nothwendig es * „ die a mit größter Sorgfalt anju 
legen. Artikel sar 
Welche Vorſichtigkeit id dinalis muß, boit bic Schleußenmauern aufgeführet 
werden d um die Irrungen ` - fid 57 Abſteckung "ep? GP fünnen, 
*o gu meiden. 33! 
Man Findet wenige Schleußen an welchen "idt, b» Abſteckung derselben, Sie iv 
gangen worden waren. Wie wich wichtig es iſt, dieſe Fehler zu meiden. 
Was für Steine zu den aͤußerſten Seiten der S Gier ern zu q^ find. Se 
ſpiel, da ein Steinbruch dem andern vorgezogen worden. 
Abhandlung über die Weiſe, die erſte Schicht der Beladung I Cibi 
in Anſehung des Schleußenbodens zu legen. 334 
Welche Dimenfionen die uaderfteine in den Berticibungen der Sötubemauen — 
beſten bekommen. 
Was man bey den kleinen Wafferleitungen " der Së cm dergleichen in E 
Schleußenmauern angebracht werden, zu beobachten bat. 336 
ie = aere an den Verkleidungen ber Schleußenmauern zu fam fnb. 337 
merkung, wie ten werden. 8 
donc, wie das Be per Schlenßenmauern gut anzulegen if. 2m 
e éi „wie de es i , die v— eg Der größten Sorgfalt affi 
Oh 
Wale s Die E > Schaan wider bi Beten des Ders zu veriti 


3 
auf dns | fónigtid) rani Go c see, , über den Bau der Wallau, Ss 
Schleußenmauern, welche am 
Mittel, welche eben derſelbe Ingenicur t „ um e Binder; „daß die Gebei 
in den Verkleidungen Der Mauern ſich auseinander geben. 343 
Vorſchlag zu * Sonn , die aagi der — — tide aussi 


fugen 

Wie bie m Anker der Halsbänder womit die Soest oben gehalten werden r m 
Nu — abe mif S 

ndem die Schleußenmauern au — y timet moi t eifernen Stan 

3 ein, auf welche die Zapfen zur Dreh Brücke und Spille get im i 2 — 
die, welche die Ringe zum Anhängen der Thorflügel feft halten. ; 

Anmerkung über den Bau der Vorder⸗ und ege ad — enen A an 

E D 

merung über den au ungen pech Der 

einer jeglichen Hälfte der Dreh Brücke gefeget wird. T 

Steinerne Treppe, welche innerhalb dem Mauerwerke der Flügel an ben Ecken = 
EEN wird, um auf den Schleußenboden binabfteigen » können. be 

ber die Dicke der Schleußenmauern. 
Wie die Schleußenmauern oben bedeckt werden nifi. damen its bie ws 


anzufchüttende Erde. $ 
3ivbtficó 


über den Erſten Band, des Zweyten Theile. 
Swoͤlftes Ssapitel. 


Von dem Bau der ſteinernen und der hoͤlzernen Kayen oder Bunen, 
welche als Fluͤgel an die Schleußen, auch rings herum in 
den innern Haͤven angeleget werden. 


. noͤthig es ift, an den Schleußen, in Geſtalt der Kayen, Flügel anzulegen. Art. 351 

Anmerkung úber die Dicke, welche man - ** Kayen am beſten giebt. 
Tabelle zu Beſtimmung dieſer Dicke. e 352 

Gebrauch der Tabelle zu Beſtimmung der Dicke des Mauerwerks an den Kayen. 353 

Leg? über die Tee den * zu —— Sen in einem ſchlechten Boden zu 

egen. e 354 

Wie — Grund a den Kayen in einem guten Boden geleget mí. + e 3 5 5 

Anmerkung über den Bau der Verkleidungen der gemauerten Kayen 

Unter waͤhrendem Bau an den Verkleidungen werden die Anker, die de Ständer 
zu Abhaltung der Schiffe und ww Ringe, biejeiben anzubinden ` feft halten, Es 
cingemauert. 

Anmerkung über Die sine: Stellung ini Ständer 4 zu Abhaltung ber Cap: ; wie ad 
über die oberfte Bedeckung der gemauerten Kayen. 

Wie die Mauer⸗Ringe f ber Se Side einer Kay oder eines Danes befefinet 
werden. 3 39 

Wie diefe Ringe auf ili noch einfachere Weise befe befeftiget 6 ba 

Anlage der Treppen und Apparellen, um von den Kayen an das Waſſer fomen zu koͤñen. 5: 


Vom Ban der hölzernen Kayen. 
Anmerkung über den ſchlechten Gebrauch der hoͤlzernen Kayen ,in Anſchung ihrer turen 
Dauer und der Koſtbarkeit des Holzes. Artikel 362 
Was bey der Hoͤhe der Pfaͤhle n mu Pan? in Anfehung ie Beſchaffendeit des 
Bodens, zu beobachten iſt. 363 
Beſchreibung der Zimmerſtuͤcke, welche A einer: Akte Kay dicet weben 304 
Wie die Zimmerſtücke zum Bau der Kayen angeleget werden. 365 
Dimenſionen der Bauſtüͤcke, welche zu einer hölzernen Kay gebraucht werben. e 366 
Welche Vorſi y ar * bat, — Das — an einer hölzernen Kay nicht 
ſchadhaft o 30862 
SBefdbecibung. es a einer Wiem Kay SN Eifentwerts, e 368 


Dreyzehentes Sapitel. 


Von dem Bau der Schleußenthore von allerley Größe. 
Vorläufige Erinnerung wegen der Thorflüigel an den Schleußen. Artikel 369 


Erter Abſchnitt. 


Von dem Bau der einfachen Staͤmmthore. 


Ben, Anmerkung über die S Schlenpentgere; - Seefe derſelben auf die 

Schleuße von Bergen. Artikel 370 
Wer tert nie De ee eerie E 
IA at Ritmo it Segen / weiche dene an dr Schleuße 
Nad h Ce bie i ſchlechte Lage der Strebebände 10 n riot einige She 


4 

Sub, der dimer: $N den Sorge ` d Proben der d 
von der kleinſten bis zur g 

bung der Thore an der ehemaligen Schleuße im Balfin » Dinficchen. 376 

SÉ die Sorfligeis an der großen ir Der alten Schleuße zu N 


377 

e b ng des Gewichts dere fet „welches das Schubbret an Wa Ai 

ch = SS ber ——— d) ku im — zu * ES 
tte. 

$3 Beſchrei⸗ 


Regiſter, 


Beſchreibung der Maſchine, womit dieſes Schutzbret auf⸗ und sidapldiamen. Art. 579 

Schaͤtzung der Kraft, welche pem. dieſes Schutzbretes angewandt werden mußte. 380 

Beſchreibung der einfachen T enge „ die an de großen ‚Durchfahrt der pero 
von Mardyck waren. 

Methode des Herrn Clement, die Strebebänder fo geben, daß die Sab: ei» 
der nicht geſchwaͤchet werden. 

Weiſe bie Niegelhötzer in die beyden Haupt⸗ Ständer diii , unb den e quedes 


tänder abzukannten. Dimenſionen der Bohlen zu der Bekleidung. 383 
— ES Die Gem mit Ponpes 2 in den Worſiügeln oe Schleuße " 
Bes GH 1008 zu den Thüren in den Thorflügeln . e 385 
8 über die Sd der Thorfluͤgel an den Schleußfen. 238 


Sweyter Kbſchnitt. 
Von dem Eiſenwerk an den Schleußen; Thorflügeln. 


— ag * cu — -— ben —— von KE 
Artikel 3. 
d ben Auweg des Cima " Siren großer gege" 
OR wird. 
Alle platte Stücke des eiſenwerks an T Thorfaen einer Schleuße ben, in i 
febung ihrer Breite und Dicke, von gleicher Stärke gemachet. e 
Allgemeine — „die Staͤrke des ze nad) pum pr Breite E GC a 
fen, oder ihrer Thorflügel , zu beſtimm 300 
Methode zu Berechnung des Gewichts der platten Epi ‚für die Sorge an 
Schleußen von allerley Groͤße. 395 
Anwendung dieſer Regel auf ein Exempel. 
Methode n Berechnung = Anzahl - des Goes we Rise j Ge getut 
anzu 393. 
Schaͤtzung Së GZ: des Winkel e Eifens, „womit das ober mee unb b 
Zapfen» Ständer mit einander verbunden waren. 
Das gefamte Zimmerwerk der Thorflügel recht feft zuſammen " halten, verbindet — 
zuletzt das unterſte Riegelholz " dem — — een durch ein 
E emet ee — ^ * e — 
ie obiger Vorſchlag am beſten zu serverite gen i 
Beeidnif — —.— Eiſenwerks $ weiches zum Rüftzeug und Tauwerk RES 
euße ret 307 
Unbequemlichkeit der Lauf⸗ Rollen, welche zu Untrtigung dan auf 2 und TE 
Schleußen⸗Thorflügel dienen. z 308 
Umſtaͤndliche Beſchreibung deffen, was zu dendauf⸗Rollen — den Thorflägeln gehoͤret. 300 
Anlage der Quadranten, welche dieſen Rollen zu Ruheplaͤtzen oder Lauf bahnen dienen. 400 
Belt — der Winbe „zu Aufziehung der Schutzbreter vor den Thürlein in = 
Thorfluͤgeln, wie De an der Schleuße von Mardyck befchaffen war. e 
Schaͤtzung des Widerſtandes, welchen der mer des a ers us das duin ie 
ſagter Schutzbreter thun konnte. 
Methode, die an me inde, E Dës des Gänge " angelegte Kraft a 
berechnen. 403 


Dritter Mbſchnitt. : 


Von den Zapfen, den Pfannen und ben Halsbändern 
der Schleußen 2 Thore. 


Qeon en de metallenen Zapfen unb Pfannen, sat welche fid de me 


Von wel SE? die Seiction-des Zapfens in der fanne i P 

Beſchreibung eines an SE N- 

Methode 5 T^ dpepee des Sie der zu es e bas er ber 

der Größe der MN wohl rimis fo; 

Methode, ie Beet des Metalles der Zapfen und es fs einen 7 ĝon im. Sis 
meter haltenden Fuß des Zapfen « Ständers zu 

Wie = ee t d epe an Stute bag don Gap $ gc 


en kann. 
gata 


———————M—— REN 


über den Erſten Band, des Zweyten Theils. 


Anmerkung über obige Regel, dieſelbe noch allgemeiner zu machen. + Artikel 4 

Nach o wes Regeln ift S leicht, toenn die Zapfen Bien ähnlich fub, ibr eo 
zu-berechnen. 

Das Metall, woraus man die Zapfen b Pfannen giebt, ift eben das, PRICE die Gan 
nen gegoſſen werden. Methode zu Berechnung der Schwere eines Zapfens. 412 

Regel zu Aus rechnung der Gre der Zapfen⸗ Pfannen. s z = 

Anmerkung über die obigen Stuͤck 

Methode zu Beſtimmung des Diameters des Halſes gl hori e pn das eg 
band koͤmmt, nad) Maaßgabe ber Schleußenbreite. 

Beſchreibung der metallenen Dese y GH bie fe. Stände oben in three 
tem Stande erhalten. 416 

Dimenfi ionen, welche die nudius Halebinde / Pb Proportion ber Größe bet 
Thorfluͤgel bekommen müffen. 

Methode, die Schwere der metallenen Halsbänder zu oeh, — win die Do 
menſionen derſelben ſchon weiß. 418 

Von der Stärke und Schwere der Anker zu dibaltung ber Halsbänder. 419 

Beſchreibung einer andern Art von Hals om ` e ſich * der eng 
Schleuße zu Cherbourg befinden 

Anmerkung, wie die Pfannen und die Halsbänder recht te? werden mife bt 

Beſchreibung der meialenen Zapfen / zum Karsch der Dreh Brücken auf den 
Schleußen. 422 


Sierter Kbſchnitt. 


Beſchreibung der Spillen — Wa — neuer Art, zum Gebrauch 
eußen. 


Vörden der Spillen, e SC die — Sé Der Ku im Baſſin zu 
Duünkirchen geöffnet und geſchloſſen wurden. Artikel 423 
Beſchreibung einer andern Spille, welche beſſer zum Gebrauch, als die vorige ift. 424 
Wie man den Kern und die Kappe an dieſer Spille ëss E daß fie - durch das 
Reiben an einander verderbt werden. 425 
Anmerkung, wie dieſe Spille noch mehr zur Vollkommenheit gebracht werden kann. 426 
Wie die e ju ga unb N lx Schleußentdore in mg geſetzet 
werden. 427 


Hierzehentes Sapite. 
Muſter eines Bau⸗Anſchlages zu Schleußen sum Dienſt der Schiffahrt. 


Gunfzehentes Sapitel, 

Wie bie Ausmeſſungs⸗Verzeichniſſe (Etats de Toifé) über die Werke an 
den Schleußen einzurichten ſind; benebſt einer Regel zur Ausmeſſung 
der unbeſchlagenen Bauſtaͤmme; auch einer Tabelle 

zur Erſpahrung der Ausrechnung. | 
EE — ae Verzeichniß muß in fo viele Theile oder baut; — er 


werden, als verſchiedene Bau + Materialien find, el 428 
Exempel zur Einrchrung des Ausmeſſungs e Vetzachniſſes * ausgehen und wieder 


aufgefchütteten Erde. 429 
Exempel zur Einrichtung des Ausmeſſungs⸗ Bergeichniffes des Simeria, 430 
Ein anderes Vë zur Einrichtung des e, Derzenhniſſes über das Saut» 

mert, , 43 
Ausfüprliches Eyempel für das Eiſenwerk. - 


ortſetzung deffen, was zum allgemeinen Ausmeſſungs⸗ Venzeichuiß stint e 
wl Je Inhalt runder Bauſtaͤmme, — die Ann m uidi 
genen Stämme find, auszumeſſen. 
Gebrauch einer Tabelle, den körperlichen Inhalt eines Seundpfaie ; tein Länge i 
Diameter gegeben find , ohne Rechnung og 
Gründe, um welcher willen der Autor dieſes m — mne der Anfänge be 
zufügen für noͤthig erachtet bat. 436 
Tabelle zur Ausmeſſung runder „ Boujet 
Des zweyten Theils, Sechſte Ausgabe. Zweytes 


Regiſter, 


Sweytes Buch, 
Enthaltend die Beſchreibung der Schleußen mit mehr als einer Durch⸗ 
fahrt zum Gebrauch des Seeweſens und der Feſtungen. 


Brſtes Sapitel, 


In welchem die alte Schleuße zu Gravelines, die im Jahr 1699. erbauet 
worden, und alles, was zu den Dreh⸗Bruͤcken gehoͤret, 
ausführlich beſchrieben wird. 


Sur des Fluſſes Aa, von feinem Urſprunge an, bis à feiner Mündung am Meere, 
eine halbe Meile von Gravelines. Unbequemlichkeit bey dieſem Fluſſe. Art. 437 
Philipp III. von Spanien laͤßt, von Gravelines aus, einen Canal Sé ban gr 
graben, um das Ablaufen des Fluſſes Aa zu erleichtern. 
In dieſem Canale bauete man eine gro er A zwiſchen Gravelines € dem Matte 
auch zur Defenſion * eine S das Fort Philippe genannt. 439 
Der Cardinal Richelieu laͤßt durch ein Corps Suppen dieſen Conal juverjen „auch die 
Kat Zoe? die Schanze zerftöhren 440 
Anmerkung die Nutzbarkeit dieſes Canales, wë wie es m Auen fn mag, daß er 
nicht, feit dem Gravelines an Frankreich gekom̃en, wieder hergeſtellt worden iſt. 441 
Ein Bürger zu Gravelines, Namens Averdoing, giebt im Jahr 1730. Memoiren zu 
Wiederherſtellung des ehemaligen ſpaniſchen Canals bey Hofe ein: Der — 5 
wird gut geheißen und die eg e dieſes Canals befchloflen, „ e 
Die Ingenieurs find nicht einerley Meynung fiber die Stelle, wo die zu dem oni 
Se gehörige Schleuße angeleget werden folle; und endlich N man, ſie an 
den Rand des Feſtungs⸗Grabens zu Gravelines zu ſetzen. 443 


Erſter Kbſchnitt. 


Von der zu Gravelines befindlichen großen Schleuße mit einem 
Dreh z Thore, 


Rënn Erinnerungen wegen der von dem Dem be net 1699. na ss 
angelegten großen Schleuße. 

Kurze Beſchreibung dieſer Schleuße. 

NC Beſchreibung deffen , 2 bey emm des Gent dieſer Stufe s p 


Noch me Umſtändüches über den Bau des Schleußen⸗ Bodens. e - 
fers Beschreibung dieſes Baues an den Roſten und gebohlten Boͤden. 448 
sg Deeg Zummertücke ` — 25 zum gebrauche 
worden ſin 
Welche esaet ne gg "es bamit das vorfpringende Gdndemet j 95 
alten 
Bau der pure e unb ber müttlern Schade. rec wichen der groen unb CG 
es i bom Beber Gd e mancherten ins Wett gerich e » 
u dieſer euße mancherley in geri tet wor gea 
Riſſen ber XXXII. Kupfertafel anders vorgeſtellet wird. 7 


Sweyter Kbſchnitt. 
Von dem Bau der einfachen Dreh⸗ Se 


cht von dem Urſprunge ber Dreh⸗ Thore. Artikel 
TIS e: 222 Thor iſt an einer S Gas: zu Briel, dne ipee. in Gah? 
et dem Maas, angeleget worden. 4 
Die SS 2. k . in dreyerley Gattungen eingetheilet — * Erklärung de⸗ 
ver, > err de Vauban zu Gravelines hat anlegen laſſen. e 455 
Anmerkung d was zur Mechanik dieſes Thores gehoͤret. e 450 
Ausführliche E ung ET vornehmſten Zimmerſtücke an dieſem Dreh⸗ Thore. 457 
ns — p e an dieſem Thore und dem dazu gehörigen Knechte. 458 
Dimenſionen und Gewichte des und ger n enbeikiges an dieſem Thore. 459 
Man kann, nach obigen Dreh⸗Thores zu Gravelines, die Dimen 
nen für breitere Ba 1 Dreh- Thor. finden. e e E : 


über den Erſten Band, des Zweyten Theils. 


Dritter Kbſchnitt. 
Unterſuchungen über die Vollkommenheit der Dreh Thore. 


o Wirkung bes Waffers wider die zwey ungleich + großen Seiten eines Drehs Thos 
res ſteht nicht in der Verhalten wie die Dresen —.— Seiten; ſondern wie 
die Quadrate dieſer Breiten. Artikel 461 
Methode, den Stand des Dreh⸗Baums 10 finden, ^ daß die Wirkung des Waſſers 
wider die beyden Seiten des Dreh⸗Thors eine gegebene Verhaͤltniß habe. 462 
Anwendung einer allgemeinen algebraiſchen Gleichung auf eint Berechnung in Zahlen, 
den rechten Stand des Dreh⸗Baums zu finden 463 
Die befte Weife, den Dreh Baum zu fegen, ift, wenn er die Breite des dien? in "- 
Teile abſondert, deren größeres ſich zum kleinern wie 53 zu 49 verhält. 


Algebraiſche Berechnung, —.— man findet, wie pod das he Ger: wie? quin 
ie Wi ng es 


Seite des Dreh⸗Thors aufgezogen werden Ls „wenn des 
d: u beyden Seiten im Gleichgewicht ſtehen ſoll. 
Die Br 


— " Thuͤrlein i in einem wien mu ben fen Theil e ganzen mes 


Soie ent des gen an einem ub, Son ift Kine andere, dis eines odis 
von der zweyten A 467 
Anmerkung über die Sten un spinte eines Dreh e Toon, ; en Berieenhi Dee 

Faͤlle, worinnen es nden kann. 468 


Sierter Kbſchnitt. 


Von denen in Thorfluͤgel eingeſetzten, und von den gepaarten 
Dreh⸗Thoren. 


SW orerinneruns über bie in e 2 Ded, tpe und Go ne 
von denen an der Schleuße von Berg Artikel 469 
Hee des PUT — bie bhe bus in Sorge engen Sus Thore zu 


479 
ge — er immerſtöcke an ben Thorfiligefn ; weten die Drehs z Shore der 
} Schleuße zu ^ ergen — „ wie folche in ZER qus des Herrn Clement mit 
Sra e ind. , 471 
ER, mic Dit reb « Thor fine Birfung that. e , 472 
Einige Dimenſionen der Zimmerſtuͤcke, woraus diefe Thore beſtanden. e 473 
> nern der Dreh⸗Thore an der großen Durchfahrt der Schleuße zu Mardyck. 474 
Fortgeſetzte Sahne burden die Weir z wie bie Bewegung der Dreh⸗Thore ge⸗ 
"im fionem. der Simmerficke-an bidat CDre Thoren : 2 
menſionen immerftücfe an di ⸗Thoren 
Widriger Zufall, welcher fib an einem Dreh⸗ Thore der Schleuße zu Marde? durch 
das Verſehen eines beſoffenen „ SS: 5 
Deſchreibung der gepaarten Dreh + Thore. 
ie gepaarten Dreh⸗ „Thore find eine Erfindung des Herrn Cafi ftin, nene — 
nieur en Chef auf den Küften der Normandie. Sie fónnen n werden, 
wenn die lange Seite derſelben ſchmäler gemachet wird. 419 
Beſchreibung einer großen Schleuße * Gaart Dreh⸗ , my Art ge? 15 


Proc KS bon de Bauban, zu Anlegung atipe Schleußen mit — id 
Thoren, neben den Bögen der Brücke an der Vorſtadt KE zu Dieppe, ben > 


en Haven zu reinigen und zu vertiefen. e 
Die Bu pe ebore koͤnnen in den Thorflügeln der goën Schleußen WES. 


werden, um eben dieſelben Dienfte, wie die eingeſetzten einfachen Drehthore zu thun. 482 


Sweytes Sapitel, 
Beschreibung des neuen Canals zu Gravelines, nebſt deſſen Schleuße. 


uf welcherley Weiſe der Canal zu Gravelines, von der neuen Schleuße an, bis wo das 
N j eg in der niedrigſten Ebbe yurücftritt , abgeſteckt worden ift. Artikel 483 
Methode, die Candle auszugraben, damit die Boͤſchung ihrer Raͤnder herauskomme. 484 
Beſchreibung der neuen Schleuße des Canals zu arde e r: 15 


* 


1E Regiſter, 


Auf was für Weiſe die großen und kleinen Salithore und Some an Wë Gegen 
auf⸗ und niedergelaſſen werden. rtikel 486 

Maaße der N nS Theile dieſer Schleuße; nebft der Befchreibung ihres Grunde. 481 

Vortheile, welche diefe Schleuße hat, den Canal zu reinigen und zu verti 483 

qu — er Selengen i in der Nahe des $ ornwerks, den Graben mit en Sr 
er anzufüllen. 

Beſchrabung der — Provisional e Schleufe zu Gravelines. ; > 

Die Figuren 4, 5 und o, auf der 38 Tafel gehören zu dem Eapitel von den geg 
ten Bären, welche man in Feftungs + Gräben anleget. e 

— der * ab⸗ und eee nenne e ës e See iin 

fin 

Gebrauch diefer Schleußen / welcher harinnen bench, das E in sinem Betun 

Graben umlaufen zu laffen. 


Srittes Sapitel, 9 


Beſchreibung des Canals zu Mardyck unb feiner Schleuße; nebſt einem 
Project, den Haven zu Calais zu verbeſſern. 


bſteckung des Canals zu Mardyck, von feinem nenen mit dem SE 
an, bis an den Zeie der neuen Schleuße. Artikel 404 
Dimenſionen * Bermen - Dimmey w. welche langt an nn Canal angeleget y“ 


den 
Auf weicheren Weife die Arbeit am Cana unter Di laͤngſt an ihm bin omg? 
Truppen ausgetheilet wurde. 496 
Wie die Arbeiter Den Tag fang mit Arbeit und Ruhe obmpechfeiten; e — 
Eigenſchaft der Schleuße 8 u Macdock „in Rückſicht auf ihren Endzweck. 4908 
Auf welcherley Weiſe die Grundpfaͤhle unter dieſer Schleuße vertheilet worden ſind. a 
Gergen 2 Zorn Der Grundlegung A bis zur oberſten Bekleidung des Sch 


ſenbo 

Westerburg - Vorbodens und der Aufferften Sie ode Kapenan tide eias or 
Abſteckung des Chénal zu Mardyck. 
Wie man es angefangen hat, den obigen Chénal —Ü 
Erſter Gebrauch, welchen man mit der SER am 6 Ser. 1715 mache, 2 — 
zu bem T der de ies zu BER ine oni "m ^ 2 

ngen u ie er an der gro zu u Mardock. er 

cba. ung Ge projectisien Schleußen D den Hafen zu e ju = 


Eigenfepaften des obi 
— v^ — sm Pe fünf Gäste P wach nach Def rojet ët 
werden follten 507 
Batterie, welche zwiſchen * mittam großen etas und den finem bare 
angeleget werden follte, 508 
Anmerkung über die Undeguemlichkeit , Coup zu Cintaffang des Demand in 
der Richtungs⸗Linie des Chénal an 509 
Eigenſchaften derer zu Calais wirklich pons Schleußen. ZS 218 


Viertes Sapitel, 


Beſchreibung der Schleuße zu Muyden, welche eine der ſchoͤnſten 
in Holland iſt. 


orlaͤufige Beſchreibung der vornehm Eigenfihaften diefer Schleuße. Artikel 51 
S Anmerkung Ge die Fluth- und Ebbes Thore: Ga be A eens der 
— in den mittlern Scheidemauern. 512 
Anmerkung über die Dreh⸗Thore an ^ Co. e , s 3 
Anlage des Grundes zu dieſer Schleu 
Wie es ſcheint, hat man nicht wohl gaban daß Se Die än si auf ET 
a wenigstens auf eine ſtarke Schicht Thon ⸗ Erde 515 
Erklärung des erften Profils der L. Ku ertafel. bg " " 516 
Erklarung der 2. und 3. Figur — A GR e 5! T 
Beſchreibung be Winden 7 welche qum xe e unb Spe der Duh / Thore me 
nean. z 51 
Erklärung, 


über den Erſten Band, des Zweyten Theils. 


Ben y wie — , Thore - vam * geöffnet und Side, mer 
Artikel 51 
pe — Winden au Gomm ` und, Salah de Stumm» Thore an 515 
hleuße. d 
Die Schleußen zum Gebrauch der fibiffoaren Canaͤle findet iid im IV Buche dies 
Werkes; SC ben Bau derer Dreh⸗ "Ehe y wache auf etlichen der obigen 
Kupfertafeln vorkommen. Le £ D 521 


Guünftes Kapitel 
Von den Eigenſchaften ber Schleußen an den Häven zu Cherbourg und 


Havre de Grace; benebſt etlichen ä uͤber 
| die bafigen Rheeden. 


age der Stadt Cherbourg, auf der Halbinſel Coutentin. ; Artik 
An dieſer ehemaligen Grängfeftung find die Feſtungswerke im Jahr 1689. lat 
worden; und die, welche man auf dem Grundriß ſieht, find erft fo projectivet. 523 
Beſchreibu Seren melde bus C» welche zum Ein⸗ und Ausfluße der Waſſer dienen. 524 
fage der Schleußen, welche das Spiel der Waſſer dieſes Platzes veranlaſſen. 523 
Wie man das Waſſer in den Feſtungs⸗ Graͤben umlaufend machet. 2 526 
Andere Schleußen, welche ganz hinten im innern Haven ſtehen. 
Auf welcherley Weiſe eine Ueberſchwemmung gemachet werden kann T entweder vi 
Stauung des Flußes Yvette, oder auch permet des Meerwaſſers 
Gebrauch derer zum Haven gehoͤrigen Schleußen um denſelben ] wie auch den Cera, 
zu reinigen und zu vertiefen. "529 
Gebrauch -— — ‚ was ins sender ei damen und Ver fung des 
Chénal betrifft e 3,7589 
Eigenſchaften des Havens zu f. R e ; 5 
Beſchreibung Der Rheede vor dem Haven zu 9 
Urſprung und Kate vh oid de nm mide fini Franz l. met angele 
get bat. eit deſſe 
Uebler Se an ber sx bn dieſes Hobens P P TY ber fogename Gale, der 7 
alda anhaͤufet, verurſachet. Was dieſer Goler ift? 534 
Lage der Schleußen zu Havre de Grace, zu Unterhaltung des Seen: e 535 
gem A welche in * Haven y feit dem e We Men, 0 


Giga boten ch? Candles von Haſtere, welcher — Onerbeikrung des Havens apud 
wurde; deffen Gebrauch aber bald hernach wieder vernachlaͤßiget worden iſt. 537 

Was man an dieſem Haven gebauct hat, um dem Uebel b welches der Kies Sand ans 
richtet, zu ſteuren, ift von keinem Nu 

2 — 1 A , ber wën obige Anmertungen véi 


n könn 

Auf Gem Bf die Kies + und ander Sandbänte / wach ſich vor Sees pin 

' en, zu jertheilen find. 540 
Wie die Se Cala zu gebrauchen find, bamit fic deit, was jetzo angegeben worden. 541 
Der Chénal zu Havre de Grace kann nicht anders wieder in guten Stand geſetzet mwer 
den, als wenn Di 2 SIS NO tiefer Ge Lis unb es Canal von 
arfleur wieder gebrauchet wir 542 
— „was die Urfache der ſchlechten Rhede zu Havre de Grace * 543 


Gechſtes Sapitel. 
Von den Schleußen mit Fallthoren oder Schutzbretern. 


eſchreibung einer in der ee zu — angelegte , wee 2 E Land 
unter Waſſer zu rtikel 2 

Dimenſionen der SEN - mie fc fich für obige Sec Géi 
Wie die febr porem er, (Fallthore,) und welche feh en Wafer Sa 
ten, mit Naͤdern unb llen aufge; sogen — Bod deſſen an 5 

im Fort Nieulet zu Calais. 

Fehler an dieſer Shaper weil man die SE und * Stellen SR gét Seele 
7 547 
Berechnung der abigm Maſchine. e ' e e 548 


Des zweyten Cbeile, Sechſte Ausgabe. N Wie 


Regiſter, über ben Erften Band, des Zweyten Theils. 


Wie diefe Maſchine zu verbeſſern ift, wenn naͤmlich die unterſten Rollen verdoppelt wer 
- E ^ a e $ Kind "T - gg a 
ic die Schutzbreter wohl zu equipiren find, nach Art deſſen, was an ehemaligen 
Schleuße von Moere zu Duͤnkirchen geſchehen war. e ` 551 
Ein leichtes Mittel, die Laſt der Schutzbreter zu vermindern; welches ein Ingenieur, 
wegen derer im Fort Nieulet, erfunden hat. e e 552 
Dimenfionen der vornemſten Zimmerſtücke an der Schleuße im Fort Nieulet. 553 
Dimenſionen des Holzwerks an den großen Sternraͤdern. z z 554 
Erklärung der Tret- Råder, nebſt den Dimenſionen ihres Holzwerks. — 
Der Hebel⸗Arm der Kraft, nach welchem die Arbeiter, welche das Rad treten, wirken, 
beträgt fünf Siebenthel vom halben Diameter des Rades. bc 556 
Schaͤtzung der Wirkung diefer Maſchine, in Anſehung des Vortheils, welchen das 
Klobenwerk verſchaffet. e z e e 557 
Anmerkung über die Höhe der Schutzbreter, welche fie bekommen muͤſſen, wenn ihre 
Schwere vermindert werden ſoll. E e e 558 
Beſchreibung derer zu Cherbourg angelegeten kleinen abführenden Schleußen. 559 
Berechnung des Vortheils, welchen die Kraft von dieſer Maſchine bat. s 560 
Schaͤtzung des Widerſtandes, welchen die obigen Schutzbreter im Aufziehen thun. En 
Wie nothwendig es ift, daß man genau wiffe, welche Wirkung eine angegebene Maſchine 
thun werde, bevor man ſie ins Werk richte. z $ 


Biebentes Sapitel. 


Von den kleinen Schleußen in den gemauerten Bären, dergleichen 
man in Feſtungs⸗Graͤben anleget. 
Sede der gemauerten Bären, welche man in Feſtungs⸗Graͤben anleget. i Artikel 72 
D 


562 


Grundfäge zu dem Bau der gemauerten Våren. r 5 
Wie der Druck des Waſſers wider die gemauerten Bären zu berechnen ift: woraus denn 
geſchloſſen wird, daß die erſte von obigen Regeln ihnen allzu viel Dicke giebt. 565. und 566 
es wäre, wie es ſcheint, gnug, wenn man die Dicke der gemauerten Bären nur der Höhe des 
hoͤchſten Wafers gleich machete: ihr Widerſtand ift alsdann das Quintuplum des auszuhals 
tenden Drucks. : ; D , 5 
Von welcherley Beſchaffenheit der Grund, auf welchen man einen gemauerten Bär ſetzen will, 
ſeyn mag ‚ fo muß man ibn doch rings herum mit Spundpfaͤhlen Big en e 2 568 
Was bey Anlegung der gemauerten Baͤren in Anſehung der Handarbeit zu ten iſt. 569 
Anmerkung über die in den gemauerten Bären angebrachten Schleußen. 


73. 579 
Beyſpiel eines Bären in Duͤnkirchen, welcher nur an der Seite des Grabens Flügel hatte, und in 


deſſen Schleuße ein Fallthor war, welches aus vier abgeſonderten Blaͤttern beſtand. 571 

Wenn die Schleuße in einem Bäre über 6 Fuß breit ift, fo bringt man mehr als ein Schutzbret 
an, oder man machet auch kleine Waſſerleitungen in den Mauern. D , 572 

Beſchreibung einer Schleuße mit Dreh⸗Thoren, in einem Baͤre, um einen Chénal zu reinigen. 573 

Beſchreibung verſchiedener Arten von Klappen, welche ſich durch die Wirkung des fügen und des 
Meer- Waſſers wechſelsweis auf- und zuthun, um das Land trocken zu machen. 574 

Beſchreibung etlicher Schleußen , welche eben die Wirkung thun, wie die obigen Klappen, 575 

Beſchreibung eines Waffer ; Baumes, Barriere genannt, wodurch eine Schleuße geſchloſſen wird, 
um das Wafer eines kleinen Fluſſes auflaufen zu laffen, fo daß hernach nur fo viel Waſſer, 
als man will, durchlaufe. 


D $ $ A ; 
Erklärung des Eiſenwerkes, wodurch obiger Waffers Baum verfchloffen wird, fo daß der Strebens 
$ 


des Waſſers ihn nicht öffnen kann. D e e 577 
Beſchreibung der pille mit Zacken, wodurch ber Waffer: Baum aufs und zugethan wird. 578 
Eine ſolche Spille kann auch zum Zut: und Zuthun der Thorflügel einer Schleuße nuͤtzlich gebrau⸗ 

_ bet werden, wie ſolches zu Oſtende und Buſingen geſchieht. ; $ 
Beſchreibung einer Schleuße mit einem Schnellbaum am Schutzbrete, dergleichen man an den 
kleinen Canaͤlen in den Niederlanden findet. ; ; $ 582 
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In der Erſten Ausgabe: 
Seite 34. Lin. 11. anſtatt einer Dreh- Bruͤcke lies einem Drehs Thore, 
38. F. 116. Lin. 6. anſtatt eingekantet lies abgekantet. 
„42. S. 127. Lin. 7. löſche aus nicht. 


In der Zweyten Ausgabe: 
Seite 22. Lin. 36. anſtatt 8o00. lies 8oo. 
Ebend. im dritten Marginal, anſtatt Fig. 2. lies Fig. Z. 
Ebend. im Text darneben, anſtatt 2. lies Z. 
Ebend. Lin. 47. ſetze nach Querholz oder Kronholz. 
Seite 23. im erſten Marginal, anſtatt 2. lies Z. 
z 24. im erſten Marginal, anſtatt 2. lies Z. 
„25. F. 202. Lin. 15. fege nach Saken, den Buchſtaben E. 
„20. Lin. 23. anſtatt Giebelſpieß lies Saͤule oder Ständer. 
e „„ 34. fege nach Querholz: oder Kronholz. 
„39. anſtatt Giebelſpieß lies Saͤule oder Staͤnder. 


In der Dritten Ausgabe: 


Seite 7. im erften Marginal Lin. 1. Grund + lies Spundpfähle,, 
„ 13. Lin. 16. (von unten) um lies und. 

e 16. 13. die Spundpfaͤhle lies die Querbalken mit den Spundpfaͤhlen. 

e 18. 7 18. (von unten) welcher lies welchen. 

e 10, 12. Rückhalters fee, hinzu oder $t. 

s ar. e 10, (von unten) Grundpfahle lies Spundpfaͤhle. 

s 25. „Art. 289. Marg. letzte Linie, fee hinzu zu beſtimmen. 

„35. 3. Geſchwindigkeit des Waſſers lies Geſchicklichkeit des Schloͤſſers. 

e 38. ^ 16. zuweilen lies gewiſſe. 


der XXIII. Kupfertafel Maasſtabe von 8. 
In der — ER Lu ftabe von 8. Fuß: Maasſtab zu dem 


e „ XXIV. Tafel unter der 2. Fig. anftate ruhende Brücke lies Drehs Brücke 


In der Vierten Ausgabe: 


Seite 6. Lin. 12. (von unten) Ein jeder lies Eine jede. 
e e HE e „ eine lies einer. 
18. (von unten) felbft gemacht, lies ſelbſt einige gemacht. 


e , $ 
e iT. e 13. ſchier lies fief. 

„ibid. 15. (von unten) Facru lies Faces. 

^ ao. # 24. (von unten) deren lies denen. 

e ib. < 6. (von unten) zutrifft lies zutreffen. 
„ 26. * 14. lange lies langen. 

„28. „11. Riegeholz lies Riegelholz. 
„31. 6. 100. lies 1100, 

e 32. e 36. den lies die. 

* 34. * 19. löfche aus derſelben. 

s 38. e T. anſtatt 15. Zoll lies 15. Linien. 
e ib. e rs. Verdaͤmmung lies Verdünnung, 


Seite 44. 


Seite 44. Lin. 13. Fuß lies Zoll. T 

46. 29. über lies unter. 

49. ^ 8. (von unten) welche lies welchen. 

vai y mëi - — Verdaͤmmung lies Baum oder Schutzgatter. 


Auf der XXVII. Kupfertafel, über Fig. 5. anſtatt einer ſteinernen Kay, lefe man 
einer hölzernen Kay. 


In der Fuͤnften Ausgabe: 

Seite 2. Lin. 2. in lies an. | 
e ib. * 3o. und Fafehinen- Schiffe lies Faſchinen und Schilfe. : | 
7. £ 22. zu Ende XIII. fege hinzu; (339.) 
ib. e 34. lies: 15. bis 16. 15. bis 18. 

12. — hundert Bauſtaͤmme lies: hundert Balkenmaaß C olives) Bau⸗ 


21. 11. Grundpfeilers lies Grundpfahles. x 
31. 6. Brücken lies Thoren. f | 
D 
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35- 6. (von unten) 10, und 12. lies 10. und 10. 

40. * 16. nad) Dreh Baum fere A B. 

41. # 10. daß die am meiften lies daß die vorher am meiſten. ö 
44. (F. 403. Lin. 7.) 2. Zoll lies 10. Zoll. 

so. « 8. hätte lies batte. 


ib + 38. nach (des Drehthores) lies g m k, welche beyde 14. und 16. Zoll 
ins Gevierte hielten. 


55. 10. der lies den. 
z 15. (von unten) Theile lies Bande. 
e 36. anſtatt Balken⸗Staͤnder lies Ständer angeſetzten Dela. 
64. + 18. Mapyenneville lies Moyenneville, 
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6. Theile lies Bande. 
9. Theiles lies Bandes. 


"T In der Sechſten Ausgabe: 


Seite 4. Lin. 8. dieſes lies vieles. 
z 14. * 12. dieſe lies dieſer. 
e 16. + 1o. (von unten) geraͤmlich lies geraͤumlich. 
e 23. am Rande oben: anſtatt Fig. 1. 2. und 5. lies Fig. 6. 
e 27. 5 4. (von unten) Sobald lies daß, ſobald. 
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